


Google 


This ıs a digital copy of a book that was preserved for generations on library shelves before ıt was carefully scanned by Google as part of a project 
to make the world’s books discoverable online. 


It has survived long enough for the copyright to expire and the book to enter the public domain. A public domain book is one that was never subject 
to copyright or whose legal copyright term has expired. Whether a book is in the public domain may vary country to country. Public domain books 
are our gateways to the past, representing a wealth of history, culture and knowledge that’s often difficult to discover. 


Marks, notations and other marginalia present in the original volume will appear in this file - a reminder of this book’s long journey from the 
publisher to a library and finally to you. 


Usage guidelines 


Google ıs proud to partner with lıbraries to digitize public domain materials and make them widely accessible. Public domain books belong to the 
public and we are merely their custodians. Nevertheless, this work is expensive, so in order to keep providing this resource, we have taken steps to 
prevent abuse by commercial parties, including placing technical restrictions on automated querying. 


We also ask that you: 


+ Make non-commercial use of the files We designed Google Book Search for use by individuals, and we request that you use these files for 
personal, non-commercial purposes. 


+ Refrain from automated querying Do not send automated queries of any sort to Google’s system: If you are conducting research on machine 
translation, optical character recognition or other areas where access to a large amount of text ıs helpful, please contact us. We encourage the 
use of public domain materials for these purposes and may be able to help. 


+ Maintain attribution The Google “watermark” you see on each file is essential for informing people about this project and helping them find 
additional materials through Google Book Search. Please do not remove it. 


+ Keep it legal Whatever your use, remember that you are responsible for ensuring that what you are doing is legal. Do not assume that just 
because we believe a book is in the public domain for users in the United States, that the work is also in the public domain for users ın other 
countries. Whether a book is still in copyright varies from country to country, and we can’t offer guidance on whether any specific use of 
any specific book is allowed. Please do not assume that a book’s appearance in Google Book Search means it can be used in any manner 
anywhere in the world. Copyright infringement liability can be quite severe. 


About Google Book Search 


Google’s mission is to organıze the world’s information and to make it universally accessible and useful. Google Book Search helps readers 
discover the world’s books while helping authors and publishers reach new audiences. You can search through the full text of this book on the web 


alhttp: //books .google.com/ 


Digitized by Google 


= f} . 
3 NL. 
y pi An 
a, i “ 
‚ 
: m . 
a 
« 9 


x 
\ 


7 — 
* 1 — 
RT —— Eier 

, ws is j > 


+ 
N 


» 


! 





A Ä rw 7 
SP A A % *8 
SEEN DER 
j „IT a 2 wi — ** — * 


vr ft 


N 
me % — 
—* 7 
ren ea —— rt 
fi * 
— ee Ge 


SE TEEN 





Digitized by Google 




















....s ? en, 
..,. — 
® Pd °.., 7 - 
....>. 325 

.. ER a 

® ® ® » 32,9 
® . 0%,,% 0 ,? 
v 

X on... ....s 
°., 9% Fi ’ 

. 2 9» 

® . ’, 
.° o,ı 393 ’>, 


’.., .seoyı 13 3 

sm BIU 39 39909 

* 

»23 .»»ı» S —XX . 

. » 919139 
.„»° 39 2222 
— — 393930 
» 9.3 399% N 
.... = 

ya “ 

ss —— 

* 
5* 
2222 ⸗ ⁊ 











en U — — — — — — —e— — — ——————— ——— — — 


| geben | 
Conſtantins des Großen, 


nebſt 


einigen Abhandlungen 
geſchichtlichen Inhalts, 


von 
ee ee 
» 00 0. PL Ze EP 
» ,o 0 .... BR 
> [22 4 v 4 — [ Zur Zu} 
J. € 
nJ* ’ rer 2% O. 
».’, ass 20 J 
6 0» 246 532* 
* PL Dar WE ur Er rn DE 


” Er ir 
I en, EEE 
+ Y .3 ® 
ann 2. ne ft, * 
u. nt } 
« 


€ 
LT 















——— — ⁊7 
42 \ 2 v oO Ro 





Breslau, 
bey Wilhelm Gottlieb Korn. 
1817. 








RP 








Vorrede. 


Wie die Eindruͤcke der Natur unter dem Einfluſſe 
der Zeit und des Ortes ſich in jedem dichteriſchen 
Gemuͤthe anders abſpiegeln, eben ſo die Begebenhei⸗ 
ten in der Seele des Geſchichtſchreibers. Der glaͤu⸗ 
bige Tillemont, ber aberglaͤubige de Varenne, der 
behutſame Schroͤckh und bez tühnd Flibtnn haben 
alle das Leben Eonftanting, ‚beB & roßen gefchrieben, 
und alle aus denſelben Quielleg deſchoͤpft; und wie 
unähnlich fehen fich gleichwohl Ihre. ——— und 
nicht bloß der Form nach! 

Es verfieht fi) von felbfi, wenn man nach Vor⸗ 
gängern, wie bie beyden legten find, Die Feder er- 
greift, daß man weber bie obwaltenden Unterfuchuns 
gen für abgefchloffen hält, noch befürchtet, in der 
Darftielung zu viel zu verlieren. So ein vorzüg- 
licher Beyfall, — auch ohne alle Vergleihung mit den 
beyden Franzoͤſiſchen Lobrednern, ald welche nur ente 
“ ehren würde, — Gibbons läuternder Forfchung ges 

böhrt, fo hat es mir doch gebünft, als ob er, durch 
x den 
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den Umfang ſeines Werkes genoͤthigt, der, auf ei⸗ 
nen Gegenſtand gerichteten, Aufmerkſamkeit noch 
manche Pruͤfung und Entdeckung uͤbrig gelaſſen habe. 
Bald glaubte ich wahrzunehmen, daß er Zeugniſſe 
verwerfe und beſpoͤttele, die es nicht verdienten, 
bald, daß er andre zu ſpitzfindig deute, bald, daß er 
die Beweiskraft mehrerer nicht richtig und vorſichtig 
genug wuͤrdige, bald, daß er, bey aller Zweifelſucht, 
Sagen auffaſſe, denen keine geſchichtliche Beachtung 
gebuͤhre. Ich konnte mir ſeine Anſicht nicht immer 
zueignen, noch ſein Urtheil immer billigen. Es ent⸗ 
ſtanden Verſuche über einzelne Theile und Abſchnitte 
in Conflantind Leben, die endlich den Wunſch, dag 
Ganze zu bearbeiten, erzeugten. 

Schroͤckh, ‚der Lonſtantins Leben ſchrieb, ehe 
Gibbonoͤ: Weit: aber. sie Merfenge zu uns kam, iſt 
bekanntlich fo- tief nicht. eingedrungen, wie der Engläns 
der, und bat; wie ·er ſelbſt bekennt, feiner natuͤrli⸗ 
chen Gurmütsiätik | 7: "sehn Einfluß auf die Beur- 
theilung feines Helden verſiattet, auch den Chriſten⸗ 
freund mehr in ihm beachtet, als den Herrfcher: 
aber er genießt von Seiten der Darfiellung eines vor⸗ 
zuͤglichen Rufes, und nicht ohne Grund. Gein ans 
fpruchslofer, Elarer, leicht fich fortbewegender Aus⸗ 
druck gefällt dein unverwoͤhnten Gefchmacfe, und bie 
eben ertwähnte Geneigtheit zu entfchuldigen und, was 
irgend eimer milden Deutung fähig ift, mild zu deu⸗ 
ten, hat etwas Anmuthiges und Erfreuendes. Indeß 
ſcheint es auch fo Feine Anmaßung, zu verſuchen, in 
Ä wie 
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wie fern unfere Sprache, nach Tänger als vierzig 
Jahren, kürzer, gefchmeidiger und bequemer für den 
sefhichtlichen Vortrag geworden fd. So viel zur 
Mechtfertigung ber Abficht. 

Eine Rechifertigung der Ausführung ziemt ei⸗ 
gentlich dem Schriftfkeller nicht; und fo bleibe denn 
das Urtheil, ob die Aufgabe der Loͤſung naͤher ge⸗ 
bracht worden ſey, dem Leſer uͤberlaſſen. Nur eine 
Erinnerung ſey mir, da der Gegenſtand in unſern 
Tagen mehrmahls zur Sprache gekommen iſt, noch 
erlaubt. Es haͤtte mir nicht die mindeſte Ueberwin⸗ 
dung gekoſtet, die Belege unter dem Text wegzu⸗ 
fireichen und den wahren oder vermeintlichn Fund 
ohne alle Nachweifung zu geben. sch geftebe indeß, 
daß ich in biefem Verfahren niemahlg irgend einigen 
Bortheil für ben Lefer habe entdecken Finnen. Der 
Tert einer Gefchichte muß allerdings Feiner Erläufe- 
rungen von unten herauf bedürfen, damit, wer rein 
genießen will, rein genieße: aber weshalb ber For⸗ 
fcher, zumahl bey Werfen, die fich auch gelehrte Le- 
fer wünfchen, oft Zeit und Mühe verſchwenden fol, 
um einer ihm unbelannten Thatfache, oder räthfel: 
haften Behauptung gewiß zu werben, ift mir felbft 
raͤthſelhaft. Die nähmlihe Betrachtung liegt ben 
befondern Erärterungen oder angehängten Beylagen 
zum Grunde, Es kann nicht fehlen, wenn man in 
der Gefchichte ferner, dunkler und umverftändlicher 
Zeitalter arbeitet, daR man nicht auf Zweifel, Fra⸗ 
gen und Widerfprüche Koße, Über die man zur Rechen 

(haft, 
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. Schaft; wie gesen fich felbft, fo gegen:anbre verpflich- 
tet zu fenn glaubt. Ihre Löfung in die Gefchichte 
aufnehmen, hieße die Gefchichte zerſtoͤren, und fie 
ganz mit Stillſchweigen übergehn, -auf eine Recht⸗ 
fertigung, die man oͤfters ſich ſelbſt, und auf eine 
Belehrung, die man: denkenden Leſern ſchuldig iſt, 
ohne Urſache Verzicht thun. | 

Der verbefferte Abdruck ‚der beyden hinzuge⸗ 
fügten Heinen Abhandlungen: fcheint Feiner Entfchul- 
digung zu bedürfen, da fie, als Gelegenheitsſchrif⸗ 
ten, nur in Menige- Hände gefommen und niche 
ohne Billigung- in ki eu erwähnt 
worden find. . 
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I. 
Leben 
Conſtantins des Großen. 


N abe das Römifhe Reih, binnen einem Zeitraum von 
mehr als taufend Jahren, in Abſicht auf Verfaſſang, Sit: 
ten und Wiſſenſchaften, alle Veränderungen durchlebt Hatte, 
bie möglich fehienen und, außer gänzlicher Auflöfung, kaum 
noch eine überrafchende gehofft oder. gefürchter ward, erfuhr - 
es plöglih unter Eonftantin dem Großen eine Umwandlung, 
In der alle früheren untergingen. Die ewige Roma wanderte 
gleihfam aus und gab Thron und Würde an eine zweyte. 
Die alten hochgefeyerten Goͤtter wichen dem verachteten jungen 
Gotte. Ueber den Erdkreis geboth jetzt, dem Nahmen mie 
der Wahrheit nach, ein unumſchraͤnkter Herr, und.um und 
durch den Herrn bildete fih ein Hof mit morgenlänbifcher 
Dracht und entftanden neue Aemter, Einrichtungen und Ge⸗ 
| bräuche. Zugleich bereitete fich vor, was eben der neue Herr⸗ 
fcher durch die getroffenen Maßregeln verhäten wollte, — das 
Zerfallen des ungeheuern Gebäudes, ‚das, trotz aller Stürme, 
immer noch unverfehre ſtand. 

| 4a Wenn 
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Wenn fhon um fo wichtiger Ereigniſſe willen Conftantin 
die Aufmerkſamkeit des Sefchichtfchreibers in Anſpruch nimmt, 
fo giebt es für diefen noch einen befondern Grund fie ihm zu 
widmen. Wenige Färften mögen feyn, die unter ihren Zeits 
genoffen mehr Freunde und Feinde, mehr Bewunderer und 
Tadler gefunden haben, als Eonftantin. In eben dem Maße, 
in welchem ihn die heidniſchen Geſchichtſchreiber erniedrigen, 
erheben ihn die heidniſchen Redner und vergoͤttern ihn die 
chriſtlichen Schriftſteller a). Das Nahmliche gilt von allen, 
die In unfern Tagen fein Leben gefchrieben haben. Je nach 
dem fie für oder gegen den Glauben eingenommen ſind, den 
Conſtantin befannte, je nach dem beſtimmt fich Ihe Urtheil. 
Wenige find, bey denen die Wagfchale nicht auf die eine oder 
auf die andere Selte überfchläge. Es iſt unmoͤglich, die Bils 
der uralter Zelt, auf welche Luft und Himmel, Groft und 
Hitze, beſchaͤdigende und beſſernde Hände vielfach einmwirkten, 
ganz herzuftellen: aber das iſt möglich, Durch anhaltendes 
Beſchauen und behutſames Saͤubern ſich der Hauptzuͤge zu 
verſichern, um zu entſcheiden, welcher Geiſt ſich einſt in der 
nun verblichenen Geſtalt ausſprach. 
Die große Schwäche des Roͤmiſchen Reiche hatte, ſelt 
der Eroberung Daclens durch Trajan (im J. 106.), dee 
Ä legten 





a) Eine Würdigung der Quellen, aus denen Tonſtantins Leben ges | 
ſchöpft werden muß, verſucht Die erſte Beyiage | 
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legten von einiger Bedeutung und Dauer, mit jebem Jahr 
zugenommen. Immer kuͤhner wurden die wilden Voͤlker, zu 
denen man auf dem verderblichen Wege raſtloſer Vergroͤße⸗ 
rungsfucht gelangt war, und ihre Angriffe auf d’: Roͤmiſchen 
| Befißungen, die reichen, angebauten und darum einladenden, 
immer häufiger. Am der Unter : Donau und an und über der 

| Alta wohnten die Gothen und die zahlreichen ihnen vers 
wandten Stämme, um den Maroſch die Bandalen, und nach 

den Sarpatifchen Sebirgen Hin die Sid: Sarmarın. Das 

| bentige Mähren füllten die Quaden, und in Böhmen bauften 
die Marcomannen. Zwiſchen den Quellen der Donau, dem 

| Rhein, Main und Neckar bewegten fich die mächtigen Ales 
mannen und neben Ihnen Die Burgundionen., Am Nieder; 

Ä Rhein faßen unter vielfachen Benennungen die Franken und 
| weiter hinüber nad Often die Sachfen, beyde bereits das 
Schreden der Gewaͤſſer und Küften Galllens und Britanniens, 
wie die Heruler der Aegälfchen und Aflatifchen. Won Mer: 

| gen ber drehten die Perfer. — Nur mit Mühe hielten, ſchon 
ſeit dem Ablauf des zwepten Jahrhunderts, die Heere länge 
| den Sränzen die tapfern Herden zuruͤck, die, durch keinen 
Verluſt gebemüthigt, fich ſtets von neuem aufrafften und, in 

| große Bündniffe zufammentretend, Ihre Kraft mehrten. Am 
dringenbften ward die Gefahr, als Im leuten Drittel des drit: 
| ten Jahrhunderts fih zu den äußern Feinden eine Menge in; 
| nerer gefellten, — Abenteurer, Dienterer und Ihroniuftige. 
Es 
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Es bedurfte dee tapfetn Wiberftandes eines Aurellan und der 
ungemeinen Thaͤtigkeit eines Probus, um den Sturm zu bes 
ſchwoͤren und dem’ Reiche feine Ruhe- wiederzugeben. 


Aber Telbft diefe Ruhe ward mehr gezeigt, denn gewährt. 
Ais nach ſechsjaͤhriger Reichsverwaltung ‚ die an ruͤhmlicher 
Wirkſamkeit eine ſechzigjaͤhrige aufwog „Probus von dem: 
Heere, das er zu Arbeit und Gehorſam gewöhnen wollte, er⸗ 
mordet ward, gewann ploͤtzlich alles ein neues furchtbares 
Anſehn. In Gallien ſtanden die gedruͤckten Bagauden oder 
Landleute auf b), und aus Belgien fegelte Carauſius, dem 
man die Küften vertraut hatte, um fie gegen die Anfälle der 
feeräuberifchen Franken zu ſchuͤtzen, mit der Römifchen Flotte 
nad) Britannien, wo er fi) unabhängig machte und fieben 
Jahre behauptete. Am Euphrat und am Rhein herrfchte 
heimlicher Unwille und offne Befehdung. Aegypten ward die 
Beute eines Aufwieglers, und das weftliche Africa trachtete 

| ebenfalls 








b) Man fucht fie in der Gegend von Paris und Meaux. Wahre 
fcheintich find fie es, die, unter dem Kaifee Ctaudins dem zwey⸗ 
ten, alfo swifchen 268 — 270, Autun bedrängten. ©. Eumenius in 
Paneg. VII. 4, 2. Daß fie noch unter Theodofius dem zwey⸗ 
ten gefährlich waren, lehrte Zofimus VI. 3, 10. Man vergl. über 
fie und ihren Nahmen die Ausleger zu Mamertinus in Paneg. 1.4, 3 
und Tifchude zum Eutrop p. 706. n.7. Die Unterfuchungen dee 
Neuern Hat Heyne in Opuse. academ, T. VI. p. 96. g. nach⸗ 
gewieſen. 


Summer 7 u 


ebenfalls. das Joch abzumerfen c). Die Erfchätterungen 
erfolgten fo ſchnell und mit fo geoßer Gewalt, daß Dioecle⸗ 
tian 7), von dem Heere zu Ehalcedon im Jahr 284 zum 
Kalfer ausgerufen, und, nach dem Untergange mehrerer 
Mitkaiſer, jest Alleinherrſcher, ſich beunruhigt fühlte und 
auf ungewoͤhnliche Hälfsmittel ſann. 

Bisher war.der Staat Immer noch als ein einziges un⸗ 
trennbares Ganzes betrachtet worden. Zwar hatten, ſeit 
Antonin der Fromme zuerft den Nahmen Augufus und hie 
Sorge der oͤffentlichen Angelegendeiten mit feinem angenemme; 
nen Sohne, Antonie dem Weltweiſen, theilte d), mehrere, 
als Augufte and Caͤſarn, oder ale Kalfer und Relchsgehuͤlfen, 
neben einander geberricht und die Gefchäfte gemeinfam verwal⸗ 
tet? aber, was auch immer für Widerwärtigkelten und Unfälle 
eintraten,. noch war man nicht auf Den Sedanfen gefommen, 
die gefammte große Ländermafle in mehrere Kleine aufzuloͤſen 
und felbige Einzelnen zur Obhut und befontern Vertheidigung 
anzuvertrauen. Der erfte, der diefen Weg als vortheilhaft 
für die Erhaltung des Ganzen anſah, war Diocletion. 

u: = Schon 


c) Was hier und nachher bis zur Thronbeſteigung Conſtantins von 
gefhichtlichen Thatſachen im Allgemeinen angedeutee wird und, als 
einfeitend, nur angedeuset werden Eonnte, if in der Zeittas 
fel der Begebenheiten befimmter angegeben und belegt 
worden. = . 

+) Mit vonnändigem Namen: €. Valerlus Diocletianus Jovius. 


d) Scriptt. Hist. Aug. T. I, p. 237. 316.. 


Schon im deitten Jahr feiner Hertſchaft erhub er einen feiner 


ehemahligen Waffenbräder, den Pannonier Marimian +), zum 


Auguſtus und überließ Ihm die nordweſtlichen Länder des 
Reichs e). Bald, als die Zahl und der Trak der auswaͤrti⸗ 
gen Beinde wuchs, fehlen auch diefe Anordnung nicht zu ges 
nügen. Im Jahr 291 Sprachen fich beyde Auguſte, Diocler 
tlan, aus Syrien, und Marimian, aus Sallien kommend, 
in Malland f), und befchloffen, jeder, fich einen Caſar zu 
wählen. Es übernahm aljo von da an ber eine der ernannten 
Caſarn, Eonftantius +), mas über den Alpen zu Sallien ges 
hörte, und Maximian Itallen und Africa, Salerins ++) aber, 
der andre Caͤſar, die Kaſte Illyrieums mit allem, was in 
Europa Römifch war, bis zum Pontus, und Diocletian das 

Uebrige 








D Mit vollſtändigem Nahmen: M. Aurelius Valerius Marimianus 
Hereulius. 
e) Eutrop IX. 23. und Victor in Caesar, 39, 17. und in 
Epit. 39, 2. 
f) Damertinus in Paneg. 1.9, 1. II. 11. 


FT) Man fehe Hier, und fo oft von einem Mitgiiede des Eonftantinifchen 
Hanfes die Rede ift, die angehängte Geſchlechtstafel. 

Tr) Mit vonkändigem Nahmen: €. Galerius Valerius Maximianus 
Armentarius. Wie übrigens Euſebius an zwey Orten (Histor. 
eccles. VIII.5. p.296. und Vit. Constant. I. 18. p. 417.) 
behaupten Eonnte, Conftantius babe unter den beyden Cäfarn die 
erfie und Galerius die zweyte Stelle eingenommen, ift nicht abs 
zufehn und um fo weniger glaublich, da fich der erftie Auguft den 
Galerius und der zweyte den Conſtantius zum Meichögehülfen wählte. 
Auch Edel in der Doctrina numorum vet, Vol, VIII. 
P. 35. beuetheite das Verhaͤltniß nicht anders, 


Uebrige, und zerfpalteten fo das Reich abfihelih In vier 
Teile g). Zum Städ für Rom ficherte die alte Zeltgenoffen, 
fchaft der Herrſcher, die fämmtlich ein Probus Adlern ges 
folgt waren h), und die Unterwärfigkeit, an die fle der Krieges 
dienft gewoͤhnt Hatte, dann bie Wermählung des Salerius mie 
Diocletians Tochter Balerla, und die gleichzeitige des Tom 
flantius mit Maximians Stieftochter Theodora +), endlich 
eine gewiſſe Achtung, welche i) Diocletians höherer Genius 
einflößte, bie viel gefährdete und doch hoͤchſt nothwendige Eins 
trat k). Allenthalben drängte man die Feinde zuräd und 


berubigte wieder die Welt. 


Der Sohn des genannten Sonfantius und einer gewiſſen 
Selena war der nachmahlige Kaifer Eonftantin. Es iſt bes 
fannt, sie ruͤhmend die chriſtlichen Schriftſteller der Mutter 
Conſtantins erwähnen, und daß fpätere fie fogar zu einer 
Beittiſchen Fürftentochter erhoben haben 1); allein die beſtimm⸗ 

ten 





g) Bictor in Gaesar, 39, 30. Die daraus entfiefenden Berhälts 
niffe fucht die zweyte Beyiage zu entwideln. 

h) Scriptt. Hist. Aug. T. MH. p. 683. 

7) Eutrop IX. 92. nnd Victor in Epit. 39, 3. 40, 12 

3) Wie Vietor in Caesar. 39, 29. ausdrücklich meldet. 

X) Wie wenig man fle erwartete, echelt daraus, daß die Panegpris 
fer (man fehe unter andern II. 6, 3. u. f.) gar nicht mäde werden, 
fie zu erheben. 

1) Die Sage entfland unfreitig, wie Gibbon (History of the de- 
cline and fall of theRoman Empire. T. II. p. 429. n. 8.) 

bemerkt, 





ten Ausfagen der heidniſchen Sefchichtfchreiber laſſen niche 
zweifeln, daß fie von niedriger Abkunft und urfprünglich Con⸗ 
fiantius Benfehläferinn war m). Konftantin ſelbſt wurde zu 
Maiffus, einer Stadt in Ober; Möften, im Jahr 274 gebe: 
zen und fland folglich, als der Vater zur Caͤſar⸗Wuͤrde empors 
flieg, in feinem achtzehnten Lebensjahre n), — ein Züngling 
von hohem Wuchs, fehöner Seftalt, körperlicher Stärke, bie 
er frühzeitig durch allerley Uebungen vervolliommnet. hatte, 
und großer Unerſchrockenheit 0). Schon eingeführt In die 

Lauf⸗ 








bemerkt, in den finſtern Jahrhunderten. Begünftigt hat ſte fogar noch 
de Ia Baune in der Vita Constantii Chlori, in Jägers 
Paneg. T. I. p. 258. 

m) Ib Habe das Möthige Über ſie in der drieren Beylage 
erinnert. 2 

n) Den Ort der Geburt nennt Valefius Ungenannter $. 2. und Ste⸗ 
phanus s.v. Die grundiofen Angaben fpäterer Schriftſteler führen 
Zittemont (Histoire des Empereurs T. IV. Part, I. p. 537.) 
und de da Baune (in Paneg. T. I, p. 309.) auf, legterer, um 
die fchlechtefte von allen zu wählen. Die Worte des ungenannten 
Panegyriſten (V. 4, 4.): Liberavit ille (Constantius) Bri- 
tannias, tu(Constantine) etiam nobiles illic orien- 
do fecisti; fagen bloß, daß Eonfiantin in Britannien zuerſt als 
Eäfar auftrat, (S. die Ausleger zu der angesogenen Stelle und 
Schwarzens Erinnerungen T. I. p. 99. vergl. Pagi in der 
Critica in Annales Baronii jum Jahr 306. p. 337. 9. 9) 
Wegen feines Geburtsjahres verweiſe ich auf Die Zeittafel. 

0) Eufebins in ‚Vita Gonstantini I. 19. 20. p. 417. und 
Sactantius de Mortib. Persecut. ı8, Io. vergl. Valeſtus Uns 
genannten $. 3. und Eumenins in Paneg. VI, 17, 1.— Eutrop X. 7. 
fagt: Innumerae in eo animi corporisque virtutes 
elaruerunt. Bon den erflern wird an einem andern Orte die 
. Mede feyn. 


Laufbahn des Kriege, Fämpfte er von jetzt an unter Diocles 
tian, der ihn zur Bürgfchaft für des Vatere Treue zuruͤckbe⸗ 
hielt p), In Aegypten gegen den Empdrer Achilleus q) und 
darauf, mie man vermuthen darf, auch In Perfien unter 
Salerius, der im Jahr 297 Huͤlfsvoͤlker aus Illyricum und 
Möfien wider Narſes herbeyfuͤhrte und biefen, während 
Diocletian Mefopotamien bewachte, In Armenien auffuchte, 
bier eine fruͤhere Niederlage durch eine große Schlacht an ihm 
rächte und den Sefchlagenen bis in die Eindden feines Reiche 
verfolgte r). Wenn uns gleich die umftändlichern Nachrichten, 
tie über den Gang des Krieges, fo über das Verhalten Con⸗ 
ftantins fehlen, fe giebt uns doch feine Beförderung zum 
Tribun des erften Ranges den ficherften Beweis, daß er für 

Tapferkeit und Verdienfte belohnt warb s). 
Die nächften fünf oder feche Jahre nach dem für Rom fo 
günftigen Frieden mit Perſien t) verflofien unter Kriegen, 
deren 





p) Obses apud Diocletianum et Galerium, sub iisdem 
fortiter militayit in Asia. Valeſius Ungenannter 6. a. 

g) Theophanes in Chronogr. p. 6, 

7) Euteop IX. 24. 25. Victor in Caesar, 39 35. uf =. 

. Drofins VII. 25. —F 

8) £actantius 18, 10. 

2) Die Bedingungen meldet Sertus Rufus. Mesopotamia, fage 
et c. I4., est restituta et supra ripam Tigridis limes 
est refirmatus ita, ut quingue gentium trans Tigri- 
dem constitutarum in ditionem assequeremur; vergl. 
Ammien XXV- 7, 9. und daf, die Ausleger. 


“nd. m 


deren einige une gar nicht, andere nur fehr umvollſtaͤndig bes 
kannt find, und endigten mit der Feyer des zwanzigſten Vers 
waltungsjahres beyder Augufte, einem Befte, das gleich⸗ 
fam für die legte Offenbarung Ihrer Groͤße und Herrlichkeit gels 
ten mag v). Wenn mon, einen Augenblick abfehend von dem - 
Haffe, den die Anklagen der Ehriften auf Diocletian gewors 
fen haben, fih bloß an feine eigenen Aeußerungen und die 
Ausfagen der heidniſchen Schriftfteller Hält und mit beyden 
feine Handlungsweiſe vergleicht, fo fann man kaum umhin, 
ihn, wenn auch nicht gerade den Fürften von edlem und offes 
nem Sinn, doch den Sterblichen von ungewöhnlichen Anlas 
gen beyzuzäßfen. Yon der Eleinlichen Eiferfüchteley auf Allein⸗ 
herrſchaft war er fo welt entfernt, daß er Macht und Gebieth 
aus freyem Antriebe theillte. Die Liebe für die Natur bes 
wahrte er mitten unter der Pracht und Verführung des Mor⸗ 
genlandes, das meiſt der Schauplas feiner öffentlichen Thätigs 
kelt war, und kehrte ohne Reue zu Ihr und zu ihrer Pflege zus 
ruͤck x). Weber den Thron und das Leben vom Throne hat 
er Urthelle ausgejprochen, die eben fo unverdaͤchtig als ehrens 
vol für ihn find y). Zügen wir hinzu, daß er, unmittels 
bar 





v) Man vergl. die Zeittafel. 
x) Man fehe die folgende Note f. 
Y Ego a patre meo audivi, ſchreibt Vopiscus in Scriptt. 
Hist. Aug. T. II. p. 535, Diocletianum principem, 
jam 


Bar nach dem Genuſſe feines legten öffentlichen Triumphes, in 
eine Krankheit verfiel, die Ihm jahrelang druͤckte z) und beys 
des an den Werth und’ an die Hinfaͤlligkeit aller Irdifchen Ho⸗ 
beit erinnern mußte, fo bedarf es In der That weder ſchrecken⸗ 
der Drohungen, noch der beleidigenden Zumuthungen eines 
undankbaren Schwiegerſohns, bes Caͤſars Salerius, mie fie 
Lactantius a) diefem unterfchiebt, viel weniger anderer weit⸗ 
hergehohlten Veranlaffungen b), um eine Erfcheinung zu bes 
greifen, die allerdings zu den feltenften In der Sefchichte ges 
hört. Am ıflen Dial des 30 3ten Jahres legte Diocletian 
zu Nicomedien, und an demfelben Tage Marimian, obgleich 

ungern 


EEE TREE, 





jam privatum, dixisse, nihil esse difiicilius, quam 
bene imperare. Colligunt se quatuor vel quinque 
atque unum consilium ad decipiendum imperato- 
rem capiunt, dicunt, quid probandum sit. Impe- 
zator, qui domi clausus est, vera non novit; cogi- 
tur hoc tantum scire, quod illi loguuntur; facit ju- 
dices, quos fieri non oportet, amovet a republica, 
quos debebat obtinere.e. Quid multa? ut Diocletia- 
nus ipse dicebat, Bonus, cautus, optimus vendi- 
tur Imperator. Haec Diocletiani verba sunt. 

®) Lactantius 17, 4. und Eufebius in Hist. eccles. VIII. 13. 
p- 309, , beyde nicht ohne Uebertreibung. 

a) De M. P. 18. 

b) Tifchude Hat fe zum Eutrop p. 730. n. 6. zuſammengeſtellt. 
Am teeffendften urtheilt gewiß Bictor. Et quamyuam, fagt er 
in Gaesar, 539, 48., aliis alia aestimantibus veri gratia 
corrupta sit, nobis tamen excellenti natura videtur 
ad communem vitam spreto ambitu descendisse. 
Auch Eumenius (Paneg. VI. ı5, 4.) ſcheint Feine andre Anfich 
zu Haben. 


— 14 mas 


ungern und nur mit Muͤhe überredet c), zu Mailand ben 
Purpur ab d) und begaben ſich, der legte nach Zucanien und 
der erfte nach Dalmatien, wo er zu Spolatum (Spalatro), 
in der Nähe von Salona, eine, noch In ihren Trümmern ber 
wunderte, Villa aufführte e) und fich mit Pflanzungen und 
Gartenanlagen beſchaͤftigte ). Die beyden Caͤſarn, Cons 

| ſtantius 
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c) Cui (Diocletiano) aegre callega obtemperarit. 
Eutrop IX. 27. Eben fo Victor in Caesar, 39, 48. vergl. Dros 
fing VII. 25. Die Art, wie der ſtürmiſche Mann ſich zum Nach⸗ 
geben bewegen ließ, wiffen wir nicht. Zwar hat man die Achtung 
für einen dem Diocletian früher geleifteten Eid hieher ziehen wollen, 
weil Eumenius (in Paneg. VI. 15, 6.), Marimians fpätere Un⸗ 
heftändigkeit tadeind, fagt: Hunc (Diocletianum) ergo imi- 
tari puduit illum (Maximianum), qui ab illo fuerat 

frater adscitus, huic illum in Capitelini Jovis templo 

: jurasse poenituit. Aber wer wird glauben, dag Marimian 
fi) durch einen Eid zur Abdankung habe beftimmen laffen? Ohne 
alle Wahrfcheintichkeit ift vollends der Grund, den Lactantius 18, 1. 
bepbtinge: Jam conflixerat nuper (Galerius) cum Maxi- 
miano sene eumque terruerat injecto armorum civi- 
lium metu. Der Alte fcheute doch einige Jahre nachher dem 
Bürgerkrieg nicht. 

d) Euttop IX. 27. und p. 731. n. 10. Tifchudens Nachweifungen, 

e) Eutrop 28. vergl. die bekannten Werke von Wheler, Fortis, Adam 
und Lavallee. Unter den Ältern fah und erhebt Die Ueberreſte Con⸗ 
flantinus Porphyrog. de administr. imperio p. 85, — Bes 
weis genug, daß Diocletian in Feinem unanfehnlichen Haufe wohnte, 
wie und Euſebius, oder wer font der Verfſaſſer der Rede ad 
Sanctprum coetum if, c. 25. p. 601. überreden will, 

f) Qui (Diocletianus) dum ad recipiendum imperium 
xogaretur, respondit$ Utinam $alonae possetis vi- 
sere olera nostris manibus instituta! Prefecto nun- 
quam istud tentandum judicaretis. Victor in Epit.39, 6. 


Rantius und Salerius nannten fich hierauf Augufte und thell- 
ten das Nömifche Reich fo unter ih, Daß jener Gallien, 
Stollen und Africa, und biefer Illyrieum, Aflen und das 
Morgenland uͤbernahm g). 


Wenn der prüfende Sefchichefchreiber einen Zärften, der 
noch niche das fechzigfte Jahr erreicht Hatte, über weite Laͤn⸗ 
dee und tapfere Heere geboth und weder von auswärtigen 
Feinden geängftet, noch von innerlichen bedraͤngt wurde, vor 
dem Vorwurfe faft Eindifcher Zurchtfamkeit und Schwäche h) 
In Schuß nimmt und deffen Entfagung lieber aus freyem Wils 
(en als aus Zwang hervorgehen läßt, fo kann darum bie Wels 
nung nicht ſeyn, den gefchäftigen Ehrgeiz eines dritten und 
die fehlaue Benugung einer obmwaltenden Stimmung für Ruhe 
und Bequemlichkeit ganz abläugnen oder ausfchließen zu wol⸗ 
len. Es if vielmehr hoͤchſt wahrſcheinlich, fo ſehr fih auch 
die Urtheile über Galerlus widerfprechen ı), daß er, eitel 

von 





g) Euteop X. 1. 


h) His (quae Galerius responderat) auditis, senex 
languidus lacrimabundus Fiat, inquit, si hoc pla- 
cet. Lactantius 18, 7. 


1) Dem Euteop (X. 8.) ift er vir probe moratus; dem Victor 
(Epit. 40, 15.) satis laudabilis, licet inculta agresti- 
que justitia; dem Bactantins (ar, 2.) nefarius homo und 
(25, 1.) mala bestia. Zonatas (XII. 32. p. 643.) beſchul⸗ 
diget ihn der Wolluſt. 





von Natur und eitler gemacht durch Kriegsgluͤck K), alles 
anwandte, um Diorletlan in feinem Entichluffe zu beftärfen, 
und völig gewiß aus feinem Benehmen nach erfolgter Thron: 
veränderung,, daß er jetzt ſchon darauf dachte und alle Bars 
kehrungen traf, um, vielleicht noch bey Lebzeiten eines mehr 
‚ruhigen und genägfamen, als aufftrebenden und ländergierts 
gen Mitherrſchers 1), fich des Reiche In feinem ganzen Um⸗ 
fange und ohne einige Einſchraͤnkung zu verſichern. Von ihm 
hing naͤhmlich, da Conſtantius weit entfernt und in Kriege 
verwickelt war, ganz eigentlich die Wahl der neuen Caͤſaru 
ob, und Niemand fehlen ein mäberes Recht an fo wichtige 
Stellen zu haben, als Conſtantin, der Sohn bes beförder: 
ten, und Maxentius, der. Sohn des abgegangenen Auguftus. 
Aber Galerius hatte bereite entfchleden und jeden Einſpruch 
durch kluge Vorkehrung entkraͤftet. Severus }), ein Sy: 
rier, ein Dann von niederer Geburt und niedern Sitten, er: 
bielt die Länder Sstalien und Africa, deren fih Conftantius 
freywillig begab, und ein andser Illyrier, Maximinus +}), 

Salerius 


> 





k) Ad Diocletianum, in Mesopotamia morantem, ovans 
(e Persia) regressus, ingenti honore susceptus est. 
Eutrop IX. 25. 

I) Man tefe die vorteilhafte Schitderung, die Eutrop X. 1., in Ueber⸗ 
einſtimmung mit andern (f. Tiſchucke p. 740. n. 12.), don ihm 
entwirft. 

F) Mit dem vollſtändigen Nahmen: Flavius Valerius Severus. 

TI VBouſtändig nannte er fi ©. Galerius Valerius Mariminus, 


Salertus Schwefterfohn, urfprünglid ein Hirt, fpäter Kriegs; 
oberfter, ward als Cäfar über das Morgenland gefegt m). 
Es Eonnte nicht fehlen, daß Conſtantin, jetzt dreyßig 


Jahre, ebrfüchtig, feurig, dem Heere werth und als Rries 


ger geprüft, eine Zurddfegung, tie die erfahrene, tief 
empfand, zumahl, ba fie noch durch ganz eigenthuͤmliche 
Beforgniffe gefchärft ward. Galerius hatte ihn nicht bloß 
In fruͤhern Kriegen mit den Sarmaten n) abſichtlich zu den. 
fhwierigften Unternehmungen ausgewählt und öfters fogar zur 
Beſtehung von gefährlichen Abenteuern gemißbraucht 0); er 

behielt 








m) Eutrop X, 2. Lactantius 19, 6. und Zoflmus II. 8, 1. vergl. 
Die vierte Beylage. — Wie viel Sünrier füllen übrigens und. 
wie raſch Hinter einander den Thron der Welt! Nicht mie Unrecht 
redet ſchon Mamertinus Cin Paneg. I. 2, 2.) den Marimian 
alfo an: Unde ordiar? Commemorabo nimirum pa- 
triae tuae in rem publicam merita ? Quis enim du- 
bitat, quin multis jam saeculis, ex quo vires illius 
ad Romanum nomen accesserint, Italia quidem sit 
gentium domina gloriae vetustate, sed Pannonia vir- 

tute? Auch Pictor in Caesar. 39, 26. bemerkt es. 

n) Nicht, wie man aus dem falfch gebrauchten objecit ante, für 
objecerat aniea, bey Valeſtus Ungenannten $. 2. Sat fchließen 
wollen, in einem nach veränderter Thronfolge entflandenen. 

0) Bonaras XII. 30. p. 645. und Balefins Ungenannter 6. 3. 
vergi. Eumenins in Paneg. VI. 3, 3. — Lactantius fagt fogae 
de M. P. 24, S.: Sub obtentu exercitii ac lusus 

feris 


B 


= 


behleit ihn jetzt Überhaupt, wie einen Gefangenen, flets Im 
Auge und achtete nicht auf die Briefe des Vaters, der wie; 
derhohlt auf die Eutlaſſung des Sohnes antrug p). Erft als 
es bedenklich, ja fogar feindfelig fehlen, bie Immer erneute 
Bitte zuruͤckzuweiſen, empfing Conftantin den Eaiferlichen 
Erlaubnißſchein, fich der öffentlichen Pferde bedienen zu dies 
fen, und ſchickte ſich fofore zur Abreife von Nicomedien an. 
Allein auch je&t glaubte er feiner Befreyung fo wenig gewiß 
zu ſeyn, daß er niche nur heimlich und den Katfer täufchenb 
vor der Zeit aufbrach, fondern auch auf den erften Poften die 
bereitftehenden Pferde lähmte, um feinen VBerfolgern die Eins 
hohlung unmöglich zu machen. So ohne Gefahr fortellend, 
ließ er in Kurzem Thracien, Pannonien und Stalien hinter 
ſich und erfchlen In Salllen, als fein Vater eben Im Begriff 
war, aus dem Hafen von Geſoriacum (Boulogne) nach Bris 
tannien abzufegeln g). _ | 

©» 





ET ETTR. 


feris illum objecerat; — was nicht ganz zu verwer⸗ 
fen it, da ein Zeitgenoffe, Praragoras (bey Photius Cod. 62. 
p. 80.) , daſſelbe und umſtändlich erzählt. 


p) Lactantins und der Ungenaunte, auch Victor in Caesar. 40, 2. 
Sn der Epit. 41, 2. wird fälfchli) Nom als der Aufenthalt Con⸗ 
ſtantins genannt. 

g) Die eben erwähnten Schriftſteler und Zoſimus II. 8, 2. u. f. 
vergt. Eumenius in Paneg. VI. 7, 5. Die Lähmung der Dferde 
hätte Gibbon (History u.f.w, T, II. p. 430. n, 23.) bey den 

einſtim⸗ 


N 


So fehr man naͤhmlich durch Mauern und Waͤlle, Feftuns 
gen und ſelbſt gefchaffene Wüften den bezwungenen Thell des 
Eilandes gegen die Einfälle der Caledonler gedeckt hatte, ſo 
war man doch nicht vermoͤgend, bie raubluſtigen Wilden abzu⸗ 
halten. Ihre Angriffe Eehrten vielmehr Immer wieder und 
machten immer neue Rüftungen und Aufirengungen nothwen⸗ 
dig. Dießmal waren es die Picten, ein In der Geſchichte bie 
dahin ungenannter Voͤlkerſtamm, gegen den Conftantius 
waffnete. Seine Landung begünftigten Wind und Wetter 
und feinen Kriegszug das Gluͤck. Unterftägt von einem Huͤlfs⸗ 
haufen Alemannen, die unter ihrem Koͤnig Erocus r) ſich mit 
einſchifften, warf er die Feinde in ihre Waldungen und 
Suͤmpfe und ſtellte die Ruhe wieder her. Aber die Unterneh⸗ 
mung mar zugleich feine legte. In Eboracum (York) erkran⸗ 
end, oder krank fhon dahin gebracht, larb er 306 am 2 sften 
Julius, nachdem er dreyzehn Jahre, als Eäfar, und ein 
Jahr und etlihe Monate, als Auguftas, geherrfcht hatte s). 
Unter den Römifchen Kaifern genießt er des ſeltnen Vorzugs, 

D 2 daß 





einkimmigen Zeugniffen der Alten nicht verwerfen follen. Sie irren 
bloß darin, daß fie erzählen, Eonftantin habe auf der langen Meife 
Die fämmtlihen Poſtpferde lähhmen laſſen. Ueber die Anſtalt ſelbſt 
ſ. man die Ausleger zn Ammian XIV, 6, 16. 


r) BVieueicht Ericus Erich). 


s Baleſius Ungenannter 5. 4. vergl. Eumenius in Paneg. VI. 7, a. 
Bictor in Epit. 41, 3. und die Zeittafel, 


dag Ihn beyde Parteyen, die heidniſche und die chriftliche, 
preifen und Die Nachwelt Ihr Urtheil gerecht finder. Obgleich 
einen großen Theil feines Lebens durch Kriege in Beltannien | 
und längs dem Rheinftrome befchäftigt, vermilderte er Doch 
nicht in idnen, wie fo viele, fondern bewahrte die ihm natuͤr⸗ 
tichen fanften Sitten und erwarb ſich die Liebe der Galller, ins 
dem er den verfänglichen Auſinnungen Diocletians und dem 
rohen Andrange Maximians gleich geſchickt auswich. Ganz 
gegen die Anfichten beyder und der melften Fuͤrſten feiner und 
der folgenden Zeit äußerte er unverhohlen, es ſey beſſer reiche 
Unterthanen, als eine gefüllte Schaßfammer, zu haben, und 
bewies, er rede aus Leberzeugung. Sein Vorrath am filbers 
nem Tafelgefchtrr war fo gering, daß er bey etwas zahlreicher 
Geſellſchaft von andern borgen mußte t). | 


Eonftantius hatte mit feiner zweyten Gemahlinn, der 
früher genannten Stieftochter Marimlans, drey Söhne und 
eben fo viele Töchter erzeugt v); aber das unrelfe Alter der 
Prinzen (der Erfigeborne zählte Faum dreyzehn jahre) beguͤn⸗ 
fligte Ihre Thronfolge nit, und eben fo wenig Vater und 
Herr. Jener, mit vorzäglicher Liebe, wie es ſcheint, an 
Conftantin hangend, und wohl wiffend, weſſen das Reich 

bedürfe, 








t) Euteop X. 1. und Euſebius I. 13. 14. p. 413 
v) Man fehe die Stammtafel, 


bedärfe, ‚erklärte Ihn ausdrücklich zu feinem Nachfolger x), 
und diefes, gleiche Wuͤnſche theilend,, fiel, in Uebereinſtim⸗ 
mung mit_dem Könige der .Alensannen, dem Eimpfohlenen zu. 
An dem näbmlichen Tage, an welchem Conſtantius flarb, bes 
kleidete es den Sohn, beym Seraustreten aus dem Palaſte, 
mit dem Purpur und begräßte den ſcheinbar Widerſtrebenden 
als Auguſtus und Imperator y). So am Brittiſchen Ocean, 
oder, wie Euſeblus 2) den Kalſer ſagen laͤßt, in Weltgegen⸗ 
den, wo die Sonne nach ewigen Geſetzen ſich untertauchen 
muß, begann eine Veränderung, die auf den gefammten Erd⸗ 
kreis einfloß und das Irdiſche und das Himmliſche zuglelch 
umfaßte. 

Es war Sitte a), daß ein vom Heere ausgerufener Kalfer 


fein lorbeerbekränztes Bildniß zur Aufftelung nah Rom 
® fandte, 





x) £ibanius in Basilic. p. 1203. Eumenius in Paneg. VI, 4, 
1. 2. 7. 3. vergl. Eufebins 1. 21. p. 418. und Lactantius 24, 8. 
vergl. Julian in Orat. I. p. 7. 

y) Eumenins in Paneg. VI. 8, 2—6. und Eufebins I. 22. p. 419. 
vergl. Bictor in Epit. 41, 3. — Zofimus täßt die Erhebung ganı 
vom Heere ausgehn. „Als, fo erzäbit er Il. 9, 1., Conftantius, 
der Kaifer, geendet hatte, und Leiner feiner rechtmäßigen Söhne der 
SHerrfchaft werrh gehalten wurde, trug die Leibwache, den Conflantin 
für rüchtig erfennend und durch die Hoffnung anfehnlicher Gefchenfe 
gelockt, die Kaiſerwürde auf ihn über,‘ 

3) II. 28. p. 456. | 

a) Man fehe Zofimus II. 9, 2. vergl. 12, 1. 
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u we Suetain folgte Ihe und fandte fein Hilb an 
an este, wu durch Defien Aunahme gleichſam 
A WRiete auerfannt und beſtaͤtigt zu werden b). 
tg Seichichtfchrelber läßt es billig unentfihieden, 
x Ram dieſes Bildniffes den Salerius wirklich In eine 
ae Ward verſetzte, wie Lactantius meldet c), und Ents 
nächte, me er Ihm zuſchreibt d), verdtelte.e Das aber 
waecesttegt keinem Zweifel, daß Galerius nicht alles billigte, 
mas geſchehen war, und fih ald Schiedsrichter über das 
Heer ſtellte. Indem er den bisher erften und Alteften Caſar 
Severns zum zweyten Auguflus und den Maximinus zum 
erſten Caͤſar erhub, trat Conftantin, der ſich unſtreitig ſelbſt 
noch nicht als Auguſtus angeſehn hatte und angeſehn wiſſen 

wollte, in die Stelle des zweyten Caͤſars e). | 
Auch Ihm und feinem Schuße fielen die nordweſtlichen | 
Thelle des Reichs anheim; und ſchon hatten ſich Umſtaͤnde 
| ereignet, 


EEE EEE TEEN, 





b) Zoſimus am anger. Orte und Lactantius 25,1. 

c) In eo paene res fuit, ut illam (laureatam imagi- 
nem) et ipsum, qui attulerat, exureret, 

d) Ihm zufolge (20, 3.) wollte Gaterius, nach Conſtantius Tode, 
feinen Freund Lieinius zum Auguftus ernennen, felbft noch eine zeits 
fang als der erſte herrſchen, dann abdanken, wie Diocletian, und 
den Severus zum Auguſtus, den Mariminus aber und feinen eignen 
Sohn Eandidianıs (so, 2.) su Eäfarn erheben. 

e) Lactantius 25, 3. 5. vergl. die nachher vorkommende Stelle des 
ungenannten Panegyrikers V. 5, 3. 
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ereignet, die feine Gegenwart in Galllen notwendig mach: 
ten. Das alte Deutfchland, oder die ungeheure Laͤndermaſſe 
zroifchen dem Rhein, ber Donau und der Weichſel glich naͤhm⸗ 
lich in jenen Tagen fo ziemlich dem alten Griechenland. Wie 
Hier, feit den Zügen der Heracliden‘, fo waren dert, felt den 
Wanderungen ber Eimbern und Teutonen, — höher hinauf 
reicht unfere Kunde nicht — die Möller in ewigen Wechfel 
und ihre Sitze fo veraͤnderlich, daß es unmöglich iſt, jenem zu 
folgen und. dieſe mit Sicherheit zu beftimmen. Es iſt feine. 
Frage, daß alle bie mancherley Urſachen, wodurch rohe 
Stämme von jeher getrieben wurden, ihre Heimath zu ver; 
laffen und eine neue zu fuchen, auch bier eintraten, — der 
Ueberfluß an Menfchen, der unter Voͤlkerſchaften, die Seinen 
oder unvolllommenen Aderbau treiben, ‚leicht. gefühlt wird, 
die Freude am unfläten geben, die erft dem Eigenthum und der 
Liebe zum Eigenthum weicht, ber Audrang aufgeregter Hor⸗ 
den gegen andre, der früher gewiß eben fo gut, wenn auch 
nicht fo zererämmernd und auflöfend, Statt fand, mie im 
fünften Jahrhundert beym Hervorbrechen der Zugnen, und 
endlich die Innern Spaltungen, die unter gebornen Kriegern 
nie fehlen. Aber, außer ſolchen allgemeinen Veranlaffungen 
wur Veränderung des Bodens, wirkten auf die Deutſchen 
unftreitig noch befondere und eigenthuͤmliche. Rings um fie 
her zog fich unter milden Himmel elne Länderfette, voll herr⸗ 
licher Städte, angebauter Ebenen und fruchtbarer Hugel. 

Man 


Man darf ſich wundern, wie den Römern nad) ben Eindden 
Deutichlands verlangen, nicht, wie den Deutfchen nach den 
Veigungen der Römer geluͤſten mochte ). Was weiter den 
Trieb zun Ausbreitung über ben Rhein; und Donau; Strom 
befördern mußte, mar, daß die An: und Umwohner beyder 
die Senäffe , die ihrer-warteten, nicht bloß dem Rufe nach, 
fondern-aus eigner. Erfahrung und Anficht kannten: fo ſehr 
hatten Krieg und Fehde, Handel. und Wandel, und Gefans 
gene, in jahrelanger Gemeinſchaft mit den Ueberwindern, das 
Jenſeitige geoffenbart und- erkundigt. Endlich, wie Eonnten 
die Deutfchen vergeffen, was Rom durch fie erfahren batte, 
oder überfehn, daß fie aus. dem abwehrenden Theile längft 
der angrelfende geworben und +6 Jahrhunderte hindurch ge⸗ 
blieben waren? 


Den erſten Feind, gegen. den Eonftantin impfen mußte, 


fand er, bey felner Ruͤckkehr aus Britannien, In den Frauken. 
Ste hatten eben die Abwefenheit feines Vaters in dem gedachs 
ten Lande ..benutst und, ben Mittel Rhein überfchreitend, 
Sallien angefällen, als er ſich Ihnen fogleich entgegentwarf g) 

| z . und 





Ef), Treffend fagt Cerialis beym Tacitus (Histor. IV. 73.) iu den 
Salliern : Eadem semper causa Germanis transcen- 
dendi in Gallias; ; libido atque avaritia et mutandae 
sedis amor, ut, relictis paludibus suis, ‚fecundissi- 

mum hoc solam vosque ipsos possiderent. 


g) Man fehe die Hieher "gehörigen Beweisſtellen in der Zeittafel 


mm Jahr 306. 


und durch, die Gefangennehmung ihrer beyden Könige. oder 
Fuͤhrer, des Ascarlcus und Regaifus, dem weltern Vor—⸗ 
ruͤcken Gränjen feßte h). Won ihnen hinweg wandte er: fich 
nicht minder raſch gegen die Brukterer, eine Voͤlkerſchaft, die 
tiefer abwärts um die heutige Lippe wohnte und wahrſcheinlich 
eine flammverwandte oder verbündete jener war, und über; 
wältigte mit demfelben Gluͤcke au fe i). Wenn uns gleich 
die Geſchichte weder über die einzelnen Creigniffe dieſes 
Krieges, noch über feine Wichtigkeit nähere Aufſchluͤſſe giebt, 
fo wird die legtere dennoch durch einige zufällige Mittheilun⸗ 
gen, die wir überfommen haben, hinlaͤnglich beftätige. Die 
beyden Fuͤrſten, die In Eonftantins Hände gefallen waren, 


warf 


h) Eumenius in Paneg. VI. 11, 3. 6. vergi. Nazarius in IX. 16, 
4.17, 2. 

3) Eumeins VI. 12. — Nazarinus, der IX. ı8, ı., unmittelbar 
nach Conflantind Sieg über die Franken, auch die Niederlage der 
Brufterer erwähnt, nenne mit ihnen noch die Ehamaven, Cherusker, 
Bangionen, Niemannen und Zubanten, und Eutrop X. 3. ſtellt 
die Franfen und Alemannen ebenfalls als überwundene Bölker neben 
einander. Aber aus Feiner der beuden Stellen geht mit Beſtimmtheit 
hervor, 06 fie gleichzeitig mit den Brukterern und auf einmahl, oder 
fpäter und einzein aufgefucht und bezwungen wurden. Fand das 
erfte Statt, fo war ed ein Kampf, der fi von ben Quellen der 
Donau, den ganzen Rhein hinab, und von da nordoſtwärts über 
die Ems und sis zur Weſer hin ausbreitete. Im Allgemeinen ges 
Denkt des Kampfes am Mbein auch Eufebius I. 25. P. 420. 
Wenn er ihm aber Eonflantind Zug nach Britannien und die Berubis 
gung dieſes Landes folgen laͤßt, fo iret er gewiß, 
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warf er den wilden Thleren Im Kampfplage vor, um durch fo 


grauſame Beftrafung der Häupter das Volk zu fehreden k). 


n 4 


Den Rhein hinab legte er in ſchicklichen Zwiſchenraͤumen Feſten 
and bemannte Fahrzeuge, damit die Seinigen ruhig pflügen 
und erndten möchten I). Bey Coͤln fchlug er eine Bruͤcke 
über den Strom m), ſicher nit, wie der fchmeichelnde Lobs 
redner fagt, zu feinem Ruhm und zur Zierde der Gränze, 
fondern, um bie Sende im eigenen Lande zu beunrublgen,, oder 
wenigſtens zu bedrohn. Dem Andenken des Sieges galten 
wahrſcheinlich die wiederkehrenden Spiele, die unter dem Nah⸗ 
men der Fraͤnklſchen vorkommen n). 


Aber während fo die Erfchätterungen längs dem Rheine 
gedämpft wurden, begannen defto bedenklichere an der Tiber. 
Immer noch hatte fih Rom, obwohl feine Bürger, Ihrer 

| = Selbſt⸗ 





k) Daſſelbe Schickſal erfuhren auch die gefangenen Brufteree. Eums— 
nins in Paneg. VI. ı2, 2. 

1) Derfelbe 11, 5. vergl. 13 ‚Lu 

m) Eumenins an dem zufeht ange. Orte. Einige wollen, Eonfiantin 
habe, um der Sicherheit willen, Duik am rechten Rhein⸗Ufer anges 
fegt, und berufen fich deshalb auf Snfchriften, deren Echtheit jedoch 
(man f. Mascoos Gefchichte Der Deutfhen B. I. &. 215.) von ans 
dern geläugnet wird. 

n) Nach dem Calendar. in Graevii Thesaur. Antiquitt. Ro- 
manar. T. VIII. p. 160., fielen fie in die Mitte des Julius. 
Auch die Münzen in Eckhels Doctr. numor. vet, Vol, VIII, 
pP. 84. beziehen fih auf dieſen Sies. 


| 


Selbſtſtaͤndigkeit und Freyhelt beraubt, bie Herrſchaft eines 
Einzigen anerkannten, großer Beguͤnſtigungen erfreut und 
ale Mutterftadt ausgezeichnet. In ihren Ringmanern thronte 
der Machthaber, der dem Erdkreis Geſetze gab, und zu feis 
nen Zügen legten die Sefandten fremder Staaten Ihre Ge; 
ſchenke, Bitten und Klagen nieder. Der Senat, wenn auch 
nur ein Schatten von dem, was ee themahls war, wirkte 
doch ſelbſt noch als Schatten unter den Kalfern fort und er; 
biefe nicht felten von den gutgefiunten die Vorrechte zuräd, 
die ihm die Eiferfuche der fchlechtern enteiffen hatte Die 
Leibwache, die in und um die Stadt lagerte, dachte fich lange 
Zeit als des Heeres edelften Theil und war ſtolz darauf, fich 
ihren Gebiether zu geben. Dem gemeinen Haufen endlich 
fhmeichelten die beträchtlichen Beldgefchenfe der Kaiſer, die 
Brotverthellungen und Spenden, und bie DBefriedigungen 
feiner Bequemlichkeit, Neugierde und Vergnuͤgungs ſucht, — 


die Baͤder, die Zechterfpiele, das Wagenrennen im Circus, 


und was fon noc an zeitverkuͤrzenden Ergetzlichkeiten gebo⸗ 
then ward. 
Bon diefem Slanze der Stadt, den Vorzügen ihrer Bes 


| ssohner und dem Einfluffe ihrer Krieger hatten Ihe bereits bie 


jahrelangen Abwefenelten der Kalſer In fernen Weltgegenden - 


und die Vorliebe einiger für Wohnfige außer Italien viel ent⸗ 
zegen, und die Empfindung der obwaltenden Zurädfeßung 
ſehr angenommen, felt Diocletlan den Gedanken faßte, das 

Mei 








Reich zu zerfpalten. Weder er, noch einer feiner. Relichsge⸗ 
bülfen lebten in Rom. Sie befuchten es fogar. felten, und 
die Vorthelle, die ſonſt ein Eigencham der Hauptftadt gerves 
fen waren, gingen über auf Mailand, Trier, Sirmium, 
Tricomedien und andre Orte +). Allein weit tiefer, als die 
Vernachlaͤſſigung von Seiten der Herrfcher, ſchmerzte der 
Drüc der Abgaben. Ungeachtet Stallen die Steuerfreyheit, 
die Ihm die Ueberwältigung Miacedoniens und ber eroberte 
Schatz brachte, fchon Im dritten Bürgerkriege ‚wieder verlo⸗ 
ren hatte .o), fo war bie erneute Buͤrde ihm doch fchwerlich 
fühlbarer geworden, als eben In den Tagen Diorletians- und 
durch die Veränderung, bie von ihm ausging. Nicht nur 
die vilerfachen Hofhaltungen der Kaiſer und das dutch fie ges 
mehrte Beduͤrſniß führen auf dieſe Vermuthung; die Alten. 
felbft zeugen ausdrädlih, daß fie durchaus gegründet ſey. 
Nachdem Galerius mit einer Strenge, wie weder Diocletian 
noch ein anderer vor ihm, das Vermögen der Roͤmiſchen Unter⸗ 
thanen in den Provinzen hatte aufnehmen und Abgaben Vers 
zeichniffe darnad) anfertigen laffen, fandte er feine Beamten 
auch nah Rom, um das. Belt aufzufchreiben, und bob zu: 

gleich 





) Was Gibbon (History n, f..w. II. p. 129.) über dieſen Punkt 
fagt, verdient verzägliche Beachtung. | 
0) Piutarh in Vita Aemilii 38. vergl. Appian de B. 
eiv. IV. 32. u f 


| 


glelch, damit fein Hinderniß Ihm entgegentrete, die dort noch 
llegende Leibwache auf pP). 

Eine folche Berantaffung fehlte noch, um den verhaltes 
nen Unwillen aufzuregen und zum Ausbruch zu bringen. Auf 
einem Landgute In der Nähe von Nom mohnte der Sohn des 
abgetretenen Ralfers Marimian, wenn er anders fein Sohn 
mar q), der ſchon elnmahl genannte Morentius +), ein 
Dann von etlichen zwanzig Jahren r), ungern feine Zurüds 
feßung tragend, und nach dem Purpur begierig, obgleich eben 
fo unmürdig ihn zu erhalten, als unfähig ihn zu ehren s). 
Diefer,, die herrſchende Stimmung ergreifend, wandte fich 





p) Lactantius 23. 26, 2. 3. vergl. 7, 2. u. f. auch Bictor in Cae- 
sar. 39, 31. 

q) Genuit Maximianus ex Eutropia, Syra muliere, 
Maxentium et Faustam, conjugem Censtantini; 
fagt Bietor in Epit. 40, ı2. aber, feßt er unmittelbar darauf 
hing: Maxentium suppositum ferunt arte muliebri, 
tenere mariti animum laborantis auspicio gratis- 
simi 'partus, coepti a puero, Üben daß beftätigt der Uns 
genannte in Paneg. VIII. 4, 3. und Valeſins Ungenannten $, 12, 

+) Mit dem vonfändigen Nahmen: M. Aurelius Valerius Mazeng 
tius. 

r) Im Jahr 289 war er ein Knabe, der eines Lehrers bedurfte. So 
wenigftens erwähnt feiner Mamertinus in Paneg. I. 14, 1. 

5) Der lingenannte in Paneg. VIII, 4, ſchildert ihn eben fo uns 
vortheilfaft, mie Lactantius 18; 9. und Gufehins in Hist. 
eccles. VIII. 14. p. 310, 





daßs Ihn beyde Parteyen, die heidniſche und die chriftliche, 
preifen und die Nachwelt ihr Urtheil gerecht finder. Obgleich 
einen großen Theil feines Lebens durch Kriege In Beltannien | 
und längs dem Rheinſtrome befchäftige, vermilderte er doch 
nicht in ihnen, wie fo viele, fondern bemahrte die ihm natuͤr⸗ 
tichen fanften Stetten und erwarb ſich die Liebe der Galller, ins 
dem er den verfänglichen Anfinnungen Diocletians und dem 
rohen Andrange Marimians gleich gefchickt auswih. Ganz 
"gegen die Anfihten beyder und der melften Fuͤrſten feiner und 
. der folgenden Zelt äußerte er unverhohlen, es ſey beffer reiche 
Unterthanen, als eine gefüllte Schatzkammer, zu haben, und 
bewies, er rede aus Leberzeugung. Sein Vorrath an ſilber⸗ 
nem Tafelgefchtrr war fo gering, daß er bey etwas zahlreicher 
Geſellſchaft von andern borgen mußte t). | 


Conftantius hatte mit feiner zmweyten Gemahlinn , der 
früher genannten Stieftochter Marlmians, drey Söhne und 
eben fo viele Töchter erzeugt v); aber das unreife Alter der 
Prinzen (der Erfigeborne zählte kaum dreyzehn Jahre) begüns 
fligte ihre Thronfolge nit, und eben fo wenig Vater und 
Her. Jener, mit vorzäglicher Liebe, wie es fcheint, an 
Eonftantin hangend, und wohl wiffend, weſſen das Reich 

bedürfe, 





t) Euteop X, 1. und Eufebins I. 13. 14. p. 41% 
v) Man fehe die Stammeafel, 


bedärfe, ‚erklärte Ihn ausdrädlich zu feinem Nachfolger x), 
und diefes, gleiche Wuͤnſche theilend, fiel, im Uebereinſtim⸗ 
mung mit_dem Könige der Alemannen, dem Empfohlenen zu. 
An dem näbmlihen Tage, an welchem Conſtantlus ſtarb, be; 
kleidete es den Sohn, beym Heraustreten aus dem Palaſte, 
mit dem Purpur und begräßte den ſcheinbar Widerſtrebenden 
als Auguſtus und Imperator y). So am Brittiſchen Dcean, 
oder, wie Euſeblus 2) den Kaiſer ſagen laͤßt, in Weltgegen: 
den, wo die Sonne nad ewigen Geſetzen fich untertauchen 
muß, begann eine Verändernng, hie auf den gefammten Erd⸗ 
kreis einfloß und das Sirdifche und das Himmliſche zugleich 
umfaßte. | 
Es war Sitte a), daß ein vom Heere ausgerufener Kalfer . 
fein lorbeerbekraͤnztes Bildniß zur Aufflelung nach Rom 
. ſandte. 


re 





x) £ibanius in Basilic. p. 103. Eumenius in Paneg. VI, 4, 
1. 2. 7. 3. vergi. Eufebius 1. 21. p. 418. und Lactantius 24, 8. . 
vergi. Julian in Orat. I. p. 7. 

y) Eumenius in Paneg. VI. 8, 2—6. und Eufebins I. 22. p. 419. 
vergl, Victor in Epit, 41, 3. — Zoſimus läßt die Erhebung ganı 
vom Heere ausgehn. „Als, fo erzäsie er II. 9, 1., Conflantius, 
der Kaifer,, geendet hatte, ımd Feiner feiner rechtmäßigen Söhne der 
Herrſchaft werrh gehalten wurde, trug die Leibwache, den Conſtantin 
für rächtig erfennend und durch die Hoffnung anfehniicher Gefchenfe 
gelockt, die Kaiferwürde auf ihn über.’ 

a) II. 28. p. 456. 

a) Man fehe Zofimus II. 9, 2. vergl. 12, 1. 
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fandte. Auch Conſtantin folgte ihr und ſandte ſein Bild an 
den Auguſtus Galerius, um durch deſſen Annahme gleichſam 
in ſeiner neuen Würde anerfannt und beſtaͤtigt zu werben b). 
Der vorfichtige Geſchichtſchreiber laͤßt es billig unentſchieden, 
ob der Anblick dieſes Bildniſſes den Galerlus wirklich in eine 
ſolche Wuth verſetzte, wie Lactantiuts meldet c), und Ent⸗ 
toürfe, wie er Ihm zuſchreibt d), vereitelte. Das aber 
unterliegt keinem Zweifel, daß Galerins nicht alles billige, 
was gefchehen war, und fit ald Schiedsrichter Über das 
Heer ſtellte. Indem er ben bisher erfien und Alteften CAfar 
Severus zum zweyten Auguflus. und den Maximinus zum 
erften Chfar erhub, trat Conſtantin, der ſich unſtreitig ſeibſt 
noch nicht als Auguftus angefehn hatte und angefehn wiſſen 

wollte, in die Stelle des zweyten Caͤſars e). | 
Auch ihm und feinem Schutze fitlen die nordweſtlichen | 
helle des Reichs anheim; und ſchon hatten ſich Umfände 
| ereignet, 








b) Zoſimus am anges. Orte und Lactantius 25,1 

c) In eo paene res fuit, ut illam (laureatam imagi- 
nem) et ipsum, qui attulerat, exureret, 

d) Ihm sufoise (20, 3.) woUte Galerins, nach Eonftantins Tode, 
feinen Freund Lieinius zum Auguftus ernennen, felbft noch eine zeit⸗ 
lang als der erfie herrfchen, Dunn abdanken, wie Diocietian, und 
den Severus zum Augufius , Den Mariminus aber und feinen eignem 
Sohn Eundidianıs (so, 2.) su Eäfarn erheben. 

e) Lactantins 25, 3. 5. vergl. die nachher vorkommende Stelle des 
ungenannten Panegyrikers V. 5, 3. 


ereignet, die feine Gegenwart in Gallien nothwendig mach⸗ 
ten. Das alte Deutfchland, ‚oder die ungeheure Ländermaffe 
zmwifchen dem Rhein, der Donau und der Weichſel glich naͤhm⸗ 
lich in jenen Tagen fo ziemlich dem alten Griechenland. Wie 
Hier, feit den Zügen der Heracliden, fo waren dert, felt den 
Wanderungen der Cimbern und Teutonen, — höher hinauf 
reicht unfere Kunde nicht — die Voͤlker in ewigem Wechſel 
und ihre Sitze ſo veraͤnderlich, daß es unmoͤglich iſt, jenem zu 
folgen und dieſe mic Sicherheit zu beſtimmen. Es iſt keine 
Frage, daß alle die mancherley Urſachen, wodurch rohe 
Staͤmme von jeher getrieben wurden, ihre Heimath zu ver⸗ 
laſſen und eine neue zu ſuchen, auch bier eintraten, — ber 
Ueberflaß an Menſchen, der unter Voͤlkerſchaften, die Seinen 
oder nnvolllommenen Aderbau treiben, ‚leicht. gefühlt wird, 
die Freude am unfläten geben, die erft dem Eigenchum und der 
Liebe zum Eigenthum weicht, ber Andrang aufgeregter Hor⸗ 
den gegen andre, ber früher gewiß eben fo gut, wenn auch 
nicht fo zerträmmernd und aufläfend, Statt faub, mie im 
fünften Jahrhundert beym Hervorbrechen der Hupnen, und 
endlich die Innern Spaltungen, die unter gebornen Kriegern 
nie fehlen. Aber, außer ſolchen allgemeinen Veranlaſſungen 
zur Veränderung des Bodens, wirkten auf die Deutfchen 
unftreitig noch befondere und eigenthuͤmliche. Rings um fie 
her zog fich.uuter mildem Himmel eine Länberfette, voll herr, 
liher Städte, angebauter Ebenen und fruchtbarer Hügel. 
Dan 
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Mean:darf fih wundern, wie den Römern nad, den Eindden 
Deutichlandg verlangen, nicht, wie den Deutichen nach den 
Defigungen der Römer gelüften. mochte 5). Was weiter den 
Trieb zur Ausbreitung über den Rhein: und Donau , Strom 
befördern mußte, war, daß die Ans und Umwohner beyder 
die Genuͤſſe, die Ihrer:warteten, nicht bloß den Rufe nach, 
fondern-aus eigner Erfahrung und Anficht kannten: fo ſehr 
Gatten Krieg und Fehde, Handel. und Wandel ,. und Gefan⸗ 
gene, In jahrelanger Gemeinſchaft niit den Lieberwindern, das 
Senfeitige geoffenbart und: erkundigt. Endlich, wie konnten 
die Deutſchen vergefien, was Rom durch fie erfahren hatte, 
oder überfehn, daß fie aus dem abwehrenden Theile laͤngſt 
der angreifende geworden und es Jahrhunderte hindurch ges 

blleben waren? | 
Den erften Feind, gegen: ben Conflantin kämpfen mußte, 
fant er, bey feiner Ruͤckkehr aus Britannien, in den Franken. 
Ste hatten eben die Abweſenheit feines Waters in dem gedachs 
ten Sande benutzt und, den Mittel» Rhein überfchreitend, 
Gallien angefallen‘, als er ſich ihnen fogleich entgegenwarf 8) 
| . und 








) Treffend fagt Cerialis beym Tacitus (Histor. IV. 73.) zu den 
Gauiern: Eadem semper causa Germanis transcen- 
dendi in Gallias; ; libido atque avaritia et mutandae 
sedis amor, ut, relictis paludibus suis, fecundissi- 

mum hoc solam vosque ipsos possiderent. 


g) Man fehe die Hieher "gehörigen. Beweisſtellen in Der Zeittafet 
num Jahr 306. 


und durch, bie Gefangennehmung Ihrer beyden Könige. ober 
Führer, des Ascartcus und Regaiſus, dem weltern Vor⸗ 
ruͤcken Graͤnzen feßte h). Won ihnen hinweg wandte er ſich 


nicht minder rafch gegen bie Brukterer, eine Voͤlkerſchaft, die 


tiefer abwärts um bie heutige Lippe wohnte und wahrſcheinlich 
eine ſtammverwandte oder verbündete jener war, und übers 
mwältigte mit demfelben Gluͤcke auch fe i). Wenn uns gleich 
die Gefchichte weder über die einzelnen Exeigniſſe dieſes 
Krieges, noch über feine Wichtigkeit nähere Auffchläffe giebt, 
fo wird die letere dennoch durch einige zufällige Mittheilun⸗ 
gen, die wir überfommen haben, hinlaͤnglich beftätigt. Die 
bepden Fuͤrſten, die In Conftantins Hände gefallen waren, 


warf 


h) Eumenius in Paneg. VI. 11, 3. 6. vergi. Nazarius in IX. 16, 
4.717, 2. 

3) Eumenius VI. 12. — Nasarius, der IX. 18, 1., unmittelbar 
nach Conſtantins Sieg über die Franken, auch Die Niederlage der 
Brufterer erwähnt, nennt mit ihnen noch die Chamaven, Cherusker, 
Bangionen, Niemannen und Tubanten, und Euteop X. 3. fee 
die Franken und Alemannen ebenfalls als überwundene Voölker neben 
einander. Aber aus keiner der beyden Stellen geht mit Berlimmeheit 
hervor, 95 fie gleichzeitig mit den Beufterern und auf einmabl, oder 
fpäter und einzeln nufgefucht und bezwungen Wurden, Fand das 
erfte Statt, fo war ed ein Kampf, der ſich von den Muellen dor 
Donau, den ganzen Rhein binab , und von da norboftwärts über 
die Ems und dis zur Weſer Gin ausbreitete. Im Augemeinen ges 
denkt des Kampfes am Rhein auch Euſebius I. 25. p. 420. 
Wenn er ihm aber Conſtantins Zug nach Britannien und die Beruhi⸗ 
gung dieſes Landes folgen laͤßt, fo iert er gewiß, 
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warf er den wilden Thieren im Kampfplatze vor, um durch ſo 


grauſame Beſtrafung der Haͤupter das Volk zu ſchrecken k). 


⸗ 


Den Rhein hinab legte er in ſchicklichen Zwiſchenraͤumen Feſten 
und bemannte Fahrzeuge, damit die Seinigen ruhig pfluͤgen 
und erndten moͤchten 1). Bey Coͤln ſchlug er eine Bruͤcke 
uͤber den Strom m), ſicher nicht, wie der ſchmeichelnde Lob⸗ 
redner ſagt, zu ſeinem Ruhm und zur Zierde der Graͤnze, 
foudern, um die Felnde im eigenen Lande zu beunruhigen, oder 
wenigſtens zu bedrohn. Dem Andenken des Sieges galten 
wahrſcheinlich die wiederkehrenden Spiele, die unter dem Nah⸗ 
men der Fraͤnkiſchen vorfommen n). 

Aber während fo die Erfchätterungen längs dem Rheine 
gedämpft wurden, begannen defto bedenklichere an der Tiber: 


Immer ned hatte fih Rom, obmohl feine Bürger, Ihrer 
Selbſt⸗ 





k) Daſſelbe Schickſal erfuhren auch die gefangenen Brukterer. Cum 
nins in Paneg. VI. 12, 3. 

1) Derfelbe 11, 8. vergl. 13, 1. 

m) Eumenius an dem zuletzt ange. Orte. Einige wollen, Eonflantin 
babe, um der Sicherheit wien, Duik am rechten Rhein siifer anges 
fegt, und berufen fich deshalb auf Sufchriften, deren Echtheit jedoch 
(man f. Mascoos Gefchichte der Deutſchen B. I. ©. 218.) von ans 
dern geläugnet wird. 

n) Nach dem Calendar. in Graevii Thesaur. Antiquitt. Ro. 
manar. T. VIII. p. 160., fielen fie in die Mitte des Julius. 
Auch die Münzen in Eckheis Doctr. numor. vet, Vol. VIII. 
P. 84. beziehen fich auf diefen Gieg. 
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Selbſtſtaͤndigkelt und Freyheit beraubt, die Herrſchaft eines 
Einzigen anerkannten, großer Begänftigungen erfreut und 
als Mutterſtadt ausgezeichnet. In Ihren Ringmauern thronte 
der Machthaber, der dem Erdkreis Geſetze gab, und zu ſei⸗ 
nen Fuͤßen legten die Geſandten fremder Staaten ihre Ge⸗ 
ſchenke, Bitten und Klagen nieder. Der Senat, wenn auch 
nur ein Schatten von dem, mas er khemabls war, wirkt⸗ 
doch felbft noch als Schatten unter den Kalfern fort und er; 
biefe nicht felten von den gutgefiunten die Vorrechte zuruͤck, 
die ihm die Eiferſucht der ſchlechtern entriffen hatte Die 
Lelbwache, die in und um die Stadt lagerte, bachte fidh lange 
Seit ale des Heeres edelften Theil. und war fol; darauf, fich 
ihren Gebiether zu geben. Dem gemeinen Haufen endlich 
fhmeichelten die beträchtlichen Geldgeſchenke der Kaiſer, die 
Brotverthellungen und Spenden, und die Befrledigungen 
feiner Bequemlichkeit, Neugierde und Vergnägungsfucht, — 
die Bäder, die Fechterſpiele, das Wagenrennen Im Circus, 
und was fonft noch au zeitverkuͤrzenden Ergetzlichkeiten gebo- 
then ward. 

Bon diefem Slanze der Stadt, den Vorzägen ihrer Bes 
mohner und dem Einfluffe Ihrer Krieger hatten ihr bereits Die 
jahrelangen Abwefenbeiten der Kalfer in fernen WWeltgegenden - 
und die Vorliebe einiger für Wohnfige außer Itallen viel ent; 
zogen, und die Empfindung der obmaltenden Zurädiegung 
ſehr zugenommen, fett Diocletlan den Gedanken faßte ; das 
Reh 


Reich zu zerfpalten. Weder er, noch einer feiner. Reichsge⸗ 
huͤlfen lebten in Rom. Sie beſuchten es ſogar ſelten, und 
die Vortheile, die ſonſt ein Eigenthum der Hauptſtadt gewe⸗ 
ſen waren — gingen uͤber auf Mailand, Trier, Sirmium, 
Nicomedien und andre Drte }). Allein weit tiefer, als bie 
Vernachlaͤſſigung von Seiten der Herrſcher, ſchmerzte dee 
Drück der Abgaben. . Ungeachtet. Stallen die Steuerfreyheit, 
‚bie ihm die Weberwältigung Macedoniens und ber eroberte 
Schatz brachte, fchon Im dritten Bürgerkriege ‚wieder verlor 
ren hatte .o), fo war bie erneute Bürde ihm doch ſchwerlich 
fuͤhlbarer geworden, als eben In den Tagen Diocletlans und 
durch die Veränderung, bie von ihm ausging. Nicht nur 
die vlerfachen Hofbaltungen der Kaiſer und das dutch fie ge: 
mehrte Beduͤrfniß führen auf diefe Vermuthung; : die Alten. 
felbft zeugen ausdruͤcklich, daß fie durchaus gegründet fey. 
Nachdem Galerius mit einer Strenge, wie weder Diocletian 
noch ein anderer vor ihm, das Vermögen der Roͤmiſchen Unters 
| thanen in den Provinzen hatte aufnehmen und Abgaben; Ver: 
zeichniffe darnach anfertigen laffen, fandte er feine. Beamten 
auch nach Rom, um das Volk aufzufchrelben, und bob zu: 

gleich 





"PD Was Gibson (History u, f..w. II. p. 129.) über diefen Punkt 
fagt, verdient vorzägliche Beachtung. | | 
0) Piutarh in Vita Aemilii 38. vergl. Appian de B. 
eiv. IV. z2. u f. 
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gleich, damit kein Hinderniß Ihm entgegentrete, die dort.noch 
liegende Lelbwache auf p). 

Eine foiche Berantaffung fehlte noch, um den verhaltes 
nen Unmillen aufzuregen und zum Ausbruch zu dringen. Auf 
einem Landgute in der Nähe von Kom wohnte der Sohn des 
abgetretenen Kaiſers Marimian, wenn er anders fein Sohn 
war q), der ſchon einmahl genannte Morentins +), ein 
Mann von etlichen zwanzig jahren r), ungern feine Zurüds 
feßung tragend, und nach dem Purpur begierig, obglelch chen 
fo unmürdig ihn zu erhalten, als unfählg Ihn zu ehren s). 
Diefer, die berrfchende Stimmung ergreifend, wandte fich 





p) L£actantius 23. 26, 2. 3. vergl 7, 2. u. f. auch Victor in Cae- 
sar. 39, 31. 

q) Genuit Maximianus ex Eutropia, Syra muliere, 
Maxentium et Faustam, conjugem Censtantini; 
fegt Victor in Epit. 40, 12. aber, feßt er unmittelbar darauf 
bin: Maxentium suppositum ferunt arte muliebri, 
tenere mariti animum laborantis auspicio gratis- 
simi partus, coepti a puero, ben daß beftätigt der Uns 
genannte in Paneg. VIII. 4, 3. und Balefins Ungenannten $, 12. 

}) Mit dem vonfländigen Nahmen: DM, Aurelins Valerius Maxen⸗ 
tius. 

r) Im Jahr 289 war er ein Knabe, der eines Lehrers bedurfte, Ga 
wenigſtens erwähnt feinee Mamertinus in Paneg. I. 14, 1. 

s) Der Ungenannte in Paneg. VIII, 4. ſchildert ihn eben ſo uns 
vortheilhaft, wie Lactaneius 19,5 9, und Euſebius in Hist. 
eccles, VIII, 14. p. zı0, 


an einige Befehlshaber von der Leibwache, und da er fie und 
durch VBerbeißungen die Leibwache ſelbſt gewann, fo fiel es 
nicht ſchwer, feinem Ehrgelze zu genägen. Den 2 ıflen Octos 
ber des 30ð8ſten Jahres ward er als Augufkus begrüßt und, 
nach einer leicht gedämpften Unrube, bie von dem Stadtsor⸗ 
fteher Abelllus ausging, von dem Volke dafür erfaunt t). Wer 
die Wahl allein mißbilligte, war Galerius, der richtig urthellte, 
daß fie fein Anfehn mehr gefährde, als die frühere Conſtan⸗ 
tins. Ohue Ruͤckſicht auf bie Miterhebung ſeiner Tochter, 
die Moxentins Gemahlinn war v), dachte er daher ſogleich 
auf die Enrfeßung des anmaßenden Schwiegerfobns and bes 
auftragte den zweyten Auguſt Severus, der, wie es fcheint, 
neben Ihm in Illyricum ſtand x), mit feinem Heere von dort 
aufzubrechen und den Machteigner anzugreifen. Da Itallen 
ganz eigentlich Severus Provinz war, fo konnte es nicht fehs 
‚ten, daß diefer alle feine Thaͤtigkeit aufboth, um fie wieder 
zu unterwerfen: allein der Lohn feiner Mühe zerrann In dem 
Augenblicke, wo er ihn zu genießen hoffte. Das Voll, das 

ee 





) Zoftmus II, 9, 2—5. vergl, Eutrop X. 2. und Ractaneius 26, 3. 
v) Ihren Nahmen weiß man nicht, Die Sache aber bezeugt Lactans 
tius 18, 7. Valeſius Ungenannter 6.7. Victor in Epit. 40, 14. 
(wo jedoch Maxentius für Marimianus zu Iefen If) und Münzen 
vey Eckhel Vol. VII. p. 38. 
x) Cogitabat Maxentius, fieri posse, ut socer Severum 
in Illyrico relinqueret atque ipse cum suo exercitu 
al se oppugnandum venixet. Lartantins 26, 6, 


| 


er führte, beſtand meift aus Sriegern, die wenig Jahre zuvor 
unter Marentius Vater gedient hatten und ſchon darum dem 
Sohn geneigt waren. Als nun der letzte überdem noch Be⸗ 
ſtechungen anwandte und der Oberbefehlshaber der kaiſerlichen 
Leibwache Anumlinus ihm zufiel, fo ſah Severus ſich unerwar⸗ 
tet heym weitern Vordringen verlaſſen y) und genoͤthigt, nach 
Ravenna zu fluͤchten. Zu dieſem einen Mißgeſchick geſellte ſich 
bald das zweyte. Auch Maximian, ſey es von dem Sohne 
aufgefordert, oder aus eigenem Autrieb, verließ feinen bishe⸗ 
tigen Aufenthalt, nahm wieder den Purpur und räcdte an 
der Spige feiner ehemahllgen Kelegsgefährten gegen den Ein⸗ 
gefchloffenen vor. In Kurzem Äberzengte fich Severus, daß 
nur wenige bereit waren, fein Schickſal mit ihm zu heilen, 
und übergab fih, sell er ausgeliefert zu werden fürchtefe, 
feinem Gegner, ohne doc) für Leben und Sicherheit zu gewins 
nen Wie abweichend auch fein Tod erzähle wird, — darin 
tommen alle überein, daß er eines gewaltſamen ftarb z). 


Hierauf waffnete Galerius ſelbſt and brach auf, um Rache 
für feinen Freund und Mitkalfer zu nehmen: aber fat ba * 
er 





Y3 Oder, wie der Ungenannte in Paneg, VIII. 3, 4. ſich ansdräds: 
Duxerat magnum Severus exercitum, et hostem 
suum, perfidia desertus, armaverat. 

2) Man fehe über die obwaltenden Verſchiedenheiten in der Erzaͤhlung 
dieſes und der folgenden Ereigniſſe Die Fünfte Beyiage, 
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er auf Itallens Boden gleiches Schieffal mit dem gehabt, den 
er zu rächen fam. Nicht nur die Bothen, die er voraus; 
fandte, um den Maxentins aufzufordern, feine Wuͤrde von 
ihm zu empfangen, Eehrten verhöhne zuruͤck; auch ein Theil 
der Krieger, die er führte, erlagen dem Einfluffe der Ber 
ftechungen, fingen an, in ihrer Treue zu wanken, und firäubten 
fih, gegen die Hauptftadt der Welt, die zugleich die Vater; 
ſtadt von mehreren war, zu kaͤmpfen. Um den unverführten 
Theil zu erhalten, mußte Salerius ungefäumt und mit Ber; 
meldung jedes Sefechtes ummenden und felbft das Land einer 
ihn entehrenden Plünderung Preis geben a). — Nicht befler 
gluͤckten Me Anfchläge Marimians, der, wieder In das thätige 
Leben eingetreten und feinen Sohn gleich fehr verachtend und 
beneldend, heimlich und offen auf die Herftellung feines fruͤhern 
Verhaͤltniſſes hinwirkte. Da er wohl fühlte, daß er niche 
bellebt genug fey, um von Seiten der Römer eine freywillige 
Unterftägung feiner ehrgeizigen Adfichten erwarten zu dürfen, 
fo begab er fih, während Salerlus waffnete, über die Alpen 
zu Conſtantin und fuchte diefen, durch Ertkellung des Kaiſer⸗ 

titele 
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a) Lactantins 27, 2. u. f. vergl. Valefius Ungenennten $. 7. Dee 
Ungenaynte in Paneg. VIII. 3, 4. ſchreibt: Majores postea 
(Severo fugatd) copias Maximianus (Galerius) admo- 
verat, et ipse, transfugis circenmeisus, videbatur 
prospere refugisse, 
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Atels and Verehlichung mie feiner jüngern Tochter Fauſta b), 
beydes zum Angriff des von Often heranziehenden Beindes und 
zur Unterdrädung des: Marentius zu bewegen c). eine 
Vorftellungen verfehlten jedoch auch hier ihres Zwecke. Con⸗ 
ſtantin fand es entweder unflag ober gefaͤhrlich, um des ehr⸗ 
füchtigen Alten willen: einen zweifelhaften Kampf einzugehn, 
und lehnte alle Sumuthungen fo beharrlich ab, daß ber ger 
Hufe Maximian ih entſchließen mußte, wieder nach Rom 
zu gehn und dort als der zweyte meben feinem Bohne zu 
leben d).. Aber diefe Lage entflammte feine Hertſchbegier um 
fo mehr, da er unaufhoͤrlich an felnen Befchränften Einfluß 

eins 





b) Ut Eonstantinam. partibus suis conciliaret suae 
minoris filiae nuptiis. factantius 27, 1. Der Ungenonnte 
in Paneg., der diefe Vermählung feyert, fagt (V. 5, 3.) unter 
andern: Quamquam quid ego in te (Constantine) 
aetatis tuae potius, quam gravitatis nemen usurpo ? 
cujus tanta maturitas est, ut, cum tibi pater impe- 
zium reliquisset, Caesaris tamen adpellatione con- 
tentus, exspectare malueris, ut idem te, qui um, 
declararet Augustum, - 

c) Lactantius am angez. Orte and —— II. 10, 8-1. vet 
die fünfte Beyiage. 

d) Post hujus (Galerii) fugam, cum se Maximianus 
e Gallia recepisset, habebat imperium commune 
cum filio. Bartantins 28, 1. | 
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erinnert wurde e), und beſchleunigte zugleich die Entwickelung 
feines Schickſals. Als er In einer öffentlichen Verfammmlung, 
Elagend wider den elgnen Sohn, auftrat, Ihn den Urheber 
alles Ungluͤcks Stallens nannte und zulegt die Hand an ihn 
legte, um ihm das Purpurgewand abzureißen, ward der Uns 
wille fo allgemein und fo laut, daß er ſich genoͤthigt ſah, Rom 
zu verlaffen f) und abermahls nad) Gallien zu flüchten. 
Gerade zu der Zeit dachte Galerius darauf, feinen Freund 
und Waffenbruder, den Süprier Licinius }), an Severus 
Stelle zum Auguft zu ernennen, und rief, um. der. Feſtlich⸗ 
keit mehr Glanz und Würde zu geben, den Diocletian aus 
feiner Stille nady Carnuntum, mo er fie im Jahr 307 voll; 
109. Hier, obgleich nicht geladen und noch weniger gern ges 
fehn, erfchlen mit allen feinen Anſpruͤchen auch der Fluͤchtling 
Maximian, und abermahls, ohne einen von ihnen durchſetzen 
zu koͤnnen. Noch in Carnuntum legte er den Purpur zum 
zweyten Mahle ab, und ging, wahrſcheinlich, um ſeine 
Demuͤthigung den Roͤmern zu verbergen, wiederum nach | 
Gallien 








e) Sed juveni magis parebatur, quam seni, u. f. w. 

Daſelbſt. 

4 ) £actantiud 28, 3. 4. 29, 1. und mit wenigen Warten der lnges 
nannte in Paneg. VIII. 3, 4. Ipse denique, qui pater 
illius (Maxentii) credebatur, discissam ab humeris 
purpuram detrahere conatus, senserat, in illud 
dedecus sua fata transisse. 

+) Boufändig : C. Flavius Valerius Licinianus Licinius. 
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Galllen zu Tonftantin. Aber die Trennung von den Außer 
Ehrenzeichen hatte, mie der Erfolg lehrte, feine Geſinnungen 
fo wenig geaͤndert und feine Entſchluͤſſe fo gar-niche erſchuͤttert, 
daß er vielmehr die heimliche Abſicht unterhielt, jegt feinem 
Schwiegerſohne zu entwenden, was er dem Sohne zu ent⸗ 
reißen verzweifelte. Zufällig beguͤnſtigten die: Umſtaͤnde feinen 
Anfchlag. Als er bey Eonftantin anlangte, mar biefer eben 
in Begriff, mit einem Theile feines Heeres die unrublgen 
Franken zu zuͤchtigen, während ein zweyter und nicht minder 
anfehnticher Hanfe zur Bedeckung des eignen Landes zurück 
blieb +). Auf die letztern gründete Maximlan ſeine Hoff⸗ 
nung. Kaum glaubte er die zum Angriff beſtimmten entferne 
genug, fo nahm er fogleich und nun zum beitten Mahle den 
Yurpur, bemächtigte ſich des vorhandenen Schatzes, theilte 
reiche Geſchenke aus und warf ſich, alle Lebensmittel verder ⸗ 

€ a - bend 





D Mht ſehr wahrſcheinlich erzaͤtztt Laetantins m det hachhet anzufährens 
den Stellt: Francorum gens in armis erat. Persuadet 
(Maximianus) nihil suspicanti (Constantino), ne 
omnem secum exercitum duceret, - paucis militibus 
posse barbaros debellari, — ut et ipse haberut exer» 
citum, quem occuparet et ille opprimi posset ob 
militum paucitatem. Credit adolescens, ut perito 
ac seni, parat, ut sotero; proficiseitur, relicta mili- 
tum parte imajore. Sodute Conſtantin des Alten Abficht fögas 
Richt ertathen und ſich der Wefahe feinen Feinden zu unterliegen 
Mo gar unvorſichtig Ausgefegt haben ? Offenbar fehn wie auch ih 
Diefer Angelegenheit durch die Schuld der Berichterſtatter nicht Heil, 





zur. zur Arclatam (Atles). Es kam jegt alles darauf an, 
zug Yerrtuian feine Belt gewaͤnne, fich ſeſt zu feßen; und 
Krait:urhn Bedarhte fich feinen Augenblick, den Zug gegen den 
Zusren Feind aufzugeben, um mit feinem treuen und bereit: 
äen Heere fi auf dem Araris (dev Saone) einzufchiffen 
wa von’ da it die Rhone zu gehn. Mach wenigen Tagen 
Mund er vor Arelatum und eben fo ſchnell vor Maffliten, 
are wohn fich fein Schwiegervater, vielleicht, um abermahle 
weh Stalien Überzugehn, geflüchtet hatte. Die Krieger, 
deren Thaͤtigkeit mit den Wänfchen Conſtantins mettelferte, 
trafen Hierauf alle Anftalten, die Stadt, mie fehr auch hohe 
Mauern und feſte Thärme fie ſchuͤtzten, mit Gewalt zu erſtuͤr⸗ 
eh; und erreichten, was fie beabfichtigten, doch weniger 
durch ihre Tapferkeit, ats, wie es Icheint, durch den Abfall 
der Vertbeldiger, die fih.in Mafftliens fchneller Uebergabe 
Verzelhung erwerben wollten. Maximilan, jetzt Gefangener, 
mußte zum dritten Mahle auf den Purpur verzichten und der 
Milde Conſtantins danken, daß er ihm vergoͤnnte, in Frey⸗ 
beit und mie Anftand an feinem Hofe zu leben g,_ Der 
Sieger lelbſt beſuchte auf dem Ruͤckwege den Tempel Apolls 
und brachte ‘dort um fo williger feine Gabe, da auch die 
Seinde, gegen bie er gerüftet batte, ſtatt ihm während 
. | | feiner 
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i g) Eumenius in Paneg. VI. 14—20. vergl, Sactantius 29. i 


feiner Abweſenheit Fehde zu biethen, in Ihrer Rube ver; 
barrt waren h}. - 
Seit der Zufammnkunft der Diachthaber in Carnuntum 
zählte die Welt nicht weniger, denn acht Kalfer, nähmlkh- 
zwey, die fich Ihrer Würde begeben Hatten, den Dlocletian 
und Maximian, zwey gefeglich ernannte in Sriechenland und 
den Donan » Provinzen, den Salerius und den Licinine, drey 
von Galerius nicht anerkannte, den Caͤſar Marimin In dem 
Morgenlande, den Edjar Eonftantin In Gallien und den Se; 
waltraͤuber Marentins In Italien, von denen der erſte fich 
den Titel ſelbſt beylegte i), der zweyte ihn von Maximian ans 
nahm und der dritte ihn vom Heere empfing k), endlich noch 
einen andern Thronermächtiger, Alerander , der faſt gleich⸗ 
zeitig In Africa gegen Maxentius auftrat und von feinen Krie⸗ 
gern mit-dem Purpur geſchmuͤckt ward il). In einer folchen Vers 
wirrung fehlen es faum möglich, daß das Reich zu einem Gan⸗ 
gen 





5) Eumenius VI. a1. Ob übrigens der Tempel, den Eonflantin bes 
fchenfte, an Vienna, oder zu Lugdunum, oder anderswo zu ſuchen 
fey, läßt ſich mit Sicherheit nicht entfcheiden. 

3) Eufebius in Histor. eccles. VIII. ız. p.310. 

k) Galerius, um Die Anfprüche der beyden erſten su befriedigen und 
fih ſelhſt nichts zu vergeben, fchiug swar vor, fie ſollten fich feine 
und Licinius Söhne (flii Augustorum) nennen: aber der Halb; 
tıteg gefiel Nemanden. Dan fehe die Zeilttafel zum Jahr 307. 

1) Zofimus II, ı2. 
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zen vereinigt werden koͤnne, was doch unter Conſtantin bin⸗ 
nen fechzehn Jahren geſchah. Die Ereignifie, melde diefe 
merkwürdige Veränderung theils begänftigten, theils herbey⸗ 
füheren,, find der Faden, am den füch alles, was in den ges 


dachten Zeitraum fällt, näher oder entfernter anreiht. 


Der erſte von diefen achten,. der feinen Untergang, und 
nicht auf eine ruͤhmliche Weife, fand, war Maximian. Uns 
geachtet der feuchtiofen Verſuche, die er zur Wiebererlangung 
des Purpurs gemacht, und dee Schonung, die er von Sons 
ftantin erfahren hatte, konnte er feine Herrſchluſt doch fo wenig 
zähmen, daß er fogar feiner Tochter anlag, ihren Gemahl zu 
verrathen, und das Schlafgemach zu deſſen Ermordung zu 
oͤffnen. Ein ſo ſchnoͤder Undank erſtickte in Conſtantin, den 
ſeine Gattinn augenblicklich von dem verruchten Autrage unter⸗ 
richtete, alle Empfindungen der Verwandtſchaft und Milde 
und bewog ihn, ſich durch eine Liſt des Treuloſen zu verſichern 
und ihm jede moͤgliche Entſchuldigung abzuſchneiden. Als 
Maximian aus dem Zimmer, wo er In naͤchtlicher Dunkelheit 
ſeinen Schwiegerſohn getoͤdtet zu haben meinte, in der That 
aber in deſſen Bette einen untergeſchobenen ſchwachen Ver⸗ 
ſchnittenen durchbohrt hatte, mit dem Stolze und der Ans 
maßung des Slegers hervortrat, fing Ihn Eonftantin fogleich 
auf, überwies ihn feines Verbrechens und kuͤndigte ihm an, 
daß er ſich eine Todesart wählen muͤſſe. Maximian waͤhlte 
hierauf den Strang und endigte fo, Im Gewuͤhle der Leidens 
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fchaft untergehend, ein Leben, dem er durch file Zuruͤckge⸗ 
zogenbeit Werth und Bedentung hätte geben koͤnnen m). 
Ungefähr ein Jahr nach ihm farb Salerius an einer eben 
fo widrigen als fchmerzbaften Krankheit zu Sardioa in MB; 
fin n), nachdem er den Reſt felnes Lebens in Ruhe verbracht 
und feine Sorge der Ableitung von übertretenden Seeen und 
der Gewinnung fruchtbaren Erdreichs gewidmet batte 0). 
Schon jest ſchlen der Krieg unvermeidlich: denn faum mar 
die Nachricht In Aflen eingetroffen, ale Maximin eilends auf, 
brach, um Bithynlen und, mas von Ländern dem Galerius 
bis zur Dropontis gehört hatte, zu befegen, und Licinius, 
des leßtern Nachfolger, dem Hellespont gerüftet zugog, um 
fein Eigenthunr, wofuͤr er jene Provinzen hielt, zu vertheldi⸗ 
gen. Eine mändlihe Haterbaltung der Auguſte führte jedoch 
dießmahl eine unerwartete Verſoͤhnung herbey. Beyde, zu 


elnander ſchiffend, reichten ſich in der Meerenge ſelber die 


Haͤnde und verabredeten, daß dieſe ihre Beſitzungen ſcheiden 
und das Dieſſeitige dem Licinius, fo wie das jenſeits Gelegene 
dem Maximinus zufallen ſolle py. Auf ſolche Bedingungen 
dauerte In jenen Thellen des Reiches der Friede fort; doch 

änder: 


m) Lactantins 30. vergl. Die fünfte Deytage. 
n) Bateflus Ungenannter $. 8. und Lactantins 33. 35. 
0) Bictor in Caesar. 40, 9. 19. 

P) Lactantind 36, 1. 2. 
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änderten ſich damahis berelte ,‚ und nicht ohne Gefahr für Bfe 

Zukunft, die Verbältniffe der Herrſcher. | 
Eben dieß gefchab zu eben der Zeit durch die Gewalt der 
Waffen in einer andern Weltgegend. Es Hatte nähmlich 
Maxentlus, bald nach Severus Tode, ſein Bildniß auch 
nad) Carthago und in das ganze weſtliche Africa gefande ‚um 
diefe Länder mit Stalien zu vereinigen: aber bie Krieger, die 
In jenen Beſitzungen der Römer ſtanden, waren von willfährt- 
ger Annahme fo welt entfernt ‚ daß fie nur auf Eurze Zeit dee 
Gewalt wichen und, ale fie Ihre Zeit erfahen, den bafigem 
Statthalter, den früher erwähnten Alerander, zum Auguſt 
wählten q). Gegen biefen, der nun ins dritte Jahr Herrfchte, 
ſchickte jetzt Maxentius, fen es, well den Abergläubigen böfe 
Vorzeichen ſchreckten, oder der Furchtſame Itallen ungern- vers 
laſſen wollte, zwey erfahrne Seldheren, mit dem Auftrage, den 
Abgefallenen zu unterwerfen, mas mit leichter Muͤhe gela:g. 
Alexander, ein Dann ohne Einficht, - Kraft: und Tapferkeit, 
und Aberdem ſchon bejahre, ward Im erflen Treffen gefchlagen 
und auf ber Flucht eingehohlt und erwuͤrgt. Zuglelch nutzte 
der Sieger das erhaltene Uebergewicht, um die abtruͤnnlge 
Provinz, wie eine eroberte, zu behandeln, und übte Grauſam⸗ 


keit und Erpreffungen ohne Maß r). 
Dur 
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g) Zoſimus II. 12. 

r) Derfelbe 14, 2. u. f. und Victor in Caesar. 40, 17-19, 
Die Stadt Eirta, die ($. 28.) befonders viel gelitten Hatte, wurde 
fpäter von Eonftantin wieder Hergeftellt und Conſtantina genannt. 


m 41 — 


Durch den Tod Alexanders kam das Roͤmiſche Rei von 
neuem In die Hände von vier Auguften and war ungefähr wie⸗ 
der fo geheilt, wie es Diocletian, der anſpruchslos in Sa⸗ 
fona fortiebte, urſpruͤnglich geordnet hatte. Aber den eins 
zelnen Thellen fehlte das vereinende Band. Unter den 
Machthabern fand ſich Eeiner, der fuͤr den erfien erkannt 
wurde; vielmehr glaubte Jeder fich für den erften balten au 
dürfen. Eben fo wenig herrſchte In ihnen jenes ruhige Selbſt⸗ 
vertrauen, welches aus der Empfindung des eignen Werths 
und der Achtung für fremde Seflnnung bervorgeht, fondern 
ein wechſelſeitiger Argwohn, der vorzüglich durch die Annähes 
rung zwifchen Conſtantin und Licinius und der Verlobung des 
kegtern mit der Schweſter des erfiern gemehrt ward. End⸗ 
lich waren zwey von ihnen, Maximinus und Maxentius, von 
jo entfchleden roher Semüthsart, daß ſchon dadurch die Ers 
haltung des Friedens ſchwer ward. 

Die erften, die fich verfeindeten, waren Conſtantin und 
Maxentius. Wenn wir den Winken der Alten glauben, fo 
wafjneten beyde aus ſehr gerechten Urſachen. Maxentlus 
wollte die Ermordung feines Vaters an Conſtantin rächen s), 
und diefer Italien von einem Wuͤtherich befreyen, unter deffen 
Pluͤnderungen, Ausichwelfungen und Grauſamkeiten das 

geſamm⸗ 


s) Bellum Constantino indixerat (Maxentius), quasi 
necem patris sui vindicaturus, Lactantius 43, 4 
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geſammte Land und vorzuͤglich das ungluͤckllche Kom nun ſeche 
Jahre lang feufjte und fich verzehrte t). Was offen vor uns 
liegt, if, daß Maxentius die Veranlaffung zum Kriege gab, 
indem er bie Bildniffe feines Gegners niederriß v) und Ihn durch 
die Aufftelung eines Heeres In Rhaͤtien x) zur Beachtung der 
nahen Gefahr nöthigte. Den an fih Felgen und in Traͤgheit 
Verſunkenen ermunterte unſtreitig die anfehnliche Wacht, die 
er zufammengebracht batte y), und die fchnelle Beendigung 
des Africaniſchen Krieges, vielleicht auch die geheime Hoff⸗ 
nung, es werde das Andenken an feinen Vater auf die feind⸗ 

lichen 





t) Gessisti bellum, Imperator maxime, quod tibi non 
minus honor Urbis imposuit, quam ejusdem aerumna 
persuasit. Nazariusin Paneg. IX. 6, 4. vergi. Eufebius I. a6. 
p- 420. — Zonaras (XIII. 1. p. 2.) und Eedrenus (p. 270.) 
welden fogar, Conftantin fen durch eine befondere Geſandtſchaft von 
Nom aus zu einem Zune dahin aufgefordert worden; es ift aber 
fchwer zu glauben, Daß die Panegyriker diefe ehrenvolle Einladung 
folten verfchwiegen haben. Weber Maxentius Unthaten ift unter beids 
nifchen und chriftiichen Scheiftfieleen nur eine Stimme Wan vers 
gleiche von jenen den Ungenannten- in Paneg, VIII. 3 5 6.4, 4 
und Sofimus II. 14, 6., von diefen Eufebius in Histor, eccles. 
VIII. 14. p. 510. und in Vit. Constant, I. 35. p. 424. u. f. 

v) Nasarius in Paneg. IX. 12, 3. und Sofmus II, 14, I. 

x) Zofimus am ange;. Drte, 

y) Zofimus ſchätzt fie IL. 15, 3— 5. auf hundert und — tau⸗ 
ſend Fußgänger und achtzehn tauſend Reiter; der Ungenannte in 
Paneg. VIII, 3, 3. feht fie auf hundert tauſend Heros. 
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lichen Volker wirken und ſie, wie fruͤher die von Severus 
und Galerlus herbeygeführten, zum Abfall reizen. 

Eonftantin begegnete dem angedrobten Kampfe keines; 
meges unvorbereitet. Nicht mar Dritten und Gallier, auch 
fo genannte Barbaren bildeten ein zahlreiches Heer um Ihn z), 
und wiewobl er einen Theil zur Beſchuͤtzung des Rheins zu: 
ruͤcklleß a), behielt er doch noch eine anſehnliche Streitmaſſe 
übrig b). Mit Ihr zog er nach dem füdlichen Gallien und 
drang mit folcher Schnelligkeit vorwärts durch die Alpen, die 
man die Cottiſchen nennt, und von da in die Ebenen Stallens, 
daß er vor Seguſium (Suſa) fland, che der Gegner etwas 
von feinem Aufbruche vernommen hatte. Die raſche Eroberung 
dee Stadt mochte als ein Vorzeichen fiir den ganzen Krieg 
gelten. An dem nähmlichen Tage, wo er vor Ihr erfchlen, 
legte er, mach trotzig adgefchlagener Liebergabe, Feuer an ihre 
Thore und erflärmte, mit dem Schwert in der Hand, ihren 
Wal, 
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©) Zoſimus II. 15, 2. 

a) Rhenum tu quidem, toto limite dispositig exerciti- 
bus, tutum reljiqueras, Der ingenannte in Paneg. VIII. 2, 6, 

b) Zonmus am angez. Orte fegt die Zahl der Krieger, die gegen den 
Maxentius ausrückten, aufneunsig taufend Füßer und acht tauſend Reis 
ter. Bibbon (History u. f.w. Vol. II. p. 183.) siegt Hiervon funfjig 
taufend ine Deckung der Bränzen ab und läßt Conftantin mit niche 
mehr ald etwa vierzig tauſend nach Italien kommen. Verdiente 
der Ungenannte in Paneg. VIII. 3, 3, vergl. 5, 1. 2. Glauben, 
jp wären ihm höchſtens fünf und zwanzig tanfend gefolgt, 
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erinnert wurde e), und beſchleunigte zugleich die Entwickelung 
feines Schickſals. Als er in einer öffentlichen Verfammalung, 
Elagend wider den elguen Sohn, auftrat, Ihn den Urheber 
alles Ungluͤcks Stallens nannte und zuletzt die Hand an ihn 
legte ‚ um ihm das Purpurgewand abzureißen, ward der Uns 
wille fo allgemein und fo laut, daß er ſich genoͤthigt ſah, Nom 
zu verlaffen f) und abermahls nadı Gallien zu flüchten. 

| Gerade zu der Zeit dachte Salerius darauf, feinen Freund 
und Waffenbender, den Illyrier Licinius +), an Severus 
Stelle zum Auguſt zu ernennen, und tief, um der. Zeftlich: 
keit mehr Glanz und Würde zu geben, den Diseletian aus 


feiner Stille nach Carnuntum, mo er fie im Jahr 307 voll⸗ 


zog. Hier, obgleich nicht geladen und noch weniger gern ges 
fehn, erfchlen mit allen feinen Anfpräcen. auch der Fluͤchtling 
Maximian, und abermahls, ohne einen von ihnen durchſetzen 
zu können. - Noch in Carnuntum legte er den Purpur zum 
zweyten Mahle ab, und ging, wahrſcheinlich, um feine 


Demüthigung den. Römern zu verbergen, wiederum nach 


Galllen 








e) Sed juveni magis parebatur, quam seni, u. f. w. 
Daſelbſt. 
f) Lactantius 28, 3. 4. 29, In und mit wenigen Worten der Unge⸗ 


x 


nannte in Paneg. VIII. 3, 4. Ipse denique, qui pater ' 


illius (Maxentii) credebatur, discissam ab humeris 
purpuram detrahere conatus, senserat, in illud 
dedecus sua fata transisse. 

+) Vouſtändig: C. Flavius Valerius Licinianus Licinius. 
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Galllen zu Conſtantin. Aber die Trennung von den Außeen 
&hrenzeichen hatte, wie der Erfolg lehrte, feine Sefinunnges 
fo wenig geändert und feine Entſchluͤſſe fo garnicht erfchüttert, 
daß er vielmehr die heimliche Abſicht unterhlelt, jegt feinem 
Schwiegerfohhe zu entwenben, was er dem Sohne zu ent⸗ 
reißen verzweifelte. Zufällig beguͤnſtigten die: Umſtaͤnde feinen 
Anfchlag Als er bey Eonftantin anlangte, war dieſer eben 
in Begriff, mir einem Theile feines Heeres die. unrublgen 
Franken zu zuͤchtigen, während ein zweyter und nicht minder 
anſehnlicher Haufe zur Bedeckung des eignen Landes zurück 
blieb h). Auf die legtern gründete Marimian feine Hoff⸗ 
nung. Kamm glaubte er die zum Angriff Befimmaten entfernt 
genug, fo nahm er fogleih und nun zum beitten Mahle den 
Yurpur, bemächtigte ſich des vorhandenen Schatzes, theilte 
reiche Geſchenke aus und warf ſich, alle Lebensmittel verder⸗ 
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+) Nicht ſehr wahrfcheintid, ernährt daetantins it bet nachhet amufahrew 
den Stele: Francorum gens in armis erat. Persuadet 
{Maximianus) nihil suspicanti (Constantino), ne, 
omnem secum exercitum duceret, = paucis militibus 
posse barbaros debellari, — ut et ipse haberot exer- 
citum, quem occuparet et ille opprimi posset ob 
militum paucitatem: Credit adolescens, ut perito 
ac seni, parat, ut soceto; proficiseitur, relicta mili- 
tum parte imajore, Gonte Conſtantin des Altern Abficht ſogar 
Richt errathen und ſich der Wefahe feinen Feinden w unterliegen 
eo gar unvdrfichtig Ausgefegt haben ? Dffenbat fehn wie auch it 
Diefer Angelegenheit dur die Schuld der Berichterſtatter nicht Hei, 


berid, nach Arelatum (Arles). Es kam jetzt alles darauf an, 
daß Marimları keine Zeit gewaͤnne, fich feft zu feßen; und 
Eonftantin bedachte ſich keinen Augenblid, den Zug gegen den 
Außern Feind aufzugeben, um mit feinem treuen und bereit: 
willigen Heere fih auf dem Araris (der Saone) einzufchifien 
und: von’ da in die Rhone zu gehn. Mac wenigen Tagen 
fand er vor Arelatum und eben fo ſchnell vor Maſſilien, 
ats wohln fi fen Schwiegervater , vielleicht, um abermahls 
| nach Stallen Überzugehn, geflüchtet hatte. Die Krieger, 
deren‘ Thätigkele mic den Wänfchen Conſtantins wetteiferte, 
trafen Hierauf alle Anſtalten ‚ die Stadt, wie ſehr auch hohe 
Mauern und feſte Thuͤrme fie ſchuͤtzten, mit Gewalt zu erſtuͤr⸗ 
neh, :und erreichten, was fie beabfichtigten, doch weniger 
durch ihre Tapferkeit, ats, wie es fcheint, durch den Abfall 
der Vertheidiger, die fih In Mafftliens ſchneller Uebergabe 
Verzelhung erwerben wollten. Maximian, jetzt Gefangener, 
mußte zum dritten Mahle auf den Purpur verzichten und der 
Milde Conſtantins danken, daß er Ihm vergoͤnnte, im Frey⸗ 
beit und mit Anftand an feinem Hofe zu leben 8). Der 
Sieger ſelbſt befuchte auf dem Ruͤckwege den Tempel Apolls 
und brachte ‘dort um fo williger feine Gabe, da auch bie 
Feinde, gegen die er gerüftee hatte, ſtatt ihm mährend 
. I | feiner 


ren rg) 
‘ N} ”. . 


g) Tumenius in Paneg. VI. 14—20, vergt, Bactantin 29. " 


feiner Abweſenheit Fehde zu biethen, in Ihrer Rube vers 
barrt waren h). - 
Selt der Zuſammenkunft der Machthaber In Carnuntum 
zählte die Welt nicht weniger, denn acht Kaiſer, nahmlich 
zwey, die fich Ihrer Würde begeben Gatten, den Diocletian: 
und Maximian, zwey gefeglich ernannte in Sriechenland und 
den Donan » Provinzen, den Salerius und den Licinius, drey 
son Salerius nicht anerfannte, den Caͤſar Marimin In dem 
Morgenlande, den Caͤſar Eonfkantin In Gallen und den Ges 
walträuber Morentins in Stalin, von denen der erfle fich 
den Titel felbft beylegte 1), der zweyte Ihn von Maximian an; 
nahm und der dritte ihn vom Heere empfing k), endlich noch 
einen andern Thronermächtiger, Alexander, der faft gleich⸗ 
zeitig in Africa gegen Maxentius auftrat und von feinen Krie⸗ 
gern mit dem Purpur geſchmuͤckt ward I). In einer ſolchen Vers 
wirrung ſchien es kaum möglich, daß das Reich zu einem Gan⸗ 
zen 





5) Eumenius VI. a1. Ob übrigens der Tempel, den Conftantin bes 
ſchenkte, zu Vienna, oder zu Lagdunum, oder andertwo zu fuchen 
fey, läßt fih mit Sicherheit nicht entfcheiden. 

3) Eufebius in Histor. eccles. VIII. ız. p.310. 

k) Galerius, um Die Anfprüche der beyden erften zn befriedigen und 
fich ſelhſt nichts zu vergeben, ſchiug mar vor. fie follten fich feine 
und Licinius Söhne (filii Augustorum) nennen: aber det Halb; 
titel gefiel Nemanden. Dan fehe die Zeittafet sum Jahr 307. 

3) Zofimus II, ı2. 
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zen vereinigt werben koͤnne, mas doch unter Conflantin bins 
nen fechzehn Jahren geſchah. Die Ereigniſſe, welche diefe 
merkwürdige Veränderung theils begänftigten, theils herbey⸗ 
führten, find der Faden, an den fich alles, was in den ge: 
dachten Seitraum fällt, näher oder entfernter anreiht. 

Der erfie von diefen achten,. der feinen Untergang, und 
nicht auf eine rähmliche Weife, fand, war Maximian. Uns 
geachtet der fruchtlofen Verſuche, die er zur Wiedererlangung 
des Purpurs gemacht, und der Schonung, die er won Sons 
ftantin erfahren hatte, konnte er feine Herrſchluſt doch fo wenig 
zähmen, baß er fogar feiner Tochter anlag, ihren Gemahl zu 
verrathen, und das Schlafgemach zu deſſen Ermordung zu 
oͤffnen. Ein ſo ſchnoͤder Undank erſtickte in Conſtantin, den 
feine Gattinn augenblicklich von dem verruchten Autrage unter⸗ 
richtete, alle Empfindungen der Verwandtſchaft und Milde 
und bewog ihn, fich durch eine Lift des Treulofen zu verfichern 
und ihm jede mögliche Entſchuldigung abzufchneiden. Als 
Marimian aus dem Zimmer, mo er in nächtliche Dunkelheit 
ſeinen Schwiegerſohn getoͤdtet zu haben meinte, in der That 
aber in deſſen Bette einen untergeſchobenen ſchwachen Ver⸗ 
ſchnittenen durchbohrt hatte, mit dem Stolze und der Ans 
maßung des Siegers hervortrat, fing Ihn Eonftantin fogleich 
auf, überwies Ihn feines Verbrechens und kündigte ihm an, 
baß er fich eine Todesart wählen müffe. Maximian mählte 
bierauf den Strang und endigte fo, im Gewuͤhle der Leldens 

i Schaft 
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fchaft untergebend, ein Leben, dem er durch file Zuruͤckge⸗ 
zogenbeit Werth und Bedeutung hätte geben fönnen m), 
Ungefähr ein Jahr nach ihm ſtarb Galerius an einer eben 
fo widrigen als fchmerzhaften Krankheit zu Sarbica in ME: 
fien m), nachdem er den Reſt feines Lebens In Ruhe verbracht 
und feine Sorge der Ableitung von übertretenden Seeen und 
ber Sewinnung fruchtbaren Erdreichs gewidmet hatte 0). 
Schon jest fehlen der Krieg unvermeldlih: denn kaum war 
die Nachricht In Aflen eingetroffen, ale Maximin eilends auf; 
brach, um Bithpnien und, mas von Ländern dem Salerius 
bis zur Propontis gehoͤrt hatte, zu beſetzen, und Licinius, 
des leßtern Nachfolger, dem Hellespont gerüftet zuzog, um 
fein Eigenthunr, wofuͤr er jene Provinzen hielt, zu vertheidi⸗ 
gen. Eine mündliche Uuterhaltung der Auguſte führte jedoch 
dießmahl eine unerwartete Verföhnung herbey. Beyde, zu 
einander ſchiffend, veichten ſich ia der Meerenge felber die 
Häude und verabrederen, daß diefe Ihre Beſitzungen ‚fcheiden 
und das Dieffeltige dem Lichnius, fo wie das jenfelts Gelegene 
dem Maximinus zufallen folle p), Auf ſolche Bedingungen 
dauerte in jenen Thellen des Reiches der Friede fort; doch 
änder; 


m) Lactantius 30. vergi. Die fünfte Deytage. 
n) Balefind Ungenannter $. 8. und Lactantius 33. 35. 
0O) Bictor in Caesar. 40, 9, I9. 

p) £actantius 36, 1. 2, 
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anderten ſich damahis bereite ‚ und nicht ohne Gefahr für die 
Zukunft, die Verbältniffe der Herrfcher. 

Eden dieß gefchah zu eben der Zeit durch die Gewalt der 
Waffen in einer andern Weltgegend. Es hatte nähmitch 
Marentius, Bald nach Severus Tode, ſein Bildniß auch 
nad) Carthago und in das ganze weſtliche Africa gefande, um 
diefe Lander mit Italien zu vereinigen: aber die Krieger, bie 
In jenen Befigungen der Römer flanden, waren von willfährt: 
ger Annahme fo welt entfernt, daß fie nur auf Eurze Zeit dee 
Gewalt wichen und, ale fie Ihre Zeit erfahen, dem daſigen 
Statthalter, den früher erwähnten Alerander, zum Auguſt 
waͤhlten q). Gegen diefen, der num Ins dritte Jahr herrſchte, 
ſchickte jetzt Maxentius, fey es, well den Abergläubigen boͤſe 
Vorzeichen ſchreckten, oder der Furchtſame Itallen ungern ver⸗ 
laſſen wollte, zwey erfahrne Feldherrn, mit dem Auftrage, den 
Abgefallenen zu unterwerfen, was mit leichter Muͤhe gelatq. 
Alexander, ein Mann ohne Einficht, Kraft und Tapferkeit, 
und uͤberdem ſchon bejahrt, ward Im erſten Treffen gefchlagen 
und auf der Flucht eingehoßlt und erwuͤrgt. Zugleich nußte 
der Sieger das erhaltene Webergewicht, um bie abtrännige 
Provinz, wie eine eroberte, zu behandeln, und übte Grauſam⸗ 


Belt und Erpreffungen ohne Maß r). 
Durch 
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g) Zoſimus II. ı2. 

7) Derſelbe 14, 2. m. f. und Bieter in Caesar. 40, 17-19, 
Die Stade Eirta, die ($. 28.) befonderd viel gelitten hatte, wurde 
fpäter von Conſtantin wieder Kergefielt und Eonftantina genannt, 
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Durch ben Tod Aleranders kam das Römifche Reich von 
neuem In die Hände von vier Auguften und war ungefähr wie⸗ 
der fo getheilt, wie es Diocletian, der anfpruchsies in Sa⸗ 
fona fortiebte, urſpruͤnglich geordnet hatte. Aber den eins 
zelnen Thellen fehlte das vereinende Band. Unter den 
Machthabern fand fich keiner, der für den erfien erkannt 
wurde; vielmehr glaubte Jeder ſich für den erften halten zu 
dürfen. Eben fo wenig berrichte In Ihnen jenes rublge Selbſt⸗ 
vertrauen, welches aus der Empfindung des eignen Werths 
und der Achtung für fremde Seflnnung bervorgeht, ſondern 
ein wechfelfeitiger Argmohn, der vorzüglich durch die Annaͤhe⸗ 
rung zwifchen Eonftantin und Licinius und der Verlobung dee 
legtern mir der Schweſter des erfiern gemehrt ward, End⸗ 
lich waren zwey von Ihnen, Maximinus und Dayentius, von 
fo entſchieden roher Gemuͤthsart, daß ſchon dadurch die Er⸗ 
haltung des Friedens ſchwer ward. 

Die erſten, die ſich verfeindeten, waren Conſtantin und 
Maxentius. Wenn wir den Winken ber Arten glauben, fo 
mwaffneten beyde aus fehr gerechten Urſachen. Maxentlus 
wollte die Ermordung feines Vaters an Eonftantin rächen s), 
and diefer Stallen von einem Wuͤtherich befreyen, unter deffen 
Pluͤnderungen, AYusichwelfungen und Grauſamkeiten das 

geſamm⸗ 





s) Bellum Constantino indixerat (Maxentius), quasi 
necem patris sui vindicaturus, Lactantius 43, 4 
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gefammte Land und vorzüglich das unglädliche Kom num ſeche 
Jahre lang feufjte und fich verzehrte t). Was offen ver uns 
liegt, iſt, dab Maxentius die-Veranlaffung zum Kriege gab, 
indem er ble Bildniffe feines Gegners niederriß v) und Ihn durch 
die Aufftelung eines Heeres tn Rhätlen x) zur Beachtung der 

nahen Gefahr noͤthigte. Den an fih Felgen und in Traͤgheit 
Verſunkenen ermunterte unftreitig die anfehnliche Macht, die 
er zufammengebracht batte y), und die fchnelle Beendigung 
des Afrlcanifchen Krieges, vielleicht auch die geheime Hoff: 
nung, es werde das Andenken an feinen Vater auf die feind, 
lichen 





t) Gessisti bellum, Imperator maxime, quod tibi non 
minus honor Urbis imposuit, quam ejusdem aerumna 
persuasit. Nazariusin Paneg. IX. 6, 4. vergi. Eufebins I. 26. 
p- 420. — Zonaras (XIII. 1. p. 2.) und Eedrenus (p. 270.) 
wielden fogar, Sonftantin fey durch eine befondere Geſandtſchaft von 
Rom aus zu einem Zune dahin aufgefordert worden; es ift aber 
fchwer zu glauben, Daß Die Panegyriker dieſe ehrenvolle Einladung 
folten verfchwiegen Haben. Weber Marentius Unthaten ift unter heid⸗ 
nifhen und chriftlichen Schriftfieleen nur eine Stimme Man vers 
gleiche von jenen den Lngenannten-in Paneg, VIII. 2,5. 6.4, 4 
und Sofimus II. 14, 6., von dieſen Eufebius in Histor« eccles. 
VIII. 14. p. 5320. und in Vit. Constant, I. 35. P. 424. u f. 

v) Nazarins in Paneg. IX. 12, 3. und Bopmus II, 14, I. 

x) Zofimus am ange;. Drte, 

y) Zoſimus fchägt fie II. 15, 3—5. auf hundert und — tau⸗ 
ſend Fußgänger und achtzehn tauſend Reiter; der Ungenannte in 
Paneg. VIII, 3, 3. feht fe auf hundert taulend heroh. 
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lichen Voͤlker wirken und ſie, wie früher die von Severus 
und Galerius herbeygeführten, zum Abfall reizen. 

Eonftantin begegnete dem angedrohten Kampfe keines 
weges unvorbereltet. Nicht nur Britten und Galler, auch 
ſo genannte Barbaren bildeten ein zahlreiches Heer um ihn z), 
und wiewohl er einen Theil zur Beſchutzung des Rheins zu⸗ 
ruͤcklleß a), behielt er doch noch eine anſehnliche Streitmaffe 
übrig b). Mit ihr 309 er nach dem ſuͤdlichen Gallien und 
drang mit ſolcher Schnelligkeit vorwärts durch die Alpen, die 
man die Cottiſchen nennt, und von da in die Ebenen Staliene, 
daß er vor Seguſium (Sufa) fland, che der Gegner etwas 
von feinem Aufdruche vernommen hatte. Die rafche Eroberung 
ber Stadt mochte als ein Vorzeichen für den ganzen Krieg 
gelten. An dem nähmlichen Tage, mo er vor ihr erſchlen, 
legte er, nad) trotzig adgeſchlagener Uebergabe, Feuer au ihre 
Thore und erfiätmte, mit dem Schwert in der Hand, ihren 

Wal, 
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2) Zoſimus II. 15, 2. 

a) Rhenum tu quidem, toto limite dispositis exerciti- 
bus, tutum reliqueras, Derlingenannte in Paneg. VIII. 2, 6, 

b) Zoſtmus am anges. Hrte feht die Zahl der Krieger, Die gegen den 
Marentius ausräcten, aufneunsig taufend Füßer und acht taufend Keis 
ter. Gibbon (History u. f.w. Vol. II. P. 183.) sieht Giervon funfjig 
taufend zur Deckung der Gränzen ab und läke Conflantin mit nicht 
mehr als etwa vierzig Taufend nach Italien kommen. Perdiente 
der Ungenannte in Paneg. VIII. 3, 3, vergl. 5, 1. 2. Glanben, 
ſo wären ihm hoͤchſtens fünf nnd zwanzig tanfend gefolgt, 





Mall, doch ohne fie feine Rache fühlen zu laffen. Was von 
ihr den Flammen entgangen war, ward gerettet und der Aus⸗ 
pländerung der Bürger gewehrt c). 

Vor Taurinum (Turin), wohin fi das Heer von Segu⸗ 
flum aus gewandt hatte, harrte feiner der erfte Angriff im 
freyen Felde. Die Defabung der Stadt war ausgerädt und 
ftelte fih In Schlachtordnung vor Ihr auf. Sie hoffte, In 
Vertrauen auf eine Reiterel, die nach morgenländifcher Art 
durchaus geharnifcht war d) und einen Keil bildete, die feind⸗ 
lihen Reihen zu zerträmmern, oder, Im Fall einer Nieder 
lage, fich hinter Wal und Mauer zurüdzuziehen. Allein gegen 
alle Erwartung täufchte auch bier die eine wie die andre Vor⸗ 
ausfeßung. Konftantin trennte, ermüdete und verwirrte Durch 
eine Eunftreiche Bewegung, deren ſich fruͤher ſchon Aurellan 
in einem aͤhnlichen Kampfe bedient hatte e), bie anſprengende 
dichte Maſſe, und Taurinum uͤberließ die Fliehenden, ſeine 
Thore verſchließend, dem Schwerte. Die Staͤdte Italiens, 
ſo viele ihrer zwiſchen den Alpen und dem Addua lagen, unter 
ihnen das bedeutende Mailand, fielen augenblicklich dem Sies 
ger zu und empfingen Ihn mit Auszeichnung und Freude f). 

I Nach 








c) Derſelbe VIII. 5, 4. 6, I. vergl. Nazarius IX. 17, 3. 

d) Die beſte Beſchreibung der Clibanarier oder Cataphrakten, mie fie 
genannt wurden, liefern Ammian X VI, 10, 8. und Heliodor IX, ı5, 

e) Bofinns I. 50, 4 u f. 

) Der Ungenannte in u VIII. 6, 7. und Nazarius IX, 
22. 23. 24 


Nach fo glücklichen Ereigniſſen ſtand der Weg auf Nom 
offen: aber Conſtantin überlegte, wie gefaͤhtlich Ihm beym 
weitern Vordeingen die Hercesmacht, die ſich von allem Ans 
fange an In Rhätlen verfammelt hatte, und die feltwärts lies 
genden Feftungen werden koͤnnten, und: feßte deshalb feinen 
Zug Öftlich for. Die Reiterei, dieser bey Brescia fand- und 
ſchlag, führte Ihn von felb nach Verona, mehin fie floh, 
Die Einnahme biefer Stadt. war in mehreren. Hinſichten 
ſchwierig. An dem veißenden Achefis erbaut, nur von +iner 
einzigen Seite angreifbar, und mis Hinlänglicher Wannfıhafe 
verſehn, vertheidigte fie ihr Befehlshaber, der erfahrne Fuͤh⸗ 
rer der Lelbwache, Ruricius Pompejanus, mit Kraft. von 
Innen, und verſuchte ſogad einen Entſatz von außen, Indem 
er ſich in--aller Stile aus Ihe entfernte, einen betraͤchtlichen 
Streithaufen, unſtreitig von Morden ber, ſchtzell herbenfährte, 
und in der Dunkelheit feinen Angriff that. Die Art, wie 
die Alten von diefem Kampfe zeden, zeigt, role bedeutend er 
war. Die guuze Nacht hindurch ward gefochten. . Pompe⸗ 
janus verlor fein Leben und Tauſende das Ihrige mit Ihm. 
Conſtantin felbfi theilte jede Gefahr Ind ſiegte wahrſcheinlich 
nur dadurch, daß er fie theilte. Deſto vollſtaͤndiger waren 
die Folgen der gewonnenen Schlacht fuͤr ihn. Verona ergab 
ſich auf Gnade und Ungnade, und aus den Schwertern der 
Beſatzung wurden Ketten fuͤr ſie geſchmiedet; Aquileja ſchickte 

Geſandten; 
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Geſandten; Mutina blieb nicht dahinten. Ganz Itallen 
dieffelts des Po's war dem Ueberwinder geſichert 8). 
Waͤhrend dieſer reißenden Fortſchritte des Feindes, lebte 
Maxentius, ganz das Nachbild jenes Vitellius, den uns 
Tacitus-h) fo lebendig ſchildert, ein üppiges träges Leben In 
Kom: Eingeſchloſſen in die Marmorwaͤnde feines Palaſtes 
mied er Kampfplatz und Waffenuͤbungen und nannte es eine 
Keife, wenn er fich einmaht nach den Salluftifchen Gärten 
erhub. Seine ſchimpfliche Furcht barg er unter dem Anſchein 
der Sicherheit, und die Briefe, die Ihm die erlittenen Unfaͤlle 
| beriägteten, theilte er Niemanden mit. In der Hoffnung, 
die heranziehenden Krieger Tonftantine, wie früher die bes 
Severns, durch Beſtechungen zu gewinnen, wuͤnſchte er zus 
weilen oͤffentlich, fein Gegner möge recht bald erſchelnen, und 
bedachte nicht; daß die nähmlichen Krieger den Berfachungen 
Maximians widerfianden hatten. Mit der Ehrfurcht, die 
der Nahme Roms Frenuden und Feinden einflöße, fchmeichelte 
er ſich und vergaß, daß eben diefes Rom feiner Wedrädungen 
und Graufarhleiten längft muͤde fey: i). 
Conftanein, bekannt mit. Dearentius Werzagthelt, ber 
Krlegsmacht, die feiner In’ Rom wartete, und ben Vortaͤthen, 
& i die 
BREI EEE | 
g) Der tingenannte in Paneg, VIII. g-iZ. ind Saraeins IX. 
25—27, i 


h) In Histor. III, 36: 
i) Der Ungenannte in Paneg. VIU, 14. 13. 


dle anfgehäuft daſelbſt lagen k), fürchtete, einer abermaßligen 
Belagerung, die ihm Zeit rauben und Verderben ‘über die 
Stadt bringen werde, entgegenzugeben, ale er, zu feinen 
nicht Eleinen Freude, neun Meilen von Rom, bey dem fo ger 
nannten rothen Zelfen, wo einft die Kabier ihren rähmlichen 
Kampf beftanden, den Feind traf I). Maxentius ſelbſt, durch 
einen zweybentigen Ausſpruch der Sibylliniſchen Buͤcher vers 
führt m), und feiner Menge vertrauend, batte frh in einen 
unüberfehbaren Linie, auf einer weiten Fläche, In dem. Nuͤcken 
die Tiber, auſgeſtellt n) und both dem Herankommenden else 
Schlacht an. Sie begann an dem naͤhmlichen Tage, am 
welchem Maxentins fechiies Verwaltungsjahr ablief o), ueh 

endigte 








k) Omni Africa, quam delere statuerat, exhausta, 
omnibus insulis exinanitis, infiniti temporis 'anno- 
nam congesserat. Der Ungenannte inPaneg. VIII. ı6, ı. 

1) Bictor in Caesar. 40, 23. vergl. wegen der Lage des Ortes 
Cluverii Italia antiqua T. I. p. 526. 

m) ‚Ber zum Berderben der Römer Handle, werde times Fläglichen 
Todes ſterben.“ Zoſimus II. 16, 2. 3. 

o) At quomodo instruxit aciem tot annorum vernula 
purpuratus? ita prorsus, ut ne quis evadere, ne 
quis, ut fit, loco motus, referre gradum et in- 
staurare proelium posset; cum a fronie armis,..a 
tergo Tiberi flumine premeretur. Der lingenanute in 
Pareg. VIII. 16, 3. vergl. Nazarius IX. 58, 4% | 


0) Man fehe die Hierher gehörigen Stellen in der Zoittaſel zum 
%. 31% 


endigte zugleich deſſen Herrſchaft. Zuerſt wichen die Römer 
und die Itallſchen Bundesgenoffen, die auf den Flügeln fochten 
und feinen Beruf fühlten, für Ihren, Unterdruͤcker fi auf, 
zuopfern. Länger vertheidigte fich die Reiterel, am längften 
die Lelbwache, die wohl wußte, was Ihr bevorfiche p). Zu: 
legt‘, nach fortgefeßtem Angriffe, ward die Flucht allgemein 
und das Verderben endlos, teil weder die Mulviſche Brüche, 
noch die neben Ihe gefchtagene Schiffbräde q) die wild durch 
einander Stürzenden fallen mochte. So gefchah es, daß 
Tauferide durch das Schwert und Taufende in ben: Fluthen 
der Tiber untergingen. Auch Marentius, obgleich die Are 
feines Todes nicht auf eine Weiſe erzähle wird, flärgte und 
verſank „, ſchwer geruͤſtet, wie er war, In den Strom r). 
Den Tag darauf hielt Eonftantin feinen feyerlichen Einzug in 
die allbewegte Stade und ward mit lautem Jubel empfans 
gen s). Das Haupt des hervorgezogenen Marentius, auf 
.. einen 


J 








p) Bofimns II. 16, 5—10. veral. den Ungenannten in Paneg. VIII. 
17, 1. Die primi latrocinii auctores, qui, desperata 
venia, locum, yuem -pugnae sumserant, texere cor- 
poribus , find offenbar die Prätorianer, 

g) Bietor in Epit. 40, 7. 

x) Der Ungenannte in Paneg. VIII. 17, 2.% Bactantind 44, 9, 
Bofmus II. 16, 10. 11. und Mieter am ange. Otte, weniger 
genan Drofius VIL 29. und Bieter in Caesar. 40, 23, vergi. 


die ſechſte Bedlage. 
s) Der Ungenannte in Pameg. VII. 19. und Mazrius L. zı. 


tinen Speer geſteckt, gab den Römern die Gewißheit Ihrer 
Befrpung t) und den Einwohnern Afrtca’s (denn auch zu 
Ihnen fandte man es) das Gefühl einer gerechten Vergel⸗ 
tung v). Strenge traf ſofort das Sefchlecht und den Anhang 
des Getoͤdteten; aber die hervortretenden Angeber wurden zu 
gleich gezägelt, die Werbannten zuräckgerufen, ber Sieger 
mit Ehrenbezeugungen uͤberhaͤuft )). Die Nömifche Welt ger 
horchte nur noch drey Kaifern. 

Mit der Niederlage des Maxentius tritt Im dem "Leben 
Eonftantins ein Zeitpunkt ein, wo er aufhört, bloß als Krie⸗ 
ger zu wirken, und dagegen auch als Fürft und Herrſcher 
mertwirdig zu werden anfängt. Das Chriſtenthum beſchaͤfti⸗ 
get von jetzt an fortwährend feine Aufmerkſamkeit und er⸗ 


ſcheint immer glaͤnzender und bedeutender, Welt dem Krieges 


weien geht wenigſtens eine Weränderung vor, die, wenn 
niht für das Ganze, doch für einen Theil des Ganzen, für 
| Rom, 








t) Reperto igitur et truncato corpore, universus in 
gaudia et vindictam populus Romanus exarsit, nec 
desiit tota urbe, qua suffixum hasta ferebatur, ca- 
put illud piaculare foedari. Dee Ungenannte VIII. 18, 3. 

v) Pari studio missnm ejifsdem tyranni ad permulcen- 
dam Africam caput, ut, quam makime vivus afflixe- 
rat, laceratus expleret, Majarius IX, 32, 6, 

P Panegyr. vet, VIII. 20, 1. & IX, 6, 5. 6. und Cod. 
"Theodos. X, 10, 1. T III. p. 459. 


D / 
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Rom, von Wichtigkelt iſt. In der Verfaſſung ſelbſt erkennt 
der Beobachter manche Verſuche, Die, vorbereitend, auf eine 
befchloffene Umbildung hinweiſen. So ſehr indeß das alles 
zu einem Stillſtande In ber Erzählung auffordert, fe wenig 
vedet ihr fo mauches andre das Wort. Abgerechnet, baß die 
VBereinzefung der Anordnungen Conftantins und ihre Vertheis 
fung nach Jahren, die ohnehin nicht einmahl möglich iſt, dem 
Lefer feine deutliche Leberfiht von dem, was gefchah, geben 
würde, To iſt auch Nlemanden unbelannt, weichen Antheil 
die Erhebung Conftantinopels zur Hauptſtadt der Welt an 
Conſtantins Einrichtungen und Beſchluͤſſen gehabt und was 
für Wirkungen ſie hervorgebracht hat. Es ſcheint daher bey 
weite: zweckmaͤßiger und für die Verfiändlichkeit vortheilhaf⸗ 
tee, die Erelguiffe bis zue Gruͤnhung und Einweihung jener 
Stadt fartzuführen und fodann von der gefammten Verwals 
tung Eonfantins und dem Zuflande des Reichs unter ihm eine 
fortlaufende Darftelung zu geben. 

Nachdem Eonftantin die Angelegenheiten Roms geordnet 
batte, begab er fich unverzüglich nah Malland, wo Licinius 
ebenfalls eintraf. Die Vermaͤhlung des letztern mit Con⸗ 
- ftantien, der Schweſter des erflern, die hier vollzogen 
ward x), giedt ung den fiherfien Maßſtab zur Würdigung 

des 





Pe nn eo m 


x) Lactantius 45,1, Zofimus IT. 17, 5. und Victor in Epit. 41, 4. 
vergi. Valeſius Ungenannten 5. 13. 


Bu 


das — , das zwiſchen deyden Statt fand, und gab 
Ihn damahls auch dem dritten Auguft Maximinus.  Diefer, 
der gleich bey feinem erfien Auftritte, als felbkfländiger Herr⸗ 
ſcher, wie früher gemeldet worden iſt, dem Lieinius Gehe 


gebothen und nachher fogar 9) mit Maxentius Freundſchaft 


geſchloſſen hatte, vernahm kaum die Nachricht von dem neus 
gelnäpften Bande In Malland, ale er aus Syrien, wo er 
eben fand, mit einem anfehnlichen Heere aufbrach, unter 
Schnee und Regen In Eilzuͤgen dur Bithynien und von da 
über die Thraciſche Meerenge ging und Byzanz nach eilftägiger 
Einfchliegung und ſofort Perinthus (Heraclea) durch Leber; 
gabe gewann, che es feinem Gegner gelang, dinlaͤngliche 
Mannichaft zu fammeln und fie ihm entgegenzuführen 2). Die 
Geschichte der Schlacht, bie jetzt zwifchen der zuletzt genann⸗ 
ten Stadt und Adrianopel vorfiel, wird durch fo viele Fromme 
Sagen, oder, richtiger, chriftliche Maͤhrchen, verunftaltet, 
dag man Billig auf eine umftändliche Darftellang verzichtet a), 

| D 2 | Was 








y) Wenn anders Eufebins (Hist, eccles. VIII 14 p. 311) 
wahr berichtet. 

2) Zactantins 45. 

a) Was der angeführte Gchriftfielet (c. 46.) don dem Enget, ber 
Dem Lieinins erfcheint, bon dem Gebethe, Bas er ihn lehrt, und 
won deſſen ſchriftiichen Abfaſſung und Vertheilung unter Die Krieger 
erzaͤhlt, iſt eben fd lächerlich, aid bee Geflunung und Tpätern Bands 
inngsweiſe des Kicinind entgegen. Beſcheidener himme fid) u. 
Eufebins in Mist. ecoles, IX. 10. p. 365. 
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Was allein nacherzaͤhit werden darf, iſt, daß Marlninng, 
geſchlagen und von den Seintgen verlaſſen, nach Aegypten 
flüchten wolle, in der Hoffnung, Hald ein größeres Heer, 
ale das verlorene war, aufjubrlagen, aber, von einer Kranf: 
beit zu Tarſus überfallen, hier feinen Tod fand b) und bie 
Herrſchaft der Melt fo wieder In die Hände von zweyen fan, 

Während fo der Innere Krieg In Oſten brannte, ward 
Conſtantin durch auswärtige Feinde In Welten beſchaͤftigt. 
Sein Zug nah Italien zu Maxentlus Bekämpfung batte 
naͤhmlich die unruhigen Anwohner des Nieder  Rhelus aber: 
mahls zu einer Unternehmung auf Gallien ermuntert und an 
den Graͤnzen des Landes zu einem Einfall verfammelt. Die 
Nachricht, die Conſtantin von diefem Aufftande, wahrſcheln⸗ 
ih noch tn Malland, erfuhr, beſtimmte ihn fogleih zu 
Salliens Schuß aufzubrehen, und da er eintraf, ehe noch 
die Horden über den Strom geſetzt hatten, fo vermochte fie 
feine Erſcheinung fi zuruͤckzuhalten. Diefe nur aufgefchobne 
nicht aufgehoßne Fehde war jedoch fo wenig nach dem Sinne 
des kriegsluſtigen Färften, daß er vielmehr auf Mittel Dachte, 


fie 








b) Zofmus II. 17, 6. 7. vergl. Euſebins am anges. Orte und Bactarzs 
tius 47. 49. Auf welche, fol man fagen, ſchreckliche oder Iuflige 
Art ihn der letztere ſterben läßt, mag man bep ihm ſelbſt nachleſen. 
Bieter in (Epit. 40,8.) ſchreibt: Maximinus apud Tarsum 
morte simplici periit; und. Euttop (X. 4.): Vicinurm 
exitium fortuita apud Tarsum morte praevenit, 


fie zu befchleunigen. | Unter dem Vorwande, ſeine Gegenwart 
fey am Ober, Rheln zur Dämpfung dort 'entflandener Unruhen 
nöchig, ſtellte er fih, als ziehe er mie dem Heere ab, traf 
aber ale Anftalten, bie linvorfichtigen zu empfangen, was 
auch gelang. | Während fie in Sallien einbrachen, "fiel er 
ihnen felber, den Rhein hinabfahrend, Ins Land, vernichtete 
re Wohnungen, und führte eine Menge Gefangener hinweg, 
die er, nicht fchonender, als in den fräbern Kämpfen gegen‘ 
die Franken, den wilden Thieren in der Arena verwarf c). 
Bald nachher entfland der erſte Krieg zwiſchen Conſtan⸗ 
tin und Licinius, ſey es nun „weil, nach helduiſchen Berich⸗ 
ten, ber erſtere den geſchloſſenen Verträgen untren ward und 
mehrere feinem Mitfaifee unterworfenen Voͤlker von ihm abs 
wendig zu machen fuchte d), oder, wie die chriftiichen Schrift: 
| | ſteller 








c) Der Ungenannte in Paneg. VIII. 21. 9- 23. verst. Zoſtmus II. 
17, 4 De la Baune in einer Anmerkung in 23, 3. ſcheint den 
früheen Kampf gegen Negalſus und Ascaricns mie dieſem ſpätern zu 
sermifchen. Bielleicht fpricht Gpneflus In orat. de regno ad 
Arcadium p. ıg. ed. Paris. 1633. von diefee Schlacht. Ihm zus 
foige ſchlich füch der Kuifer verkieider in das Lager der ‚Feinde und 
verführte die dem Kampfe abgeneigten zur Ergreifung dee Wäfſſen. 
Unftreitig eine sedmerifche Erfindung. 

d) So Zofmus II. 18. 2. — Bictee in Caesar. 41, 2. fagt? 
Ob diversos mores anxie triennium congruere qui- 
vere; und in Epit. 41, 5.: Verum enim vero; ut im- 
peria difficile concordiam custodiunt, discidium in- 

ter 
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ſteller melden, weil Lieinius ſich ſtraͤubte, ben Baſſlanus, 
der mit Anaſtaſien, Conſtantins zweyter Schweſter, vermaͤhlt 
war, als Caͤſar und Beherrſcher Italliens anzuerkennen und 
ihn zu Nachſtellungen verleitete e), Am sten October des 
3 14ten Jahres trafen fie beyde bey Ciballs, einer Stadt in 
Mannonien am Fluffe Savus f), auf einander und verfirids 
ten ſich hies.in einen Kampf, der vom fräßen Morgen bis zu 
Sonnenuntergang dauerte and für Licinius unglücklich endigte. 
Mit Zurädlaffung alles Zugulehes und Sepädes zur Flucht 

genoͤthigt, 





ter Licinium Constantinumque exoritur. @uttap X. 5. 

"mag wohl der Wahrheit am nächlten Eommen, wenn er fchreibt: 
Constantinus, : omnia efficere nitens, quae animo 

. praeparasset, simul principatum totius orbis af- 

fectans, Licinio bellum intulit, quamvis necessituda 
et affinitas cum eo esset, : 

©) Paleſius Ungenannter 9. 14. Gein Berichte if umkändlich genug, 
aber in fich unzufammenhängend. Abgerechnet, dab weder der dem 
Baffianus ertbeilte Eäfars Titel, noch die Abtretung Italiens dem 
Licinius etmas nerfchlagen konnten, wenn nicht andre Anmuthungen 
an ihn ergangen wären, fo begreift man nicht, wie er Hoffen durfte, 
dar. pon ihm verworfenen Baſſianus gegen deffen Vefard erer Con⸗ 
ſtantin auſzuwiegeln. Die Vermuthung Gibbons (History m. f. w. 
Vol. II. p. 201.), Conſtantin habe feinem Schwager Baſſftanus 
die derſprochne Caͤſar⸗ Wurde vorenthalten und ihn dadurch zu einen 
Berſchworung mit Licinius veranlaßt, ſcheint mir mehr ſcharſſinnig, 
als wahr, und in den Andeutungen des Ungenannten nicht ſawobl 
enthalten, als in felbige hineingelegt. 

F) Jett Sevilei oder Svilala in Sclavonien. 


Be ar 


gendthigt, rettete er ſich Aber Sirminm und eilte, nachdem er 
einen feiner Unterbefehlehaber Valens zum Caͤſar ernannt 
hatte, nach Thracken, um ſich bier wieder zu fammeln g). 
Da die abgebrochne Bräde über den Savus bie fehnelle Vers 
folgung Ginderte, und uͤberdem fünf taufend machgefandte 
Krieger, des Weges unkundig, ſich verierten, fo gelang ihm 
feine Abficht fo ganz, daß Conſtantin ein neues Heer vor fi 
fand, als er bey Adrlanopel eintraf, umd eine neue Schlacht 
in der Mardifchen Ebene über ihre Anfprüche entfchelden 
mußte. Aus Ihren Folgen wird klar, daß Eelner der Kämpfer, 
obwohl Lichnius, wie es fcheint, der geſchwaͤchtere war, fidh 
eines vollftändigen Sieges rähmen durfte, und aus den Frie⸗ 
densbedingungen, was ber Segenfland des Kampfes geweſen 
war. Licinius trar des geſammte Illyrleum ab, begnügte 
fi) mie Thraclen, Aflen und dem Morgenlande, und entfeßte 
zugleich den Valens der Ihm übertragenen Caͤſar⸗Wuͤrde h). 
Die 
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g) Zoffums II. 18, 3—12 und 19, 6, vergl. Valeſius Ungenannten 
6. 16. 17. 

h) Zofimus II. 19. 20. Einige, obgleich in der Hauptſache nichts 
verändernde, Ergänzungen finden Ach bey Valeſius Ungenanntem 
$. 37. 28. und in Patricius Excerpt. de legationib. p. 27. 
Aus dem eriten ſcheint zu erhellen, Daß Licinins fi, nach verlorner 

Schlacht, nordwärts auf Berda sog und fo feinem Feinde gemwiffer 
Maßen in dem Rüden land. — Die vorzüglichfien Abweichungen, 
die dieEmakl eintreten, betreffen den Länderbefik. Zoſimus ſchreibt: 

Eonitans 


| Die naͤchſten acht Jahre war Conſtantin Hauptfächlich mit 
fi und feinem Haufe, und, wie man wohl vermuthen darf, 
mie innern Anordnungen beſchaͤftigt. Im Jahre 315 bes 
ging er, nach der damahligen Sitte, nicht ohne großen Glanz 
zu verbreiten und vielfahe Beweilſe von Ehrerblechung zu 
empfangen, das zehnte Jahr feiner Verwaltung in Rom :) 
und fah dort den Triumphbogen, der dem Andenken feines 
Sieges Über Marentius gewidmet war k). Zwey Jahre fpä- 
ter 





Eonftantin Herrfchte won jetzt an über die JUyrier und ale Weiter 
hinaus liegenden Völker; Eutrop (X. 5.): Er nahm ganz Dardas 
nien, Möflen und Macedonien; Drofius (VII. 28.): Er bemaͤch⸗ 
tigte ſich des Hefammten Griechenlands ; WateAus Ungenannter: Gr 
ſchloß ein Abkommen, Eraft deffen Licinius dad Morgentand , Alten, 
Ehracien, Möften und das kleinere Schthien erhielt, Die fcheinbas 
zen Widerfprüche in diefen Angaben laſſen fich indeß teicht heben. 
Bofimus (man vergieiche Die 5wente Beylage) nimmt Jüpricum 
im weiteſten Sinn, und begreift darunter auch Dbers Möflen, Darı 
danien, Griechenland und Macedonien. Das Möflen, was dem Lici⸗ 
nius verblieb, iſt Nieders Möflen „ und Klein⸗Septhien der angräns 
- sende nordöftliche Landesſtrich bis zum Ausfluß der Donau, mo 
Tomi lag, beym Zoſimus (V. 10, 7.) auch dag Chracifche Scy⸗ 
thien genannt, jegt die Zfrkifche Provinz; Dohzrudſche. In Europa 
befaß er alſo ungefähre das, was wir heute Nomanien uud Bulga⸗ 
rien nennen. 
3) Euſebius I. 48. p. 432. vergl, Die Zeittafen, 
k) Es wird nähmlich der Feyer der Decennalien In dee Auſſchrift des 
Bogens, bie unter andern bey Pagi p. 360, $ 9. au finden iR, 
ausdrücklich erwähnt, 


Ä 


| 


von Kriegern die Freyheit Eoftete o). 


ter wurden feine beyden Söhne, Crispus und Conſtantin, 
jener bereits ein Juͤngling, diefee ohnlaͤngſt erft zu Arelatum 
geboren, und Licinins Sohn, Lieinianus, ein Kind von 
nicht mehr ale zwanzig Monaten, Eraft des gemeinichaftlichen 
Beſchluſſes bepder Herrfcher, zu Caſarn erhoben 1). Eben 
diefe Eäfarn thaten im Jahr 321, mas Conflantin ſech 
Jahre zuvor gethan hatte, und feyerten das erſte Fuͤnfjahr 


ihrer Würde m). In dieſem ganzen Zeitraum wurde die 


Ruhe des Reiche nur einmahl, längs den Sränzen am Nieder⸗ 
hen, durch die Franken, und ein zweytes Mahl, an der 
Donau, durch die Einfälle der Sarmatifhen Voͤlkerſchaften 
unterbrochen, doch nicht lange und ohne nachtheilige Folgen: 
denn die erfiern wies der junge Erispus, der Nacheiferer der 
väterlichen Tapferkeit, gluͤcklich zurüc n), und die legtern 
enteräftete Konftantin felbft in mehrern Treffen, fuchte fie jens 
feltö der Donau auf, und brachte Ihnen Bier eine Niederlage 
bey, die ihrem Könige Rauſimodus das Leben und einer Menge 


Aber 





I) Zofmus II, 20, 3. 4. und Baleſtus Ungenannter $, 19. vergl. 
Victor in Epit. 41, 4. und die Zeittafel, 

m) Nazarius in Paneg. IX, ı, ı, 

m) Derfeide 3, 5. vergl, die Nachweifungen der Ausleger und Tille⸗ 
mont p. 284. 

®) Bofimus II., 21. und Optatianus Porphyrius in Panegyr. c, 25. 
Wigl, Tigemont p. 293. und Heyne zu Reitemelers Aafimud p. 634, | 


- 


rue 


Aber diefe anhaltende Ruhe war In der That nichts, als 
eine ernſte Vorbereitung zu dem Kampfe um den ausſchließli⸗ 
chen Beſitz der Weltherrſchaft. Wir mögen es den chriftlichen 
Schriftſtellern immerhin auf ihr Wort glauben, daß Licinius 
zu den unlöblichften Fürften gehörte und Grauſamkeit, Gel; 


und Wolluſt ihn fehändeten. Wenn aber eben fie ihn für den 


Urheber des zweyten Kriegs gegen Eonftantin ausgeben, ja 


-diefen Krieg fogar als eine Unternehmung zum Beſten ber 


fchwer gedruͤckten Menfchheit und des verfolgten Chriſten⸗ 
thums darftelen, fo urtheilen fie parteyiich und fliehen mit 


ſich und den Berichten der Heiden in Widerfpruh. Gleich 


nah Bewältigung dee Sarmaten, ließ Eonftantin nicht nur 
in Theffalonich einen Hafen graben, Im Piraͤeus eine große 
Anzahl Schiffe, mei aus Griechenland, fich verfammeln, 
und Zuräftungen zu Waffer und zu Lande mit allem Eifer der 
treiben p), fondern betrat fogar Thracien, das Gebleth ſei⸗ 
nes Diitlalfers, um bie Gothen, die über bie Donau gegan⸗ 
gen waren, mit gewaffneter Hand zuruͤckzuweiſen q). Jene 
Anfalten und diefe Nichtbeachtung der einmahl feſtſtehenden 


Verträge waren es, die nachtheilig auf Licinius wirkten und 


wirken mußten. Alle feefabrenden Voͤlker feiner Herrſchaft 
wurden ſogleich aufgebothen, ſich mit ihren Schiffen in dem 
Helles pont 





p) Zoſimus II. 22, 1. 6. 
g) Baleſins Ungenannter $. 21. 


Hellespont einzufinden, und er ſelbſt ſetzte nach Europa uͤber 
und vereinigte feine Landmacht in der Gegend von Abdrlas 
nopel r). 

Eben dahin brach auch Tonftantin auf und lägerte ſich 
an dem rechten Ufer des Hebrus, während Licinius das linke 
beſetzt hlelt. Schon waren mehrere Tage verfloffen, ohne 
daß es gelang, dieſen aus feiner vortheilhaften Stellung zwi⸗ 
fhen Stade und Anhoͤhen zu locken, als endlich ein verftellter 
Angriff auf der einen Seite den Uebergang hinter Waldung 
und Gebuͤſch auf einer andern bewirkte und Conſtantins gan⸗ 
zes Heer, dem Vortrabe nachfolgend, in den Ruͤcken der 
Feinde kam. Nach einer hartnaͤckigen Gegenwehr, durch welche 
vier und dreyßig tauſend Menſchen das Leben einbäßten, über; 
Heß Lichnius feinem Gegner, der felbft eine leichte Wunde 
einpfangen hatte „Schlachtfeld und Lager, und ellte, am. 
Mannſchaft aus der Zerfireuung fammelnd, fo viel er konnte, 

durch 





x) Zofimus am ange. Orte. Ibm zufolge brachee Tonftantin zwed 
Hundert Drepsigruderer, mehr denn zwey taufend Laſtſchiffe, hundert 
und zwanzig tauſend Mann su Fuß und zehn tauſend Reiter und 
Matrofen zufammen. Zu Licinius Flotte ſtellten die Aegyptier achtsig, 
Die Phönicier eben fo viele, die Aftatifchen Sonier und Dorer fechiig, 
Die Cyprier dreyßig, die Carer zwauzig, die Bithynier dreyßig und die 
Africaner funfjig, alle zzuſammen drey Hundert und funfiig Drepruderer, 
An Fußvolk führte er an hundert und funfsig taufend Mann, an Re 
geren fünfzehn tauſend, meiſt Phrpgier und Cappadocier ing Feld. 
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bush Thracien nah Byzanz, um feiner Flotte, die Im 
Hellespont Ereuzte, näber zu ſeyn s). 

Eonftantin, dem ſich mit Tagesanbeuh, was von Lich 
nius Heere in Schluchten und Gebirgen umherirrte, oder dies 
fem zu folgen nicht vermocht hatte, ohne weitern Widerftand ' 
überlieferte, rückte unverzüglich gegen Byzanz vor und ers 
theilte zugleich feiner Flotte, Die ſich bereits, von feinem 
Sohn Erispus und andern geführt, aus dem Pirdeus nach 
Mecetonien gewendet hatte, den Befehl, die feindliche auf: 
zufuchen. Diefe, unter der Leitung eines gewiſſen Abans 
tus }), terug kein Bedenken, den Kampf anzunehmen, da 
fie jene in der Anzahl bee Schiffe weit Überteaf: allein bie 
ſchmale Meerenge, Innerhalb weicher fie ſich bewegen mußte, 

erlaubte 





3) Zofimus, Hier ebenfalls der Hauptſchriftſteller, iſt in feiner Erzähs 
tung II. 22. weder deutlich, noch wahrſcheinlich. Ihm zufolge, follte 
man denken, babe Eonflantin mit swölf Neiteen durch den Hebrus ges 
ſetzt und die Sache größtentheil6 durch Ueberrafchung entfchieden, — 
ein Vorgeben, deſſen Unfatthaftigkeit bereits Gibbon (History 
u. f. w. Vol. II. p. 213.) geräge hat. Nichtiger ſcheint Valeſius 
Ungenannter dad Ganze zu würdigen, wenn er $.24, ſchreibt: Disci- 
plina militari et felicitate Constantinus Licinii con- 
fusum et sine ordine agentem vicit exercitum, levi- 
ter femore sauciatus, Das Eonflanein, nah Eufebius 
(II. ı2. p. 449. u, f.), bauptfächiich durch frommes Gebeth und 
Wortragung des Kreuzes, den ſchaͤndlichen Abgötter und Teuſelsbeſchwo⸗ 
rer Licinius überwand, ift in der Regel. | 

+) Vateflus Ungenannter nennt ihn $. 26. Amandut. 
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erlandte Ihr nicht, von ihrer Ueberlegenheit Vortheil zu ziehen, 
Mehrere Fahrzeuge fcheiterten im Zufammenftoßen; audre 
murden von dem Feinde verfenkt, nach andre auf andre Weiſe 
unbrauchbar gemacht. Als die einbredhende Nacht Stillſtand 
gebbth, ging Conſtantins Flotte, wohl erhalten, nach Eläns 
an der Suͤdſpitze der Thraciihen Halbinſel, und die des Liei⸗ 
nlus, ſehr geſchwaͤcht, in dem Ajax⸗Hafen am Rdoteiſchen 
Vorgebirge vor Anker t). 

Bald vollendete der folgende Tag das Ungluck ber letz⸗ 
teen. Der the günftige Nordwind, der mit dem Morgen 
za wehen anhub und die Schiffe Conſtantins hen Eingang des 
Hellesponts zu verlaffen zwang, ſetzte Mittags nah Süden 
um und richtete, da er die Flotte des Abantus in Klippen und 
an die Kuͤſten Aſiens warf, eine folhe Verwuͤſtung unter Ihe 
an, daß fünf taufend Menſchen und, zugleich mit ihrer Der 
ſatzung, hundert und dreyßig Fahrzeuge, auf denen Licknius 
einen Theil des Heeres, um fich der Äberflüffigen Bollsmenge 
zu entledigen, aus Byzanz nach Aſien eingefchifft hatte, in 
den Wellen untergingen. Bon jetzt an fland bie Meerenge 
offen. Relch beladne Schiffe verforgten das Landheer Con⸗ 
ſtantins, das die Stadt Immer mehr einfchloß, und die Zlotte 
ſchickte ſich an, ein gleiches von ber Seeſeite ber zu thun v). 

\ Ss 





t) Zoſtaus II. 22. 

v) Derſelbe II. 24. 25, 1. vergl. Valeſtus Umgenannten 5. 25. 26, 
Dead Zofmus übrigens auch hier nicht ganz deutlich erzählt, hat 
Heyne zus Meitemeinzfchen Ausgabe fchon bemerkt, 
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Sn diefer ſchwierigen Lage ergriff Licinius den Ausweg, der 
ihm allein übrig blieb. Den ſchwaͤchern Theil des Heers aus 
fondernd, ging er mit dem tüchtigern und bewaͤhrtern nad 

Ehalcedon, ernannte ben Martinianus, der bisher eines der 
angefehenften Spofämter bekleidet hatte, zu feinem Caͤſar und 
ſandte Ihn nach Lampfacus, um die Landung der Zeinde aus 
Thracien zu verhindern, während er felbft die Chalcedoniſchen 
Anhoͤhen und Engpäffe beſetzte. Conſtantins Schiffe waren 
gu ſchwer und zu unbehälflih, um an der gefährlichen Küfte 
Bithyniens ankern zu koͤnnen; aber es fehlte viel, daß der 
thaͤtige und unternehmende Fürft ſich dadurch abſchrecken oder 
auch nur aufhalten ließ. Nachdem er in Elle eine Menge 
Jachtſchiffe und Schnellfegier erbaut hatte, richtete er feinen 
Lauf nach dem heiligen Worgebirge, das am Eingange des 
Pomus zwey hundert Stadien von Chalcedon lag, bemaͤch⸗ 
tigte fich einiger Hügel und flellte fein Heer Hier in Schlacht; 
vrdnung. Diefe unerwartete Erſcheinung nöthlgte den Lich 
nlus, ſeinen Caͤſar von Lampſacus abzurufen; und ſo begann 
er, am 18ten September 324 einen neuen Kampf in der 
Naͤhe von Ehalcedon zu wagen, der ihm abermahls mißlang. 
Bon bundert und dreyßig taufend Kriegen, die, wenn wie 
dem Zoſimus trauen dürfen „Lieinius Heer bildeten, entrans 
nen kaum dreyßig tauſend. Ehalcedon und Byzanz oͤffneten 
dem Sieger die Thore, und der Beſiegte, nach Nicomedien 
flächtend und dort belagert, ſandte feine Gemahlinn, Con⸗ 
j ſtantins 


ftantins Schwefter, und bach um feln Leben. Als ihm nun 
die Erhaltung deſſelden durch eidliche Zufage gefichert war, 
ging er felnem Ueberwinder entgegen, legte fein Purpurkleid 
ab und ward fofort nach Theffalonich geſandt. Allen nicht 
lange, und die Milde Eouftantins wich feiner Furcht oben 
Hirte. Nicht nur der Caͤſar Martinlanus fiel unter den 
Schwertern der Leibwaͤche; ſelbſt Lichnius fand feinen Tod 
durch den Strang, ungeachtet er In Sjabren ftand, die eben 
nicht zu kähnen Unternehmungen anfpornen, und in eine Lage 
verſetzt war, die ſchwerlich gefährliche Verbindungen fürchten 
ließ x). Dergeftalt war die Abſicht erreicht, die Conſtantin, 
fhlau und beharrlih genug, vielleicht feit feiner Thronbe⸗ 

| ſtelgung, 





x) In der Kürze erwähnen dieſer Ereigniſſe Eutrop X. 6 Bictor in 
Caesar. 41, 89. vergi. Epit. 41, 5—7. und Droflus VII. 28., 
umfländiicher Valeſius Ungenannter $. 27—29., am umſländlichſten 
Sofmns II. 25. 26. 29. vergl. die Zeittafel zum S gas. 
Bey dem legten tritt abermals nicht alles in gehöriger Klarheit 
Hersor, mie unter andern Licinius glückliches Enttommen und die 
Aufſtellung eines zweyten ungeheuern Heeres; Doch mildert bie un; 
wwahefcheiniiche Angabe Bateflus Ungenannter, wo es heißt: Deinde 
epud Chrysopolin Licinius pugnavit, maxime auzi- 
liantibus Gothis, quos Aliquaia Regalis deduxerat, 
cum Constantini pars vincens viginti quinque millia 
armatarum fudit partis adversae, cetexis fugienti- 
bus. — Unter Zofimus Heillgem Vorgebirge iſt nichts anders zu 
verſtehn, als das KHierom oder ber Kempel dei Jupiter Urius. Man 
ſehe Gyllii Bospoxus Thracious L, III, co. 5. auch im 
Gronevii Thes. Antiquitt. Graec, T. VI. 


ſteigung, verfolgt Batte, und die Römifche Welt von neuen 
zu einem Ganzen vereinigt. Aber mir Recht verabfcheut die 
Geſchichte die Sraufamkelt, die er, zur Sicherung der errunges 
wen Alleinherrſchaft, gegen einen ihm verſchwaͤgerten Fuͤrſten 
und deſſen Haus ausuͤbte, und traͤgt um ſo mehr Bedenken, 
in die Wendungen einzugehn, mit welchen die chriſtlichen 
Schriftſteller das Verbrechen beſchoͤnigen y), da ſie ſich ge⸗ 
noͤthigt ſieht, dieſem ſogleich ein zweytes und noch weit ſchau⸗ 
derhafteres beyzufügen. 

Erispus, Tonftantins einziger Sohn erfter Ehe, mehr⸗ 
mahls fchon In dieſer Eebensbeichreibung mit Ruhm genannt 
and von den Alten wegen feiner trefflichen Eigenſchaften eins 
| mäthig gepriefen z), fand in der Bluͤthe des Kraft und 
Jugend, als er zu Pola in fielen, auf Befehl des Waters, 
der damahlo zu Rom fein zwanzligſtes Verwaltungsjahr in 
großer Herrlichkeit fenerte a), man kann nicht genau fagen, 
auf welche Art, aber en anf eine gewaltfame getoͤdtet 

ward 





y) Euſebius (II., 18. P. 425.) 3. B. läßt den Licinius durch ein 
wiebergefentes Kriegsgericht verurtheilt werden ; Socrates (I. 4. P, 8.) 
legt ihm, wie es (cheint, ein unterhaltnes Einverſtändniß mie ben 
Barbaren zur Laſt; Zonaras (XIII. 1. p. 3.) täßt’ihn durch den 
GSenat verbämmen; Balefins Ungenannter giebt Ihn Dem Ungeſtüm 

.. deu Krieger Preis. 

2) Man fehe Euttop X. 6. Lich werde die Etelie nachher anführen), 
Enfesins in Hist, eceles. X. 9. p. 398. und andee.- 

a) Zofmus II. 29., 8. vergl, die Beittafel, 


ward b). Se flärker die That das Gepräge der Unnatur 
trägt, um defto forgfältiger IR man bemüht gewefen, ihre ges 
beimen Urſachen zu erforfchen, und ein neuerer Geſchicht⸗ 
fchreißer, der zu den prüfenden gehört c), bat fogar nicht ans 
geſtanden, aus eben fo vieldeutigen als unzuverläffigen Merk⸗ 
mahlen, eine, fol ich fagen, Dichtung oder Erzählung zus 
fanmenzufegen, in welcher die Liebe des Volks zu dem ausge, 

zeichne / 








b) Ammian XIV. 11, 20. Nach Codinus (p. 34.) lieh ihn Con⸗ 
ſtantin enthaupten, nach Sidonius Apollinaris (Epist. V. 8.) 
vergiſten. Beyde Schriftſteller, vorzüglich der erſtere, find viel zu 
jung, um ihnen in dieſer Sache eine Stimme zuzugeſtehn. 

e) Gibbon Vol. III. p. 80. u. f. Die Anſicht, die ich im Terte 
äußere, gründet fich theild auf ein Beleg Im Cod. Theodes., 
(IX. ı, 4. T'. III. p. 6.), da6 einen Argwohn von Seiten Cou⸗ 
ſtantins verrathen ſoll, in der That aber (ich werde es anderwärts 
nutzen) keinen verräth, theils auf eine durch nichts begrändete Ver⸗ 
achtung des Zoſimus, theils auf ein Lob, das Inlian den Tuzgenden 
und dem Glücke Fauſtens, wohl zu merken, in dem Panegpricus 
auf ihren Sohn Eonftantins (p. 9.) gewährt, theils endlich auf 
Sieronnmus in Chron. mm 9. 2345 und einen nahmenloſen 
Höchft eienden und unmahren Redner aus fpäterer Zeit (Oratio 
funebris in Constantin. jun. ad calcem Eutropii Ha- 
vercamp, $. 4.), von denen jener die Kaiferinn erſt drey Jahre 
nach Crispus ihre Beftrafung finden und der letzte fle ihren Sohn, 
den jüngern Eonflantin, überleben, d. 5. fie wenigſtens bis zum 
3. 340 leben läßt. Was Vermuthungen, auf ſolche Gründe und 
Zeugniffe gebaut, werth find, Leuchter von ſelbſt ein. 


.e 
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zeichneten Farſtenſohn und die Eiferſucht des Vaters fuͤr die 
Veranlaſſung eines Mordes erklaͤrt werden, zu dem leider! 
auch die neuere Geſchichte mehr denn ein abſchreckendes Bey⸗ 
ſpiel geliefert hat. Wollen wir uns indeß nicht bloßen Muth: 
maßungen uͤberlaſſen, ſondern von wirklichen Zeugniſſen aus⸗ 
gehn, fo muͤſſen wir auf Zoſimus und Victor d) achten, deren 
keiner , wie Euſebius, durch Parteylichkeit zur Verheimtichung 
beſtimmt, noch durch Ruͤckſichten gegen Lebende, wie Eutro⸗ 
plus, ſich auf allgemeine Andeutungen zu befchränfen ver; 
mochte wurde e). Nach beyden aber fällt alle Schuld an 
Crispus frähem Untergang auf feine Stiefmutter Fauſta, bie 
Ihren Gemahl überredete, der Juͤngling buhle um ihre Llebe. 
Ob eben fie auch Conſtantins Schwefterfohn verläumbdete und 
welchen Argwohn fie gegen Ihn erregte, darüber finden fich In 
den Alten keine Winke. Das aber bezeugen alle f), daß der 


hoͤchſtens 








d) Jener ſpricht von der Sache II. 24, 3. u. f., dieſer berichtet 
Wein Caesar. 41, 11. und in Epit. 41, 21, u f. 

e) Primum;, ſchreibt der 1eßtere X. 6., necessitudines per- 
sechtus, fillum suum, egregium virum, et sororis 
filium (Licinium), commodae indolis juvenem, in- 
terfecit; mox uxorem; post numerosos amicos, Deb 
erfieen Uebergehnng ded Erispus in der Vita Constantini, mo 
gleichwohl II. 17. P. 452» fo gute Gelegenheit war, das ihm früs 
her in der Hist. eccles. (X. 9. p. 398.) ertheilte Lob zu wies 
derhohlen, finder fogar Tilemont (p. 357.) bedenklich. 

F) Eutrop am anger. Orte, DOrofus VII. 28., Hieronymus in Chron. 
sum I. 2342, und andre, 


hoͤchſtens eilfjährige Knabe in Crispus Schickſal verflochten und 
mit Ihm ermorder wurde. Es will fih, zumahl nah dem 
eben ausgefprochnen Tadel, nicht ziemen, hier mit neuen 
Vermuthungen bervorzutreten, und die Verläumdung, bie 
ſich Fauſta erlaubte, aus der Rache verichmähter Leidenſchaft, 
oder aus weiblichen Haffe gegen den Altern, geliebtern und 
dem Throne nähern Stieffohn abzuleiten, fo wahrfcheinlich 
auch vieleicht die leßtere Behauptung gemacht werden duͤrfte. 
Was allein noch zur Ergänzung der einfachen Thatſache ges 
höre, iſt das traurige Ende der Kaiferinn, welches zugleich 
den beften Beweis für die Wahrheit der Ihr zugefchriebnen Ans 
Klage enthält, Helena, die Deutter Eonftantins, fo melden 
blefelben Zeugen, betrübte fich fo tief Über den Tod ihres 
Enteis, und überhäufte den Sohn fo unabläffig mie Vor; 
würfen, daß diefer, unſtreitig nach erlangter Ueberzeugung 
von Crispus Unfchuld, fich beftimmen lief, Mord durch 
Mord und Verbrechen durch Verbrechen zu fühnen. Nach⸗ 
dem man Fauften in ein Badegewach verſchloſſen hatte, wurde 
dieſes ſo ſtark erhitzt, daß ſie an den gluͤhenden Daͤmpfen er⸗ 
ſtickte und fo ein Opfer beydes Ihrer Boshelt und ihres Unbe⸗ 
dachts fiel ) 
| E a Stel. 








g) Wie die Kirchenväter Phitoſtotgiuts, Cheyſoſtomus und Wregorius 
von Tours die einfache Erzählung Weiter verunftalten und verwir⸗ 
sn, wie der eine Fauſten zur gemeinen Ehebrecherinn macht, dee 

andre 
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Gleichzeitig mit dem Aufenthalte Conſtantins in Rom, 
dem letzten, jo viel wir wiſſen, wenigſtens nicht viel ſpaͤter, 
fällt fein Entſchluß, eine neue Hauptſtadt zu gruͤnden und den 
Siß des Reiche In fie zu verlegen. Einige vorläufige Worte 
über die Veranlaflung zu dieſem Entfchluffe fcheinen um fo 
zweckmaͤßiger, je größer und dauernder die Wirkungen deſſel⸗ 
ben geweſen find. | 

Daß ein Fuͤrſt von Eonftantins Macht und Ehrgeiz ſei⸗ 
nen Nahmen durch die Anlegung einer neuen Stadt zu ver: 
ewigen mwänichte, kann an ſich nicht befremden. Wie viele 
große und eitle Farſten haben nicht auf dieſelbe Weiſe ſich ein 
Gedaͤchtniß zu ſtiften und es auf die Nachwelt zu. bringen ge⸗ 
fucht! Was allein befremdet, iſt die weder zu verfennende, 
noch auch verheimlichte Abſicht, Rom zu erniedrigen und die 
erfte Stadt des Erdfreifes, welche die erbebenden Erinneruns 
gen eines Jahrtauſends aufberwahrte und feit dem. Untergang: 
Carthago’s der unbefirittene Sitz der Weltherrfchaft geweſen 
war und es ferner auch zu feyn verdiente, ihres Ranges und 
Vorrechtes vor den übrigen Städten zu berauben. Das Auf; 


fällige in der Erfcheinung vermindert füch indeß ſehr, wenn 
: man 


andre fie an einer von Crispus angesetteiten Verſchwsrung Theil 
nehmen fäßt, und der dritte fie nackt den wilden Thieren im Ges 
birge jur Speife vorfegt, mag, wer Maͤhrchen liebt, bey Tillemont 
(p- 356.) nachleſen. 


man auf elnige frühere Erfcheinungen zuruͤckgeht. Rom genoß 
in der That und fchon lange das Anſehen und die Vorzüge 
elcht mehr, deren es fid, noch unter Trajan und den Antonis 
nen zu ruͤhmen hatie. Schon dieß, daß eine große Anzahl 
der vom Heere gewählten Kaiſer keine Römer, fondern Auss 
länder waren, hatte Gleichguͤltigkeit und Geringſchaͤtzung ge⸗ 
gen Rom in dieſen erzeugt. Beydes verſtaͤrkten die auswaͤr⸗ 
tigen Kriege, durch die befchäftigt, mehrere Imperatoren bie 
gepriefene Stadt gar nicht oder nur auf Monate ſahen. Auch 
die Zertheilung der Römifchen Welt unter Diocletian, und 
die vier verfchlednen Hoflager, bie ſich bildeten, waren, tie 
bereite früber h) bemerkte worden, ber Achtung ber Stadt 
unguͤnſtig. Aber mehr, denn alles, ſchadete Ihr ein geheimer 
Widerwille, der nicht erft ſeit geſtern in ihren Machthabern 
obwaltete. Wie die ſpaͤtern großen Feldherrn Athens, Conon, 
Chabrias, Iphierates und audre ſich unter den Augen ihrer 
lauernden Mitbuͤrger zu leben ſcheuten und lieber im Auslande 
wohnten i), eben ſo die ſpaͤtern Kaiſer Roms. | Ein Senat, 
der längft unbedeutend geivorden war und immer noch bedeu⸗ 
ten wollte, ein Volk, das anf die Verdlenſte feiner Vorfah⸗ 
ten troßte und felbft aller Werdienfte entbehrte, ein Außerer 


Slanz, ber die innere Armuch nur fchlecht verhehlte, endlich 
eine 








h) Man fehe ©. 27. 
i) Nepos XII. >. 


eine Spostluft und Scadenfrenbe, bie fih gerabe am berbften 
gegen die Gebiethenden ausließ, um fich für zahllofe Demuͤ⸗ 
thigungen und ungeheure Bedräcungen zu rächen, — bas 
alles konnte unmöglich Kürften gefallen, die es nicht allein 
fühlten, daß Nlemand außer ihnen etwas zu fagen babe, fon, 
dern auch felt Diocletlan abſichtlich dahin arbeiteten, jedes Ans 
denken an die freye Verfaffung zu vertilgen und jede noch bes 
lebende Form zu zerbrechen. Was insbefondere Eonftantin 
betrifft, fo verrachen mehrere Winke in den Alten deutlich ge: 
nug, daß feine Empfindlicyfeit und feln Stolz, während fel- 
ner Ichten Anmefenbeit in Rom, welt gefehlt, beſchwichtigt 
zu werden, nur mehr gereizt und belebt worden war: benn 
wie glänzend man ihn auch aufnahm ‚ entging er doch dem 
Schonungslofen Tadel der Römer nicht, und erfuhr fogar Ihre 
Verwuͤnſchungen; fo ſehr erbitterte feine Vernachläffigung der 
väterlichen Götter k), und empörte feine Grauſamkeit gegen 
den geachteten Sohn 1). 


Welche 





k) Man fehe Zofmus II. 29, 10. 30, 1. 

I) Rad Sidonius Apollineris (Epist. V. 8.) fand man folgende 
Verſe auf Crispus Eod, die man, ungewiß, ob aus Gründen, oder 
nad) einer Sage, dem Präfecten Ablavius beylegte, an den Chor⸗ 
weg des Palaſtes angefchlagen: 

Saturni aurea saecula quis requirat? 
Sunt haec gemmea, sed Neroniana. 


DE ri 


Welche Bersegungsgründe man jedoch den Befchläffen 
Conftanting unterlege ın) — dem vernuͤnſtigſten folgte er 
in der Wahl des Ortes fuͤr die neu zu gruͤndende Stadt gewiß 
and durfte In fo fern wohl ſagen n), daß er Ihr auf Befehl 
Gottes Ihren ewigen Nahmen gegeben habe o). Wir wollen 
die glückliche und als folche fchon oft gepriefene Lage des alten 
Byzanz (denn auf feinem Boden erhub ſich bekanntlich die 
neue Stadt) nicht wieder preiſen. Es wird hinreichend feyn 
zu bemerken, daß Byzanz zu jenen Dertern der Erde gehört, 

die 





m) Der gewöhnlichfie, er habe den Barbaren an der Unter: Donas 
nähere und überhaupt in dem Mittelpunkte ſeines Reiche wohnen 
wollen, um nach allen Seiten bin gieich fchnell wirken zu Eönnen, 
it der nichtigfte von allen. Die Donau s Gränze war nicht mehr 
gefährdet, als die Rheins Bränge, und KieinsAflen ven Byzanz aus 
zwar fchneßer zu erreichen; aber — aud KHispanien und Mautita— 
nien? Was font hierüber für Meinungen bey den Alten in Umlauf 
waren, Hat Du Eange in feiner Hist. Byzantina (T, II. 
p- 23.) pder Constantinopolis christiana — I. c. 1.). 
voſlſtäͤndig nachgewieſen. 

n) In einem Gefet des Cod. Theodos. XIII. 5,7. T. V. P. 71. | 

0) Was Sojomenus (Hist. eccles, II. 3. p. 362.) und mit vers 
fehiedenen Zufägen andre nad) ihm (ſ. Du Cange am angez. Drte)- 

“son einer himmliſchen Belehrung melden, iſt des Nacherzahlens nicht. 
werth. Eder verdient bemerkt zu werden, daß Conflantin (f, 308 
finus II. 30, 2.) anfangs gefonnen war, fein neues Rom, wie 
man auch von Auguſt wiſſen wi, in der Gegend von Ilium aufs 
subauen. Zonaras (XIII. 3. p. 6.) berichtet, dan er auf Sar⸗ 
dica, Sigenm und Chalcedon gedacht habe, 


die von der Natur fo hoch beguͤnſtigt und fo überfchwäntlich 
gefegnet find, daß ihr Werth und ihre Bedeutung, wie auch 
das Schickſal tobe, die Menſchheit wuͤthe und die Dinge 
wechſeln, nicht erlöfchen können. Ehen jo wenig ift unfre 
‚Meinung, in die Vergangenheit zurüdzugehen und die frühere 
Sefchichte des Ortes einzufchalten. Nur an feine legten Unfäle 
ſey es erlaubt zu erinnern, weil gerade fie den keflen Beweis 
beydes für feine Wichtigkeit und für feine unzerſtoͤrbare Lebens; 
kraft darbletben. Unter Septimius Severus nach einer drey⸗ 
jährigen Belagerung (im $. 196) erftärmt und in ein offneg 
den Perinthern unterworfnes Dorf verwandelt p), und 
funfjig Jahre ſpaͤter abermahls von Salllenus. Kriegern vers 
wuvuͤſtet und entvölfert q), auch Im Kampfe zwiſchen Maximi⸗ 
nus und Licinius fchwerlich gefhont, fand Byzanz gleichwohl 
. In dem zweyten Kriege Eonftantins mit Lleinius wiederum fo 
ſtark und fiher da, daß es, wie ſchon gemelder, des erfiern 

Heer aufzuhalten und zu beſchaͤftigen faͤhlg war. 
Was der neue Schoͤpfer der Stadt beabſichtige, und zu 
welchem Range er ſie erheben wolle, zeigte ſchon die Ausdeh⸗ 
nung, die er Ihr gab: denn ungeachtet Ihre Wolksmenge In 
der fpätern Zeit gar fehr zunahm und man felbft Ihre Mauern 
zu verfchlednen Zeiten hinausruͤckte, fo ward fie doch eigentlich 
jegt 








p) Dio Eaffius LXXIV. 10. u. f. p. 1251. 
9) Seriptt. Hist. Aug, T. II. p. 201. vergl. p. 371. 
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jetzt zur großen Stadt, und gewann in Weſten, oder auf 
der Landſeite, als wo ſie allein einer Erweiterung faͤhig war, 
an funfzehn Stadien und bey immer zunehmender Breite, 
einen Umfang von beynah anderthalb Deutſchen Meilen r). 
Aber noch weit fichtbarer verfündigte den kuͤhnen Entwurf des 
Kaiſers und feine lebhafte Theilnahme das Muſter, nach dem 
er baute, und die Eilfertiglelt, mit der er den Bau betrieb. 
Was das alte Rom Schönes nad Seltenes In fih fchloß, 
follte das neue Rom — fo dachte er Byzanz zu nennen, allein 
der Nahme Conſtantinopel hat obgefiege s) — dem Befchauer 
‚ebenfalls darbiechen, und fo das erfte gleihfam verdunkelt 
und in Bergeffenheit gebracht werden. Da, mo vor Alters 
das Stadtthor war, eröffnete fi ein runder Marktolatz, 
mit Hallen zu zwey Stockwerken umgeben, und bildeten zwey 
große Schwibbogen von Proconneſiſchem Marmor die Verbin⸗ 

dung 





1) Die wichtigſten Zeugen für dieſe und die folgenden Angaben find 
Zoſimus II. 30 — 32, 2. und Eufebius III. 48. p. 507. und 
IV, 53-60. p. 555. Geſammelt haben, was weiter noch über 
die Erbauung und Verſchoönerung Conſtantinopels zu finden ift, Gyllius 
in ſeiner Topographia Constautinopoleos (au in Gro- 
novii Thes. Gr. Antiquit. T. VI.) und Du Eange in der 
ſchon angeführten Constantinopolis christiana, — Schade 
nur, Daß auch Hier fo viel Mährchenhaftes ſich einmifche und man 
überdem jeiten mit Sicherheit nachweilen kann, was Conſtantiniſch 
iſt, und was nicht. Mebreres im Test Erwähnte ſucht die fies 
bente Beylage näher zu beſtimmen. 

5) Dan fee Du Eguge Lib. I, c. 5. 6. p. 32. 


dung zwiſchen der Alt» und Neu: Stadt. Zur Zierde des 
Hlppodroms dienten ein Tempel der Dioscuren, deren Bild⸗ 
niffe noch in Zofimus Tagen zu fehen waren t), und der 
Dreyfuß des Delphiſchen Apolls, und In ibm das Bild des 
Sottes. Den fehr großen und von vier Hallen umfaßten 
Marktplatz im alten Byzanz verberrlichte Conftantin ebenfalls, 
fo nähmlih, daß er an den Enden der einen Halle, zu der 
lange Reihen von Stufen führten, zwey Tempel errichten 
und In ihnen das Bildniß der Söttermutter, herbeygehohlt 
vom Berge Dindymus , doch ohne ihre Loͤwen und in die Ger 
ftale einer Betheuden umgewandelt v), und die Roͤmiſche 
Gluͤcksgoͤttinn aufftellen ließ. Fuͤr fich felbft baute er einen 
Palaſt, der an Pracht dem In Nom wenig nachgab, mehrere 
Häufer für die Senatoren, die Ihm gefolgt waren, viele 
andre anfehnliche Gebäude, von denen doch manche wieder zus 
ſammenſtuͤrzten, well man ihre Vollendung zu fehr beeilt Hatte, 
und eine Kirche zur Ehre der Apoftel aus buntem Marmor, 
hochgewoͤlbt, reich verziert, und von allen Selten umgeben 
‚wit Säulengängen, an welche alferliche Gemaͤcher, Bäder 

und 





EEE 


t) Wie Du Eange die Elaren Worte des Zofimus mißdeutet, um den 
Chriſten Conſtantin von dem Vorwurfe, er habe heidniſche Götter 
in die vermeintlich schrifttiche Stade eingeführe, zu befreyen, ſehe 
man bey ihm fetbft Lib. II. c. ı. p. 109. 

Das die Berftümmelung von Eonftantin herrühte, war Übrigens, 
wie Zofimus ſelbſt bemerkt, eine bloße Sage, 


und Zimmer für die Kirchenhuͤter fich, anfchloffen }). Die 
dihten Waldungen am ſchwarzen Deere, die Marmorbräche 
euf dem Eilande Proconnefus In der Propontis, mehrere 
Bere der Baukunſt, mit denen Severus, die früher er; 
wähnte Sraufamfelt bereuend, die Stadt von: neuem ger 
ſchmuͤckt Hatte x), und die Pländerung der Runftfchäge Aſiens, 
Oriehenlands und Stallens y) trugen zur fchnellen Forde⸗ 
rung des Unternehmens nicht wenig bey. In eben dieſem 
Verhaͤltniſſe wuchs die Bevoͤlkerung Conſtantinopels. Abge⸗ 
rechnet, daß ſchon die Verlegung des Hofes, der glänzende 
Hofflaar, mit welchem ſich der Kaiſer von: jegt an umgab, 
der gute Verdienſt, den hler die arbeitende Claſſe fand, und 
ſelbſt die anmuthige Lage des Ortes zur Niederlaſſung lockte, 
fo verſaͤumte auch Conſtautin nichte, was die Menſchenmaſſe 
vermehren und feine Stadt füllen mochte. Mehrere anges 
ſehene Sefchlechter erhielten, unter der Bedingung, ihren 
Wohnſitz In Eonflantinopel zu nehmen, liegende Gründe In 

Aflen 








D Nah einer Nachricht bey Codinus (p. 11.), die unverächtiich ſcheint, 
weil die Beybehaltung der veralteten Mechnungsart vermuchen läßt, 
daß er einen alten Schreiftiteler aus;og, verwandte Conftantin auf 
die Anlage und Ausſchmückung feinee Stadt fechs hundert Eentena; 
tin, oder ſechzig taufend Pfund Goldes, folglich (ſ. Großens metro⸗ 
fogifche Tafeiln ©. 249.) zwiſchen funfiehn und fechjehn Mitionen 
Thaler. 

x) Man ſehe die Audieger zu Dio Caſſtus LXXIV. 14. And Du 
Gange Lib. I. c. 16. p. 2ı. 

y) on ihnm wird zu feiner Zeit noch befonders die Rede ſeyn. 


0) 


Aften und Im Pontus z). Auf die Bürger gingen alle Frey 
beiten und Vorrechte bes alten Roms Über. a) Der große 
Haufe empfing, nie dort, dem Muͤſſiggange fröhmend, feine 
Spenden In Korn, Wein und Del b). Selbſt die Schiffer 
des Morgenlandes wurden durch eigenthämliche Verguͤnſtigun⸗ 
gen aufgefordert ‚ Ihren Lauf nach der neuen Stadt hin zu 
richten ,‚ um fie mit allen Nothwendigkeiten zu verforgen c): 
denn in der That fliegen ihre Bedärfniffe in Kurzem fo hoch, 
daß fie, die, ale Byzanz, entfernte Länder nährte, nun, ale 
Eonftantinopel, ohne bie Zufahe der Fremde, nicht wohl bes 
fießen konnte d). 

Bann 








7) Man fehe das Geſetz, durch weiches Cheodofins der jüngere diefe 
Verpflichtung im 9. 438 aufhub, im Cod, Theodos. T. VI. 
Nov. 2. 

a) So Socrates I., 16. p. 38. bergi. 39. p. 63. und Sozome⸗ 
nus II. 3. p. 362. vergl. 34. p. 403. und VII. 9. p. 590. 
Worin übrigens diefe Begünftigungen, oder das ber Stadt verliehene 
Italiſche Recht beſtand, hat Gothofred zum Cod. Theodos. XIV. 
13, 1. T. V. p. 248. zu beſtimmen verſucht, befriedigender, als 
et, Savignd in feiner Geſchichte des Römiſchen Rechts Th. I. S. 51. 
vergl. S. 62. erörtert. 

b) Mon ſehe, außer Zofimus, Socrates II., 13. p. 75. und So⸗ 
zomenus III. 7. p. 413. 

. ©) Man ſehe Conſtantins Geſet vom I. 324 im Cod. Theo- 

dos. XIII. 5, 7 T. V. p. zı. 

d) Themiſtius Cum das I. 350) in orat. 6. p. 161. und Eunas 
pius (um das I. 400) pP. 38: Mehreres weiſt nach Gothofred 
sun Cod. Theodos. T. V.p. 73. 


Bann und mit welchen Seyerlichkeiten die neue Stadt von 
Ihrem Sränder geweiht wurde, muß aus Mangel an Nach—⸗ 
richten unbeantwortet bleiben. Zwar ift durch chriftliche 
Schriftſteller ans fpäterer Zelt e) die Sage in Umlauf gefoms 
men, daß der Erbauer felne Stadt der Mutter Gottes ger 
widmet babe: allein abgefehn, dag Eufebius von biefer merk— 
würdigen Auszeichnung ſchweigt, fo wiſſen wir auch beſtimmt, 
daß Heidniſches der Weihe beygemifcht war und foger verewi⸗ 
get werden ſollte. Nicht nur fein vergoldetes Standbild aus 
Holz mir einer ebenfalls vergoldeten Tyche auf der Rechten 
fegte Conftantin, als er die Stadt weihte, zur Verehrung 
aus, fondern befahl auch, es ſolle jährlih an Ihrem Geburts⸗ 
tage, bey der Zeyer der Spiele im Circus, auf einem Wagen 
berbengeführt und dem Laiferlichen Throne gegenäber geftellt 
werden, ber jedesmahlige Kalfer aber ih vor dem Standbilde 
und der Tyche der Stadt anbethend niedermwerfen f). Eine 

Anord⸗ 








e) Durch Zonaras, Cedrenus und andre. Man ſehe die Etelien bey 
Du Eange Lib. II. c. 4. p. 30. 

f) Das Chron, Alex. p. 295. Wenn, wie man glaubt, (f. Fa- 
bricii Bibl, Graeca T. VII. p. 450.) das Ehronicon von 
zwey verfchiednen Berfaffeen herrührt und der erfie mit dem J. 354 
aufhörte, fo mögen wir fein Benguiß unbedenklich für ein gleichzei⸗ 
tige achten. Ihn wiederhohlt vielleicht Hefpchtius der Wiseher Cum 
das I. 565) pP. 89. vergl. Du Eange Lib. I. c. 3. p. 29. 30. 
a6 der Auonym. de Antiquitt. Constantinop. Lib. I, 
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Anordnung, role die erwähnte, fagt deutlich, daß Conſtan⸗ 
tinopel, ſo viel auch daruͤber gefabelt worden iſt, keine chriſt⸗ 
liche Stadt war und feyn ſollte, wenigſtens nicht urſpruͤng⸗ 
lich, noch Ihrer Beſtimmung nach. Eben fo verborgen, mie 
bie Einmwelhungs » Gebräuche, iſt das Einweihungsjahr, ins 
dem die Alten zroifchen mehrern ber ; und hinſchwanken. Das 
Einzige, was wir aus Zeugniffen lernen, nicht bloß. muth⸗ 
maßlich aus den Umſtaͤnden folgern dürfen ‚if, daß die neue 
Stadt Weihe und Nahmen erhielt, ehe auch nur Ihre Mauern 
fanden.” Erſt Eonftantius, Conſtantins Sohn, vollendete 
diefe letztern und befferte zugleich eine Menge zerfallender 
Gebaͤude aus g). 

Wir haben ung bisher mit der äußern Sefchichte Conſtan⸗ 
tins und felnes Reiches, mit den Schidfalen, die Ihn und 
fein Haus trafen, mit den Entwürfen zur Erweiterung feiner 
Macht, mit der Art, wie er fie ausführte, mic feinen Krie⸗ 
gen und feinen Siegen befchäftigt. Aber man kenne das Leben 
und die Berdienfte eines merfwärdigen Fuͤrſten nue unvolls 
kommen, wenn man nieht zugleich feine Verwaltung, bie 

Gelege 








p: 3. 13. und Lib. V. p. 91. von dem Zuſammentzange zwiſchen 
der Aufftelung der Conſtantiniſchen Tyche und der Abfahrung des 
Sonnenwagens aus dem fo genannten Milliarium nach dem Hippo⸗ 
drom erzählt, if mie niche deutlich geworden. 

g) Siehe Zutians orat. in Gonstantium p. 41. umd Aber das 
Jahr des Weihe Die Zeittafel, 





Geſetze und Einrichtungen, die von Ihm ausgingen, und bie 
Lage der Ihm gehorchenden Volksclaſſen kennt. Die Aufs 
forderung, uns der Erforfcehung diefer Wirkſamkeit Conſtan⸗ 
tins nach Sinnen jeßt ungetheilt und ununterbrochen zu wids 
men, iſt um fo flärfer, da die Quellen reichlich genug fließen, 
um fih, wenlgſtens in einzelnen Theilen, ein vollſtaͤndiges 
Bild von ihr zu verfprechen. 

Die erſte Betrachtung gilt wohl mit vollem Rechte dem 
Chriſtenthum, das, nach fo vielfachen Verfolgungen und nach 
[0 oft erneuten Berfuchen ed ganz auszurotten, endlich von 
Eonftantin nicht nur gefeßlich anerfaunt, fondern fogar bes 
kannt und zum Volks; und Staats, Slauben erhoben warb. 
Es ift Niemanden fremd, tie verfchleden man dieß Ereigniß 
erklaͤrr, beurtbeilt und gemwürdiget hat. Wenn man indeß, 
wie billig, den reinsgefchichtlichen Weg einfchlägt, und ber 
ſrommen Bewunderung eben fo wenig Einfluß auf fich geftats 
tee, als der Eunftreihen Deutung, fo entdeckt man bald, 
daß auch diefe In ihren Folgen unüberfehbare Begebenheit we⸗ 
der ducch eine befondre göttliche Fuͤgung gewirkt, noch aus 
irdiſcher Abſicht und nach einem feinserfonnenen Plane berbeys 
geführt wurde, fondern, wie das melfte Große und Unerwar⸗ 
tete, einzig aus der Zeit keimte, in Ihr fich flärkte und durch 
fe reifte, oder, wofern man eine Vergleichung erlauben will, 
daß Conſtantin der Große, wie bie Deutfchen Fuͤrſten, welche 
die Kirchenverbeſſerung aufnahmen, ſich auerft einem unbe⸗ 

" flimmten 
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ftinmten Antriebe hingab, dann, von den Umſtaͤnden ergrif- 
fen, unmerklich fortfchreitt und zuleßt da anlangte, wo er 
ſchwerlich hinzukommen gedacht, oder anzulangen geahndet 
hatte. j 

Die frühefte Spur von Conftantins vermeintlichen Ueber⸗ 
gange zum Chriftenchum fälle nicht vor dae Jahre 311, oter 
vor feinen Aufbruch gegen Maxentius +), und gruͤndet ſich 
auf ein Wunder, das man, als ein Maͤhrchen des vierten 
Jahrhunderts, gar nicht beachten würde, wenn es. nicht durch 
forgfältige $ortpflanzung und Pflege das Anfehen einer bes 
glaubigten Sage gewonnen hätte. Nachdem Eonftantin, fo 
erzähle In deſſen Leben Eufebius h), und wer nicht, wieder⸗ 
bohleud, aus ihm, den Entfchluß gefaßt hatte, Nom von 
Maxentius Gewalt zu befreyen, fürchtete er deffen Zauber: . 
fünfte und fühlte die Nothwendigkeit einer Eräftigeen Unter 
ſtuͤtzung, als Heere und Waffen geben. Zugleidy ermog er, 
wie ſchmaͤhlig das Ente aller derer gewelen war, die auf 
viele Götter vertraut hatten, und wie gefeguet dagegen die 


Herrs 
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+) Lactontius de M. P. 24, 9. fagt frevlih: Suscepto impe- 
rio, Constantinus Augustus nihil egit prius, quam 
Christianos cultui ac deo suo reddere. Haec fuit 
prima ejus sanctio sanctae religionis restitutae, 
Aber man weiß längfi. was folche allgemeine Aenkerungen wert 
find, und wie wenig fie ſich mit der Geſchichte vertragen. 

h) I 27—zt1 p. aa. u. ſ. 
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Herrſchaft ſeines Vaters, der einem vertraut habe, und 
wandte fih an diefen einen, brünftig bethend, daß er fih Ihm 
offenbare und Ihn berathe. Da erfchlen in der Mittageſtunde | 
Äber der Sonne das Kreuzeszeihen, aus Lidjt gebilder, mit 
dee Schrift: Durch dieſes fiege ! und feßte Ihn und fein gans 
zes Kriegevolk, das ehen anf einem Zuge irgendwohln begrif⸗ 
fen war, in nicht kleines Erſtaunen. Als er nun, zweifel⸗ 
haft, Aber die Bedeutung bes Geſchehenen nachdachte, Fam 
bie Nacht, nud vor ben Schlafenden ſtellte ſich Chriſtus mit 
dem Zeihen, das am Himmel geftanden hatte, und befahl 
Ihm, ein folches nachmachen zu laffen und fich feiner zur 
Schugmwehr gegen den Feind zu bedienen. Diefer Weifung 
gemäß, berief Conſtantin, gleid am andern Morgen, Gold: 
ſchmide und Künftler, ſetzte“ſich mitten unter fie, befchrieb 
Ihnen das wahrgenommene Bild und verlangte ein Nachbild. 
Jene hierauf nahmen einen langen Speer, den fie mit Sol 
überzogen, befeftigten an Ihn eine Queerſtange und über ber 
hoͤchſten Spitze eine Krone aus Bold und Edelftelnen, und in 
Ihr das Sinnbild des begluͤckenden Nahmens, die in einander 
selhlungenen Anfangsbuchftaben des Wortes Chriſtus. Au 
die Queerſtange ſelbſt aber hefteten fie ein reich gewirktes und 
Poftbar befegtes Purpurtuch, das eben fo breit als fang war, 
und an deffen Rand bie goldnen Bruſtbilder des gottſeligen 
Kalſers und feiner Söhne, Dieb Zeichen, nach weichem ſo⸗ 
| 5 gleſch 


gletch mehrere verfertige wurden, diente dem Heere von nun 
an zur Fahne und brachte ihm Heil und Sleg. 

Es iſt bekannt genug, wie viel Gelehrſamkeit an die 
Rechtſertigung dieſes Berichtes verſchwendet worden iſt. Auch 
nachdem der Glaube an die Wunder der ſpaͤtern Zeit bey Unbe⸗ 
fangenen meiſt erloſchen war, hörte doch der Glaube an bie 
Wahrhaftigkeit des Erzäblers nicht auf, und es fehlte fo viel, 
daß man das Unhaltbare für unhaltbar erkannte und aufgab, 
dog man vielmehr allen möglichen: Scharffinn aufborh, um 
Eufebius Anfehen zu retten. Diefes übernarärliche Kreuz 
ward eine natürliche Lufterfcheinung i), ohne daß man doch 
zu erklären mußte, wie fich die leferliche und allgemein gelefene 
Inſchrift: Durch diefes fiege! auf eine Hegreifliche Art in 
dem Gewoͤlk bilden konnte. Das Gebeth Conſtantins zu dem 
alleinigen Gott, und Ehriftus nächtlichen Beſuch ſchrieb man 
auf die Rechnung von Eindräden, die der Träumende in 
fruͤhern Jahren und am Hofe feines Vaters erhalten habe, 
Ein neuerer Schriftfteller k) meinte allen Schwierigkeiten da; 
durch auszuwelchen, daß er die Fahne, Deren fich die chriſt⸗ 
Achen Heere bedienten, das Traumgeſicht, das vor den Kalſer 


trat, 








5) So Fabricius in feiner Exercitatio critica de cruce Con- 
stantini, die auch der Bibl. Graeca T. VI. p. 703, einvers 
leibt if. 

k) Gibbon History u. ſ. w. Vol. III. p. 205. u. fi 


trat, und die Erſchelnung, bie er am Himmel ſah, ale drey 
von einander verfchledene und ganz unabhängige Dinge betrach⸗ 
tete, — unbelümmert, wie genau fie Eufebius verbindet und 
als Grund und Folge zufammendenkt. Offenbar ift auch bier 
eingetreten, was ben allen natürlichen Erklärungen von Wun⸗ 
dern ſtets eingetreten Ift und flets eintreten wird. Um fie in 
Me Sphäre des Begreiflichen herabzuziehen, muß man fidh 
entweder Deutungen erlauben, bie "wunderbarer find, als 
das Wunder, welches man deuten will 1), oder zu gezwun⸗ 
genen Auslegungen und ſelbſt Verunſtaltungen der Begeben⸗ 
beit feine Zuflucht nehmen. 


In der That fälle das Urtheil uͤber Eufeblus Erzählung 
ganz anders aus, wenn man fie unpartepljch auffaßt. Sch 
will hier weder erinnern, daß unter den gleichzeitigen Schrift: 

| F 2 ſtellern 








1) So Fabricius am angez. Orte p. 716. Die Buchſtabenſchrift, 
die Conſtantin und fein geſammtes Heer ſah und las, wird bey ihm 
zu einer nicht gefehenen Krone, die fich über dem Kreuze gejeige 
und die Slegesworte finnbildiich Hezeichnet Habe, Wer wollte feinen 
Verſtand nicht tieber untere dem Behorfam des Glaubens gefangen 
nehmen, als ſich unter den Zwang ſolcher Wufldfungen beugen? 
Gleichwohl kommt ſelbſt der vor vielen aunbefangne Schrödh (Hliges 
meine Biographie 2b. IV. ©, 32), nachdem er (©. a2. u. f.) Die 
Unwaßefcheintichkeiten in Euſebius Erzählung recht gut gewärdiget 
Hat, anf dieft Erklärung zurück. 


ftellern Eein Zeuge weiter, außer ihm, für fie auftritt m), 
noch bemerken, daß er felbft für ein Erelguiß, welches, fels 
ner eignen Ausfoge zufolge, Taufende mit Erftaunen wahr: 
nahmen, Seinen andern Sewährsmann aufftellt, als den 
Kaifer, (dem längft verfiorbenen !) von dem er es in einer ver: 
traulichen Stunde, unter Betbeurung der Wahrheit, empfangen 


zu haben melder. Eben fo willfährig erlaffe Ich dem Bericht⸗ 
erſtatter 





m) Lactantius, deſſen Buch de Mort. Persec. mit den Vorfällen 
des Jahres 314 endigt, ſchreibt (44, 5.): Commonitus est 
in quiete Constantinus, ut coeleste signum Dei no- 
taret in scutis atque ita proelium committeret. Fe- 
cit, ut jussus est, et transversa X littera, summo ca- 
pite circumflexo, Christum in scutis notat. Quo 
signo armatus exercitus capit (in Maxentium) fer- 
zum. Der Erfcheinung am Himmel gefchieht alfo hier noch gar 
keine Erwähnung. Nazarms, deſſen Lobrete auf Eonflantin dem 
Jahre 321 angehört, Eennt weder Erfcheinung noch Traumgeficht. 
Dafür aber bemüht er himmliſche Heerfchuaren zum Dienſte Cons 
flantind. In ore est, omnium Galliarum, fagt er IX. 14., 
exercitus visos, qui se divinitus missos prae se fe- 
rebant. — Flagrabant verendum nescio quid umbo- 
nes corusci, et coelestium armorum lux terribilis 
ardebat: tales enim venerant, ut tui crederentur. 
Haec ipsorum sermocinatio, hoc inter audientes fe- 
rebant; Gonstantinum petimus; Constantino imus 
auxilio, Eben fo wenig gedenkt Eufebius der Erfcheinung in der 
Hist, ecrles,, wo bilig IX. 9. p. 359. die Mede vou ihr 
Härte feyn folen, Erſt in einer Schrift, die nicht vor dem 3. 337 
geishrieben fenn kann, bringe er dab under zus Sennmiß der Weit, 


a 


erftatter bie genaue Angabe benbes ber Zeit und des Orte, 
moräber man fpäterhin fo viel gefaßelt Hat n), die an ben 
Hand des Tuchs befeftigten Bildniſſe der Söhne Conſtantins, 
der im Jahre 311 nicht mehr als einen 'befaß, und außer 
dem noch fo manche Unbeftimmtheit im Ausdruck o). Was 
das Wunder allein fchon entkräftet, ift fein Zweck. Das 
Kreuzeszeihen ſollte, wenigſtens zunaͤchſt, Marentius Zaus 
berfünfte vereiteln und Conſtantins Sieg befördern oder ber: 
beyfuͤhren. Aber die Wirkſamkeit der erftern iſt ſchwerlich für 
irgend Sjemand bedeutend genug, um fie einer befondern 
göttlichen Veranſtaltung werth zu achten, und ber leßtere 
ohne allen Beyſtand von oben herab Segreiflich. Wenn ein 
tapfrer geuͤbter Feldherr gegen einen trägen und felgen 

Schwel⸗ 





a) Nach Zactantius wäre das Traumgeſicht unmittelbar der Schlacht 
und jenem folglich eben fo unmittelbar Die Kreuzeserſcheinung vor⸗ 
ausgegangen. Nach Eufebins müßte die himmliſche wie die nächt⸗ 
liche Erfcheinung wohl noch jenfeitd dee Alpen.borgefallen ſeyn. Die 
Aerandrinifche Chronik p. 280. weift ihr das 9. 3ır an. — Den 
Drt, wo Eonftantin ihrer gewürdiget ward,. bat man bald in Be; 

ö fangen, bald in der Gegend von Eöln, bald bey Trier, bald ans 
derswo finden wollen. Man vergl. Tillemont p. 204. und de fa 
Baune in Jägers Paneg. T. 1, p. zı5. 

0) Bas follen 5.8, c. 28. die Worte heißen, welche die Tageszeit der 
Zufterfcheinung beflimmen ? Unmöglich dach, wie Stroth erklärt: 
In den füdlichen Gegenden ded Himmels, Nachmittags gegen drey 
uhr. 


Schwelger p), ein:twohl zufammengehaltnes Heer gegen eins 
zelne Haufen, abgehärtete Krieger aus dem Norden gegen Welche 

| Inge aus dem Süden q), und bie öffentliche Volksſtimmung 
gegen tyranniſche Obmacht kaͤmpft, ſo bedarf es keiner Unter⸗ 
ſtuͤtzung vom Himmel., fo entſcheldet ſich die Sache von ſelbſt. 
Doc Luftgebild und Traumgeficht würden ſchwerlich jes 
mahls der Segenftand einer ernften Unterfuchung geworben 
ſeyn, wenn Eufebius, außer der Beſiegung des Marentius, 
nicht noch eine zweyte und bey weitem wichtigere Folge, bie Ber 
kehrung Conſtantins, an fie geknuͤpft hätte. Dieſe Bes 
hauptung iſt es eigentlich, die der gefchichtlichen Forſchung 
Werth und Bedeutung giebt. und um fo wentger abgemiefen 
werben San, je beftimmter von jegt an in Conflantins Denk⸗ 
und Handlungs, Weife eine geriffe und unwandelbare Annel 
‚gung zum Chriſtenthum ſichtbar wird. Kür die Frage, woher 
dieſe Veränderung rühre, giebt es aber im Ganzen zwey Ants 
worten, von denen die eine nicht unfchicklich die Eirchliche 
und bie andre die weltliche heißen möchte. Nach der 
| | | erftern 








p) Man fehe ©. 46. vergl. Yutlan in Caesar. p. 2328. 

q) Plus virium Maxentio erat, quod et patris sui 
exercitum receperat a Severo et sunm proprium de 
'Mauris atque Italis (nah Heumann Gaetulis) nuper 
extraxerat. Lactantiuß 44, 2. vergl. Zofimus II. ı5, 2. Einige 
Nebenfragen, weiche das Krenzesjeichen nnd deffen Aumendung bes 
treffen, erörtert die achte Beylage. 


erſtern iſt wirkliche Ueberzeugung von der Wahrheit und Vor⸗ 
trefflichkeit des chriſtlichen Glaubens der Grund, weshalb er 
Ihm beypflichtete; nach der letztern war es bloße Staateklug⸗ 
heit und. Beruͤckſichtigung Außerer Verhaͤltniſſe and Vortheile, 
was Ihn leitete. Jene Meinung ſtuͤtzt ſich vornaͤhulich auf 
das Anfehn älterer Gottesgelehrten und rechtglaͤubiger Ges 
ſchichtſchreiber r); diefe iſt die Erfindung präfender Zweifler 
und hauptfächlich in neuern Zeiten fcharffinnig ausgefuͤhet 
worden s). Ein vorlaͤufiges Wort über beyde mag meiner eig⸗ 
nen Anficht vorausgehn. 
Wäre alles, was Enſebius von Eonftantin melder, woͤrt⸗ 
li) zu nehmen, fo bliebe allerdings kein Zweifel, daß die Be; 
kehrung des Kalfers aus feinem Junern bervorgegamgen und 
für eine Folge eigenes Nachdenkens und eigner Forſchung zu 
halten ſey: ſo viel wird uns von ſeiner chriſtlichen Stimmung, 
von dem wirkſamen Eindruck, den die Kreuzeserſcheinung auf 
ihn gemacht Habe, und von den Beweiſen einer ſeldenen Froͤm⸗ 
migfeit vorerzäble. Aber wie geneigt man auch Immer feyn 
P N mag, 








r) Wie Tillemont, de Barenne und andre, ae: 5 
- 5) Einer deeſelben, Boltaite, in feinem Essai sur les moeurs 
ch. 10. fagt unsedentiiht Si l’on pense, que Constantin 
fit tout servir A ce qu’il crut son inter&t, on ne se 
trompera pas. B. G. Struv dat der Behauptung eine eigne 
Dissert, de Constantini M. Christianismo politico 


gewidmer, — 4 
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mag, Aufftelgende Bedenklichkelten zurädzumeifen und dem 
Glauben zu unterwerfen, fo erregen bennoch die argen Blößen, 
die fi Euſebius giebt, die Unwahrfcheinlichkelten,. denen man 
überall begegnet, und die Unmügfichkeiten, die er für Ges 
ſchichte verkauft t), den gegruͤndetſten Verdacht gegen das 
Vorgeben, daß Conſtantin ſich mit Geiſt und Herz zu dem 
Gotte der Chriſten gewandt habe, und .biefer Verdacht ge⸗ 
twinne ungemein, beydes an Umfang und an Stärke, wenn 
man das Leben des vielfach Sepriefenen muftert und feine Thas 
ten auf gerechter Wagſchale waͤgt. Allerdings lehrt die tägs 
lie Erfahrung, daß man vieles für verträglih mit dem 
Chriſtenthum hält, was gerade hoͤchſt unchriftlich If, nad Be⸗ 
kennen und Handeln weit aus einander liegen. Allein: diefe 
Bemerkung bringt offenbar die Frage ber Entfcheidung nicht 
näher, Fin anderes ift, dem Chriſtenthum ducch Geburt und 
Vorurtheil angehören, ein andres, es aus innerm Des 
duͤrfniſſe ſuchen. Diefes Innre Beduͤrfniß und biefes von 
ihm abhängige Suchen iſt eben die Annahme, von der Eufebius 
ausgeht, und diefe feine Annahme entbehrt eben der einzigen 
Beſtaͤtigung, die Ihr werden kant, — der Offenbarung, 
durchs Leben. Wer, wie Tonftantin, als Neubekehrter forts 
fahrt, der Herrſchſucht und dem Ehrgeize zu dienen, wer ber 
Dacgler gegen feine Beinde fich unbeforgt überläßt, wer wider 

| feine 





V Man fehe die erſte Beplase. 


feine eigene Familie wuͤthet und bie Glieder derſelben order, 
wer endlich den Wohlſtand der Unterthanen, wie fich fpätte 
zeigen wird, feinem Eigennuße nachſetzt, der kann unmdg⸗ 
lich das Chriſtenthum nach feinem Werth und Wefen begriffen, 
noch es aus Achtung und Innerlichem Drange gewäßle Haben. 
Nicht beſſer, role um diefe erfie Anſicht, ſteht es um die 

jwepte, oder um die Surädfährung der Bekehrung Couſtan⸗ 
tins auf Gruͤnde der Staatskiugbelt und des Nutzens, Es 
leuchtet von ſelbſt ein, daß ih, die Sache fo gefaßt, ein 
doppelter Zweck denken läßt. Entweder Eonflantin rechnete 
darauf, durch feinen Webereritt, oder auch ſchon durch bie 
ausgezelchnete Gunſt, die er dem Chriſtenthum erwies, ſich 
eines mächtigen Beyſtandes In und außer dem Heere zu ver," | 
fihern, oden der neue Glaube, der fo unbedingt anf Gehor⸗ 
fom und Unterwerfung drang, fehlen Ihm für die Erhaltung 
der Ruhe feines Reichs und für die Befeſtigung der unum⸗ 
fhränften Macht, nach der er ſtrebte, das ſchicklichſte und zu; 
verlaſſigſte Mittel. Wie fo gar nicht ſich die erſte Vermu⸗ 
thung rechtfertige, erhellt ſchon aus dem Stillſchweigen aller 
Seltgenoffen. Sein einziger, weder von der Zunft der Glaͤu⸗ 
digen, noch von ber Partey der Unglaͤubigen (und war es 
wohl im Geiſte der erſtern, ſich der Meldung ſolches Ber; 
dlenſtes zu entaͤußern?) bat die Siege und die errungenen Bor; 
thelle Conſtantins an die befondre Huͤlfe der Chriften geknüpft, 
keiner irgendwo Über die Befärderung der Abfichten des Kailers 

burch 


durch fe einen Wink gegeben, alle, was Ihm gelungen Ift, 
feiner Klugheit und Tapferkeit zugefchrieben. Es bliebe alſo 
nur der. zweyte Gedanke, die Hoffnung, folgfamere und ges. 
ſchmeidigere Untertanen durch das Chriſtenthum zu erhalten, 
uͤbrig, und auch dieſer if. ohne Wahrheit. So karzſichtig 
war Cenſtantin gewiß nicht, um ſich über die Folgen feines 
Entſchluſſes zu täufchen, oder zu uͤberſehen, daß er ben einen 
Theil ſeines Volles von fi entferne, während er den andern 
au fid) Eette, und Im Großen auf ber einen Seite verliere, 
was er im. Kleinen auf der andern gewinne Hein, eine 
Staatsklugheit, bie fo rechnet, oder vielmehr fich fo verrech⸗ 
nen kann, Soll kein Geſchichteforſcher aufuchmen, am wenlgften 
629 einem Fuͤrſten, der fa viele. Proben richtiger Einſicht In 
die Öffentlihen Verhaͤltniſſe gegeben hat +). Laſſen wir darum 
vorlaͤufig jede Vermuthung fallen und die Geſchichte allein 
reden! j | 
Den erften Beweis von Theilnabme am Chriſtenthum gab 
Conſtantin unmittelbar nad) Uebermältigung des Maxentius 
Bw | durch 


7) Der neueſte Schriftſteller über diefen Gegenftand, € D. %. Mar⸗ 
tini (f. deſſen Abhandiung: Weber die Einführung der chriſtlichen Res 
figion, ald Staats, Religion, im Nömifchen Reiche, durch den Kaiſer 
Conſtantin. München, 1913. in 4. ©. 42. u. ſ.) meine, daß Pos 

NEE und Neigung, Staatsklugheit und Ueberzeugung gleich großen 
Antheil an Conſtantins Berragen gehabt babe Keine fihäghare 
Arbeit, die ich erfl nad) VoRendung der meinigen erhalten Eonnte, 
Kar mich jedoch in meinen Anfichten mehr befeſtiget, als geſtoͤrt. 


durch einen Befehl, der zwar nicht mehr vorhanden IR, allein, 
feinem Inhalte nah, aus einem bald anzufühzenden ſpaͤtern 
erkannt wird. In den letztern Jahren Diocletians und bis 
zum Tode des Salerius (oder von 303 bis 311) hatte man 
naͤhmlich noch einmahl den Verſuch gemacht, die Chriſten, 
wie ein neuerer Schriftſteller v) treffend ſagt, „In Verhaͤlt⸗ 
niſſe zuruͤckzudraͤngen, durch weiche ihr allmaͤhliges Wieder⸗ 
ausflerben eingeleitet“ und die Bildung eines Staates im 
Staate verhindert werden follte. Aber eben das Mißlingen 
diefer Abfiche zeigte, daß fie auf dem Wege der Gewalt niche 
zu erreichen war. Die Verfolgung, obgleich weit verbreiten 
und in mehrern Gegenden des Reiches, zumahl im Morgens 
ande, mit graufamer Strenge ausgeführt, ſtaͤrkte, anftate 
zu ſchwaͤchen, und erbitterte, anſtatt zu demuͤthigen. Man 
erfuhr überall Beyſplele von Aller Ergebung, ſtandhaftem 
Muthe und troßiger Todesverachtung,, und Galerius, von 
allen Berfolgern einer der eifrigften, ſah ſich endlich genöchigt, 
der Stimme der Schonung Gehör zu geben x). Es iſt wohl 
feine Frage, daß gerade In diefem Mißlingen für Sonftantin 
eine befondere Aufforderung lag, die Srundfäge, die er und 

vor 





v) Planck in der Geſchichte der chriſtlich⸗ kirchlichen Geſellſchaſts,Ver⸗ 
ſaſſung. Th. I. ©. 220. 

x) Eufebius in Hist. eccles. VIII. ı7. p. 315. Bon dem Benchs 
men der Chriften fpricht er c. 3. u. f. vergl. Lactantius 16, 


vor ihm bereite fein Vater in Gallten befolgt Hatte y), nun 
euch in Italien und den andern Ländern, . die Mm der Sieg 
zumandte, geltend zu machen: Eine Verfügung, die noch 
tn Laufe des Jahres 3 12 ausging z), erlaubte Helden und 
Chriften, ohne Vorliebe für die einen and für die andern, bie 
freye Ausäbung ihrer Srundfäge und enthleit eine Einfchrän: 
fung weiter,als die, daß Niemand den von feinen Aeltern über, 
kommenen Glauben verläugnen oder aufgeben folle. Zugleich 
unterzeichnete Ricinius diefe Erklärung füe feine Beflgungen, a) 
and ſogar Marimin, der fortwährend Im Weorgenlande gewils, 
thet Hatte, fand es, wenn nicht feiner Denfungsart, Doch 
ber Staateklugheit gemäß, auf bie Mitthellung, die Ihm ger 
mache wurde, zu achten und feine Befehle zuruͤckzunehmen b). 
Diefer erfien und Sedingten Erklärung zu Gunſten des 
Chriſtenthums folgte fogleich Im naͤchſten Jahre und noch wäh: 
tenb 





y) Wie fi Eonftantius in der Verfolgung, die Diocletian verhängte, 
gegen feine chriftlichen Unteethanen benahm, fagt uns Lactantius 15, 7. 
und 16, 1. Bon dem Sohne ſchreibt er (24, 9.): Suscepto im- 
per}o, Constantinus Augustus nihil egit prius, quam 
Christianos cultui ac Deo suc reddere. Haec fuit 
prima ejus sanctio sanctae religionis restitutae. 

2) Sie ſelbſt iM, wie gedacht, nicht mehe vorhanden: aber ihr Inhalt ° 
| seht aus der bald anzuführenden fpätern bey Enfebius und Ractantins 
beſtimmt bervog. 

a) Eufebins in Hist. eccles. IX. 9. p. 360. 

b) Derfeibe am angeı, Drt. 


send des Kriegs zwiſchen Lichnius und Maximinus eine zweyte 
und unbedingte, die wir ſawohl in der Latelnifchen Urſchrift, 
als in der Griechiſchen Urberfegung lefen c). Conſtantin und 
Licinius, wie fie. felber Im Eingange melden, Hatten, bey 
ihrer Zuſammenkunſt In Mailand, auch die gottesdienklichen 
Angelegenheiten Ihrer Unterthanen erivogen uud hieruͤber alſo 
entſchleden. „Den Chriften und allen übrigen Glaubens, 
parteyen werde von nun an die Freyheit erthellt, miche nur 
öffentlich und ohne alle Beeinträchtigung den Gott, ben jeder 
befenne, zu verebren, fondern überhaupt Niemanden ferner, 
wie bisher, verweigert, oder im geringfien erfchtwert, ben 
Glauben, zu dem fein Herz fich hinneige, und nahmentlich den 
hriftlichen, zu erwählen und auszuüben 4). Den Chriften 

insbe; 








c) Die erfie, doch ſtellenweiſe tädenbafte, findet fi) bey Lactantius 48, 
Die zweyte, doch hie und da verfehlte, in Eufebiu$ Hist. eccles. 
X. 5. P. 388. | 

PD Es if mir nicht unbekannt, daß Martini in der oben angefäßrten 
Abhandlung S. 13. Note 24. diefe Erklärung lengnet, und er bat 
Recht, in fo fern man fe auf die gewiß fulfche Auslegung des 
Griechiſchen Häreſis (secta für conditia) bey Eufebius gründen, 
ber meines Bedünkens hängt ihre Nichtigkeit nicht von der Bedeu⸗ 
tung dieſes Worte, fondern von den bBeflimmten Gegenfägen der 
Sateinif pen Urfcheift des Lartantius ab. Die erfie Merfägung hatte 
et Christianis et omnikus liberam potestatem se- 
quendi religionem, quam (d. i, publice profitendi 
Denm, quem) quisque volnjsset, gekatset; in der zwer⸗ 
. gen 





Insbefondre folle jeder Ihnen entriffene Verfammlungsort, möge 
er von dem Staate eingezogen, oder von Einzelnen gekauft 
worden feyn, und ohne daß die Beraubten den Kaufpreis ers 
fegen bärften, auf das fchleunigfte wieder eingeräumt werben. 
Ber irgend einen jener Derter ale Geſchenk oder durch Kauf 
befige, und Entſchaͤdigung verlange, möge fi an die Staates 
cafe wenden. Eben dieß gelte von allen den Beſitzungen, 
die ganzen Gemeinden und Kirchen gehört Hätten und fih nun 
In fremder Hand fänden. Auch fie feyen unentgeldlidy zus 
ruͤckzugeben und die Schadloshaltung bey dem Kaifer zu fors 
dern.” So Im Weſentlichen die Verordnung der Färften, 
die mir Recht der erfte Freybeitsbrief der Chriſten Heiße und 
in Weften wie in Often angeheftet und befanne gemacht 


wurde d). 
Schon 


ten dagegen feßte der Kaijer fe, nulli omnino facultatem 
abnegandam, qui (quo minus) vel observationi Chri- 
stianorum, vel ei religioni mentem suam dederet, 
quam ipse sibi aptissimam esse sentiret. Das heißt 
doch wohl nichts anders, als die Eriaubniß, vom Heidenthum zum 
Ehsiftenegum, und umgekehrt von diefem zu jenem überzugehn, fep 
feügerhin beſchraͤnkt geweſen. 


d) Licinius, Nicomediam ingressus, gratiam Deo, cu- 
jus auxilio (Maximinum) vicerat, retulit ac die 
Iduum Juniarum, -Constantino atque ipso ter Con- 
sulibus, de restituenda ecciesia litteras, ad praesi- . 

. dem datas, proponi jussit, SLactantius 48 s, 


Schon die Natur einer Verfügung, mie bie gedachte, 
ſcheint es mit fi) zu bringen, daß fie noch andre Verfüguns 
gen ähnlicher Art-veranlaffen mußte; und wirklich fehle es 
nicht an Geſetzen aus diefem und den nächften Jahren, bie, 
als Betätigung jener Vermuthung, Hier eine Stelle verbie: 
nen. Gleſch tas erfte, welches entweder mir, oder doch ges 
wiß bald nach Ausfertigung des allgemeinen Schutzbriefes ers 
laffen wurde e), räumte den Geiftlihen ein wichtiges Vor; 
recht ein, indem es fie von der Uebernahme Öffentlicher Aemter 
und Bedlenungen entband, um der Erfüllung Ihrer eigenthuͤm⸗ 
lichen Pflichten ungeftört obliegen zu fännen }). Ein zwey⸗ 
tes f) unterfagte, den Sonntag duch Handarbeit und 

gericht; 
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e) Sein Dafeyn erhellt aus den fpätern vom Zıflen Detober 313 und 
zoften October 319 im Cod. Theodos. XVI. 2, 1.2. T. VI. 
p. 22. 24. vergt. Eufebius Hist. eccles. X. 7. p. 394. und 
Sozomenus I. 9. p. 337. Gothofred (p. 24.) meint, jenes erſte 
Geſetz fey noch tm April 313 von Mailand ausgegangen. 

P Nominationibus seu susceptionibus aliquibus, quas 
publicus mos exposeit, Clerici non praegraventur; 
inutet das eine Gef, In dem andern beißt ed: Clerici ab 
omnibus omnino muneribus excussentur. Bekanntiich 
bezeichnen munera Öffentlihe, theils Läflige, theils Toflfpielige 
Dienfte, ohne Würde und Auszelchnung, im Gegenfag von ho- 
nores, - 

f) Wir Tonnen es edenfand aus einem fpätern Gefeg, vom gten Ju⸗ 
nins 321 im Cod. Theodos. II. 8, ı. T. I. p. 136. Gothofred 

muth⸗ 





u 0 

gerichtliche Handlungen zu entwelhen, und geflattete ale Aus⸗ 
nahme nur die Gefchäfte der Nothdurft und bie Befreyung 
ber Sflaven. Lin drittes g) erklärte, der. Leibelgne eines 
Laien fey für frey zu halten, wenn er in kirchlicher Verſamm⸗ 
fung und vor deren Vorftehern entlaffen worden ſey, der ei; 
nes Geiftlichen, wenn er ein gültiges ſchriftliches Zeugniß von 
feinem Herrn porweiſen könne. Ein viertes h) erthellte jedem 
bie uneingefchränfte Erlaubniß, der Kirche durch feinen legten 
Willen von feiner Habe zu vermachen ‚ was und wie viel. er 
wolle. Ein fünftes i) verboth, unter Androhung körper 

licher 
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muthmaßt p. 137., es fey das im Cod. Justin. III. 12, 5, 
unterm 7ten Mär; 327 vorkommende de die dominico. Bon 
Euſebius wird der verordneten Feyer in Vit. Constant. IV. 18. 
P- 534., der Stellung nach, zu ſpät erwähnt, Was eben ders 
feibe c. 19. 20. von der Gebethsſormel im Lateiniſcher Sprache, 
Die Conſtantin feine Soldaten gelehrt Habe, den Leſern, mittheilt, 
muß wenigſtens die Frage in ihhnen veranlaſſen, was für die Er⸗ 
bauung des Griechiſch redenden Soldaten geſchehen ſey. 

g) Bir kennen gbermahis nur dad ſpätere vom ıgten April 321. im God, 
Theodos. IV. 7, 1. T. I, p. 596. Aber gewiß (man veral. 
Soꝛomenus I. 9. p- 338.) ging auch ihm ein’ früheres, dag, nach 
Gothoſreds Vermuthung P. 397. , wiſchen die Jahre 313 und 315 
fänt, voraus. 

b) Bom sten Juf, gar, God, Theodos, XVI, 2. 4. T. VI. 
p. 26. Das Gefen gilt zunächſt/ den Römern und beflätiget und 
vergligemeinert offenbar früßere. Verfügungen. 

i) Vom 24ſten Mal 923, God. Theodes. XVI. 2,5. T, VI. 
p· 29 | 


Iiher Zuchtigung und, wo diefe nicht anwendbar ſey, bey 
fhmerer Geldbuße, bie Bekenner des Cheiſtenthums zur 
Thellnahme an irgend einem heidniſchen Opfer k) zu noͤthigen. 
Auch bevollmächtigte der Kalfer In einer befondern Verordnung 
feinen Statthalter In Africa, den Lehrern der Kirchen jenes 
Landes eine nicht unbedeutende Summe aus den Öffentlichen 
Eaffen zu ihren Ausgahen zu reichen 1). 

Diefelbe Aufmerkiamtelt, welche die Geſetze, bie Con⸗ 
Rantin zum Beſten des Chriſtenthums ausgehen ließ, fich zus 
eignen, gebührt feinen Bemühungen zur Verhuͤtung kirchlicher 
Streitiglelten und Mißbraͤuche. Die erſte Veranlaffung, 
fein Anfehn In diefer Küdfiht geltend zu machen, gab ihm 
ein gewiſſer Caͤcilianns, der zum Biſchof von Carthage er⸗ 
wählt worden war. Eine Gegenpartey, die von Ihrem Haupte, 

dem 





k) Ad ritum alienae superstitionis, fauten die Worte: 
aber aus dem frügern beflimmten Ausdeude Justrorum sacrifi- 
cia ergiebt fh, wie Gothofred richtig bemerkt, daß man die 
Chriften nicht zu allen Opfern ohne Unterfchied nöthigte, fondern 
nur zu den großen und allgemeinen Sühnopfern, die zur Abwen—⸗ 
dung wirklich eingrtresener Diagen, oder befürchteter Gefahren vers 

anſtaltet wurden. 

1) Eufebins in Hist. eccles. X. 6, p. 303. Es iſt nicht unwahr⸗ 
ſcheinlich, „daß Conftantin,, wie Schroͤckh (S. 66.) ſagt, den cas 
tholifchen Lehrern in Africa dadurch den Schaden erfegen wollte, 
den fle entweder durch die Cfogleich gu ertwähnenden) Donatiften, 
Dder unter Marentius erlitten Hatten, * 


dem Biſchof Donatus, den Nahmen der Donatiften erhielt, 
verwarf feine Ernennung, weil er von einem Biſchof geweiht 
fey, der zur Zeit der Verfolgung die Heiligen Schriften der 
Chriſten den Feinden derfelben angezeigt und überliefert habe, 
und fagte fich von aller Gemeinſchaft mit Caͤcilianus und fels 
nem Anhange los. Conſtantin, an den die Klage gelangte, 
verwies die Unterſuchung von dem weltlichen Gerichte des Pro⸗ 
„conſuls von Africa an den Biſchof zu Rom und, als auch 
deſſen Ausfpruch die Unelnigen nicht berubigte, am eine Kiıs 
chenverfammlung die fich im Jahr 3 14 zu Arelatum aus ben 
vornehmften Bifchäfen Italiens und der Weftländer verfams 
melte und für Caͤcilianus entfchled m). Zugleich erging ein 
Geſetz n), melches allen, die fih von der rechtgläubigen oder 
allgemeinen Kirche trennten, den Genuß der ihr zugeſtande⸗ 
nen Vorthelle entzog. Später begegnete ein ähnliches dem 
Eintreten In den geiftlihen Stand, der, eben wegen ber er: 
baltenen Freyheiten, jetzt ſchon eifrig gefuche ward. Der 
Kaifee 





m) Eufebius in Hist. eccles. X, 5. p. z9r. 


n) Unterm zıflen October 313. Cod. Theodos. XVI. 2, ı. 
p. 20. Im Allgemeinen wird von Ketzern gefprorben; aber dieſe 
Ketzer find Eeine andern, als die Donatifien. Spätere Gefeke wie⸗ 
derhohlen den Inhalt dieſes frähern gegen fpätere Keger, wie ;. 2. 
das vom ıflen September 326 (Cod. Theodos, XVI. 5, ı. 
T. VI. p. 123.) ihn auf Arianer und Meletianer anwendet, 


Kalſer erklärte o), daß bie aufgenommenen in ihre Verhäle, 
niffe zuruͤckkehren ſollten. 

Wie Conſtantin bisher gegen bie Chriſten in den Ihm ges 
horchenden Abendländern verfahren hatte, eben: fo benahm ee 
ſich auch gegen die Morgenlänver, nachdem fie durch Licinius 
Bewältigung unter feine Serrfchaft gefommen waren. Die 
merkwürdige Verfügung für jene Provinzen, die, aller Wahr⸗ 
fcheinlichlelt nach, in das Jahr 324 gehört und uns von 
Eufeblus p) aufbewahrt worden ift, wiederhohlt und ſtellt im 
Grunde nur zufammen, mas bereits in Eonftantins ältern 
Beſitzungen zu Sunften der Partey durch einzelne Geſetze vers 
ordnet war, doch, wie fich von felbft verſteht, mie befondes 
ter Ruͤckſicht anf die Werfolgungen, die Lichnins, während 
der legten Jahre, In feinem Gebiethe erneuert hatte. „Alle 
von Ihren Gütern Vertriebenen, In Inſeln Verwieſenen, und 
zum Bergbau und andern öffentlichen Arbeiten Verurtheilten 
erfreuen fich, feßt der Kalfer feft, von neuem Ihres Vaters 
landes und Ihrer alten Verbältniffe. Die zu flädrifchen Aem⸗ 
tern Gezmungenen werden ihrer fruͤhern Muße zuruͤckgegeben; 
die ihre Kriegswuͤrden verloren haben, treten wieder ein, oder 

3. erhal⸗ 





©) unterm 18ten Sul. 320. Cod. Theodos. XVI. 2, 3. p. a5. 
Unterm ıflen Junius 326 wiederhohlte Eonftantin dad Verboth und 
ſchraãnkte die Ertheiluns des Cieticats noch mehe ein. Cod. Theos 
dos, XVI. s, 6. p. 3%. 

p) Sn der Vit. Constant, H. 24—42. p, 455. u: fı 
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erhalten eine ehrenvolle Entlaſſung; die zum Weben und am 
dern melblichen Arbeiten gendthigten Srepgebornen, oder bie 
zu Frobndienften für den Staat in Anſpruch genommenen - ges 
nießeh alle der Freyheit und der Rechte, die fie in ihrem vorl: 
gen Stande genofien. Erledigte Grundſtuͤcke und Güter, 
mögen fie es durch den Maͤrterertod ihrer Beſitzer oder auf 
andre Weile geworden feyn, fallen an die nächften Berwand« 
ten, oder, wenn feine vorhanden find, an die Kirchen und 
werben unverzüglich von denen, in deren Hand fie find, doc 
ohne Erfag des aus Ihnen gezogenen Nutzens, zurücerfiattet. 
Eben dieß thut die Staatscaffe. Auch fie wird den Kirchen 
alle Häufer, Aecker, Gärten und was Ihnen fonft gehörte 
zurückgeben und zugleich diejenigen, die etwas davon durch 
Kauf oder zum Geſchenk empfingen, zur Rückgabe anhalten. 
Die Kiechhöfe, mo die Lelber der Meärterer ruhen, eignen fich 
ohnehin zu keinem andern als chriſtlichem Eigenthum.“ So 
das Wefentliche des kalſerlichen Befehls. | 
In wer Beurtheilung der Aclanifchen Streitigkeiten über 
die Dreyeinigkeltsiehre, die damahls die ganze chriftliche Welt, 
vor allem die des Morgenlandes, verwirrte und beunzubigte, - 
verfolgte Conſtantin den nähmlichen Geſichtspunkt, den er | 
bey der Schlichtung der Donatiftifchen ins Auge gefaßr hatte. 
Ein Schreiben q), mit welchen er im Jahr 324 einen feiner 
Biſchoͤfe 








q) Eufesins hat es in der Hist. eccles. II. 6472. PD. 47% 
mitgetheilt. ) 


Blſchoͤfe, wahrfcheiniich den Bifchof Hofius von Corduba, 
nach Alesandria, den Sig der Zwietracdht, fandte, und 
worin er dringend ermahnte , fich nicht über unbedeutende 
Ausdruͤcke zu entzweyen, war ber erfle Schritt, den er zur 
Erhaltung der kirchlichen Eintracht that; det zweyte war bie 
Bufammenberufung einer Kirchenverſammlung, die das Jahr 
darauf zu Nicaa In feiner Gegenwart eröffnet und duch die 
Theilnahme der angefehenften Bifchöfe, vorzüglich aus Aſien 
und Africa, verberrliht wurde r),. In der Rede, die ihm 
Euſeblus s) bey diefer Gelegenheit in den Mund legt, in den 
Briefen, die er, nach beendigtem Sefchäfte, an die abweſen⸗ 
den Biſchoͤfe erließ t), In dem Rathe, den er den zuruͤckkeh⸗ 
renden ertbeilt v), ſelbſt In der Schonung, mit der er den 
Unzufriedenen begegnet x), ſpricht fich nichts fo Eräftig und 
lebhaft aus, als feine Liebe zum Frieden und eine unbefangene 
böhere Anſicht, die, dem Meinlichen Zwede und ungeftümen 
Eifer der Geiſtlichkeit gegenüber, ſich gar vortheilhaft aus: 
nimmt. Keine andre iſt es denn auch, die fich In dem Des 
fehle, die zerflörten Kirchen des Morgenlandes auf jeine Koften 

herzu⸗ 





r) Euſebius III. 6—10. p. 486. 

8) Daf. 12. p. 489. 

t) Daf. 16— 20. p. 491. 

v) Daf. 21. P. 49% 

z) Euſebius rühme-fie mehrmals, unter andern 13, 21. 23. 
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herzuſtellen und zu erweitern, auch, wo es noͤthig ſey, neue 
zu gruͤnden y), und In dem Sendſchreiben an feine heidniſchen 
Unterthanen z) ausfpricht. „Ich wuͤnſche, fchrelbt er, zum 
Slüd der Welt, daß das Volk Gottes ohne Zwietracht zus 
ſammenlebe; doch mögen die Irrenden fo gut, wie die Glaͤu⸗ 
bigen, der Friedenswohlthat genießen. Keiner foll dem. ans 
bern läftig fallen, jeder chun, mas feinem Herzen geluͤſtet.“ 
Und am Schluffe: „Wer etwas eingefehn und erkannt hat, 
ber nuße damit, wenn es möglich iſt, feinem Naͤchſten; ges 
lingt es Ihm nicht, fo gebe er es auf: denn ein anderes iſt den 
Kampf für die Unſterblichkelt freywillig übernehmen, ein ans 

beres mit Strafe dazu nöchigen. | 
Did) duͤnkt, wenn man dieſe Sefinnungen und jene hats 
fachen, es verfteht ſich, beyde entkleldet von dem unnuͤtzen, 
gottſeligen Wortprunk, den ſicher nicht Conſtantin, ſondern 
feine chriſtlichen Schreiber um fie geworfen haben a), mit Uns 
parteplichkeit würdigt, fo darf man weder zu einer ernfilichen 
Bekehrung des Kalfers, noch zu verborgenen flaatsklugen Abs 
fihten feine Zuflucht nehmen, um die Stellung, die er gegen: 
das Chriſtenthum mäßlte, zu begreifen. Conftantin war offens 
bar einer von den melfern Fuͤrſten, welche bie Kirche vom 
Staate 





y) Eufebins II. 46. p. 468. 
2) Daf. II. 48—60. p. 466. 
a) Man vergl. Die erſte Beylage. 


Staate trennen, und den Glauben vom Leben gehörig fons 
dern. Er kannte das Chriſtenthum von feiner andern als 
vortbeilbaften Seite für die äffentliche Ruhe und Wohlfahrt, 
und hatte gewiß zu Nicomebien und In Sallien Gelegenheit 
gefunden, auch das Innere deffelben genauer zu erforfchen 
und beftimmter zu prüfen. Die Verfolgungen, die man fid) 
gegen die Bekenner der neuen Lehre erlaubte, erfchienen ihm 
mit Recht als entchrend und grauſam, und die Lehre feldft, 


das geringfle zu jagen, unſchaͤdlich. Vernunft und Menſch⸗ 


Ihkelt forderten zur Milde, wenlgſtens zu einer gleichen 
Debandlung der Bedrängten mit den übrigen Unterthanen des 
Relchs auf, und er borchte auf beyder Stimmen und lieg den 
Chriften angedeihen, was ihnen gebührte.e Aus bdiefem Ge; 
fihtepunfte betrachtet, — und Ihn hielten alle kluͤgern Hei: 
den diefer und der folgenden Zeiten fe b), — Ift die Er- 


fcheinung, die wir in der Römifchen Melt wahrnehmen, wirt: 


lich nicht wunderbarer, als eine zweyte, die fich vierzehn 
Jahrhunderte nach Ihr In Sina entwidelte, ja die erfte viels 
leicht, 








b) Unter andern der treffliche Symmachus (um das Jahr 360). Diis 
patriis, fchreißt ee Epist. X. 6ı., Diis indigetibus pa- 
cem rogamus. Eadem spectamus astra, commune 
coelum est, idem nos mundus involvit; quid inter- 
est, qua quisque prudentia verum inquirat? Uno 
itinere non potest perveniri ad tam grande secre- 
tum. Sed haec atiosorum disputatio est; nos pr 


ces, non certamina offerimus, 
N 


leicht, als die länger und vielfach vorbereitete, minder auf 
fällig und befremdend. Auch der Sineſiſche Kaiſer Cham⸗hi 
war weder felbft Chriſt, noch durch äußere Umſtaͤnde veran⸗ 
laßt das Chriſtenthum zu befördern. Auch feine Vorfahren 
batten es, zum Theil hart, verfolge, und die Reichsverwe⸗ 
fer, unter denen er während feiner Minderjaͤhrigkeit fland, 
nichts verabjäumt, es zu vertilgen. Auch er, obwohl De: 
berrfcher eines Volkes, das mehr, denn jedes andre, dem 
Alten treu bleibt, trug fein Bedenken, dem neuen Glauben 
alles einzuräumen, was er fi) wänfchen konnte, — oͤffent⸗ 
lichen Schuß, uneingeſchraͤnktes Bekenntulß, eine Kirche im 
Bezirk feines eignen Palaſtes. Es iſt wahr, die Gunſt, bie 
er dem Chriſtenthum erwies, entſprang aus einer ganz andern 
Quelle, — aus ſeiner ſeltnen Liebe fuͤr Kunſt und Wiſſenſchaft, 
welche die Jeſulten, die Verbreiter der neuen Lehre, zugleich 
befriedigten und benußten. Aber nie würde einer der kluͤgſten 
Fuͤrſten ihnen ſo viel zugeſtanden haben, wenn er nicht mit 
Conſtantin die Ueberzeugung, die er auch in einem oͤffentlichen 
Befehl ausſprach, getheilt haͤtte, daß das Chriſtenthum fuͤr | 
den Staat durchaus unfchädlich ſey c). 
Eine nicht unmwichtige Beftätigung giebt dieſer Anſicht, 
wie ich glaube, das Benehmen, welches wir den vermeint⸗ 
lichen 








ec) Siehe Leibnitzii novissima Sinica anni 1697 et 1699. 
Mehrere hieher gehörigen Schriften weiſt — lux evan- 
gelii p. 662. u. f. nach. 


— rof gu 


lichen Ehriften Conftantin fortwährend gegen das Heidenthum 
beobachten fehn. Noch finder fi In diefem ganzen Zeitraums 
von eigentliher Beeinträchtigung und Beſchraͤnkung des her⸗ 
kömmlichen Slaubens keine Spur. Noch fährt der Kalfer 
fort, ſich, gleich feinen heidniſchen Vorfahren, auf Inſchriften 
und Münzen Oberpriefter (Pontifer marimus) des Reichs zu 
nennen 7). Noch erichelne fein Bildniß auf den letztern 
neben den Bildniſſen des Jupiter, des Hercules und ber 
Sonne d). Noch wird dem Wolle gefeßlich erklaͤrd, «6 - 
Eönne in Tempeln und an Öffentlichen Altären opfern und bie 
Zufunft nach alter Sitte erforſchen e). Noch follen die 
Wahrſager über ungewöhnliche Ereigniſſe befragt und abgehoͤrt 
werden f). -Moch find alle Bedingungen, die der Ausuͤbung 
der Zeichendeurerey Graͤnzen feben, Maßregeln von polizey⸗ 

licher 





D Zoſimus IV. 36, 4 — 8. Weiches Aergernis die Schriftſteller der 
catholiſchen Kirche an dieſer Benennung genommen, und durch maß 
für Gründe fie Zofimus Zengniß zu entkräſten oder wenigſtens un⸗ 
ſchädlich zu machen verſucht haben, iſt bekannt, aber eben ſo aner⸗ 
kannt auch die Unftatthaftigkeit ihrer Auslegungen und Löfungen, 
Man vergl. ftatt aller Eckhels Dissert. de Pentificatu maxi- 
mo in der Doctr. num. vet. Vol. VIII. p. 880. 

d) Dean fehe Eckhel in dem anges. Werke p. 78. 

e) Man vergi. die beyden Befege de haruspicibus vom Jahr 319 

im Cod. Theodos. IX. ı6, 1. 2. T. III. p. ı25. 


FA Nah dem Gefege de haruspicinae usu vom Jaht 321 im 
Cod, Theodos, XVI. 20, 1. T. VI. p. 285. 
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licher Art, dergleichen wohl auch frühere Kalfer gegen dem 
Mißbrauch der eräglichen Kunſt anwandten, nicht Folgen einer 
chriſtlichen Denkungsart 8). Noch erhohle ih, wenn wir 
dem Zofimus h) glauben dürfen, Conſtantin felbft bey dem 
Zeichendeutern Raths und wohnt den bergebrachten Opfern 
bey. Thatſachen, wie die genannten , feßen es außer Zweifel, 
daß der Grund der obmwaltenden Begünftigung des. Chriften: 
thums meter in dem Innern des Kalfers, noch In befondern 
Abſichten, die er erreichen wollte, fondern einzig in den Ber: 
hältniffen gefucht werden - müfle, die fich bereits zwifchen 
Staat und Kirche gebildet hatten. 

Die Ausbreitung des Chriſtenthums durch bie weite RE: 
mifche Welt war naͤhmlich um jene Zeit, man kann In gemifs 
fem Sinne fagen, vollendet. Die fiebenzig Gemeinden, des 
ren die Apoftelgefchichte erwähnt, harten fich vielleicht zu 
fo viel Hunderten vervlelfaͤltigt und die Partey, die bey dem 

| Tode 
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g) Haruspices, sacerdotes et eos, qui huic ritui adso- 
lent ministrare, ad privatam domum prohibemus 
accedere, vel sub praetextu amicitiae limen alte- 
rius ingredi; heißt es in dem einen der angezogenen Gefeße, 
und in dem andern: Privatis usurpandae haruspicinae 
licentia, si quid degustatum fulgure esse constite- 
rit, tribuenda, dummoda sacrificiis domesticis 
abstineant, quae specialiter prohibita sunt. 

h) IE. 29, 2. vergt. $. 10. Der Verehrung Apous If ©. 36. 
gedacht worden. Auch erwähnt iäter Julian in orat. VIk p: 238. 
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Tode ihres Stifters ſchwerlich ſchon nach Taufenden zählte, 
zählte jege fchon nach Millionen und durfte voll Seibfigefähle 
fragen: Wo wird unfere Lehre nicht gekannt und gepredigt? 
Es iſt Hier dee Ort nicht, diefe Behauptung geſchichtlich nach» 
jumwelfen. Es ift genug an die veroͤdeten Tempel und verlafles 
nen Altäre Afiens, über die bereits der jüngere Plinius klagt 
und die nach ihm Ichrieben zu klagen fortfahren, an den Lieber: 
triet der angeſehenſten Mänter und Srauen aus allen Staͤn⸗ 
den, an den erufilichen flets zunehmenden Kampf zwiſchen 
beidnifchen Weltweiſen und chriftlihen Lehrern, und an die 
immer losbrechende und Immer ermübdende Berfolgungswuth 
zu erinnern, um von den unaufbaltfamen Sortichritien des 
Chriſtenthums zu überzeugen. Auch fehle jo viel, daß fie 
von den Feinden deſſelben wären geläugnet worden, daß ſich 
vielmehr die meiften darauf befchräntt haben, Gruͤnde für die 
Erklärung der unbeftteitbaren Thatſache aufzufucdden, um das 
durch das Wunderbare, oder, wichtiger gefagt, das Ehren, 
volle, das in ihr liege, zu vertilgen, - 

Offenbar mußte ſchon dieſe auffallende Vermehrung ber 
Chriſten den Kaiſer bewegen, Ihnen Schonung, oder vielmehr 
unbedingte Daldung und Sicherheit angedrihen zu laflen. 
Aber noch ein befonderes Gewicht gab biefer Betrachtung die 
veränderte Stellung des Chriſtenthums gegen das Heidenthum, 
als naͤchſte Folge der groͤßern Ausbreitung des erſtern. Es 
leidet freplich Seinen Zweifel, daß noch In Conſtantins Tagen 


ber 


der neue Glaube im Kampf mit dem alten unterdrückt werden 
mochte: allein eben jo gewiß iſt es auch, daß es den Kürften, 
nach fo vielen mißlungenen Verſuchen, einleuchten mußte, es 
koͤnne das Chriſtenthum nur durch eine mit Strenge und All, 
gemeinheit durchgeführte Verfolgung bezwungen werden, und 
eine ſolche leicht ganz andere Erfcheinungen bervorbringen, als 
"die erfahrenen. Sicherlich lag es nicht in der ruhigen Hinge⸗ 
bung, weiche die Schrift empfiehlt, uud in ber Ehre des 
Maͤrtererthums, nach der man gelzte, daß die mannigfaltigen 
Leiden der Ehriften bis jetzt noch keinen Widerftand von Bedeu: 
tung veranlaßt hatten. Die Partey fühlte ſich noch nicht ges 
nug, und konnte es nicht einmahl, da alle über fie verhängten 
Verfolgungen nicht das Ganze umfaßten, ſondern einzelne 
Länder und Städte und in diefen oft nur die Obrigkeiten und 
Prieſter trafen, überdem felten ein Eatferliches Geboth In jeis 
ner Ausdehnung vollſtreckt, die meiften nach Eurzer Anwen; 
dung zurädgenommen wurden. Gleichwohl äußerten auch fo 
ſich jetzt ſchon manche unzweydeutige Merkmahle einer Erbittes 
rung, die in offne Widerſetzlichkeit überzugehn drohte. In 
Nicomedien wurden, in Anweſenheit der beyden Herrſchet, 
des Diocletlan und Galerius, die Verordnungen gegen die 
Chriften von einem der angefehenften Männer, und nicht ver: 


ſtohlen, abgeriffen i). Eben daſelbſt und zweymahl Hinter ein⸗ 
u ander 





3) Eufedins in Hist, eccles. VIII 5. p. 296. 


ander entfiand Feuer im Eatferlihen Palaft, nach allen Bahr 
fcheinlichkeitsgründen unter Mitwirkung der Ehriften, und bei 
fiimmte den Salerius, die Stadt eilfertig zu verloffen k). Um 
die nähmliche Zeit brachen in Sprien mehrere Empoͤrungen 
ans, die VBeranlaffung gaben, . das Verfahren gegen die 
Chriſten zu Ichärfen und die Borfteher Ihrer Gemeinden überall 
aufzugreifen und Ins Sefängniß zu werfen 1). Waͤren nicht 
fo viele heidniſche Schriftftellee verloren gegangen, oder bie 
erhaltenen ausführlicher, oder die chriftlichen aufrichtiger, — 
wir würden noch gar mandye Beyſpiele von dem gereizten Uns 
willen und dem erwachenden Selbfigefühl der Chriſten auffuͤh⸗ 
ven können, uud fo leicht die vollſtandige Ueberzeugung gewin⸗ 

en, 








k) Ich Habe die Stellen aus Lactantius und Eufebins in der Zeitz 
tafel zum Jahr 303 nachgewiefen. Daß beyde die Ehriften von 
aller Schuld befreyen und als ſchwer Berläumdere bemitleiden, ders 
fieht ih von ſelbſt. Aber man darf nur ihre eigenen unwahrfcheins 
lichen und einander aufhebenden Erklärungen (Galerius habe ſelbſt 
das Weuer angeleget; ein Blig vom Himmel habe ed entzündet ;) 
ind Auge fallen, und zugleich den Umſtand erwägen, daß MBerfchnits 
tene, in der Regel Ehriften und Ehriftenfreunde, als Chellneßmer 
an der That genannt wurden, um die richtige Anficht zu finden. 

1) Eufebius in Hist. eccles. VIII. 6. p. 298. Bas zur Wer 
voufländigung der Sache ans Libanius (in orat. ad Theodosium 
post reconcil. p. 4ır. und in.Antiochic. p. 363. vergl. 
orat, ad Theodosium de seditione Antiochena, p. 399.) 
zu erhaften if, hat Valeſius In den Anmerkungen zu dem erſtern 
p- 164, beygebracht. 


nen, daß fie bereits zu tief In dem Roͤmlſchen Staate gewur⸗ 
zeit und zu Innig mit Ihm verwachien waren, als daß man 
einen Ausrottungstrieg gegen fie hätte wagen, oder ihnen die 
Nechte der Menſchheit länger vorenthalten dürfen. 

Doc) wozu halten wir uns einzig an die äußern Beftims 
mungsgeände, die zum Beſten des Chriſtenthums wirkten? 
Auch In’ feinem Innern lag gar manches, was den Fuͤrſten 
von freyem Blick und unbeſtochenem Urtheil Duldung und 
Achtung geblerhen mußte. Zwar jenes Hohe, Unendliche, 
Geheimnißvolle war es gewiß nicht, wodurch Eonftantin Ihm 
geneigt wurde. Wie viel hätte Ihm denn zum wahren Chriſten 
gefehlt, wenn feine Theilnahme ans ſolchen Einfichten und 
Empfindungen entfprungen wäre? Aber der neue Glaube ents 
hielt anderes, mas leichter aufzufinden und zu erfaffen war 
und doch nicht weniger für ihn ſprach. Das Chriftenthum 
batte nun feit drey Jahrhunderten feine Gefahrloſigkeit für 
den Staat bewährt, und die Kalfer, die es unangetaftet 
ließen, oder In ihren Schug nahmen, In feinen Anhängern 
ruhige und ergebene Bürger gefunden. Die Lehren, die es 
verfünbdigte, jedem zugänglich, der ſich mit ihnen befannt 
machen wollte, athmeten den Geiſt der ungefärbten Liebe, 
edien Einfalt und reinen faſt Ängftlihen Sittlichkeit, und was 
ren im Leben und im Leiden zu glaͤnzend und fuͤr die Heiden zu 
beſchaͤmend wirkſam geweſen, um ſie verdaͤchtig zu machen, 
oder die Handlungsweiſe, die ſie erzeugten, einer uͤberſpannten 


Hart⸗ 


SHartnädigkeit, oder einer finnlofen Verblendung, oder irgend 
einem andern niedrigen Beweggeunde bepaumefin. Noch 
mehr. Auch der Vorzug der Bildung und Gelehrſamkeit 
trennte Heiden⸗ und Chriſten⸗Welt nicht welter. Die Biſchoͤſe 
und Prieſter dee letztern wußten zu ſprechen und zu ˖ſchrei⸗ 
ben, wie die Weiſen und Redner der erflern, und gewannen, 
weit gefehlt, im Umgange mit den Mächtigen und Großen aus 
ruͤczuſtehn, durch Verſtand, Kenntniffe und Beleſenheit m). 
Endlich wer kann zweifeln, daß ſelbſt der Ungeweihte ein guͤn⸗ 
ſtiges Vorurtheil für das friſche, jugendliche, lebendige Chri⸗ 
ſtenthum faſſen mußte, wenn er es mit dem Heidenthume zu⸗ 
ſammenhielt, das durch kluͤgelade Deutler und ſpitzfindige 
Vernuͤnftler laͤngſt feine dichterifhen Beſtandtheile und mit 
ihnen jeden Reiz und jete Bedeutung für die Einbildungsfraft 
verloren, oder vielmehr fich längft In bumpfen Aberglauben und 
todten Unglauben zerfpalten hatte. Auch lehrten ja Jullans 
feuchtlofe Verſuche hiulaͤnglich, daß es nicht mehr zu set; 

ten war. | 
Wir Haben bisher das Benehmen, das Eonftantin vier⸗ 
zehn Jahre hindurch gegen die Ehriften beobachtete, gefchichts 
| lich 





m) Diefe Vorzüge und ihre Wichtigkeit fühlte Niemand ſtärker, als 
Sulian. Um dad Chriſtenthum herunterzubringen, verboth er bes 
kanntlich, Chriften als Öffentliche Lehrer der Beredtſamkeit anzuftelg 
im. Dan fehe Zulians Epist. 42, p. 423. vergl. Fabricii 
Jux evangslii p. 302. 


lich nachgetolefen und zur Erklärung der Beguͤnſtigung, die er 
ihnen erwies, nichts weiter bedurft, als ſeiner Einſicht, ſei⸗ 
ner Maͤßigung, und feiner Sorge für die Ruhe des Staats 
dur Verleihung elrier Glaubens, und Gewiſſens-Freyheit, 
die ein großer und achtdarer Theil feiner Unterthanen ent 
bedrte, ohne daß darum der andere In feinen alten und wohl⸗ 
begruͤndeten Anſpruͤchen und Rechten beeintraͤchtiget ward. 
Aber in dieſer feiner Unparteylichkeit iſt ſich Conſtantin keines⸗ 
weges gleich geblieben, ſondern vielmehr den fruͤher befolgten 
Grundſaͤtzen ſo untreu geworden, daß man von jetzt an zu 
neuen Thatfachen neue Auffchläffe fuchen muß. Wir wollen 
wiederum die erftern den letztern vorausfchiden. 

Als ein fprechender Beweis von der verftärften Anhäng- 
lichkeit des Kaifers an das Chriſtenthum muß zuvoͤrderſt der 
Eifer ‚genannt werden, mit dem er ungefähr fett dem Jahr 326 
den Aufbau chriftlicher Kirchen betrieb und Bis an fein Ende zu 
betreiben forefußr. Um mie vieles auch Euſebtus die Froͤm⸗ 
migkelt felnes gekroͤnten Freundes vergrößern mag, — der 
Antbeil Eonftantins läßt ſich eben fo wenig läugnen, ale die 
Wirkung feiner Bemühungen verkennen. Die Heiligen Derter 
des Morgenlandes wurden, wie fie längft fchon der Gegen: 
fland der Andacht und Verehrung geweſen waren, nun auch 
der Segenftand irdifcher Pracht und Herrlichkeit und durch 
ihre Weihe gewiſſer Maßen jetzt fchon der Grund zu ben fons 
berbaren und doch In vieler Ruͤckſicht fo großartigen Unter; 

nehmuns 
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nehmungen gelegt, die Europa fpäterhin anderthalb Jahrhun⸗ 
derte lang erſchoͤpften, um es zu verjuͤngen und neu zu geſtal⸗ 
tm Ueber dem helligen Grabe zu Serufalem, das, wie 
man glaubte, vorfäglich von den Heiben verfhütter und ger 
Khändet worden war, erbub fh, auf des Kaifers Befehl 
und Koften, binnen zehn Jahren n), ein Tempel von ſolchem 
Umfong, in fo reicher Verzierung und mie fo vielen goldnen 
und fildernen Serächfchaften ausgeihmäct, daß er für ein 
Bunderwert gelten fonnte 0). Zwey nicht minder anſehn⸗ 
liche Gebäude ſtiegen auf Anregung feiner Mutter, deren Abs 
fihten er ebenfalls unterflägte, zu Bethlehem empor, das 
eine Über der Höhle, wo der Erlöfer der Erde gegeben ward, 
und das zweyte auf Dem Oelberge, wo er gen Himmel fuhr p). 
Nicht faumfeligee erwies feine fromme Bauluſt ſich ander 
waͤrts. Conſtantinopel, Nicomedlen, Antiochlen und meh⸗ 
tere berühmte Städte erhlelten Kirchen und Bethhaͤuſer J. 
Sogar der Heilige Hain von Mambdre, wo, nad damahliger 
Auslegung, Chriſtus den Erzvater Abraham feines Befuche 

| gewuͤrdi⸗ 


het 


n) Dder zwiſchen 326 und 338. Man fche die Beittafen. 

0) Euſebius III. 25— 45. p. 497. verat. IV. 45:45. p. 548, 
Nach IV. 46. p. 549. beſchrieb Enfebins dieſe Rice in einem 
viren Buche, bad er dem Kaiſer widmete. 

BD) Detfelde III. 4145. p. gog. u. f. vergl, 47. pP: gob. 

V Desflise 47. 48. 60. pP. 506. u. f, dergt. IV. 58. p. 555. 

⸗ 


9 


gewuͤrdiget hatte, ward nicht vergeflen r). Es iſt allerdings 
zu vermuthen, daß die Chriſtenheit zu allen dieſen Unterneh⸗ 
mungen, bie fie fo nahe angingen, durch reichliche Beytraͤge 
mitwirkte; daß jedoch die Anordnungen ſelber immer zunaͤchſt 
von dem Kaiſer ausgingen, und der Aufwand, den die Aus⸗ 
fuͤhrung forderte, meiſt aus feinen Caſſen beſtritten wurde, 
bezeugen bie unverdaͤchtigen Urkunden, die uns Eufebins s) 
aufbehalten hat, beſtimmt und umftändlich. 


Einen andern Maßſtab für Conftantins zunehmende Liebe 

zum Chriftenebum giebt die Nüdfiht auf den Glauben bey 
zu befegenden Aemtern und Ehrenftellen. Wie wollen weder 
zum Beweis anführen, daß der Kaiſer feine jüngern Söhne 
chriftlichen Lehrern zum Unterricht übergab t), noch die Spu⸗ 
ren verfolgen, Die vermuthen laſſen, daß Chriften früher 
ſchon Anftellungen am Hofe und beym Heere fanden. Der 
behutfame Geſchichtſchreiber träge Billig Bedenken, In bemje⸗ — 
nigen Abſicht zu ahnden was ſich eben fo leicht und leichter | 
aus dem Zufalle ableiten läßt. Defto merfiwärdiger iſt es 
dagegen, daß nicht nur in fpätern Zelten ein Ehrift und, nach 
Eufebins, einer der eifrigſten Laiferlicher Scheimfchreiber 
war 


[4 2 = σXαασ 


r) Eufebins III. 57 — 53. p- 508, u. fi 
s) III. 30— 32. P. 499. u. f. und 52. 83. P. 809. u, f, 
t) Eufebins IV. 51, P. 551. 
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mar v), ſondern Conſtantin ſelbſt ſichs zum Geſetz machtt, 
chriſtliche Ober⸗ und Unter-Aufſeher in die Provinzen zu 
ſenden und denen, die keine Chriſten waren, unterſagte, den 
Goͤttern für Ihn zu opfern x). Eine Glaubenspartey hat viel, 
ja alles gewonnen, fobald ihr der Herrſcher den’ Zutritt zw 
Staatswuͤrden und obrigkeitlichen Aemtern oͤffnet. 

Doc die veränderte Geſinnung Conſtautins fprach ſich 
bald noch viel beſtimmter und entfchledener aus: denn weit ge⸗ 
fehlt, daß er das Chriſtenthum bloß beguͤnſtigte, fing er all⸗ 
maͤhlich an, das Heidenthum ſelbſt einzuſchraͤnken und zu vers 
folgen. Es iſt wahr, auch hler, wenn man will, täBe fich 
mehreren feiner Handlungen eine mildere Deutung ünterlögen. 
Der Tempel der Venus zu Apbaca in Phoulcien und, der 
Tempel des Aeſculapius zu Aegä, die er beyde zerſtoͤren ließ y), 
fönnen allerdings als Giße ſchandlicher Wolluſt und ſchamlo⸗ 
ſen Betrugs, die ihr Schickſal verdienten, betrachtet werden. 
Auch was den zuchtloſen Nil⸗Prieſtern wiederfuhr 9 ſindet 

H2 in 





v) Sein Nahme war marianus. Die ueberſchrift des Capitels Sem 
Eufebius IV. 44. p. 548. giebt ihm den Titel Notar; dem Soꝛo⸗ 
menus II. 26. p. 393. iſt er Eniferlicher Geſchwindſchreiber. 

1) Euſebius II. 44. P. 444. Die Beſtimmung für ihn ſcheint 
nothwendig, weil es wenig glaublich iſt, daß er angeſehenen Beam⸗ 
ten verbothen Habe, den Göttern für fich ſelber zu opfern. 

y) Euſebius III. 55. 56. P- 512. 

2) Derſeibe IV. 25. p. 537. Die Einwohner aeorotens und Alexan⸗ 
driens, heißt es in dieſer Stelle, pflegen den Nu Durch verweiblichte 

Maͤn⸗ 
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in yollzeplichen — feine Entſchulbdigung. Allein ganz 
eine, andre Bewandtniß hat es mit ber Verfilgung aus der 
leuten. Zeit feines Lebens, die den Helden das Opfern unter; 
fagte a), und mit der ohne alle Ahndung geftatteten Ver, 
wuͤſtung ‚und Entweihung heidniſcher Tempel, Denkmaͤhler 
und Graͤber, bie, wenn nicht eher, doch gewiß mit dem 
Jahr 333 eintrat b) und feltdem an Orten, wo bie Ehriften 
bie — Re » häufig genug und ohne Schonung, 
Bar —— veruͤbt 








ve Mpner gottesdieuſtlich zu verchren. Dieſes unechte Mannweiber⸗ 
Geſchlecht befahl Conſtantin zu vertilgen. 
‘) Sr ſeibſt iM nicht auf und gekommen. Aber Euſebius (IV. 25. 


; v. 33.) gedenkt ihter, und in einer fpätern des Conſtantins von 


Johr 341 heißt es qusdrücktich: Cesset superstitio; sacrifi- 
ciorum aboleatur insania. Nam quicungque contra 
legem Divi Principis, Parentis Nostri, et hanc 
Nostrae Mansuetudinis jussionem ausus fuerit sa- 
. ' erificia celebrare, competens in eum vindicta et prae- 
sens sententia exseratur. Cod. Theodos. XVI. 10, 2. 
T. VI. p. 289. und dafelbft Gothofred. 
‚» Die Beitangabe gründer ih auf ein Geſetz des Kaiſers Conſtans 
vom Habe 349 , 100 es Heißt: Universi, qui de menumen- 
tis ———— * marmora — — vel coquen- 


ever 


.. 
werd 


scilicet Dalmatii et Zenophili, singulas libras auri 

per singula sepulcra fisci rationibus inferant, Cod. 

Theodos. IX. i7, 2. T. III. p. 149 und dafelbſt Gotho⸗ 

feed, vergl. T. VI. pag. 290: Nach Yitronpmus in Chron. 
“um Jahr 2347 und Cedrenus p . 206. geichah es, was doch mins 
. Dee wahrſcheluuich iſt, ſchoͤn Im 8 826 und 927. 
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verübt murde c). Die Veränderung in Eonflantins Denk 
und Handlunges Weile und die voͤllige Unaͤhnlichkeit zwiſchen fels 
ner früheren und fpätern gebt aus dem Sefagten viel zu klar 
hetvor, als daß man die Frage zuruͤckweiſen könnte, wie und 
wodurch der parteylofe Beſchuͤtzer der Chriſten in einen ent: 
ſchledenen Feind der Heiden umgewandelt werden und die ges 
rechte Vertheidigung der erftern in einen verwerflichen Krieg 
gegen die letztern ausarten konnte. 


. Den beften Auffchluß giebt meines Beduͤnkens die Zeit, 
in welche jene Veränderung fällt. Dem Chriſtenthum an ſich 
nicht ungänftig, von felner andächtigen Mutter Helena und 
feiner gläubigen Schwiegermutter Eutropla felt Jahren In bies 
fer Zuneigung beftärfe d), durch mandyen andern, ber ihm 
nahe ſtand e), in die nähmliche Richtung, vielleicht ohne es 
zu ahnden, geleitet, gewohnt endlich fih In kirchlichen Ange⸗ 
legenbelten des Rathes angefebener Kirchenlehrer zu bedle⸗ 

nn 


c) Eufebins III. 54, p. sıo. und IV. 39, p. 545. Mehrere Stel; 
len, die daſſelbe bezeugen, bat Gothofred sum God. Theodos, VI. 
P- 290. beygebracht. 

A) Bon deyder Einfluß wird noch befonders die Mede feyn. Bon der 
Gottesfurcht der erfteen und ihrem Eifer im Kirchenbauen fpricht die 
3weuyte Beylage 


e) Wir 3. 3. Pactantins, ber Lehrer feines älteſten Sohnes Crispus. 
S. Hieronymus in Chron. zum Jahr 2333. s 


nen f), trat er, nad Ueberwaͤltigung des Licinius, mit der 
gebildeten Geifilichkeit des Morgenlandes In immer nähere 
Beruͤhrung und empfing Huldigungen, die ihm fchmeichelten 
und In den Augen der Menge eine Bedeutung gaben, bie ihm 
wohlgefil. Er hörte fein Gluͤck mit dem Ungluͤck feiner 
Nebenbuhler vergleihen, und gewöhnte fi allmählich an den 
Gedanken, daß die Achtung, mit der er das Chriſtenthum 
ausgezeichnet habe, bie Urſache feines Gluͤcks und er der Ylebs 
ling des chriftlichen Gottes ſey. Er ſaß zu Nicaͤa in ber 
Berfammlung von vielleicht drey Hundert erleuchteten Biſchoͤ⸗ 
fen oben an und fügte zu dem Ruhme des Kriegers den Ruhm 
des Gelehrten. Er erwies Ihnen und ihren Brüdern fo viele 
geoße und Eleine Gunſtbezeugungen und erwies fie feinem, 
‚ohne Dank und Lob einzuernten. Es iſt wohl begreiflich, 
wie er, An ſolchen Umgebungen (lebend, und folder Ehre ges 
würdigt, dem Chriſtenthum je länger je mehr gewonnen und 
auch, gegen feine urfprängliche Ueberzeugung und Abficht, 
zu Schritten, welche die Staatsklugkeit mißbillige, verführt 
‚werden fonnte. Seine Eitelkeit, ein Hauptzug feines Ges 
muͤths, wurde zu ſehr In Anſpruch genommen, als daß ſie 
nicht hätte erllegen ſollen. Spricht fie ſich doch ſogar, ſey 
es nun durch Ihn unmittelbar, oder durch andre, In feinen 
Verfügungen zum Beſten der Ehriften, ganz dem Selfte feiner 

kurzen 








5) Wie viel Hoſius, der Bifchof von Corduba, bey ihm galt, ſaat 
ung Eufebins II. 63. p. 472. und III. 7. p. 487. 
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Eurzen und einfachen Sefese zuwider, fo wortreich und redne: 
eifch aus, daß man fich nicht felten von ber prunfenden Froͤm⸗ 
migkeit abwenbet. | 


Doch warum wollen wir nicht auch eine Nachricht nugen, 
die Inlian bereits 8), bitter anfplelend, erwähnt und Zoſimus 
und Sozomenus umftändlih anführen. Nachdem Eonftans | 
tin, fo meldet der erftere h), feinen Sohn Erispus und befr 
fen Stiefmutter Faufta ermordet hatte, nahm er, von feinem 
Gewiſſen und der Verachtung des väterlichen Glaubens gepels 
nigt, zu beidnifchen Prieſtern feine Zuflucht, um fi durch 
fie fühnen zu laffen, und erblelt zur Antwort, für ſolche Vers 
brechen gebe es keine Suͤhne. Da verficherte ein Aegyptler, 
der aus Hispanien nach Rom gelommen und bey den Weibern 
des Palaſtes eingefuͤhrt worden war, die chriſtliche Lehre 
kenne dafuͤr ein Mittel und reinige den Suͤndigen, der zu ihr 
uͤbergehe, von aller Schuld. | Diefe Rede gefiel dem Kaiſer, 
und fo geſchah es, daß er, den Glauben der Väter aufge: 
bend, den annahm, welchen Ihm der Aegyptier empfahl, und 
felne Abtruͤnnigkeit Dadurch zuerft offenbarte, daß er die Seher⸗ 
kunſt verdächtig machte und fie abzufchaffen begann. Das 
Naͤhmliche in der Hauptfache berichtet der chriftliche Schrifts 

m fteller 


kn. op u 22 or} 


g) Sn Caesar. p. 336. 
bh) II. 29. 


ſteller Sozomenus i). Der Kalfer, ſchreibt er, ber einige 
feiner nächften Verwandten und den eignen Sohn Erispus 
“ umgebracht hatte, verlangte, nach dem Vorgehen ber Grie⸗ 
chen, von dem Phllofophen Sopater, einem Anhänger der 
Lehre Plotins, er möge Ihn reinigen. Diefer aber antwor⸗ 
tete, er Eenne Fein Reinigungsmittel für ſolche Sünden. 
Hlerdurch niedergefchlagen, mandte fh Conftautin an bie 
chriſtlichen Bifchöfe, die es. über fih nahmen, Ihn durch Buße 
und Taufe auszuföhnen; und er, biefes Verſprechens fi 
freuend, und die Lehre bemundernd, ward ein Chrift und 
führte auch feine Untertbanen dem Chriſtenthum zu. 

Man begreift leicht, daß eine Bekehrung aus folchen 
Urfachen ben chriftlichen Rebensbefchreibern Conſtantins unmögs 
lich gefallen konnte, und wirklich unterlaffen fie nichts, um 
die angeführten Zeugniffe zu entkräften. Wald fuchen fie die 
kleinen Abweichungen In ihnen geltend zu machen; bald wollen 
fie in der ganzen Geſchichte nichts weiter fehn, als eine Held: 
nifche Anfhuldigung und feindfellge Beſpoͤttelung chriſtlicher 
Dereitwilligkelt gegen Verbrecher und Frevler; bald erinnern 
fie, daß der Uebergang des Kaiſers zum Chriſtenthum um 
viele Jahre früher zu fegen fey. Allein diefe Einwendungen 
find fo nichtig und die Erzählung in ſich fo wahrfcheinli und 
mit der Folge der Begebenheiten fo uͤbereinſtimmend, daB kein 

rund 





3) I. 3. p. 331. 


Grund ba tft, jene zu beachten und biefe aufzugeben. Der 
Mord, den Eonftantin an Sohn und Sattinn beging, fälle 
gerade mie dem Zeitraum zufammen, in welchem feine Theils 
nahme am Chriſtenthum fich Immer deutlicher und unbezweifels 
ter aus ſpricht. Die Semäthsunenhe, die feine Mutter Her 
lena vlelfach fchärfte k), bar nichts gegen ſich und alles fär 
ſich. Endlich Sie Unterbanblung mit einem Weltweiſen ans 
ber Neu⸗Platoniſchen Säule, fo wie die Abneigung des Ans 
geſprochenen gegen bie Witte des zweydentigen, dem Chriftens 
thum halb ſchon ergebenen Fuͤrſten auf der einen, und die 
Willfaͤhrigkeit der chriftlichen Biſchoͤfe auf der andern Seite, — 
wer fiebt nicht el, wie genau das alles der Natur der menſch⸗ 
lichen Seele, den Anfichten des Zeitalters ‚ dem Geiſte der 
Blaubensparteyen und den obwaltenden Umftänden entfpriche ? 

Ueber Die Lage des Chriſtenthums und fen Verhaͤltuiß 
zum Heldenchum noch befonders reden zu wollen, wäre nad) 
den Hier zufammengeftellten Thatfachen unnoͤthig. Den kur; 


zen 





k) Man fehe ©. 67. Dürfte man Banduris Ungenannten (p. 60. 
vergl. p. 85.) und dem aus ihm ſchoͤpfenden Eodinus (p- 34-) 
glauben , fo hätte Eonftantind Gewiſſens angſt beynahe an Verzweiſo⸗ 
Iung gesränst: denn ihnen zufolge weinte dee Kalfer vierzig Tage, 
segte ſich niche fchiafen, nahm kein Bad, und ließ, deu Schatten 
des Sohnes zu Yerföhnen , ihm ein filberned Standblid mit einem 
goldnen Kopfe errichten. Abet befanntiih lebte bes eine 1100 
unter Atexius Comnenus, Der zweyte um 1450, und fchlidern Lens 
De ſich im dieſer Nachricht keuntlich genug a6 Maͤhrcheuſreunde. 


zen Stillſtand unter Julian abgerechnet, ſchritt das Chriſten⸗ 


thum von nun an nicht mehr tuͤckwaͤrts, ſondern breitete ſich 
vielmehr flegreich Immer welter und weiter aus }),, Man | 


würde indeß gleichwohl fehr irren, wenn man von den sinzel; 
neu gewaltfamen Verſuchen Conftantins auf einen feit Ins 
Auge gefaßten und bartnädig durchgeführten Entwurf zur 
Ausrottung des väterlichen Glaubens fchliegen wollte Auch 


nachdem er feine Freundfchaft für das Chriſtenthum oͤffentlich | 


und entfchleden erklärt bat, erfcheint doch weder Folgerich; 
tigkeit in feinem Benehmen, noch Strenge in den genomme; 
nen Befchläffen. Chriftliche Tempel ſtelgen freylich allenthal⸗ 
ben empor, aber die heldniſchen bleiben noch lange die zahl: 
reichern. Geſetze gegen die Opfer werden freylich gegeben, 
aber die Opfer hoͤren keinesweges auf. Chriſten draͤngen ſich 
freylich In Öffentliche Stellen ein, aber fie ver draͤngen darum 
die Heiden nicht. Selbſt wo er unabhängig wählen, anord⸗ 
nen und handeln und.der Stimme des Volks keinen Einfluß 
auf feine Maßregeln geflatten darf, wird doch eine gemifie 
Unficherbeit, ſey fie Folge der Klugheit oder unuͤberwundener 
Vorurtheile, In feinem Verhalten ſichtbar. Nicht nur bey 
der Anlage, Ausſchmuͤckung und Einweihung des neuen Roms 


erlaußt ° 








+) Nach Eufebins IV. 38. 39- B. 544. wandten ſich ganze Derter 
dem Chriſtenthum zu, wurden deshalb zu Städten erhoben und ers 
hielten den Nahmen  Conftanting, 
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erlaubt er ſich gar vieles, was man weder In einer chriſtlichen 
Stadt, ned von einem chrifilichen Stifter erwartet 1); auch 
dur die Tanfe fich öffentlich zum Chriſtenthum zu bekennen 
verfchiebt er, ſchwerlich zur Zufriedenheit ber Gläubigen, bie 
an fein Ende m). In seiner Ruͤckſicht allein finden wir ihn 
ſtets folgerecht Handeln, — In der Unterdruͤckung ber chriſt⸗ 
lichen Sjerlehrer, oder derer, die fich von dem allgemeinen 
Lehrbegriff der Kirche treunten n). Aber In diefen Bemühungen 

: wird 








)) Ban fehe, was S. 77. m. f. hierüber gefagt worden if. 

m) Ueber die Urfache ber Berzögerung giebt es bekanntlich eine zwies 
fahe Meinung. Einige fagen, ed war Sitte, mit der Taufe bis 
an feınen Tod zu warten, um, durd) dieß Sundenbad abgewaſchen, 
völlig rein und unbefledt zu dem Geligen aufsufleigen 5 andere dage⸗ 
gen berichten ,„ Eonftantin babe bie Taufe ansgefegt, um fie in den 
Saſſern des Jordans zu nehmen. Eufebins (VI. 61. 62. p. 557.) 
führe beydes an. Der Derftändige flieht leicht, DaB die Berzögerung 
su auffallend war, um nicht wenigſtens eine Erklärung von ihr zu 
verfuchen. Haben dach die Neuern und unter andern nech Baro; 
uins den Kaiſer fchon im Jahr 324 zu Nom vom Pabſt Silveſter 
die Taufe empfangen laffen, und Pagi P. 597. $. 5. u. f. die 
Fabel gar ernfihaft widerlegt. 

n) Zeuge defien if nicht nur die von Eufebius (III. 64. 65. p. 520.) 
uns aufbermahrte Berordnung gegen. Die Novationer, Walentiner, 
Marcioniften, Baulianer und Cataphrygen, fondern auch die fortges 
ſetzte Bemähung des Kaifers zur Beylegung der nie ganz beſchwich⸗ 

tigten Arianifhen Streitigkeiten. Es if wahr, in Hinſicht der. 
iegtern blieb er ſich, Wahrfcheintich durch äußere Einfüſſe geleitet, 
fo wenig ten, daß er ſelbſt in ſpätern Jahren einer flarken Ans 


neigung 
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wird Niemand fo leicht einen beſondern Eifer für die Bewah⸗ 
rung der Glaubenseinigkeit wahrnehmen und mit Eufebius 
und andern dankbar bewundern. Was Eonftantin beabſich⸗ 

tigte, war gewiß nichts anders, als was er von allem Ans 
| fange an durch den Schuß, den er dem Chriſtenthum ange; 
deihen lleß, beabfichtiget Hatte, — Ruhe und Ordnung Im 
Staate Wie hätte es ihm gleichgültig feyn Eönnen, ſich in 
diefen ſeinen Hoffnungen getäufcht und den Frieden, der eben 
aus der nenen Lehre und deren Begänftigung aufblühen folkte, 
in und durch fie untergehen zu fehen? 

Wenn man von den Veränderungen, die unter Conſtan⸗ 
tin In der Roͤmiſchen Welt zu Stande kamen, die merkwuͤr⸗ 
digfte und einflußreichite n a ch dem Chriſtenthum ausheben will, 
fo tritt Eeine Eläftiger und entſchledner hervor, als die Ums 

bildung, 








neigung sum Aranismus befchuldigt wurde. Indes laßt fich gleichs 
wohl im geringſten nicht zweifeln, daß er zu Der Zeit, mo er det 
Artus aus der Verweiſung zurücrief und deſſen Gegner verfolgte, 
die Lehre des erſtern für die wahre und rechtgläubige Hielt. — 
Was für eine auffallende Aehnlichkeit äußert fich Übrigens nicht auch 
von der Seite ;wifchen den Folgen, die das Chriſtenthum, fobald 
ed der Staat in feine Obhut genommen hatte, im Nömifchen, und 
Denen, die es im Binefifchen Neiche bervorbrachte? Wie dort die 
Mechtgläubigen ſich mit Donatiften, Arianern und andern Pattepen 
auf das widerwärtigſte herumzanken, fo Hier Jeſuiten, Dommnicanee 
und Feanziscaner. Kaum von ängfligenden Banden befrent, mißs 
braucht der rechthaberiſche Prieſter feine Freyheit und verunrelnigt 
das Lauterſte. 
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bildung, welche die Verfaffung durch Ihn erfuhr. Wie das 
Chriſtenthum hauptſaͤchlich das Innere des Menſchen ergriff 
und bewegte, ſo wirkte gleich maͤchtig die Verfaſſung auf die 
änfern Verhältniffe ein. Wie jenes einen Glauben vernich⸗ 
tete, der fih Jahrhunderte duch erhalten, fo erſchutterte 
und untergrub dieſe ein Reich, das eben ſo lange allen Stůͤr⸗ 
men getrotzt hatte. Wie endlich die Befhägung bes eeftern 
feinem Befchüger vielfachen und gewiß unverdienten Tadel ge⸗ 
bracht hat, ſo ſind ihm die Folgen der letztern eben fo oft und 
nicht gerechter vorgeroorfen worden. Der Gang der Erzaͤh⸗ 
lung und die Abſicht dieſer Darſtellung will, daß wir une 
jezt der Bettrachtung bei Conſtantiniſchen Einrichtungen wid; 
men und fie ſowohl an [ty als nach ihren nächften Wirkun⸗ 
gen wuͤrdigen. Zwey Bemerkungen mögen Ihr vorausgehn, 
um zu beſtimmen, tie viel man billiger Weiſe erwarten daͤrfe. 
Was man zuerfi ungern wahrnimmt, wenn man fein 
Nachdenken auf die Thärigkeit Conſtantins nach Innen richtet, 
iſt die Unmöglichkeit, den Zufammenhang zwifchen feinen und 
den fruͤhern Anordnungen zu entdecken. Nach dem Zofimus o), 
on .deffen Ausſage fi die neuern Geſchichtſchreiber halten, 
follte man freylich glauben, Conſtantin babe die Verfaſſung, 
die er dem Reiche gab, am nichts Beſtehendes angeknuͤpft, 
fondern durchaus ſelbſiſtandig und one Raͤckſicht auf Vorhan⸗ 
denes 

— — — 
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denes geordnet. Allein abgerechnet, daß eine ſolche Annahme 
allen Erfahrungen , die jemahls über Staaten gemacht war: 
den find, widerſpricht, fo entbehrt ſie ſelbſt der Beſtaͤtigung 
durch die Geſchichte. Wie bereitwillig man auch anerkenne, 
daß die Umblldung des Staates durch Auguſtus keinesweges 
fogleich erloſch, ſondern lange genug In ihren Srundzägen 
ſichtbar blieb, — es If darum nicht weniger gewiß, daß 
das Heer die Raifer feit Galba wählte, von Hadrian bereits 
viel Weſentilches in det Verfaſſung geändert ward p), unter 
Commopdud und Septimius Severus der Prätorifche Präfert 
Burch die Vereinigung det Kriegsmacht mit der buͤrgerlichen 


Gewalt aber den Herrſcher trat q), mit Hellogabalus die 
| morgen: 








». Victor in Epit.. 14, 11. vergl. Panvinii Imper. Rom. 

c. 23. in Graevii Thes. R. A. T. I. p. 445. , Gutherii 

‘" officia domus Augustae I. 44. (auch in Salengres Supple- 

"ment. ad Graevii Thes. T, III.), und die Ausleger zu den 

Scriptt. Hist. Aug. T. I. p. 198. Uebrigens gehen einige 

Neuere gewiß iu weit, wenn fie die gefammte Eonftantinifche Reichs⸗ 

verfaffung bereit! unter Hadrian finden und als deffen Werk ans 

fegh, Weil. Wictor in Der angesognen Stelle fagt:. Officia pu- 

blica et Palatina nec non militiae in eam formam 

statuit (Hadrianus), quae paucis per Constantinum 

2 immutatis hodie perseverant. ' Um Bietorn dieß auf fein 

Wort su glauben, müßte, er entweder felbft glaubwürdiger feyn, 

- oder die Gefchichte mit ganz andern Thatſachen, als fie darbiethet, 
feiner Behauptung zu Hülſe kommen. 

—q9 Die Caſſtus LXXV. 14. p. 1267. und LXXVI. 4. P. 1274 


vergl. Herodian III. 10. Daß er nicht Hioß Führer und Richter 
des 
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morgenlaͤndiſche Pracht und Ueppigkelt überall mächtig eins 
griff r), und endlich durch die Theilung der Reichsgefchäfte, 
auf welche Diocletian verfiel, eine Auflöfung und Zerſplitte⸗ 
rung der geößern Provinzen in Heinere, eine Vervielfältigung 
der Beamten s), eine Vermehrung der Auflagen und 
Steuern t) und eine Schwädung und Verminderung der 
Prätorter nicht nur vorbereitee,- fondern wirklich herbeyge⸗ 
führe wurde v), auch Hof und Hofſitte fich je länger je mehr 


in 








des — war, — wierucher Miraſter, geht aus dem Tadel, 
den Zofimus II. 23, 11. über die fpätere Trennung beyder Gewaͤl⸗ 
ten ausſpricht, klar herdor. 

r) Herodian. V. 5. F 

s) Provinciae in frusta concisae; multi praesides et , 
plura ofücia singulis regignibus ac paene. jam civi- 
tatibus incubuere, item rationales multi et magistri 
et vicarii praefecturarum. Lactantius de M. P. 7, 4. 

t) Derfelbe $. 2. 3. Victor de Caesar. 59, 31. fagt: Hine (die 
Rede iſt von der Theilung des Neichs und den zu fühsenden Kries 
gen) parti Italiae invectum tributorum magaum ma. 
lum. Nam cum omnis (Italia) eadem functione mo- 
derataque ageret, quo exertitus atque Imperator, 
gui semper aut maxima parte aderant, ali Ppseent, 
pensionibus inducta lex nova. Quae, :sane illorum 
temperum modestia tolerabilis, in perniciem pro. 
cessit his tempestatibus (unter Gonflantius), 

v) Discordiarum metu etiam truncatae vires urbis 
(Romae), imminuto Praetoriarum cohortium atque 
in armis vulgi numero. Bictor $. 47. vergl. Lactantius 7, 3. 
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"in die Formen des Morgenlandes hinelnbildeten x). Selbſt 
venn für das Sefagte keine ausdruͤcklichen Zeugniffe entſchle⸗ 
den, würden doch fo mande Titel und Nahmen, die für 
Conſtantins Erfindung gelten, und lange vor ihm In Umlauf 
waren y), und die Art, wie in mehreren feiner Geſetze z) 
won gewiffen Aemtern und Stellen, als. von laͤngſt bekannten, 
geſprochen wird, die Behauptung rechtfertigen, baß bie neue 
Staatsverfaſſung weder durchaus neu, noch ganz und aus 
fehließend fein Werk war. 

Aber die Einrichtungen Conſtantins gingen nicht bloß von 
den fruͤhern aus; ſie kamen auch (und das iſt das zweyte, 
woran man billig erinnert) nicht auf einmahl, ſondern allmaͤh⸗ 

lich 


REITEN ONTEENN GREEN 


x) Eutrop IX. 26. umb'ans ihm Prodper Aquitanus in Graevii 
Thes. T. XI. p. 301. vergl. Victor 39, 2—8. Bon ben 
Berfehnittenen am Hofe Diocietiand fpricht Laetantius 14, 2, 15, 2 
Wie ſehr Galerius den Berfifchen Sitten ergeben war, meldet eben 

derſelbe 21 , 2. 

y) Schon unter Severns (Scriptt. Hist. Aug. T.I.p.gıı.) hießen 
die Prätoriſchen Präfeeten viri clarissimi. Auch redet Eumes 
nins (in Paneg. III. ı, 1.) bereitd im Jahre 295 den Präfeb 
Ganiens mit Vir perfectissime an. 

- @) Man vergteihe in God, Theotlos. Xl. 1, 1. VIII. 4, 3 und 
VI. 85, 5: der T.IV. p. &. und T.IT.p. 498. 283. die Gefehe 
vom Jade 818, 317. und 319, wo fchon eine ganze Menge Würs 
den md KHofämtee vorkommen. Reotores provinciarum wer⸗ 
dm von Lampridius in Vit, Severi.c. ig. T. I: p. 904. er⸗ 
wachnt. DS : 





| 


Kb zu Stande. Go wenig fich bieß ebenfalls Im Einzelnen 
geſchichtlich nachweiſen und belegen läßt, fo gewiß iſt es gleich» 
wohl. Einige fegen, wie die Folge lehren wird, die Wieder; 
vereinigung der Roͤmiſchen Ländermafle unter einem Ober; 
haupte voraus; andere beziehen ſich offenbar auf die Einfüh- 
sung eines Hofſtaates und beftimmter Hofaͤmter, die, wenn fie 
auch nicht mit der Gründung Conftantinopels entflanden, doch 
gewiß fidy mit ihr vervielfäldgten; noch andere verdanken, 
wie in allen Staaten, fo ficher auch In den Römifchen, ihr 
Daſeyn den Umftänden und den Beddrfniffen. Erwaͤgen wie 
no, daß wiederum bie fpätere Zeit manche Umblldung ber; 
vorbrachte, daß fie zu dem beftchenden Formen neue hinzu⸗ 
fügte, und daß gerade das einzige ſchriftliche Denkmahl, das 
uns einen Weberblid der Conſtantiniſchen Verfaſſung ges 
währt a), aus diefem fpätern Zeitraume herruͤhrt ‚ fo kann 
über den Geſichtspunkt, aus welchem jene nachzuzeichnen und 
zu betrachten IfE, Kein Zweifel obwalten. Der Geſchicht⸗ 
fhreiber wird es aufgeben, fie Ihrem ſtufenweiſen Fortgange 
gemäß ſchildern zu wollen, und der Lefer nicht fordern, daß 
er von dem Urbilde ein durchaus getreues Nachbild erhalte, 

Wenn 


= N 
| 
a) Die bekannte Notitia dignitatum utriusque imperii 
wird gewöhnlich unter Balentinian dem dritten, oder um das 


Jahr 425, von andern noch fpäter geſetzt. 


3 


Wenn er indeß auf das feßte verzichten muß, fa darf er Barum 
keinesweges fürchten, durch eine willführliche und Halb erdichs 
tete Zufammenfegung getäufcht zu werden, Es iſt niche bloß 
Muthmaßung, — die Zeugniffe der Alten fagen es uns beſtimmt, 
daß Eonftantin nicht allen das Zerftreute in den bisherigen 
Einrichtungen fammelte und zu einem Ganzen verband, fon 
dern, daß er es felbft durch neue Stellen and Aemter erweiterte 
und ergänzte p). Mag man daher Immerhin von. der. Des 

Bauptung 





b) Mschſt merkwürdig if, was Wie Hierüber beym Euſebius fefen, ob⸗ 
gleich dee Schmeichier die Sache, wie gewöhnlich, in ein falfdyes 
Licht ſtelt. „Nie, ſchreibt er IV. 1. p. 527. , wurde getäufcht, 
wer den Kaifer um eine Gnade bath. Manche erhielten baares 
Bed, einige liegende Brände, andre die höchſten Würden, dieſer 
eine Nattzs, jener eine Minifter Stelle. Gar viele, von ihm befoͤr⸗ 
dert, wurden Herzöge (duces), oder auch Grafen (comites), 
bald vom-erften, bald vom zweyten, bald vom dritten Rang. Auf 
gleiche Weiſe erlangten Unzählige den Titel Erlaucht (illustris) 
und ander Titel mehr: denn, um vecht viele zu ehren, erfann der Kaifer 
mannigfaltige Würden.” Auch Julian (bey Ammian XXI. 10, 8.) 
nennt den Kaifer, und gewiß nicht bloß in Beziehung auf das Chris 
ſtenthum, novatorem turbatoremque priscarum legum | 
et moris antiquitus recepti, ben fo ®Bictor in Cae- 
sar. 41, ı2. Quo (Calocero) excruciate, ſchreibt er, | 
condenda urbe formidandisque (mahtfceiniiher forman- | 
disque) religionibus ingentem animum (Constanti- 
nus) avocavit, simulque novando mititiae ordine, 
Sum zufolge würden die Neuerungen Conflantind (man fehe die 
Zeittafel) dem Jahr 334 angehören: aber Victor beobachbter die | 
Zeitfoige in den Begebenheiten fo gut, wie gar nicht. - - 
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hauptung abſtehen mäffen, daß alles zunächft und unmittelbar 
von Ihm ausgegangen fen; es bleibt darum doch wahr, daß 
das Gebäude In feinen weſentlichen Theilen durch ihn aufges 
führt mard und fi ein, wenigſtens Im Allgemeinen richtiger, 
Abriß davon geben laffe. Diefe Aufgabe iſt es denn, bie Hier 
zu loͤſen iſt, und gewiß am beften gelöft werben Yoled, wenn 
wir mit Abfonderung deffen, was In bie Alterthämer gehört, 
zuerſt von der bärgerlichen Landesverwaltung, Hierauf von ber 
Rriegsverfaffung, fodann von dem Hofſtaate und den hoͤchſten 
Behörden, zuletzt von der eingeführten Rangorbnung c) und 
den mic ihr zuſammenhaͤngenden Rechten, Kae und Des 

lohnungen reden. a „= 
Die neue Fotm, die Eonftantin dem wieder verbundenen 
Staate gab, ruht auf einer Einchellung, die nicht neu - war, 
fondern fich bereits unter Diocletfan und durch die Anſetung 
mehrerer. Caſarn gebildet Hatte d), Ich meine, auf der Zerſpal⸗ 
tung des Römifchen Reichs In vier Präfecturen,, öber weit 
ausgedehnte Ländergeblethe e). Die erfie oder bie morgens 
Sa lanbiſche 








c) Die lehtere iſt es, von der die Ueberſichten in der genannten No- 
titia und die Eutwickelung Gibbons ausgehn. Auch Gothtofred in 
Not. dignitatum hinter dem ſechſten Bande des Cod. Theo- 
dos. folge ihr. Aber der Deutiichkeit iſt die vorgeſchlagene Be⸗ 
handiung gewiß förderticher. 

d) Man vergl. ©. 4. und Die 1wedte Veylage. 

©) Zofimus II. 33, 16. 





ländifche. begriff Aegypten, gebſt der Libyſchen Pentapolis, 
das gefammte Römifche Alten, nebſt Eypern und den Epela- 
den, und In Europa Ihracien, mit Ausfchluß der Eilande 
Lemnus, Imbrus und Samothrace f), auch Moͤſien längs 
ben Bergen Haͤmus und Rhodope. Die zweyte oder Illyri⸗ 
cum.befpülten rund umher die Gewaͤſſer des Aegaͤiſchen und 
Sonifchen Meeres und Ichlaffen Tandwärts die Weittel » Donau 
amd-der in-fie fallende Drinus ein. Zu der dritten gehörte 
Italien, wovon fie benannt ward, mit feinen Inſeln, ferner, 
mas weſtlich die Cottiſchen und Penninifhen Alpen und nört: 
lich die Dber s Donau bis zum Eintritt der Drau In fie ad« 
ſchneiden ‚ endlich ganz Weſt⸗Africa von Cyrene an. Die 
vlatte odet Gallien bildeten das gleichnahmige Land, Hispanlen 
und, Britannien. Jede diefer Ländermaflen ward, um fie leichter 
zu heherrſchen, die erſte in fünf, Die zweyte din zwey, bie 
dritte in vier und die vierte In drey Didcefen oder Laͤnderke⸗ 
zirke zerſchnitten und diefe wiederum in mehrere Provinzen 
oder Kreiſe, deren einige ſelbſt noch ſich kleinen Koͤnigrelchen 
näheren, aufgeloͤſ. Don beyden, den Dioͤceſen und Pros 


vinzen, iſt fogar ein volftändiges Nahmensverzeichniß auf uns 
gekom⸗ 





£) Zoſimus ſagt: „Auch ſügte. Couſtantin su der erſten Abtheilung 
Enpesu und die Cyeladiſchen Inſein, ohne Lemnus, Imb rus und 
Samothrace.“ Dieß und die Lage der drey Inſeln erregt mit Recht | 
die Vermuthung, daß fie zu der zweyten Abrheilung gefchlagen 
wurden. 





gefomnien. Da 08 jedoch unſere Kenntniß nicht fehr ermels 
tert g), fo wird es erlaube ſeyn, vor ihm vorbey⸗ und fogleich 
iu der Verwaltungsart, die Conſtantin elnführte, uͤberzugehn. 
| Zu den hoͤchſten bürgerlichen Staatsbeamten, oder, tie 
wir fagen würden, zu kaiſerlichen Reichsverwelern und Statt; 
baltern ernannte er wier Prätorifche Präfecten, deren jedem 
er eine der vier Präfecturen anvertraute h), Es leidet keinen 
Zweifel, daß bereits, als Diocketian den Marimianus zum 
Richsgehuͤlfen annahm, flatt eines Praͤtoriſchen Präfecten, 
wie bisher, zwey, und, felt die beyden Augufte ſich Caͤſaru zus 
geſellten, vier gefeßt wurden i). Aber was hervorgehoben 
ju werden verdient, iſt niche ſowohl die Vervlelfachung der 
Würde, als vielmehr die neue Sewalt, die an den alten 
Nahmen geknüpft ward. Urſpruͤnglich Kriegsoberſten, ſpaͤ⸗ 
ter, duch Mißbrauch und Schuld der Fuͤrſten k), unums 

ſchraͤnkte 





8) Das hiervon Wiſſenswerthe aus der Notitia dign. utr. imper. 
it in der neunten Beylage kurz zuſammengeſtellt. 

h) Zofmus am ange. Orte. — Ich habe gesiaubt, die Nömifchen 
Aemters und Würde-Nahmen bier und in der Folge beybehalten 
und, wo WBergleichung nöthig war, fie ſelbſt Durch Feanzöflfche Bes 
nennungen erfäntern zu müſſen. So feind ich allem Undentfchen 

bin, fo ſcheinen Verſtaͤndüchkeit und Beſtimmtheit in befondern 
Fallen gleichwohl eine Ausnahme anzurathen. 

i) Man ſehe Gothofred zum Cod. Theodos. VI. 35 5. T. II. 
pP. 236. Daß man bereits im Jahr 328 mehrere Praͤtoriſche Prãa⸗ 
ſeeten zählte, geht aus dem von Im eriäuterten Gefet ſelbſt tzervor. 

k) Man fehe die Note q S. 126 
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ſchraͤnkte Geblether im Krieg und Frieden, und noch in Ton 
ftantine Tagen in beyderley Sphären eingreifend 1), ftellte er 
fie jeßt, Ihren Zufammenbang mit dem Heere gänzlih aufhe⸗ 
bend,, an die Spige der gefammten bürgerlichen Bermaltung 
und untergab Ihnen bie oberfte Peltung und Handhabung der 
Gerechtigkeit, nebft der Aufficht über Finanzen, Poſtweſen, 
Polizey und Gewerbfilß m). Wenn indeß dadurch der 
Kreis ihrer Geſchaͤfte auf der einen Seite verengt ward‘, ſo 
bewegten fie fih In dem Ihnen angemwielenen deſto freyer und 
ungebundener. Auf fie, als die erfte Behörde, fand In allen 
gerichtlichen Fällen Berufung Statt und feine von ihrem 
Spruch auf den Kaiſer n). Glelchſam Vergegenwaͤrtiger ſei⸗ 
nes Willens, griffen fie olenthalben durch, und firaften, ent; 
feßten und rächten aus eigener Machtvolllommenhelt o). Als 
Beyſtaͤnde folgten ihnen, mie von jeher allen Obrigkeiten, die 
in eine Provinz girigen, mehrere Nechtsgelebrten, die Aſſeſſo⸗ 
ven und Raͤthe genannt wurden und theils bie Geſetze und 

Verord: 








1) Boflmus am ange. Orte, 

m) Man fehe Pancirolus in der Not, dign, or. c. 3. p. 1350; 
Gothofred in feinee Not. dignitatum und Drakenborch de offi- 
cio praefectorum praetorio c. 4. und 6. 

2) Sufolge dem Gefege Conflantind vom 9. 331 ih Cod. Justin. 
VII. 62, 19. 

0) Eine Verordnung Gratians (Cod. Justin. I. 54, 4.) erlaubte 
ihnen, Geldbußen von funfiig Pfund Goldes (gegen 13000 Meichhr 
thaler) anfiulegen, 


Verordnungen auslegten, theils Klagen annahmen und Unter: 
fuhungen lelteten, theils Ihe Gutachten, vorzüglich In peins 
hen Fällen, abgaben p). 

Zunaͤchſt auf die Prätorifchen Präfecten folgten die Vica⸗ 
tien oder Auffeher in den Dioͤceſen, die wir vielleicht Landes; 
hauptleute nennen würden. Daß fie einerley Geſchaͤftskreis 
mit den Präfeeten theilten, iſt aus vielen Stellen der Alten 
Elar und gewiß q), micht fo, wie fie fich zu ihnen verbleiten, 
So viel geht indeß ebenfalls Hervor, daß fie, obgleich Stell⸗ 
vertreter der Präfecten genannt, dennoch in großer Abhängig: 
kelt von diefen ſtanden und bey weitem tiefer geftellt waren, 
ols Ihr Nahme vermuchen laßt. Den beſten Bewels lUefern, 
anderer Anzeigen nicht zu gedenken r), die Ausnahmen, 
welche die Kalſer machten und fogar durch die veränderten Be; 
nennungen als jolche bezeichneten. Die Diöces, weſche Mor; 
genland Im engern Sinne hieß und Cilteien, Mefopotamten, 
Syrien und Arablen in fich begriff, gehorchte einem Befehle: 
baber, der nicht Vicarius, fondern Komes genannt wurde 

und 





p) Pancirons zur Notit. dign. or, c. 8. p. 1364. 

q) ©. Gorhofreds Notit. dign. de vicariis in genere. 

r) Wie z. B., daß die Vicarien, nach einem Gefeg des Arcadius 
(Cod. Justin. I. 54, 6.), um nicht mehr als dren Unzen Gol⸗ 
des ſtrafen durften, während den Proconfuin, dem Comes des Mor: 
senlandes und dem Präfecten Aegyptens erlaubt war, eine Geld: 
duße von ſechs aufzulegen. 


und, mie Zofimus s) ausdrückich verfihert und fpätere 
Winke t) befräftigen ‚ eine große und unmittelbare Gewalt 
ausübte, vielleicht, well die Lage der Länder gegen Perſien 
zur Entbindung von fremder Einfchränfung rieth. Eben das 
mar der Fall mit dem Auguftelfhen Dräfecten Aegyptens. Die 
Auszeichnung, durch einen eigenen Statthalter aus dem Rits 
terftande verwaltet zu werden, welche dieß Land, — bie 
Kornfammer Roms, nun auch Tonftantinopele, — ſeit 
Auguftus Zeiten, genoffen hatte, baftete gleichfam ale erblich 

auf der Stelle und erhub den, der fie bekleidete, zu hoͤherm 

Rang und größerm Anfehn v).. Außerdem machten noch In 

der morgenländiichen Dräfectur die Didces Aften im engern 

Sinn, oder der Küftenfirih von Pergamum bie Earien, und 

in der Macedoniſchen Achalen, oder Hellas fammt dem Pers 

foponnes, eine Ausnahme. Beyde, von uralter Zeit her 

| mit einer Art von Auszeichnung behandelt, waren eigenen Pro; 
eonfuln untergeben, bie ſich des Vorrechts erfreuten, daß 

von Ihnen Feine Berufung auf den Prätorifchen Präfecten, 

fondern unmittelbar auf den Kaiſer felbft Stats fand x). 
Wie 





TEE ge 


s) V. 2,32. 
ty) ©. Panciroius zue Not. dign, or. c. 105. p. 1620. 
v) Derfelbe c. 118. p. 1637, 
x) Derſelbe zur Notit. dign. or. c. 102.,p. 1608. und c. 104. 
.p. 1614. vergl. Gothofred in feinee Notit. dign, de procom 
sulibus in genere. 


Wie die Vicarien zu den Präfecten, fo verblelten fi - 
anftreltig zu dieſen die Rectoren der einzelnen Provinzen y), 
die unter dreyfachem Nahmen vorfommen,, Indem mehrere 
Confularen, andere Correctoren, bie meiften Präfidenten ges 
nannt werden. Auch ihr Wirkungsfreis war kein anderer, 
als der, es verficht fi, engere und verkleinerte der Vica⸗ 
rien z), und konnte nicht einmahl ein anderer feyn, obmohl 
die Sphäre, Im welcher die Einzelnen fich bewegten, durch 
Umfang, Dertlichkelt und andre Zufaͤlligkelten gewiß vlelfach 
beſtimmt und bedingt wurde. In Abſicht des Ranges flan; 
den fie nicht bloß den Präfecten, fondern felbft den Vicarlen 
nach. Den Maßſtab für Ihe Verhältniß zu den erftern giebt 
dee Maßftab, den wir für die letztern gefunden haben. 

Unabhängig von dem Präfecten Itallens und ihm und 
ten andern Präfecten an Rang und Ausseichnung völlig gleich 
war der eigne Präferr, den Rom, mie es ihn ſchon tn 
Augufius Zeiten gehabt Hatte, fo auch in der neuen Einrich⸗ 
tung behielt, oder vielmehr, da das Conſulat jetzt ein Nahme 

obre 


EEREREIEEEEE EREEEREr 


y) Ein anderer allgemeiner Kitel, der nicht minder Häufig von ihnen 
gebrauchte wird, iſt cognitor und judex provinciaruım. 
Daß fie, wie die Bicarien, fid) ebenſalus, nach dem Vorgang der 
Pröfeeten, mit Nechtsfundigen umgaben verſteht ſich von feihf. 


2) Man vergi. in Gothofreds Not. dign. den Titel de rectori- 
bus in genereeund Pancirolus Not. dien, or. c, 100. 
P. 1599. 
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ohne alle Bedeutung und fuͤr den Verſtaͤndigen eine traurige 
Ehre geworden war a), mit vermehrter Gewalt, an der Con⸗ 
ſuln Stelle, erhlelt. Sein Gebieth war die Stadt und die 
Umgegend, ſein Wirkungskreis die Handhabüng der buͤrger⸗ 
lichen, peinlichen und polizeylichen Gerichtsbarkeit, und ſeine 
Unabhängigkeit bloß dadurch beſchraͤnkt, daB Berufung von 
ihm auf den Kalfer galt p). — Eben biefelbe Obrigkeit bes 
kam die Stadt Eonftantinopel, doc, erft unter Conſtantlus, 
ber Ihr im Jahr 360 In Hanoratus den erften Praͤfecten gab. 
Seitdem beforgte und verwaltete.diefer Präfect ungefähr dafs 
ſelbe, was dem Römifchen oblag, und genoß nod des Vor 
zugs, daß neun Provinzen der morgenländifchen Präfectur 
fi an ihn, als die höhere Behörde, wenden durften c). 


elche 








a) Bekanntlich kommen jeht fünfiährise Knaben, wie im Jahr 320 
Eonftantins Ältefter Sohn zweyter Ehe, in der Reihe der Confulr 
vor. Mamertinus, der fich bey Julian für das übertragene Con; 
ſulat bedankt, fagt unter andern (Paneg. X. 2, 2.): In con- 
sulatu honos sine labore suscipitur; und meint damit 
etwas ſehr Schönes und für den Kaiſer Schmeicheihaftes zu fagen, 
fügt aber in der That etwas Abgefchmadtes und ihn ſelbſt Ernie⸗ 
drigendes, 

b) Pancirolus in der Not. d. occ. c. 3. p. 1798 und Gothofred 
in f. Not. dign. de praefecto urbis Romae. 
.c) Diefelden, jener in der Not. d. or. c. 25. u. f. p. 1401. die⸗ 
fer im Capitei de praefecto urbis Gonstantin, yergk feine 

Chronologia God. Theodos. T, I. p. 60. 


Melde Menge von LUnterbeamten (die Alten fagten Offis 
clum, tote würden Bureau, Perfonal, oder Kanzley fagen) 
fo ungeheure Wirkungskreiſe, wie die beſchriebenen, verlaug⸗ 
ten, iſt leicht zu ermeſſen; auch ſind uns hleruͤber einige ge⸗ 
fhichtlihe Andeutungen zugekommen d). Faſſen wir indeß 
das Ganze im Allgemeinen auf, ſo zerfaͤllt es wirklich in nur 
wenige Hauptbehoͤrden, und bie ſich mit geringen Abweichun; 
gungen von den Prätorifchen Präfecten bis zu den Nectoren 
der Provinzen Immer wiederhohlen. Allen voraus ging der 
Princeps oder Primicerins, der gewöhnlich vom Hofe felber 
gelandet wurde und fich vielleicht mit unfern Kanzley; Directoren 
vergleichen ließe. Von Ihm abwärts thellten ſich Die Angeſtell⸗ 
tg in drey Claſſen. In der erften, oder der mit dem Ges 

tichteweſen beauftragten, finden wir zwey ausgezeichnete Be; 
dienten, ben Cornicularius ‚ mit einem auch mehrern Gehuͤl⸗ 
fen, dem unter andern bie Ausfertigung der Urtheils ſpruͤche 
(vieleicht bloß In bärgerlichen Streitigkeiten) und die Bekannt⸗ 
machung der Eatferlichen Befehle und Verordnungen zukam, 


und 





d) Dem Comes des Morgeniandes verboth Arcadius (Cod. Justin. 
XII. 57) mehr, als ſechshundert Unterbeamten (Adparltoren und 
Eohortaten in der Sprache der damahligen Zeit), su halten, und 
dem Präfecten von Africa geftand Suftinian (Cod. I, 27. $. 3.) 
dren hundert und ſechs und neuniig, fo wie jedem der unter ihm 
fiehenden Sonfularen und PBräfidenten funfzsig Hfficianten zu. Die 
aus dem Lactantius hieher gehörige Stelle If bereits ©. 137, 5 
erwähnt morden. 


und den Commentarienſis, mit feinen Zugeorbneten, ber die 
peinlicye Gerichtsbarkeit handhabte. Meben fie tritt gewoͤhn 
lich noch ein Actuarlus, deſſen Pflicht es war, die fchrift: 
liche Aufnahme gerichtlicher Verhandlungen und Unterfuchun: 
gen zu leiten und Die Acten darüber dem Nichter vorzulegen. 
Der zweyten Claſſe oder der Sinanzabthellung ſtanden ein oder 
mehrere Numerarien vor. Wir würden fie Renntmeifter oder 
Dber ; Rechnungs » Kendanten nennen. Ihre GSefchäfte war 
ren fo mannigfaltig und ausgedehnt, daß fle nicht allein bes 
ftändige Gehuͤlfen (Adjutoren und Subadjuven) zur Hand hat: 
ten, ſondern audy von andern Behörden Arbeiter borgten. 
Die dritte, oder die fchreibende, ansfertigende und vollztehende 
Claſſe umfaßte die Epiftolaren, Negerendarlen, Motarien, 
Chartularien und Erceptoren, wie nicht weniger die Tabularien, 
Ereeutoren, Susceptoren und Singularen, — lauter Aem⸗ 
ter, deren feltfame und unlateinifche Bezeichnungen eben fo 
ſchwer zu behalten, als ſchwierig zu deuten find e). 


Die Veränderungen, welche Eonftantin in der buͤrgerli⸗ 
chen Verfaſſung des Reichs traf, konnten natürlich nicht ohne 
Einfluß auf die Einrichtung des Kriegsweſens bleiben. Das 
Speer verlangte nicht nur ein neues Oberhaupt, nachdem Ihm 
das alte in der Perſon des Prätorifchen Dräfecten genommen 

war; 





e) Man vergl. Die neunte Beylage. 


war; es mußte zugleich unter eine eigne Gerichtsbarkeit ges 
ftellt werden, da die Abficht des Kalfere, — die Trennung 
der Gewalten, eine Trennung der Rechtspflege nach fich zog, 
Ueberdem lag in den vielen und gefährlichen Meutereyen, 
welche er und die Fürften vor Ihm erfahren hatten, ebenfalls 
eine ſtarke Aufforderung zur Umfchaffung des Heeres, und 
feine geringere in der Pracht und Herrlichkeit, mit. der der 
Thron ſich von jept an umgab. Sowohl die richtigere Aus 
fiht, ale, in der Folge, die billlgere Würdigung dieſes Thells 
der Verwaltung, der nunmehr unfere Aufmerkfamfele vers 
langt, geben von den angegebenen Beziehungen und dereg 
Beachtung aus. 

Die fruͤheſte gefchichtliche Spur von —— Eingrei⸗ 
ſen in die herkoͤmmlichen Formen der Kriegsverfaſſung findet 
fih In der Aufhebung der Praͤtorier nach der Ueberwaͤltigung 
des Maxentius, den fie bekanntlich nie nur zum Kalfer bes 
förderte, fondern auch in allen feinen Ungerechtigkeiten unters 
flüge und Im Kampf um die Herrſchaft auf das Eräftigfte vers 
theidigee hatten. Die Niederlage des Führers entfchied, wie 
gewöhnlih, auch über das Loos feiner Schaar; aber, daß 
diefes vertilgend für fie ausfiel, lag fchwerlih, wie man 
mähnt, darin, daß Conftantin fich felbft oder das von ihr 
und ihrem Same gemißbandelte Rom ſ) rächen wollte, , 

fons 








f) Romanos in tantam afflictaverat (Maxentius), ut 
Praetorianis caedem vulgi quondam annuerit, Victor 
in Caesar, 40, 2% 
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fondern theile in dem Mißtrauen, welches er, micht ohne 
Grund, In die fellen treulofen Krieger feste, theils In dem 
Plan, den bereits Diocletian auffaßte und auch Galerlus ver: 
folgte g), ich meine den, Nom ſchutz⸗ und wehrlos zu mar 
chen, und fo alle von da ausgehenden Empoͤrungen zu er; 
ſticken, theils endlich In den gluͤcklichen Umftänden, die ſich 
eben zur Ausführung vereinigten, da tie größere Anzahl der 
gefürchteten Krleger auf dem Schlachtfelde getödtet oder In 
ber Tiber ertrunfen lag, und den noch lebenden ein auslaͤndi⸗ 
fches Heer gegenüber fand, das, feinem Seblether ergeben, 
kein Bedenken trug, ben Kampf mit den Widerfeglichen zu 
erneuen. Durch folhe Gründe bewogen, that Eonftantin, 
was zunächft die Sicherhelt forderte, und vernichtete einen 
Verein, den argliftige Willkuͤhr geftiftet, Schwäche gepflegt 
und Hertſchſucht, wenn er auch einmahl der Auflöfung nahe 
war, wileder belebt und geftärkt hatte. Nachdem bie Schaar 
gendtbiget worden war, Ihre Waffen abzugeben und Ihre 
Krlegskleidung auszuziehn, fandte er fle nach den Graͤnzen, 
um dort, den Leglonen einverlelbt, wider die unruhigen An 
und Umwohner zu kämpfen, machte das Lager, Ihren Sitz 

ſeit 


g) Eodem tempore castra quoque praetoria sustulerat 
(Galerius). Itaque milites pauci, qui Romae in 
castris relicti erant, opportunitatem nancti, Maxen- 
tium purpura induerant. £actantius 26; 3, 
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fele Jahrhunderten, dem Erdboden glei und tllgte ſomlt jede 
Erinnerung an deffen feindfellge Bemwöhner aus h). 
ı  &o merkwürdig indeß die Aufhebung einer drephundert, 
jährigen allgewaltigen Kriegercafte für die Roͤmiſche Kriegsge⸗ 
ſchichte an fich It, fo darf man doch ohne Bedenken behaupten, 
daß Die Wegnahme dieſes Gliedes aus der Kette der übrigen 
taum bemerkt ward. Nicht fo die Umwandlungen des Sans 
zen, die wahrfcheinlich um das Jahr 325 begannen i). Zwar 
finden wir das Römifche Heer fortwährend aus den naͤhmli⸗ 
chen Beſtandthellen zuſammengeſetzt, bie wir von Alters her 
kennen, — aus Legionen, Huͤlfevoͤlkern und Reiterabthels 
ungen, ober Fahnen k). Auch die Benennung der einzels 
nen Heerhaufen, hergenommen von Ihrer Dienftzelt, ihrem 
Range, ihren Waffen, ihren Thaten und ihren Standörtern, 
ehren wieder ]). Aber es iſt längft bekannt, daß eine Vers 
foffung, ihrer Grundlage nach, fortdauern, und darum doch 
aufhören kann diefelde zu feyn. Suchen wir die unterfchels 
denden 





h) Victor in Caes. 40, sg. Paneg. vet. VIII. 21, 2—4. 
und Zofmus II. 17, 4. 
i) In einem Gefege von diefem Jahre (Cod. Theod. VII. 20, 4. 
T. II. p. 436.) koͤmmt der Nahme einer nun aͤblich werdenden 
Kriegsabtheilung zuerſt vor. 
k) Vexillationes genannt. R 
1) ®ie z. 8. seniores, promoti, cataphractarii, feli- 
ces, Dalmatae, n. f. ®. 
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denden Merkmale zwiſchen den fruͤhern und den Conſtantlni⸗ 
(chen Einrichtungen auf ! 

Was zuerft als abweichend erſcheint, iſt die neue Einthels 
(ung des Heeres In Feldteuppen, und in Beraßungstruppen 
längs den Graͤnzen m). Es ift andem, auch diefe Sonde⸗ 
rung war, genau genommen, nicht völlig neu. Abgerechnet, 
daß ſchon Auguſtus ernſtlich auf die Deckung der Graͤnzen 
dachte und zu dem Ende eigenthuͤmliche Auſtalten traf.n), fo 
iſt auch befannt genug, daß Diocletian nicht nur neue Städte, 
Burgen und Thuͤrme, den Grängen entlang, erbaute, und 
Volk Hineinfegte 0), ſondern ſelbſt unter den Legionen einige 
auszeichnete und höher ftellte pP). Bey dem allen läßt fih 
nicht verfennen, daß die erwähnte Unterſcheidung wirklich erſt 

unter 





m) Sene heißen legiones, oder numeri Palatini in weiterm 
Sinn, dieſe limitanei, auch ripenses, riparienses, 
castriciani. Siehe Gothofeed? Paratitlon zum VIIten Buche 
des Cod. Theod. T. II. p. 24. 

n) Die Eaffius LIIL. ı2. p. 703. LVI. 40. p. 837. 

o) Bofimns II. 34 , 2. 

p) In Illyrico duae legiones fuerunt, quae sena millia 
militum habuerunt, quae Martiobarbuli vocabantur., 
Per hos longo tempore strenuissime constat omnia 
bella confecta, usque eo, ut Diocletianus et Maxi- 
mianus, cum ad imperium pervenissent, pro me- 
rito virtutis hos Martiobarbulos Jovianos atque Her- 
"eulianos censuerint appellandos eosque' cunctis le 
gionibas praetulilisse dicantur. Vegetlus I. 17. 
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anter Conſtantin abgeſtuft und begruͤndet wurde. Die Felb⸗ 
truppen treten von jetzt an überall als die beſſern And geehr⸗ 
tern hervor q). Ihre Einlagerungen finden fie in Staͤdten, 
oder doch In angebauten und bevoͤlkerten Gegenden r), waͤh⸗ 
rend die Befapungsteuppen in den entfernten hellen der 


Erde leben s). Ihre Freyheiten und Vorrechte find Bedeu. 
tender, als die der andern Krieger. Selbſt genaͤhrt and ges 
kleldet wurden fie, bey leichterm Dienfte, reichlicher wub an; 
ſtaͤndiger t). 

Mit dieſem erſten Unterſchiede genau verwandt iſt der 
weyte, den Conſtantin einfuͤhrte oder doch vollendete, — 
die Abſtufung der Feldtruppen in Palatinen, Comitatenſen und 

Pſeudo⸗ 


g) S. Gpthofred sum Co. Thepdos. VII. ı, 18. T. II. p. 286, 

r) Zofimus II. 34, 3. 

s) Wie Ber Soldat eine ſolche Berbannung fchen in früßern Zeiten 
betrachtete, fast und Zacitus in Annal, I. 17, 

t) Panciroins zur Notitia d. or. c. 34. p, 1416. und Gothofred zu 
VII. 1,10. T. II... p. 480. ſolgern es aus dem angezogenen Geſetz, 
aber ſchwerlich mit Grund. Das Geſetz fagt bloß, dab die Actuarien 
der Palatinen und Comitatenfen täglich ſechs, Die der PfendosComi: 
tatenfen täglich, nach unferer Art zu reden, vier Portionen und Ratio, 
nen befummen fplten, nicht, daB Der Soldgt fo viel befommen 
Habe. Die Sache ſelbſt leider indeß Feinen Zweifel, Da die Feld; 
ttuppen in jeder Hinſicht als Die beffer bedachten hervortreten. Man 
f. Gothoſreds Paratition sum VIIten Buche des God, Thepdos. 
T. I. p- 249, u f. 

K 


Pſeudo⸗Comitatenſen v). Es iſt eben fo natürlich als ver 
zeihlich., dieſe Nahmen, wenn man fie zum erſten Mahl hoͤrt, 
auf Dienftverhältniffe zu beziehn: und fie von Palaſt⸗ und Ges 
leit⸗ Truppen zu verfiehn. Allen der Gedanke tritt von felbft 
zurüd, fobald man aus den Truppenverzeichniffen erſieht, 
daß Hülfsvälker, Palatinen und Eomitatenfen Legionen bil, 
beten, und die vermeintlichen Palaſt⸗ und Seleit:-Teuppen viele 
Taufende Fußvolk und Reiterel In fich faßten x). Dann er⸗ 
kennt man mit Ueberzeugung, daß jene Vergleichung wegfal⸗ 
ken muß, und die angeführten Benennungen nichts weiter 
And, als Ehrentitel, in denen der Stolz fich ausiprach und 
die Eitelkeit fich gefil. Worin Abrigens jene Abtheilungen 
unter fi abwichen, und was fie vor einander voraus und 
nicht voraus hatten, läßt ſich jeßt nicht mehr beftimmen. Das 
Einzige ſcheint entichieben, daß die Pfeudo » Comitatenfen 
nicht, wie einige y) wollen, mit den Belagungstruppen zu 
fammenflelen. Weder der Nahme führe darauf, noch ſpre⸗ 
den Stellen dafür; vielmehr begünftigen mehrere Gefeße z) 
die Annahme des Segentbeils. 





PP nn ner no) 


v) Die Notit, utr, imper. überall, vorzüglih c. 84, p. 14160 
veral. Gothofred zu VII. ı, 18. T. II. p. 286. 

x) Belege in Menge liefert auch Gier die Not, dign. 

y) Nahmentiich Gothofred am ange;, Orte. 

2) Selbſt das von Gothofred fälſchlich gebensere, 
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Ein dritter Unterſchied, nicht bloß anzlehend fuͤr die Neu: 
gierde, fondern auch In geichichtlicher Hinſicht wichtig, wuͤrd⸗ 
ſich aus der Vergleihung der fruͤhern und ſpaͤtern Staͤrke der 
Roͤmiſchen Leglon und der Geſammtzahl des Heeres ergeben, 
wofern uns nicht auch bier alle Nachrichten verließen. Sch 
weiß zwar wohl, mas man aus einer Aeußerung des Ammia⸗ 
ms hat folgern wollen. Da dieſer Schriftfiellee a) erzaͤhlt, 
daß in dem nicht zu großen Umfange der Stadt Amida, melche 
bie Perfer unter Conſtantlus Herrſchaft belagerten, fieben 
Leglonen, ein geoßer Kaufe von Fremden und Buͤrgern bey. 
derley Geſchlechts und noch einige andre Gewaffnete zuſam⸗ 
mengedrängt geweſen und die ganze Summe der Eingefchloffes 
nen doch nicht über ziuanzig tauſend geftiegen fey, . fo hat man 
hieraus und aus einer noch dazu ganz unfichern Andeutung des 
Conſtantinus Porphprogeneta. b) den Schluß gezogen, Con: 
Rantin habe, theils um über mehrere Legionen zu gebiethen, 
thells um ihre Innere Kraft zu Schwächen, fie in mehrere auf; 
gelöt und eine Legion feitdem nur aus taufend, hoͤchſtens aus 
taufend fünf hundert Kriegern befanden c), Aber zugegeben, 

i K 2 da 





a) XIX. 2, 14 

b) 3a Themat. I. p. a. 8.. In jedem Fan if die Rede von Dem, 
was lange nach Conſtantin Start fand. 

c) Se Gibbon in History u. f. w. Vol. III. p. 45. und der Gier 
noch dreiſtere, aber mit feinen neuen Gründen ausgerüſtete Deges 

wiſch in feinem Buche über die Mömifchen Finanzen ©. 269. m f. 


daß gegen die Verbindung und Anwendung fo verfchleden; 
artiger und durch Raum und Zeit fo ivelt getrennter Angaben 
fein Verdacht ſich erhebe, wiewohl Zoſimus, der ausdruͤck⸗ 
lich d) von der Veränderung des Kriegsweſens durch Con, 
ftantin und mit gefliffenchichem Tadel des Urhebers fpricht, 
auf die Verminderung der Leglonen micht einmahl anfpielt, fo 
bliebe Immer noch die Frage übrig, aus tie viel Legionen (dee 
Huͤlfevolker, Reiter und Befagungstruppen gar nicht zu ge: 
denfen) Eonftantins Heer zufammengefegt war. Die einzts 
gen Thatſachen, die zur Beantwortung fähren Könnten, find 
in dem oft erwähnten Aemterverzeichniffe beyder Reiche enthals 
ten. Allen leider! find auch fie weder vollffändig und genau, 
noch, da fie fpätern Tagen angehören, unbedingt auf bie 
früßern zu beziehen, viel weniger, was bie Gelehrten aus 
ihnen herausgerechnet haben, von ber Art, daß es zu neuen 
Rechnungsverſuchen einladet e). 


Bey 





a) II. 34. 

e) Nach Paneiroius Ueberfchlag (Notit. d. or. c. 60. p. 1490.) 
betrugen Die Seldtruppen des Morgentandes, ohne (f. C. 140. 
p. 1678.) die Sees und Belagungds Truppen, 118000, und die 
Geld » Veſatzungs ‘ und Sees Sordaten des Abendlandes (Not, 
occ. c, 88. p, 2014.) 262000 Mann, womit jedoch die p. 2022. 
gegebene Ueberſicht nicht zuſammenſtimmt. Naſt (Nömifche Krieges 
Aiterthümer &. 447), der aus der nähmlicdhen Quelle fchöpfte, 
giebt dem Morgenlande Überhaupt 123000 Mann und läßt (ſ. S. 4583.) 
die Summe der im Abendlande ſtehenden Krieger gan unberührt, 





Bey meitem zuverläffiger laffen fih die Grundzüge ber 
Berfaffung nachweiſen, die Conſtantin dem Heere und dem 
gelommten Kriegswelen gab: denn wiewohl feine Nachfolger 
aud) bier manches verlaffen und Altes gegen Neues vertaufche 
baben, fo erhellt doch aus den Eatferlihen Geſetzen, als den 
fiherften Urkunden, daß die Einrichtungen, Abthellungen und 
Aemter, die für Conſtantins Erfindung gelten, bis zum Un; 
tergang des Roͤmlſchen Reiches im Ganzen diefelben geblieben 
find, und man folglich von einer Berufung auf das Spätere 
feine nachtheilige Verfälfchung des Fruͤhern fürchten dürfe. 

An dle Spige des Heeres ſtellte Conſtantin zwey Obers 
feldderrn, von denen der elne dem Fußvolk, der andre ber 
Relterel vorftand f). Beyde waren beftimmt, die ehemahli⸗ 
gen Prätorifchen Präfecten zu erfegen; beyde führten einen 
Lateinifcheun Nahmen, der ſchon In den Alteften Zeiten bes Frey: 
ſtaates gehört ward 8); beyde endlich wirkten in doppelter 
Eigenfhaft, — als Anführer und als Richter. Als An⸗ 
führer defehllgten fie, wie ſich von ſelbſt verſteht, das Heer 
im Kriege, doch wahrſcheinllch ſo, daB, ohne Unterſchied, 
der eine wie der andre dem Fußvolk und der Reiterel, wo je 
nes mit diefer ein Ganzes ausmachte, zugleich geborh, ers 

ließen 


en 


f) Zoſinus II. 35, 9% 

8) Magister peditum und magister equitum. Mehrere Bes 
nennungen finder man im Inder um Anmian, unter magister 
armorum, und von Gothofred T. II. p. 250. nachgeiiefen. 


lteßen In Kriegsangelegenhelten durch Abgeordnete ihre Auf: 
träge und Weiſungen an die Befehlshaber In den Drovinzen 
und an den Graͤnzen, und genoffen überall befondere Vor⸗ 
rechte und große Achtung h). Ale Richter waren fie die 
oberfte Kriegsbehoͤrde, die in allen, felbft peintihen, Rechts⸗ 
fällen entfchled i): doch war Ihnen jede Einmifchung in irgend 
einen Zweig der bürgerlichen Verwaltung ftreng unterfagt k). 
— Ihr Offictum oder ihre Dienerfhaft war, wegen der 
vielen und maunigfaltigen Geichäfte, die ihnen oblagen, ſehr 
anfehnlih, und befand ungefähr aus denfelben Beamten, 
wie die des Prätorifchen Präfecten 1I). — Welche und wie 
viele Truppen übrigens dieſe beyden Oberfeldherrn unter fi 
batten, und ob beyde am Ealferlihen Hofe m), oder In den 
Provinzen lebten, wiffen wir nicht. Bekannt Ift bloß, daß 
ihre Anzahl unter Conſtantins Söhnen auf vier n) und, nah 
der Thellung des Reichs, auf acht erhöht wurde, und daß 
im Deorgenlande von diefen achten zwey am Hofe und deep in | 
ben 





h) Paucirolus in der Not. d. or. c. 31. 32. p. 1408. und Gotho⸗ 
feed im Paratition zum VIIten Buche des Cod. Theodos. 
T. II. p. ası. 

3) Zofimus am ange. Orte. 

k) Ammian XXI. 16, 2. vergl. Cod. Justin, I. 29, 1. und 46, 1. 

J) Die Not. utr. imp. an mehteren Orten. 

m) In praesenti, wie man es nannte. Not. d. or. c. 33: 48: 

n) Siehe Baleſius sum Ammian XVI, 7, 3 


den Provinzen o), und im Abendlande zwey am Hofe und 
einer in den Provinzen ih aufblelten p) und jedem eine ber 
trächtliche Truppenmaſſe geborchte P). 

Zunaͤchſt auf die Oberfelbberen folgten bie Zeldoberſtes 
und Feldhauptleute, beyde im Latelniſchen durch Worte be⸗ 
zeichnet, in denen man ihre Beſtimmung und Ihren Rang nicht 
wohl ahndet q). Wie jene das Heer im Gauzen lelteten, Io . 
befebligten diele beyden bie Abtheilungen In den Provinzen 
und die Beſatzungsvoͤlker länge ben Graͤnzen. Auch fie. wa⸗ 
ren beyderſeits zugleich die Führer und die Richter der Ihnen 
untergebenen Krieger und hatten zur Betreibung ihrer Ges 
fchäfte ebenfalls eine bald mehr ’bald minder ‚zahlreiche. Dieners 
ſchaft um ſich, bey der die Nahmen, die mir bereits kennen, 

= “ wieder; 


o),Nähmtich im Morgeniande im engern Sinn, In’ Zhrecien amd in 
Juyrieum. Not. d. or. c. 47. Sı. 68 | 

p) Not. d. occ. c. 19. 24. 27. Der iehtere fand in Gallien. 

+) Ueberhaupt ift noch ausdrücklich zu erinnern nötkig, Daß, tie die 
Zaht, fo auch die Verthältniſſe der oberfien Kriegsgewaltigen. micht 
immer biefeiben geblieben Mind, fondern, je nach Dem dit Kaälfer fo 
oder anders dachten, gar bäuflg gewechfelt haben. Die Stellen im 
Ammian und die beyden angezogenen Titel aus dem Cod, Justin. 
jeugen dafür. 

q) Sie hießen nähmlich comites und duces, Mehrere gute Bes 
mertungen über den Urfprung und Gebrauch beyder Zitel gewährt 
die Not. d. or. c. 140. p. 1678, Gothofreds Paratitien zum 
VIIten Bude de C, Th. T. IL. p. 251, und Beifonius de 
signific, verborum. | 


ii ıif3 wRBs 


wiederkehren r). Wie weit fie Ihr Strafrecht ausdehnen 
durften, gebt aus keiner Stelle beſtimmt hervor; doch leidet 
es keinen Zweifel, daß Berufung von ihrem Aueipruch auf 
Höhere Behoͤrden Statt fand, auch daß diejenigen, bey wel; 
chen die Klagenden ihre Beichwerden anhängig machten , nicht 
Immer diefelden biteben s). Webrigens fcheint der Linterfchled 
der Gewalt zwifchen den Feldoberften und Feldhauptleuten 
unbedeutend geweſen zu feyn, obgleich die erfiern allerdings 
die vornehmern und ihre Wuͤrde die feltnere war t,, Das 
Meorgenland zählte, wenigſtens in fpätern Zeiten, zwey Feld⸗ 
oberftien und dreyzehn Feldhauptleute, das Abendland aber 
von jenen acht und von dieſen zwölf f). 


a SUR | Ss 








r) &. dr Not. dign. überall. 

8) Man vergi. den Cod. Justin, VII. 62. 1. 32. $. 1. und 1. 38. 

t) Ammian XXIII. 3, 5 . 

T Wie viel übrigens auch von Einrichtungen im Kriegsweſen — 
in fruherer Zeit beſtand und von dieſer in die fpätere überging, erhellt 
am beflen ans folgender Stelle in der Vit. Aureliani. Cum 
consedisset Valerienus Augustus, frhteißt Vopiscus (c. 13. 

» T. IL p. 449.), in thermis apud Byzantium, prae- 
sente exercitu, praesente etiam Officio Palatine, 
'assidentibus Memmio Fusco, Consule ordinario, 
Baebio Macro, Praefecto praetorii, Quinto Ancario, 
Praeside Orientis, assidentibus etiam a parte laeva 
Avulnio Saturnino, 'Scythici limitis Duce, Murentio, 
ad Aegyptum destinato, Julio Tryphone, Orienta- 

. dis limitis Duce, et Maecio Brundusino, Praefecte 

annanas 
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In den Verbältniffen der untergeordneten ober niebern 
Kriegsbefehlshaber gab es fchwerlich bedeutende Veraͤnderun⸗ 
gen und konnte es faglich nicht einmahl welche geben. Kriegs⸗ 
Praͤfeeten, Tribunen, Centurionen, Aufſeher über Lager 
und Zufuhr, auch Kuͤſten⸗ und Hafen⸗Huͤter kommen in den 
Schriftſtellern, wie in den Geſetzen jener Tage und in dem 
Verzeichniffe der Würden beyder Reiche, Häufig genug vor }) 
und beftätigen die Kortdauer der alten Einrichtungen. Eben 
dieß gilt von den Unterabthellungen des Heeres. Bey dem 
Fußvolk, wie bey der Reiterel, finden wir diefelben Denen; 
nungen, die in den frühern Zeiten des Staats Äblich war 
ren, und Feine Urfache zu glauben, daB man mit Ihnen ans 
dere Begriffe, wie damahls, verbunden habe. 

Defto. neuer und überrafchender iſt alles, mas mir von 
Einrichtungen an dem Ealferlihen- Hofe wahrnehmen. Won 
ihnen, als von Conſtantins eigentlicher und Ihn und fein Zeit 
alter fo auszeichnender Schöpfung muß daher vorzüglich Die 
Rede feyn, um fo mehr, da gleichjam alle Strahlen der Ver: 

| waltung 





annonae Orientis, et Ulpio Crinito, Duce Illyriciani 
limitis et Thracii, et Fulvio Bojo, Duce Rhaetici li- 
mitis, Valerianus Augustus. dixit, uf w. Die bier 
genannten Feldhauptiente finden fi in dee Notit, utr. imper. 
mit geringer Abweichung alle wieder. 

T Man fehe unter andsen Gothofteds Paratitien zum VIlten Bude 
des God. Theod. T. I. p. 252. 


a — 


waltung hier, wie in ihrem Mittelpunkte, zuſammenfließen 
und die ſieben Hofſtellen, oder Hofbehoͤrden, die wir jetzt 
nahmentlich auffuͤhren und nach ihrem Wirkungskreiſe dar⸗ 
ſtellen wollen, dem Ganzen ſeine volle Bedeutung und Hal⸗ 
tung geben. 

Der Beamte, der in dem oft ſchon genanuten Aemter⸗ 
verzeichniſſe beyder Reiche oben an ſteht, ungeachtet er, nach 
der Andeutung mehrerer Geſetze v), nicht immer und von 
allem Anfange zu den erſten gehoͤrte, war der Vorſteher des 
heiligen Gemachs x), oder der kalſerliche Ober⸗Kammerherr. 
Schon ſein Nahme ſagt, daß er hauptſaͤchlich um die Perſon 
des Fuͤrſten geſchaͤftig und fuͤr deſſen Bedienung bemuͤht war: 
aber den Umfang feiner Obllegenheiten begteift man vollſtaͤndig 
erſt aus ſeinen Beyſtaͤnden, die in vier Ordnungen zerfallen. 
In die erſte gehoͤrten die Cubicularien, oder Kaͤmmerer, mit 
Ihrem Primicerius oder Ober-Kaͤmmerer y), welche den 

| Kalfer 


v) Cod. Theodos. VI. 8, ı. T. Tl. p. 8ı. 

x) Praepositus sacri cubiculi. Not. d. or. c. 61. p. 1491. 
und occ. c. 28. p. 1861. Die gewöhnliche Anzeige, wer und 
wos sub dispositione Viri illustris, Praepositi sacri 
cubiculi, fand, fehlt an beyden Orten der Notitia. Panciro⸗ 
Ius bar fie beyde Mahle auf die nähmliche Weife ergänze; ich glaube 
aber, daß es der Stelle mehr unterordner, als er follte, und habe 
ihn deshalb veriaffen, 

y) Notit, d. or. c. 91. p. 1567. und occ. c. 43. p. 1883. 
Daß man übrigens fon unter Domitian kaiſerliche Cubicularien 
kannte, gebt aus Sueton in Vit. Domitian, c. 17. hervor. 


Kaiſer und deffen Familie in ihren Zimmern bedienten. Die 
zweyte erfüllt ein fo genannter Lagergraf z) oder Haushofmeiſter 
und mit ihm eine Menge von Edelknaben (Pagen) und Bes 
dienten für die Perfon des Fürften und für die Hofbeamten a), 
nebft einem Offictum, beftehend aus einem Tabularius für den 
Kaiſer, einem zweyten für die Raiferinwen, einem Amtsgehülfen 
nnd einem Chartularins mit feinem Secretarlate h). Was 
der Kleidergraf, der erſte der deitten Claſſe, zu leiften hate, 
fpriche ſein Nahme binlänglich aus. Eine vierte bildeten dreyßig 
Silentiarien, unter drey Decurlonen zur Erhaltung der Stille 
und Ruhe um den Kaifer der c). Dean erkenut ohne Mühe 








z) Comes castrensis sacri palatii. Notit. d. or. c. 92. 
p. 1569. Daß die Würde ſchon im Jahr 318 beſtand, ſagt die 
Ueberfcheift eined Gefeges im Cod, Theodos. X. 14, ı. T. III. 
P- 4956 Ueber den Nahen bemerkt Pancirolus ganı richtig: 
Habent aulici militiae imaginem; veral. Gorhofred zum 
Cod. Theodos. T. II. 227. und die neunte Beplage, 

a) Paedagogia, ministeriales dominici, curae Palati- 
norum. Daß man, in Hinficht der beyden legten Benennungen, 
nicht an die Miniſterialen und Europalaten der (pätern Zeit denken 
dürfe, gehe fchon aus der Zufammenftellung hervor. 

b) Tabularium eum puto, ſchreibt Panciroins p. 1572, qui 
rationes sumtuum quotidianorum in epulas princi- 
pis et aulicos factas conscribebat, Chartularium 
qui inventarium habebat aulicae snpellectilis. Ot 
er richtig muthmaßte, wage ich nice zu enticheiden. 

e) Not. d. or. c. 62. p. 1994. Nach der Not. d. p. 1491, 
waren dem Ober; Kammerhertn zwar auch die divinae domus per 

| Cappa- 
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in dem Ober⸗Kammerherrn den Mann, der ganz eigentlich fuͤr 
die Befriedigung der Beduͤrfniſſe und Bequemlichkeiten des 
Keifers lebte, und In der ganzen Anordnung eine eben fo auf; 
. fällige Verlegung der alten Einfalt, als abfichtliche Nach: 
abmung der förmlichen Umftändlichkeiten des Morgenlandes, 
oder des Perfiichen Hofes. 

Ungleich bedeutender im Verhäleniß zum Ganzen, wenn 
auch nicht zuin Fuͤrſten, war der Befehlshaber ber Hofdiener, 
fhaften d). So allgemein diefer Nahme an ſich iſt, fir fo 
bezeichnend erkennt man Ihn gleichwohl, wenn man felne Des 
deutung näher erforfcht. Der gedachte Beamte ſtand zuerft 
acht Kriegeichulen, oder, um bie gewöhnliche Sprache zu 
reden, acht Kriegshaufen, fieben bewaffneten und einem uns 
bewaffneten, vor e). Die Obliegenhelt der erfteen kennen wir 
freylich nicht genau; indeß bleibt kein Zweifel ‚ daß man fid 
unter Ihnen Lelbcompagnten denken mäffe, die des Wachedienſt 
in dem kaiſerlichen Palaſt verfahn und dem Kalfer, wenn er 
irgend wohin aufbrach, als Bedeckung folgten. Das If 

| gewiß, 





Cappadociam, d. h. die Krongüter (kaiſerlichen Domainen) in 
Cappadocien, nebſt ihren herrlichen Stutereyen, untergeben: aber 
ſchwerlich (f. Gottzofred T. II. p. 206.) fand dieſe Einrichtung 
ſchon unter Conſtantin Gtatt, 

d) Magister officiorum. Die Not. d. or, c. 63. p. 149% 
und occ. C. 28. 29. p. 1862. Schon von Zofimus II. 25, 4 
wird ein magister officiorum an £icinius Hofe erwähnt. 

e) Not, d. or, c. 64. p. 1500.. 


gewiß, daß fie In ſchoͤner mannigfaftiger Rüftung prangten f), 
höhere Lͤhnung empfingen und zur Aufnahme der Faiferlichen 
Billigung nöthig hatten. Die Miltglieder der achten oder 
unbewaffneten Compagnie g) unterfchleden fich dadurch von den 
übrigen, daß fie in Angelegenheiten des Zürften nach den Pros 
vinzen gefandt wurden und dort zugleich nicht felten die Aufs 
laurer und Kundfchafter machten. Aber dieſe Dienerfchaft +) 
war nicht die einzige, die jener hohe Beamte befebligte. Eben. 
er war zugleich Konzler des Kalſers, — Vermittler zwifchen 
ihm und dem Volke, und hatte, als ſolcher, nicht nur die 
fo genannten Borlaffungsbeamten, das heißt, diejenigen, welche 


bey 





f) Es gab scutarii primi, scutarii secundi, scutarii sa- 
gittarii, scutarii clibanarii, u. f. w, 


g) Sie heißen agentes in rebus, au curiosi. Not. d. er. 
c. 65: p. 1503. vergt. Gothofred sum Cod. Theodos. VI. 27. 
T. II. p. 16%. Ute diefe Eompagnien hatten nicht nur ihre 
Oberſten und Hauptleute, fondern auch eigne Wnterfchiede und Ab⸗ 
fiufungen des Range unter ſich. Es gab ducenarii, cente- 
narii, sexagenarii (man fehe die neunte Beplage), 
biarchi (etwa Proviantcommiſſaire), circitores (vieleicht Pas 
trouillen oder Streiſwächter, die Futter für zwey Pferde erhielten), 
eqnites und tirones, Man vergl, außer Pancireius, Gotho⸗ 
feed sum Cod. Theodos, T. II. p. 163. 183. 452. 


4) Bu weicher in dee Notitia p. 1498. vergl. c. 66. P. 1505. nad 
mensores (pieheicht Hef⸗ oder MeifpsByeiees) und lampa- 
darii tommen. | 


I 


bey dem Kalfer die Zutritt s Begehrenden einfährten +), unter 
Ad, fonbern nahm noch Überdem vier Secretarlate oder 
Kanzleyen in Anſpruch, die zufammen an hundert und funfjig 
Arbeiter, jede unter einem eignen Vorfteber, zählten. Ihre 
Nahmen b) find fo allgemein und ihre Sefchäfte ſehen fich fo 
ähnlich, und laufen zu fehr In einander, als daß es moͤglich 
waͤre, ſie gehoͤrig zu ſondern und zwiſchen den Abtheilungen 
ſichere Graͤnzen zu ziehn. Man wird jedoch ben Wirkung; 
kreis dieſer Behoͤrden richtig wuͤrdigen, wenn man vernimmt, 
daß alle Bittſchriften, Anfragen und Berufungen auf den Kal: 
fer bey, Ihnen einliefen und ale Beſcheide von ihnen ausgingen. 
Noch befchäftigten diefen Staatsbeamten und fein aus ber 
achten Schule genommenes Officium die zahlreichen Werkftät; 


ten, in denen Angriffe: und Vertheldigungs : Waffen aller 
| Art 
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+) Officium admissionum, auch Admissionales, qui 
principem adoraturis aditum parabant. 


h) ®ie find scrinium memoriae (annotationes omnes 
tractat et emittit et precibus respondet), scrinium 
epistolarum (legationes civitatum, consultationes et 
preces tractat), scrinium libellorum (cognitiones et 

_ preces tractat), scrinium epistolarum Graecarum 
(epistolas, quae Graece solent emitti, aut dictat 
aut Latine dictas transfert in Graecum). Die Not. 
dign. Or. c. 63, p. 1498. vergl. c. 94, P- 1582. u. f. Spaͤ⸗ 

- tee (c. 98. P. 1591.) tam noch ein scrinium dispositio- 


num? Bine. 


Art verfertiget wurden i), und wobey er ficher nicht bloß als 
Aufſeher, fondern oft auch als Richter thätig war: denn daß 
für diefe Bedärfniffe des Reichs beydes perfönliche und fach, 
lihe Zwangslelftungen Statt fanden und Befreyungen gefucht 
und verlieben wurden, fagen uns die Belege k). Eine trefs 
fende Vergleichung diefer Hofſtelle mie einer unferer heutigen 
Mintfter s Stellen dürfte fich übrigens ſchwer auffinden laſſen, 
da hier fo viele und jo ungleichartige Zweige der Verwaltung | 
in einander floffen. ! 


Bey dem Quaͤſtor, als der naͤchſten Hofwuͤrde, die das 
Aemterverzeichniß 1) auffuͤhrt, muß man ſchlechterdiugs ver⸗ 
geſſen, was der Nahme vormahls bezeichnete. Der Quaͤſtor 
hatte fruͤher ſchon durchaus nichts mehr mir Geld und Seld: 
verwaltung zu thun, fondern war, nach der Anfiche unferer 
Tage, der Cabinets Rath des Kaiſers. - Was als Geſetz 
oder Befehl Öffentlich ausgehn, oder auf Bittſchriften verfuͤgt 
werden ſollte, ward In der Regel vorher mit dem Quaͤſtor 
überlegt und verhandelt, und fodann von ihm geordnet und 

| ausge: 





i) ©. die Not. d. or, c. 6771. p. 1507. und occ, c. 30-32. 
p. 1866. und, wegen bed Dfficiums, p. 1499. 

k) Man vergi, die Not. p. 1508. und Gothofreds Paratition sum 
Cod. Theodos. T. III. p. 551. 

l) Not. d. or, c. 73. P- 2515. und oec. ©. 35. Pp- 1868. 
veral. Zoſimus V. 32, 10. 


— 160 — 


ausgearbeitet. Darum nennt ein fpäteree Schriftfteller m) 

den Duäftor nicht unſchicklich den Empfänger der Ealferlichen 
| Gedanken und das Wort feines Mundes. Auch war Redts: 
fenntnig und Gewandtheit im Ausdruc die unerläßliche Be 
dingung zu diefer Stelle. Ein elgnes Perfonal hatte der 
Auäftor nicht, fondern erhielt, was er bedurfte, wie meh, 
tere, aus den naͤchſten Kanzleyen. 


Die vierte wichtige Stele am Hofe war der Graf ber 
heiligen Spenden n), wie wie fagen dürften, der Reich: 
Scagmelfter, oder, vielleicht noch bezelchnender, der kalſer⸗ 
lihe Finanz: Miniftr. Es ift um fo weniger nöthig, hier 
die vielfachen Abthellungen der unter" Ihm Arbeitenden einzeln 
aufzuführen, da von den Abgaben, ihrer Verſchiedenheit und 
der Art Ihrer Erhebung in der Folge noch beſonders geſprochen 
werden muß, Es wird genug ſeyn zu erinnern, daß der 
Finanz⸗Miniſter nicht nur in allen Provinzen des Reichs Telne 
Auffeher hatte, die, mas die Krone baar an Steuern und 
Gefaͤllen bezog, aus Bergwerken oder durch die Muͤnze ge; 
wann, und Eraft ihrer Hoheltsrechte von Goldwaͤſchen, Erb; 
fchaften und Heimfaͤllen fich zuelgnete, forgfältig für Ihn wahr⸗ 

nahmen 


m) Caſſiodorus in Var, VI. 5, 


n) Comes sacrarum largitionum. Notit, d. or. c. f% 
pP: 1520. and occ, C, 34. P: 1870, 
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nahmen o), ſondern auch der Aufſeher des Frohnfuhr⸗Weſene 
war und alle Werkſtaͤtten leitete, in denen fuͤr den Hof und 
das Heer Leinwand gewebt, Zeuge aus Wolle und Seide bes 
reitet, Gold und Silber verarbeitet, Purpur gefärbt und 
Stickereyen verfertiget warden p). Aber eben diefe Zahl und 
Mannigfaltigkeit feiner Sefchäfte machte es nothwendig, daß 
er mehr Scrinien oder Kanzleyen um fi verfammelte, ale 
itgend ein anderer Miniſter. Er Hiele deren in der That 
nicht weniger, denn ellf q), und konnte fle gewiß vollauf bes 
fhäftigen, da das Ein; und Auszahlen und das Ab⸗ und 

Zufchreiben Bier keinen Stillſtand erfuhr. 
Neben den Finanz ; Deinifter tritt mit Recht, ale fünfter 
Hofbeamte, der Graf des heiligen Privat ‚ Vermögens r), das - 
heißt, 





0) So z. B. werden und in den angez. Stellen der Not, d. genannt 
comites largitionum per omnes dioeceses, cum ra- 
tionalibus, comites commexciorum, praeiecti the- 
saurorum, comites metallorum, procuratores mo- 
netarum, und andre. 

p) Daranf beziehen A in der Not. d. praepositi bastaga- 
zun, magistri linese -vestis, procuratores lenifioio- 
rum, procufatores baphiorum, procuratores gynae- 
ceorum, d. f. m. 

q) Eine Ueberſicht von ihnen giebt die Not. d. or. e. 76 - 87. 


pP. 1541. u, f. 
x) Comes rerum privatarum divinae domus. Not. d, or, 


©. 88. p. 1552. und occ. c. 41. p. 1881. 
8 
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heiße, der Kalferlihe Schagmelfter oder Verwalter bes Fle⸗ 
eus +) auf: Es iſt bekannt, daß ſchon Auguſtus feine elgne 
Eaffe von der Öffentlichen oder Staatscaffe trennte, und wie 
eifelg er ſowohl als feine Nachfolger jede Gelegenheit ergriffen, 
Abe Eigenthum zu vermehren. Einen bauptfächlihen Bes 
ſtandtheil deſſelben machten die Landguͤter, Waͤlder, Welden⸗ 
plaͤtze, Zuchtheerden und Stutereyen aus, bie allmaͤhllch, 
durch Recht und Unrecht, in allen Theilen der Erde zuſam⸗ 
mengekommen waren und auf beyden Wegen noch immer zu⸗ 
nahmen Es lag in der Natur der Sache, daß dleſe Be⸗ 
fisungen theils unmittelbar für den Kalſer felber verwaltet, 
thells, zu Lehen oder In Pacht und Erbpacht gegeben, für ihn 
' benußt wurden, und fomit war dem Grafen des Belligen Pri⸗ 
vat⸗Vermoͤgens fein nicht unbedeutender Wirkungskreis ange⸗ 
wieſen. In den Provinzen hatte er feine Aufſeher und 
Rechnungsführer, die den kaiſerlichen Vortheil beforgten, 
und am Hofe feine vier Sceinien, denen es oblag, die abge⸗ 
fchloffenen Verträge aufzunehmen, die verabredeten Lelftungen 
nachzumweifen und die abgelieferten Naturerzeugniffe und ger 
zahlen Geldſummen zu befcheinigen, mit einem Worte, Aber 
alles Eingehende und Ausgegebene Buch zu halten. Auch eine 
eigne Frohnfuhr⸗Geſellſchaft fand unter feinem Befehl s): 
Die 





PD Det arca Principis. 
s) Not. d. or. c. 89. Pi 1559: 
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Die beyden letzten Hofwilrdei nahmen bie beyden Be; 
fehlshaber der Haustruppen zu Pferd und zu Fuß eint). Es 
iſt ſchwer zu fagen, worin ih diefe Schaar won den übrigen 
ſchon erwaͤhnten acht Schaaren oder Kriegsichulen, die mie 
ihnen zufammen ein kleines Heer von einigen taufend Dann 
bildeten, unterfchleden. Iſt indeß eine Vermuthung erlaubt, 
fo waren fie die Hüter des Innerften Palaftes und die mächfte 
Umgebung oder eigentliche Leibwache des Kalfees, während“ 
die andern bloß die Außern Poſten der Burg beſetzt hielten und 
den Färften in der Entfernung umringten. So viel Tagen 


une wenigftens die Stellen der Alten, daß die Haustruppen, 


oder, mie man fie vorzugsmweife nannte, bie Protectoren 
(Trobanten), aus edeln Haͤuſern abflammten, daß eben fir, 
gleich den vormahligen Schweizern unferer Großen, für die 
fehönften und ftärkften Leute im Heere galten, daß nicht min: 
der ihre Kleidung, ihre Waffen und Ihre Haltung fie vortheils 
haft auszeichneten, daß ferner, wie fie überhaupt die geehrteſte 
Krieger⸗Caſte und gleich ſam eine Pflanzſchule für künftige Bes 
fehlshaber waren, fo Insbefondere die zehn eeften unter Ihnen 
großer Achtung und Vorrechte genoſſen, endlich, daß fie oft 
in die Provinzen zur Abhoblung von Staatsgefangenen gefande 
und, als Begleiter (Adjutanten), Feldherrn zugegeben wurden v). 

Ra | Auch 








t) Comites domesticorum equitum et peditum. 

v) Not. d. or: c. 90. p. 1562. 'vergi. Gothofted zum Cod. 
Theodos. T. II. p. 130. und den Inder zum Ammlan unter 
Domestici und Protectores, 
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Auch von Ihren Heyden Anführern iſt es wohl hoͤchſt wahr; 
ſcheinlich, daß ihre Thaͤtigkelt ſich nicht bloß auf die Uebung 
und Obhut eines fo Fleinen Haufens befchränkte, fondern mit 
ihrem vwoichtigen Rang wichtigere Dienfte, bie wir jetzt nicht 
mehr kennen, verbunden waren x). . 

Eine befonbere Erwähnung gebührt noch dem Eonfiftos 
elum des Kalfers, oder, wie wir es überfegen müßten, fels 
nem geheimen Kabine. Auch dieſe Einrichtung war keine 
neue. Schen Hadrian hatte fi mit einem eigenen und bes 


Mändigen Rath umgeben, der, ſcheinbar neben, In der That 
über 








x) Warum ward Überhaupt die Aufficht über die Eaiferlichen Krieges 
fhnien "getrennt und der megister officiorum über die erſten 
acht gefeut? Iſt er vieleicht, wie ihn Bofe (Finanz s Welen des 
Mömifchen Staates IL 183.) nenne, bloß Oberrichter der Eaiferlichen 
Hofbedienten und seine Aufficht folglich von einer bloß ordnenden 
und richtenden zu verfiegn? Aber weshalb ſtanden dann niche auch 
die Haustruppen und die Silentiarien unter ihm? Es läßt Ni 
Hier allenthalben fo viel frogen und fo wenig daranf erwiedern. — 
Selbſt darüber wird geftritten, ob domestici und protecto- 
res gieichbedeutende Nahmen waren, oder die zehn erfien do- 
mestici vorzugſweiſe protectores genannt wurden. Was aus 
dem Cod, Theodos. (VI. 24, 7. 8. 9, 10.) beflimmt her⸗ 
vorgeht, if, daß die zehn erftien domestici, wenigſtens unter 
den ſpätern Kaifern, höher gefiellt waren, als die Abrigen. Ob 
aber der Ausdrud protectores nicht sumeilen in weiterm, 11 
Meilen in engerm Sinne gendmmen Werde, wage ich nicht zu ent⸗ 
fcheiden, da fogar die angesogenen Befehe durch die Unsiahung der 
TrennungsPartikel Zweifel erregen. 


über dem Senat flehend, theils In Rechtsjachen fprach, theils 
über Gefege und Verwaltungs » Angelegenheiten entfchled, und 
Marc Aurel und feine Nachfolger mir ihren Raͤthen ein fo 
genanntes Auditorium, oder eine Art von Landesregierung 
gebilder, in welcher der Drätorifche Präfect In Abweſenheit 
des Kalfers den Vorſitz führte und alfo gewiſſer Maßen da; 
mahls fhon als Feldherr und Staatsmann zugleich wirkte. 
Jetzt, wo nicht ſchon unter Diocletlan, traten die vorneb« 
mern Glieder des Auditorlums, nahmentlid die Praͤtoriſchen 
Präfeeten, die Ober Feldheren, und die fünf Eaiferlichen Mit: 
nifter in einen Ausihuß, den man eben das Confijtorlum 
naunte, zufammen, prüften durch Vorberachung die eigents 
lichen Staatsſachen, als über welche bier ausfchliegend vers 
Handelt ward, und beichloffen, was verfügt oder nicht vers 
fügt werden follte y). 
Ich glaube meinen Lefern von der Verfaffung, die Con; 
ftantin gründete oder vollendete, eine, wenn auch nicht durchs 
aus befriedigende Darftellung, doc, binlängliche und Mare Ans 
fiht gegeben zu Haben. Allein diefe Anficht würde alles 
Lebens entbehren, wenn ich nicht auch von der Rangorduung, 
die Conſtantin unter feiner Dienerſchaft feftftellte, und von 
den 





y) Man fehe über Entfiehung, Bildung und Geſchäfte diefer Behörde 
Haubolds eben fo geindiiche als beiehrende Dissert. de Con- 
sistorio Principum. Spec. I. et II. Lipsiae, 1788. 
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den weſentlichen und unweſentlichen Vortheilen, die er mit 
den neu geſchaffnen Wuͤrden verband, reden wollte. Es ſey 
erlaubt, die Aufmerkſamkeit fuͤr beyderley Gegenſtaͤnde noch 
einige Augenblicke in Anſpruch zu nehmen. 

Keinem in den Schriften des Alterthums Beleſenen iſt 
es unbekaunt, daß gewiſſe ehrende Beywoͤrter, die man in den 
Tagen des Roͤmiſchen Freyſtaates verehrten Perſonen ohne Un⸗ 
terſchied ſpendete, bereits in den Zeiten der erſten Kalfer ale 
Auszeichnung für defondere Claſſen aufgefpart wurden z). 
Aber dieſe mehr: zufälligen und durch den Sprachgebrauch ſich 
bildenden Ehrennahmen batten keine Aehnlichkeit mie der 
Rang⸗ und Titel» Ordnung, die Conſtantin abfichtlich und, 
worauf es bier vorzüglich ankoͤmmt, gefeßlich vorfchrieb. So⸗ 
bald nähmlich diefer Fuͤrſt feine Staats einrichtungen getroffen 
hatte, unterließ er nicht, auch die aͤußern Verhaͤltniſſe der 
neu geſchaffnen Behoͤrden gegen einander zu beſtimmen und 
tbeslte fie In vier Claſſen ‚ in Erlauchte, Hochanſehnliche, 
Vielberuͤhmte und Bewährte a), Zu den Eelauchten, oder 

zur 








2) S. Schwarz zu Plinius Paneghricus c. 90. P. 463. 

a) Viri Jllustres, Spectabiles, Clarissimi, Perfectissi- 
mi. Man fehe Pancirolus zur Not. d. or. ©. 2.9. p. 1342. und 
Gothoſreds Not. dignit. Bekanntlich Eommen auch Eriefene oder 
Egregii vor, doch fehten fie in dee Not. d. utr. imper. verol. 
Pancirolus c. 4, Meriwürdig And die Stellen in Lactantius 

Instit. 


zur erſten Claſſe gehörten die Praͤtoriſchen Wräfecten, die Ober» 
Feldherrn des Heeres und die Deiniftes oder oberften Hofbeam⸗ 
een, mit Ausfhluß des Ober Kammerheren. Hochanſehn⸗ 
lie hleßen die Vicarien der Prätorifchen Präfecten, der 
Comes des Morgenlandes, der Auguſtiſche Präfect Aegyptens, 
und die Preconfuln, ferner bie Feldoberften, und Feldhaupt⸗ 
leute (Eomites und Ducss), und am Hofe der Ober Kan 
merberr, der Primicerius der Notarien, von dem nachher 
‚noch die Rede ſeyn wird, der Lagergraf und die Directoren 
(Magiſtri) der Serinien. In die Llaffe der Vielberuͤhmten 
kamen die Rectoren der Provinzen, alſo die Eonfularen, 
Eorrectoren und Präfidenten, bie Primicerien ber Palafts 
fchulen, und die Stientiarien,. Den Titel der Bewaͤhrten 
empfingen die Präfidenten Bleinerer Provinzen, die Rationas 
len und die Vorſteher und Mitglieder mehrerer Serinien. 
Außerdem fanden einzig und einzeln und erhuben noch über 
die Würde der Erlauchten das Conſulat, das Noblliffimat und 
das Patriciat, — das erfie, mie gedacht, ein ohnmaͤchti⸗ 
ger und gleichwohl Immerfort gefuchter und beneideter Schats 
sen, das zweyte, wie es ſcheint, eine Auszeichnung für kaiſer⸗ 

liche 


Instit. div, V, 14, 18. und de M, P. sı, 3,, infofern Ae 
für den allgemeinen Umiauf jenes Titel und für den Werth, den 
man Ihnen beylegte, zeugen. 


liche Verwandten b), und das dritte ein Ins Leben zuräckgerufes 
ner Nahme, der nit an dem Amte, fondern an der Perſon | 
haftete, den Zutritt zum Kaiſer eröffnete und wohl nur Lieb; 
lingen von ihm gegeben teurde c). Sogar jenen Claſſen⸗Un⸗ 
terfchied In den Wärden, der beute noch an manchen Euros 
päifchen Höfen üblich iſt, ſtellte Conftantin auf, Indem er mit 
den näbhmlichen Benennungen nicht den nähmlichen Rang ver; 
band. Es gab Grafen der erfien, zweyten und dritten Orb; 
nung d), und eben fo, wenisfkens unter Theodofius dem 
Großen, Bewaͤhrte des erften, zweyten und dritten Gra⸗ 
des e). Auch von den Erlauchten ſtanden, wie Gothofred f) 
will, einige Höher und andre niedriger. ‚Zugleich drängen fich 
von jetzt an eine Menge fonderbarer Anreden und Auffchriften 
beydes in die Sprache des gemeinen Lebens und In die Hoͤflich⸗ 
keitsſprache der Kanzleyen ein. Bir lefen Eure Herrlichkeit, 

Eure 








 b) „Dem Annibatian, ſchreibt Zoffmus II. 39, 4., gab Conflantin, 
aus Achtung für Die obwaltende Biutsfreundfchaft, Bas Nobis 
Kffimar. 


©) Derſelbe II. 40, 3. vergl. Gothofred zum God. Theodos. 
VI. 6. T.II.p. 22. 


d) Eufebius IV. 1. pP. 537. vergl. Gotäofeed sum Cod. Theodos. 
T. II, p. 100. 


e) Cod, Justin. XII. 94, 7. 
f) Zum Ced. Theodos, T, II. p. 88. 
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Eure Wuͤrdigkelt, Eure Hochanſehnlichkeit, Eure Lauterkelt g), 
und was eitie Tirelfucht und prunfende Foͤrmlichkeit fonft noch 
für vermeintliche Ehrenworte erfand. 

Es gehört zur Sache fowohl, ale zur genauern Kenntniß 
des Zeitalters, bier noch ber Außen Auszeichnungen zu er; 
mähnen, die mit den neuen Würden verfnäpft waren. Mit 
Recht nenne man als foldhe die Sinnbilder b), die in ber 
Kegel den Beftallungebrief jedes bedeutenden Beamten zierten 
und theils den Öffentlichen Charakter des Empfängers, theils 
die Sphäre, tn welcher er ſich bewegte, beurkfundeten. Der 
Zufall hat gewollt, daß diefe Sinnbilder fich In dem Aemter; 
verzeichniffe beyder Reiche erhalten haben, und fo Ift es mög 
ih, zu einer anſchaulichen Vorſtellung von ihnen zu gelangen. 
Her erfcheine ein Tiſch, Über Ihm eine weiße Dede mit golds 
ner Borte, darauf das Geſetzbuch mit dem Bildniſſe des | 
Kalfers In der Mitte, zu beyden Selten brennende Kerzen 
in golden Leuchtern. Es iſt das Sinnbild des Praͤtoriſchen 
Praͤfeeten von Zlyricum. Dort zeigt füch ein Tiſch, eben; 
falls mir einem weißen Teppich gededt, darauf ein Buch In 
dfenfarbigem Einband, oben und ta der Mitte mit Bändern 

derfels 





g) Magnificentia, gravitas, spectabilitas, sinceritas. 
Nachmeifungen in großer Anzahl liefert Gothoſred in der Not. 
dign. vergl. Pancirolus p. 1354. und anderwaͤrts. 

h) Signa, insignia, symbola codicillarum, ©. darüber 
die Not. d. or. c, 23. p. 3389. 


derſelben Zarbe ummunden, auf dem Rolftab ein goldnes 
Täfelhen, mit den eingegrabenen Sefihtern zweyer Fuͤtſten. 
Es ift das Sinnbild des Ober-Zelpheren, der zugleich Richter 
des Heeres ik. Wiederum feben wir einen roch gededten 
Tifch mit einem Buche in grünem Leder, auf dem Ruͤcken das 
goldne Haupt des Zürften, und um den Tiſch Her Gold und 
Silber in Barren, mehrere Sefäße mit Goldſtuͤcken und vier 
zugebundene Säde. Ks Ift das Sinnbild des Finanz: Mi 
niſters. Eine huͤbſche Anficht gewährt eine ganz vergoldete 
Säule, oben daran zwey fürflliche Bildniſſe, unten ein Bud, 
in Purpur gebunden, auf einem Tiſche, und rund umber 
funfzehn weibliche Geftaften mit Sefchenten In Ihren Haͤnden. 
Es IR das Sinnbild des hochanſehnlichen Grafen des Mor 
genlandes, der funfzehn Provinzen vorſteht. Auf einer fünfs 
ten Schilderey ſtellt fih die kleine Dafis, der Nil, mehrere 
fefte Stäbte, Palmen, Sandwüften und Ppramiden, da 
neben ein Bud) In grünem Einband, auf rothem Tifche, dem 
Auge dar. Es if das Sinnbild des Graͤnzgrafen ober Feld 
hauptmanns von Aegypten i). Mehrerer Anführungen be 
darf es hoffentlich nicht, da ſchon aus diefen wenigen ſattſam 
erhellt, in welcher Beziehung Wuͤrde und Zeichen ftanden k). 

Zu 





Dane * 
i) Not. d. or. c. 23. 33. 74. 105. 141. ode8 pP. 1397. 1413. 
1525. 1621. 1683. 


„K) Pancirolus p. 1392. ſcheint zu glauben, daß dieſe Cins Große 


semagiten) Sinnbilder in des Amtsſtube des Inhabers aufgeſtellt 
und 


Zu diefen Sinnbildern aber kamen zmentens noch befondere 
Amtszeihen. Die vornehmen Beamten machten ſich kenntlich 
durch Tracht und Schmuck, vorzüglich durch ein Wehrgehenke, 
welches, wie etwa die Schärpe bey unfern Kriegsbefehligern, 
auf wirklichen Dienft und Dienftserrichtungen hinwies 1). Wie 
einft die Konfuln , fo umgab fie ebenfalls ein angefehenes Se: 
folge. _ Vor ihnen ber ward das Wild des Kalſers, und, 
gehörten fie dem KRriegsftande an, Bahnen mit dem Nahmen 
der untergebenen Kriegsnöller getragen.  Leberbaupt trat das 
Gepränge der alten Zeit allenthalben, nur vergrößert und 
greller ‚ hervor. Die Beſtallungsbriefe mie den Sinnbildern 
fertigte übrigens ein eigner Beamter, der Drimicertus der, 
Notarien genannt, den Anzufegenden aus, nicht ohne fich, 
nad) Verhaͤltniß der Stelle, groͤßere oder kleinere Gebuͤhren 
dafür zahlen zu laſſen m). Eben dieſem Beamten lag eg ob, 

alle 


und ihm beym Ausgehn vorgetragen wurden, allein ohne hinläng⸗ 
lichen Grund. 

1) Man vergi. Pancirolus p. 1391. 1398. und 1600. In cingulo 
esse, fagt er umter andern 1601., dicebantur, qui actu 
provincias administrabant, ad aliorum differentiam, 
qui honoraria dignitate fungebantur, quae cingalo 
earebat. 

m) Pancirolus p. 1575. vergl, 1564. 1605, 1613. . vor allen Juſti⸗ 
nians Sporteltaxe zum Schluß der Seen Novelle, aus der Ach zus 
gleich die Mebsichkeit der Sportein in früherer Beis exgiebt. 
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alle ſowohl bürgerliche ale Kriegs » Behörden nad Rang und 
Würde zu verzeichnen und ein forgfältiges Nachweiſebuch n) 
darüber zu führen. 

Bey jenen unfruchtbaren Ehrenzeichen lleßen es jedoch die 
Fuͤrſten keineswegs bewenden, fondern gaben ihnen vielmehr 
durch mweientlihe Belohnungen Werth und Achtung. Wir 
wiſſen freylich nicht, wie hoch die Staatsbeamten in Eonftans 
tins Tagen befolder wurden: aber zweyerley iſt gewiß, eins 
wahl, daß ihre Menge und Unterhaltung das Volk drüdte o), 
und dann, daß unter Sjuftinian der PDrätorifche Praͤfect von 
Africa an fünf und zwanzig taufend, feine Vicarien ſechs 

| | taufend 








n) Laterculum und zwat majus. Pancirolns p. 1574. Es gab 
nähmiich neben diefem laterculum majus noch ein latercu- 
lum minus, weiches der Quäſtor führte. Ich befenne aber, 
daß ich nicht genau weiß, worin dag eine fih von dem andern uns 
terfihied : denn daß der Primicerins der Notarien über die Erlauch⸗ 
ten und Hochanfehnlichen, und der Quäſtor über die Bielberühmten 
Buch gehalten und jener folglich die höhern, dieſer die niedern Dis 
piome ausgefertiget Habe, Nele Gutherius de offic. domus 
Aug. (III. 9.), wie fo vieles, bewelslos bin, Nach zweyen Ges 
fegen im God. Justin. (I, 30, ı. 8.) vom I. 424 werden 
praefecturae, tribunatus und praepositurae castro- 
zum (Pancitoins p. 1689. fügt das Wort limitum eigenmädrs 
tig Hinzu) als die dignitates laterculi minoris genannt und 
ihre Erteilung dem Quäſtor, dem man fie entiogen hatte, juräds 
gegeben. ; 

0) Dan fee die Nachweiſung S. 127. 3 
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tauſend Thaler unſeres Geldes und die Arbeiter in den 
Scrinten eine verhälnigmäßige Summe zogen p). ' Noch) bes 
deutender waren die vielfachen Vergänftigungen, welche die 
kalſerlichen Beamten ſowohl unter Eonftantin, als auch, und 
mehr noch, unter deſſen Nachfolgern genoffen q). Eine ; 
Menge Laften, mie die Stellung von Dferden, oder deren’ 
Vergütung In Gelde fielen bey denen hinweg, die dem Hofe 
wirkliche Dienfte leifteten r). Won der Verpflichtung zur 
Webernahme ſtaͤdtiſcher Würden und Aemter fprach fie das Se; 
feß gleichfalls frey s)._ Noch weniger wurden fle zu Lelftuns 
gen angehalten, die man den niedrigen beyzaͤhlte, wie zum 
Brotbacken, Kalk: und Kohlen: Brennen t) und andern. 

Wohl 





p) Cod. Justin. I. 27. $. 8. vergt, Novell, 102. c. 2. D& 
vieleicht „ was fie in Natur empfingen, oder ein Theil deſſelben in 
Geld verwandelt wurde ? 

g) Die ſpätern Geſetze gehören freplich, genau genommen, nicht Kiers 
Her: indeß if fein Zweifel, daß manche derfeiben doch nur wieder 
herfielten, was einft gegolten Hatte und durch bie Gefahren der 
Zeit und die Leiden und Bedürfniſſe des Staates abgefommen War, 

r) Cod. Theodos. VI. 55, 2. 5. Wie fehr Honorius dieſe Bes 
fteyung ausdehnte, erhellt aus XI. 18, 1. — einem noch in anderer 
Rückſicht merkwürdigen Gelege, da es eine ziemlich volſtändige 
Ueberficht der Hofämter jener Tage gewährt. 

) VI. 36» 3- 

a) VI 55, 1. 5. 4., von Eonfianeins Nachfolgern oft wiederholt. 

S. XI. 16, ı5. 18. 25. vergl, über die munera soxdida 

Gothoſred T. IV, p. 116. 286. 


Wohl aber waren die Unter: Beamten des Aufftelgens, jeder in 
feinem Wirkungstreife, nach der Dienftzelt und ohne Ein; 
fhub +), fo wie die hoͤhern des Genuſſes vielfacher Vorzüge, 
nabmentlich der Poſtfreyheit für ihre Perfon und des Rechtes 
fie andern zu ertheilen v) gewiß. 
Wecenn die bisherige Darſtellung der Konftantinifchen 
Staatseinrichtung den Lefern zu einem hinlänglich Elaren Bilte 
verholfen bat, fo kann es nicht fehlen, daß fie mach einem 
Urtheil über den Werth und die Tauglichkeit derſelben verlans | 
‚gen werden. Daß diefes Urtheil keinen Anſpruch auf ein 
Endurtheil machen Darf, liegt In der Natur der Sache. Wir 
müßten, um ein folches zu fällen, die Wirkungen jener Staats; 
verfaffung nicht nur beftimmter,, als es der Fall iſt, überfehn, 
fondern noch Aberbem die abweichenden Richtungen, bie fie 
nahm, von der urfprünglichen, die ihr der Urheber anwies, 
genauer abfondern koͤnnen. Gleichwohl btethen ſich dem Nach⸗ 
denken auch fo eine Menge von Bemerkungen dar, bie, ob: 
wahl nicht zur vollſtaͤndigen Würdigung ber Verfaffang bins 
reichend, doch für das beffere Verſtaͤndniß derſelben hoͤchſt 
richtig find» Die folgenden wollen aus dieſem Standpunkte 
betrachtet feyn. 
j Der 


neuen 





7) Sus habendi er faciendi s, emittendi evectiones. 
SG. Banciroins, p. 1363, 


x 
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Der aͤlteſte Tadel, den die Conſtantiniſchen Einrichtun⸗ 
gen erfahren haben, findet fi in den Gefchichtsbächern des 
Zoſimus. „Die Trennung der bürgerlichen und Kriege; 
Gewalt, ſchreibt dieſer Schriftfteller x), floß eben fo nachs 
thellig auf Die Sefchäfte des Friedens, als auf die des Krieges 
en. Denn fo lange die Praͤtoriſchen Präfecten allenthalben 
die Gefälle durch ihre Behörden beptrieben, und den Kriegs, 
bedarf davon befiritten, und eben fie dem Kriegern gebothen 
und, wenn diefe fich vergingen, die Verbrechen nad Gut; 
dänken an ihnen raͤchten, überlegten bie Krieger, wie billig, 
daß ein und derfelbe Ihnen den Lebensunterhalt reiche und, 
wenn fir fündigeen, fie zur Strafe ziehe, und unterfianden 
ſich aicht, Pflichtwidriges zu begehn, fürchtend beydes den 
Verluſt des Unterhalts und die angenblidlihe Züchtigung. 
Jetzt, da eim anderer für Ihre Nahrung forge und ein andes 
ter die Aufficht Aber fie führt, handeln fie alle nach Willkuͤhr, 
nicht zu gedenken, Daß der Fuͤhrer und feine Diener den 
größern Theil des Unterhalts in Ihren Nutzen verwenden, ’ 
Man begreift In diefem Tadel, der gegen die Thellung der 
Gewalten gerichtet it, weder, mie fie die Erfchlaffung der - 
Krlegszucht begänftigen, noch, tele fie den Unterſchleif fürs 
dern konnte. Das erftere würde böchftens der Fall geweſen 
ſeyn, wenn der gemeine Krieger, was ihm an Naturerzeug⸗ 

niſſen 


au rien 





1) Il. 33, 10. m f. 
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niffen und baarer Loͤhnung zufam, unmittelbar von dem Praͤ⸗ 
toriſchen Praͤfecten ſelber empfangen, nicht beydes aus den 
Haͤnden feiner Vorgeſetzten, an deren Vorrarhshäufer und 
Eaffen jener die Lieferung einfandte,, bekommen hätte. Das 
leßtere aber läßt fi fchon darum nicht annehmen, weil, nach 
allen Erfahrungen, Betrug und Eigennutz da am meiſten ihr 
verderbliches Spiel treiben, mo keine Sonderung der Se; 
ſchaͤfte Statt findet, ſondern alles ſich in einer einzigen Des 
hoͤrde vereinigt. 

Eben fo unficher, gewiß fehr übertrieben ſcheint mir Zoſt⸗ 
mus zweyte Befchuldigung y), Conſtantin Habe den Barba; 
ren durch Abberufung und Zuruͤckziehung der Graͤnzvdlker den 
Weg in das Reich geoͤffnet, und zugleich, weil den letztern 
ihr Aufenthalt in uͤppigen und verdorbenen Städten anges 
tiefen worden fey, auf die Sittenloſigkelt und Verweich⸗ 
lihung des Kriegers gewirkt. Es iſt weder an ſich glaublich, 
daß ein Fürft, mie Eonftantin, ber bekanntlich die Hälfte 
feines Lehens im Kampfe mit den Barbaren zubrachte und Ihre 
ganze Gefährlichkeit kannte, diefen das Vordringen In fein Ges 
bieth follte erleichtert und fie gleichſam dazu eingeladen Gaben, 
noch auch mit der Gefchichte vereinbar. Abgerechnet, daß, 
siner fruͤhern Bemerkung zufolge, der Unterfchled zwiſchen 
Seldtruppen und Sränztruppen unter Ihm erft bervortrat, fo 

wiſſen 








y) II, 54. 


wiffen wie ja auch beſtimmt, daß die Reihsgrängen nlemahls 
vernachläffige , fondern vielmehr, wie es die Matur der Sache 
mit ſich brachte, von Conſtantin und deſſen Nachfolgern fters 
und anf alle Weiſe geſchuͤtzt wurden 2), und der Untergang 
der Roͤmiſchen Weltherrſchaft in ganz andern Urfachen zu 
ſuchen iſt, als in der Schwaͤchung der Graͤnzbeſatzungen. 
Wenn Conſtantin Veraͤnderungen länge ben Srängen traf 

und 





1) Bon dee durch Eonftantin im Jahre 323 gegen die Schthen (&os 
then) gefchlagenen Donau; Brücke und mehreren binnen drittehalb Jath⸗ 
ven läng6 dem Strom angelegten Burgen und Lagern fprechen auss 
drücklich Bictor in Caesar. 41, 18., Cedrenus p. 295. und 
Eodinus p. Iı., von den früheren Rheins Befelligungen Eumenius 
(L ©, 26. 1,), wenn auch rednerifh, doc wahr, von den 

Berdienften der fpätern Kaiſer um die Neichövertfeidigung Ammian 
und andre. — Ich weiß zwar wohl, daß Zoflmus Behauptung ſeit 
Kurzem durch die Bekanntmachung des Lydus eine Beflätigung ers 
hatten Hat. Dieſer Schriftftellee ſchreibt nähmtich gieichlautend an 
swegen Deten (II. zo. und III. 40.): „Seitdem Conftantin Rom 
fammt deſſen Tyche verlaffen, und die Zruppen, fo biel deren den 
Iſter bewachten, den Beſchlüſſen des Kaiſetrs gemäß, ſich in das 
untere Aften (am Eupbrat) zerſtreut hatten, verior die Schatzkam⸗ 
mer (Heinz) Scythien (f. S. 56. h.) und Myflen (Möflen) und die ans 
ihnen Hießenden Einkünfte, da die Barbaren über dem Iſter jege 
ohne einigen Widerſtand in Europa einfielen.“ ber wodurch zügelte 
denn Conſtantin die Barbaren auf dieſer Seite, folange ex lebte? 
and ais fie unter Eonftantıus (Zoſimus III. ı, 2.) und feinen Nachs 
folgern ihte Einfälle ernenerten, Warum rief man denn die Schaa⸗ 
ven aus Aften nicht zurück 1 
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und mehrere Truppen von da weg und tiefer ‚hinein Ing Land 
zog, fo lag dieß offenbar In den Schaͤndlichkeiten, gegen welche 
fo viele Geſetze jener Tage elfern, ich meine, In dem treuloſen 
Verkehr, der nuf den Sränzen zwiſchen den Roͤmiſchen und 
feindlichen. Kriegern herrſchte, in der Feldflucht, deren die 
erftern ſich fortwährend ſchuldig machten, und In der nichts 
würdigen Verabredung zwiſchen beyden zur Pluͤnderung Römls 
ſcher Unterthanen a). 

Aber mit der Abwehrung dieſer Beſchuldigungen iſt die 
Conſtantiniſche Verfaſſung bey weltem noch nicht gerechtfer⸗ 
tigt; vielmehr hat auch ſie ihre gar vielfachen und bedeutenden 
Unvollkommenhelten und der Geſchichtſchreiber die Verpflich⸗ 
tung, die Aufmerkſamkeit auf fle zu lenken, 

Zu ihnen rechne Ich zuvoͤrderſt die ungeheuern Laͤnderge⸗ 
blethe, in die das Ganze zerfpalten ward. Wie richtig auch 
die Provinzen den Didcefen und bie Didcefen den Präfecturen 
untergeordnet waren, —— immer bleibt es ein Fehler, daß 
mehrere der erſtern beträchtlichen Koͤnigreichen an Inhalt gleich 
kamen, und der Umfang der beyden andern es dem Einzelnen 
ſchlechterdings unmoͤglich machte, das ihm Untergebene zu 
Aberſehen und zu lenken. Es mag den Stellvertretern der 
Fuͤrſten und Ihrer Eitelkeit allerdings fchmeicheln, vielen zu 
gebisthen und = große Cänderwailen zu wirken: allein bie. 

Vers 


a) Nachweiſungen und Belege .werden beſſer unten folgen, 
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Verwaltung ſelbſt wird In maßlgen Staaten gewiß mehr er⸗ 
leichtert und die Begehung von Ungerechtigkeiten oͤfter ers 
ſchwert, da das Ohr des Herrſchers früher zu erreichen iſt 
and fein Arm fehneller gefühle wird. In dem Römifchen 
Staate waren die Conſtantiniſchen Präfecten offenbar nichee 
anders, als Derfiihe Satrapen, oder Tuͤrkiſche Waffen ohne 
Rriegsgewalt. Gern vom Hofe, geleßlich Keiner Verantwort⸗ 
lichkeit unterworfen, und felbft wafählg Alles und Alle unter. 
firenger Aufſicht zu halten, erkannten fie zuletzt keine andre 
Vorſchrift, ats ihren Willen, gewannen und ließen gewinnen, 
and waren am wenigſten, was ſie feyn follten, die Vorinͤn⸗ 
der und Vertreter ihrer Voͤlker. 


Diefe Ihnen zu den Untertanen gegebene Stellung ward 
noch bedenklicher durch den Mangel gemeinfamer Verhandluns 
gen und einer darauf gegründeten Entſcheidung durch Stim⸗ 
menmehrheit. Es iſt freylich wahr und fruͤher bereits bemerkt 
worden, daß es den Praͤtoriſchen Praͤfecten keinesweges an 
rechtskundigen Beyſtaͤnden fehlte: allein fo weit mie über die 
Wirkſamkeit der leßtern urtheilen können, war fie bloß eine 
wiſſenſchaftlich sberathende, nicht richterlich erkennende und 
bee Willkuͤhr des Einzelnen dadurch feine Graͤnuze geſetzt. Da 
überdem die Rechtspflege die Praͤfeeten nicht ausſchließend be, 
fhäftigte, fondern die Sorge für die Finanzen und die Polls 
zey den größten Theil ihrer Zeit in Anſpruch nahm, ſo begreift 

M 2 | man 


man„leicht, welche Unvollkommen heiten die Conſtautiniſchen 
Eipeicptangen auch von.der Seite drädten. 

Vielleicht war es eben die Macht, welche ben Praͤfeeten 
ſelbſt noch ale sein bürgerlicher Obrigkeit übrig blleb, und die 
aus der Weitlaͤuftigkeit Ihres Amtes entipringende Schwierig⸗ 
keit, das Heer der Unter⸗Bedienten In geböriger Furcht zu hal⸗ 
ten, was den häufigen Aemterwechſel in ‚der Nömifchen Welt 
zur Gewohnheit, ja fogan zum Gefeß machte. Das letztere 
war.bı der That bey mehresn Stellen, unter andern bey den 
‚Mumerarien der Fall, die ihren Poften, nad einer Ver: 
oxdnung Conſtantins b), nicht länger, als zwey Sabre, bes 
kleiden durften, und das erfte fand ſicher bey mehrern hohen 
Würden, nahmentlich bey der Praͤfectur, Statt, die, nach 
ber enge der Befoͤrderten zu urtheilen c), von Hand In 
Hand ging, Allein wenn diefer häufige Wechſel den Einzel: 


nen an der Ausuͤbung Janger Ungerechtigkeit binderte, (0 


wurde e dieſer Vortheil nur zu ſehr durch andre Nachtheile auf⸗ 
gewogen. 





en 


b) Cod. Theodos, VIII. 1, 4. T. II. p. 494. Das nätm 

ü liche beliebten (f. 1. 6. 8. 13. 15.), unter gewiſſen Beflimmungen, 
‚fetue Nachfolger, Julian, Valentinian und Honorius. 

c) Man, ſehe die Weihe der Präfecten, die Gothofred In ſeiner Not, 
dign. auführt. — Wie fo manche Gefeke finden ich nicht außerdem, 
die theits über die Berpflichtung ausgefchiedener Beamten zur Ueber⸗ 
trahne eines neuen Amtes, theils über bie Innen gebährenden und 
nicht gebührenden Vorrechte entfcheiden Man vergi. im Cod. 
Theodos. VI. 4, 15. 35, 3. T. II. p. 49. 233. 


‘ 
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gewogen. Die Prätorifchen Präfecten konnten, bey der Auf; 
zen Dauer Ihrer Anftellung, weder ihr Land kennen, noch ihs 
Volk lieben lernen. Ihre Habfucht mußte um fo mehr ges 
reizt werden, je befchränkter die Ausfihe war, fie zu befries 
digen. Auf langfam veifende Verbefferungen zu denken, er⸗ 
fehlen als Thorheit, da Niemand darauf rechnen durfte, bie 
Seuche feiner .Ausfaat zu ernten. Ueberhaupt nahm und 
mußte die Anficht je länger je mebe um ſich greifen, der Staat 
ſey einzig da um des Kalfers willen, — ein Erbgut, das eu 
nutze, fo guter könne, und. auf unbeflimmte Zeiten audern 
zur Nutnießung überlaſſe. 0% 


Diefe Wahrnehmung ift es, die fich auch bey einer andern 
Teuerung bdiefer Zeit, Ich meine, bey der veränderten Steuer; 
eineichtung des Roͤmiſchen Reiche, dem Beobachter darblethet. 
Zu wichtig an fich und von zu großem Einfluß auf den öffent, 
chen Wohlftand, deffen Würdigung die Aufmerkſamkeit der 
Leſer bald in Anſpruch nehmen wird, ſchließt ſie ſich mit Recht 
an die Schilderung der Reichsverfaſſung, umahl da ſie 
dieſe in mehrern Hinſichten erlaͤutern hilft. 


Wenn man die verſchiednen Arten der Abgaben pruͤft, 
welche die Römer unter Conftantin- zahlten, ſo bemerkt man 
bald, daß die meiften derfelben ſchon längft beſtanden, und 
zum Theil noch aus den Zeiten des Freyſtaats, zum Theil 
aus den Tagen Augufls und . feiner Nachfolger herruͤhrten. 

| Die 


DIE Lands und Hofen ; Zölle d), mit denen man aus⸗ und ein⸗ 
gehende Waaren belegte, die Accife e), die von allem, was 
auf den Markt fam, entrichtet wurde, ber zwanzigſte Pfens 
nig f) ; oder,. wie wir fagen., Künf von Hundert, was bie 
Staatscaffe won frengelaffenen Sklaven und von jeder. nicht 
gut, unbetroͤchtlichen Erbſchaft, die an Seitenverwandte fiel, 
zu erbeben pflegte, die Einziehung werfallener oder verwirkter 
Guͤter, von jeher ein wichtiges Bereicherungsmittel, — alle 
diefe Steuern und Gefälle ſind fehr alt g) und die Verändes 
zungen, . bie viefleicht auch fie fett Diocletian ‚erfahren haben 
mögen h), uns ganz unbefannt. den fo verhielt es fi 
mit dem Muͤnzrechte und andern Gerechtſamen, welche die 
Katfer über Salz» und Berg: Werke, Stein, und Marmor: 
Brüche und mehreren der Art ausäbten. Sie eigneten ſich 
das Alleinrecht hierüber nicht jegt erft zus fie hatten es mit 
der Unterdruͤckung des Freyſtaates, dem es bereits zukam, er⸗ 
| halten, 








d) Portoria. 
e) Vectigal, auch centesima rerum venalium, 
‘ f) Vigesima manumissionum et hereditatum, 
gg) Man befrage unter den Ältern Werken Burmanns Vectigaliy 
populi Romani, umd unter den neuern Hegewiſch Hiftokifchen 
Berfuch Aber die Nömifchen Finanzen und Boſſes Grundzüge des 
Finanz-Weſens im Nömifchen Staate. 
. 5) Daß die Zölle unter Conſtantin von-Arey Jahren zu dren Jahren 
vernachter wurden, fage uns ein Geſez im God, Theodog. 
IV. 12, 2, T. I. p. 421. | 


! 
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balten. Auch das fo genannte Kronengold :), urfpränglich 
wirfliche goldne Kronen, melche wohlmollende oder zum Dank 
‚verpflichtete Fürften und Gemeinheiten dem Roͤmiſchen Staate, 
"als freywillige Geſchenke, verehrten, fpäter die Roͤmiſchen 
Städte und Provinzen felbft den neu gewählten Kalfern, um 
Ihnen ihre Huldigung zu beweifen, doc ebenfalls. ungezwun⸗ 
gen, darbrachten, hatte ſich längfk zur Zwangsabgabe In 
baarem Gelde verkehrt k) und warb von den Kalfern nicht 
bloß Hey ihrer Throndeftelgung erwartet, fondern, fo oft 
Ihnen oder ihrem Hauſe etwas Gluͤckliches begegnet war, ohne 
Scheu, vielleiht durch die Prätsrifchen Praͤfeeten D), ans 
geſagt. 

Aber ſo vlel auch dieſe alten Abgaben, deren Verzeichniß 
nicht einmahl vollſtaͤndig iſt, noch ſeyn kann, nach allen Nach⸗ 
richten und den darauf gegruͤndeten Schaͤtzungen, einbrachten, 
ſo viel fehlte gleichwohl, daß ſie bey dem erhoͤheten Aufwande 

aus⸗ 
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i) Aurum coronarium, 

k) Bann der Misbrauch gefeglich ward, können wir nicht beſtimmen; 
daß er ed aber in Conflantind Tagen war, und die Untertanen, 
um niche durch Die Geringfügigfeit der Gabe zu beleidigen, fich 
übermäßig anficengten, lehrt ein Befek des milden Jullans (Cod. 
Theodos. XII. ı3, 1. T. IV. p. 6538. vergi. Libanius in 
Juliani necem, p. 305.), weiches nicht nur den Zwang aufs 
hub, fondern auch ausdrücklich feifente, dab Feine Krone den Werth 
von fiebeuzig Goldſtücken überfleigen ſolle. 

H An einen derfeiben iſt wenigftens das augefühete Geſetz gerichtet. 


auslangten. Es mußten neue erfunden werden, um ſowohl 
die begehrlichen Wuͤnſche des Kaiſers zu befriedigen, als die 
Koften, welche die Verwaltung des Staates forderte, aufzus 
bringen. Diefe neu erfundenen waren zwey Steuern ober 
“ Auflagen, die in die Elaffe der unmittelbaren zu fiehen kom⸗ 
men und Indiettion und Chrpfargprum helfen. Beyde zeus 
gen, wie von den hoch geftiegenen Beduͤrfniſſen jener Tage, 
ſo von den zunehmenden Fortſchritten der Finanzkunſt. 
Ueber den Urſprung und Fortgang der erſtern kann, wenn 
man ſich nicht ohne Noth in ſchwankenden Muthmaßungen 
auf; und abtreibt, fondern fireng on die Ausſagen der Schrifts 
ſteller Hält, kein Streit obwalten. Diocletian war, nad 
Lactantius ausdruͤcklichem Zeugniffe m), der Urheber der bie; 
ber unerhörten Beſteuerung, Galerius, mach eben demfels 
den n), Ihr elgentlicher Erfinder, In fo fern er fie, nach Die: 
—letians Thronentſagung, zuerft ordnete und in ihrer Bey⸗ 
treibung nach Srundfägen verfuhr, Conſtantin endlich und 
feine Nachfolger, wie beyde Roͤmiſche Geſetzbuͤcher lehren, dies 
jenigen, welche die beſtehenden Einrichtungen aufnahmen und 
fort- und umbildeten. Diefe Nachrichten find beſtimmt und 
gewiß, obwohl allerdings zu tur; und zu unvollfiändig, um 
‚die Abgabe gefchichtlich zu verfolgen, das heißt, ihre allmaͤh⸗ 
lichen 





m) De M. P.7, 3. x 
») De M. P. 25, ı. 2. vargl. ©. rar. t. 
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lichen Veränderungen nochzumelfen. Zum Süd It uns bas 
Mefentliche derfelben, die Art Ihrer Erhebung, befaune und 
nicht zu fürchten, daß wir une in folgender Darfiellung irren, 
oder durch fie den Lefer taͤuſchen. 

Sin dem ganzen weiten Umfange des Roͤmiſchen Reichs 
war der Ertrag der fämmtlichen Ländereyen, mit Inbegriff der 
auf ihnen arbeitenden Sklaven und des noͤthigen Viehbeſtan⸗ 
des, nach gewiffen Srundfägen abgefhäßt und jede Provinz, 
wie jeder Provinzbezirk, in eine Anzahl fih gleicher Beſitzun⸗ 
gen eingetheilt, die freylih, als ſolche, In der Wirklichkelt 
nicht vorhanden waren, die man aber nad; einem für gültig 
anerkannten Maßſtabe annehinen zu dürfen glaubte 0). Auf 


jene 


- 








0) Ich ſtelle mie nämlich die Sache fo vor. Eine Heftimmte Anzahl 
.von Aderland , Wieſewachs, Waldung, Obſtgärten, Sklaven, Vieh 
u. ſ. w., an Werth, wie wollen annehmen, hundert tauſend Neichs⸗ 
thaler, ward als ein Ganzes, als ein zu verſtenerndes Grundver⸗ 
mögen (caput), angeſehen und durch Vermeſſen und Schätzen aus⸗ 
gemittelt, wie vielmahl in jeder Provinz ſich ein ſolches Grundver⸗ 
mögen von hundert tauſend Thalern wiederhohle. Man konnte alſo, 
wenn der Kaiſer z. B. zehn Millionen forderte, leicht berechnen, was 
jede Provinz beyzutragen hatte. Aber deſto größere Schwierigkeiten 
traten ein, wenn es zur wirklichen Erhebung oder Vertheilung unter 

die Einzeinen kam: denn das eingebildete Ganze von hundert 

tauſend Thatern war in den Händen von vielleicht tauſend Perſonen, 

die alle nach Maßgabe ihres Beſitzes angezogen werden mußten. — 

Verſchieden von dieſer Anſicht iſt die, welche Hegewiſch in feinem 
— Buche über die Nömifchen Finanzen ©. 283. äußert, 
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jene Abſchaͤtzung und dieſe Einthellung gründete fich die fragliche 
Steuer, die theils In baarem Selde, theils in Naturerzeugs 
niffen erboben murbe und bey der Erhebung diefen Gang 
nahm. Eine von dem Kaiſer mit Purpurtinte unterzeichnete 
Verordnung feßte jedes Jahr feft (denn die Auflage mechfeite 
jährlich nad) dem wahren oder eingeblldeten Bedarf des Kerr: 
ſchers), mie viel das Land überhaupt aufbringen folle, und 
bieß Im eigentlichen Sinne bie Indietion oder Anfagung, fo 
wie von Ihr, Im unelgentlichen, die Steuer ſelbſt. Nach⸗ 
dem jene Verordnung an bie Prätorifchen Praͤfecten gelangt 
war, ſchickten diefe fie an bie Rectoren der Provinzen und 
bemerkten, wie viel auf jede Provinz komme. Die Rectoren 
"hierauf zeigten, vierzig Tage vor dem erften September, durch 
einen öffentlichen Anſchlag die aufjzubringende Summe und zu: 
gleich den fämmtlichen großen und Eleinen Gemeinheiten an, 
wie viel jegliche zur Erfüllung derſelben beytragen muͤſſe. 
Wenn fo das Ganze beſtimmt und geordnet war, ſchritt man 
zu der Ausführung. Die Decurlonen oder Rathmaͤnner der 
Städte und Flecken traten mit den kaiſerlichen Tabularlen, 
welche die Lagerbuͤcher der Provinzen fuͤhrten, zuſammen, 
ſchrieben, nach den Angaben der letztern, den einzuzahlenden 
Beytrag auf jeden einzelnen Gutsbeſitzer oder Landelgenthuͤmer 
aus und fiellten den Erecutoren oder Bollziebern die Auss 
züge, die man Breven hieß, zu, um auf den Grund derfelben 
‚den Steuerpflichtigen Ihre Obliegenheit bekannt zu machen. 
Bon 
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Von nun an begann das Geſchaͤft bes Beytreibens. 
Meffer und Wäger (Menſoren und Ponderatoren) pröften, 
was in Natur, Wardeine (Defenforen), was In Gelde abs 
getragen warb, und die Susceptoren, mit äbnlichen Breven, 
wie die Erecntoren, verfebn, nahmen bas zu Lelftende in 
Empfang. Die gezahlt hatten erhielten Scheine p), um ſich 
bey den Tabularien auszuivelfen; die Saumfeligen buͤßten durch 
Einziehung Ihrer Guͤter. Die Lelftungen felbft, die natärlt, 
den, wie die baaren, wurden frohndlienſtlich durch Schiffer: 
gilden (Navicularien) und Frachtfuhrleute (Baſtagarien), bie 
dafuͤr beſondre Freyheiten und Vortheile genoſſen, die erſtern 
In die kaiſerlichen Vorrathshaͤuſer der Provinzen und der bey; 
den SJauptflädte des Reiche, die leßtern In die Provinz; und 
Hof: Laffen abgeführt und zyr Ernährung des Heers, Beſol⸗ 
dung der Beamten und Unterhaltung bes Kaiſers und feiner 
Eamille angewandt q). 

Was 








p) Apachae, au‘ cautiones. 

q) Die Beflätigung diefer Worftellung findet fih in den Belegen, die 
Gorhofred im Paratition zn XI. ı. des Cod. Theodos, T. IV, 
p. 2. und Pancirolus in der Not. d. or. c. 75. p. 1531 und 
©. 77. P- 1542. u. f. gefammelt hat. Daß der Gang, der Sache 
ſchon zu Eonftantind Zeiten Bein andres mar, als der befchriebene, 
erhet hinlaͤnglich aus Den wichtigen Geſetzen defleiven Cod, XI. 
3, 2. 3. und 7, 1., deren zwey bereitd vom I. ges find. — lieber 
die Verwendung der Einkünfte ſowohl Aberhaupt, als vorzüglich 
in. Berehnns auf das Herr, fpricht der God. ebenfalls oft Nenun. 

Merks 


Was bisher von der Grundſtener gefagt Ift, wird hoffent: 
lich hinreichen, um ſich von der Abgabe uͤberhaupt, wie von 
ihrem Umfang und ihrer Erhebungsart, eine richtige Vorſtel 
fung zu bilden. Indeß bleiben freylich für die Neugterde noch 
gar manche und nicht unwichtige Fragen aͤbrig, unter andern: 
welchen Maßſtab man bey der Schägung bes Ertrags der 
Grundſtuͤcke anlegte? welches der hoͤchſte und welches der nie 
drigfte Befleuerungsfag war? auch: wie es gehalten wurde, 
wenn eine Befisung, mas doch nothwendig und oft vorkom⸗ 
men mußte, ſich verfchlechterte oder verbefferte? Auf bie 
beyden erften Fragen läßt ſich durchaus keine genügende Ant: 
wort geben, da uns alle Thatſachen fehlen und die einzige, 
die Gibbon r) benutzt hat, auf ‚unerwiefenen Borausfegum 
‚gen beruht. Nur über die dritte findet eine vernunftige Muth; 
maßung Statt. Es iſt nähmlich bekannt, daß durch die In⸗ 
dietion nicht bloß die anſagende Verordnung des Kaiſers und 
be angefagte Steuer bezeichnet wird, fondern auch ein wieder, 
kehrender Zirkel von funfzehn Jahren, nad) weichem das Mit; 


telalter zu rechnen pflegte s). Forſcht man nun nach dem Zus 
fam: 








Merkwürdig in ber lehten Hinſicht find insbeſondre die Geſetze 
XIV. 17, 8. 9. T. V. p. 276., aus denen hervorgehet, daß an 
die Baiferfichen Krlegsſchulen (ſ. S. 156.) ein beſtimmter Getreideans 
theil (annona) entrichter wurde. 

r) History u. ſ. w Vol. III, 65. 

s) Man fagte 5. B. im dritten oder im achten Jahrg der zehnten In⸗ 
dietion, u. ſ. w. 


'. ua, 189. San 


fommenhange, der doch gewiß zrolfchen dieſer Zeitrechnung 
und der Indiction obmaltete, fo fchetnt es nicht unwahrſchein⸗ 
ih, : daß das Grundeigenthum alle fuufzchn Jahre von 
neuer abgefchäßt und Über den Befund neue Verzeichniſſe aufs 
genommen wurden t). Aber aud) fo die Sache betrachtet, 
bleibt die Ungerechtigkeit, deren man ſich während Ber laufen 
den fünfzehn Jahre fhuldig machte, eben fo ſchaͤndlich, als 
die Leichtigkeit unbegreiflih v), mit der man im Romiſchen 
Keiche eine Aufgabe löfte, Die einer der thätigfien Fuͤrſten 
unfrer Zeit, Joſeph der zweyte, nur nach vielen Jahren, 
und wie unvolllommen auch dann! beendigte. 

Die zweyte Hauptabgabe im Roͤmiſchen Reiche, die eben⸗ 
falls den unmittelbaren zugezählt werden muß, das Chryfars 
ghrum oder der vierjährige Beytrag x), mar eigentlich 
nichts anders, als eine Gewerb⸗ und Nahrungs; Steuer, 
und umfaßte, mit geringer Ausnahme, alle Kaufleute, Hand: | 

| werker, 








U Le Bean (Mémoires de l’Acad. des Inscriptt. Vol. XLI. 
p. 159.) meint, man babe. den funfsehnjährigen Betrag eined Gu⸗ 
ces zufammergerechnet und die herausgezogene Mittelzahl als den 
jährigen Ertrag des Gutes für Die nächſten funfiehu Jahr fehgefeht. 

v) Und war um fo mehr, da jede Rebe und jeder frnchtbringende 
Baum (Cod. Theodos, XII, 11, ı. T. V. p. 141.) einge 
seagen und beſchattt wurde, 

x) Collatio auri lustralis. Die beflen Nachweiſungen liefert 
abermahls Gothofred sum Cod. Theodos, im. Barasitim ja 
XII 1. T. V. p. s. 


—— 
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werker, und Handarbeiter, fogar, was auch Sothofreb und 
andre fagen mögen y), die Luftdienen. Daß fle bereits im 
J. 330 in vollem Gange war, erhellt aus einem Geſetz z), 
welches ausgedlente Krieger, die Handel treiben wollten, von 
Ihe befreyt; doch möchte blerans fchwerlich ein Schluß auf 
ihre Einführung durch Conftantin, dem fie Zofimus a) bey⸗ 
legt, zu machen feyn. Der Spuren ihres frähern Urſprungs 
find zu vlele b), um fie füc eine bis dahin unbefannte Finanzs 

Erfins 


en So en 322) 





y) Um den chriftlichen Kaifer von dem Vorwurfe, daß er ein ſolches 
Sündengeld, wenn nicht eingeführt, doch genommen Habe, su ret⸗ 
ten, verfuche Gothofred (T. V. p. 4.) den Tert des Zoſtmus 
(II. 38, 3.), der Bier als Zeuge auftritt, theils zu ändern, theils 
umjudenten ; alein, wie in der Meitemeierfchen Ausgabe (p. 265.) | 
richtig bemerkt wird, beydes ohne Erfolg. Wenn übrigens Reiters 
meier pP. 559. ſchreibt: Non immerito Zosimus netam 
subit, quod meretricibus etiam chrysargyrum sol- 
vendum fuisse tradit; nam tributum, a mulierculis 
pudicitiam prestituentibus conferendum, cum colla- 
tione lustrali confuderunt tum. Zosimus, tum alii; 
fo ſcheint mir dieß auf einen Wortfireit hinauszulaufen. Eine Ges 
werbſteuer blieb das Hurenaeld immer, mochte es unter der Luſtral⸗ 
Collation begriffen ſeyn, ober nicht. 

®) Cod. Tbeodos, VII. 20, ı. T. II. 426. 

a) Am ange. Orte. 

db) Schon Severus erließ, wie Sampridius in Scriptt, Hist. Aug. 
T. I. p. 937. meldet, das aurum negotiatorium, Was alfo 
vor ihm üblich war. Zugleich erzähtt Lampridius p. gIg. von eben 
dieſem Geverus: Braccariorum, linteonum, vitreario- 

rum, 
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‚Erfindung zu halten, und der Anthell des Kaiſers wohl kein. 
andrer, als daß er fie verallgemeinerte, regelte und, wie bie 
Srundfteuer alle funfzehn, fo die Gewerbſteuer alle vier Fahre 
neu zu ordnen und aufzunehmen befahl. Nach weichen Sägen 
man Ädrigens den Verdienft und das Einkommen des Einzels 
nen würdigte, ob er auf vier Jahre voraus, oder jedes Jahr 
einen Theil, oder nad vier Jahren das Ganze zahlte c), 
auch wodurch feine Befugniß zu handeln und zu arbeiten ges 
fihert ward, ob durch ausgeftellte Erlaubnißfcheine, oder. 
durch eine öffentliche Anerkennung, — das alles lehren uns, 
weder Geſetze noch anderweitige Zeugniffe- 


Eben fo ungewiß find wir, in wie fern Eonftantin, außer 
den erwähnten Geldquellen, ſich noch andre oͤffnete, insbes 
fondre, was bie Menge der Staatsämter der Staatscaffe an 
Gebühren abwarf, und welche Vorthelle die Rang» und Titels 
ſucht, von der die Menſchen zu keiner Zelt frey waren, oder 
die Känflichkele von Würden und Ehrennahmen, die fich jest 


fo 








rum, pellionum, plaustrariorum, argentariorum, 
aurificum et ceterarum artium vectigal (folglich eine 
ſchon ziemlich aligemeine Gewerbſtener) instituit. 


e) Eine Stelle aus Libanius Rede in Florentium p. 437. und 
eine andee in Evagrius Hist. eccles. III. 39. p. 368. ſcheinen 
su fagen, daß man dem Schutdner bis zum Ablauf des vierten Jads 
res ſtundete, aber Dann auch deſto unerbittliches gegen ihn verſuhr. 


fo ſehr vervtelfältiger hatten, dem Kaiſer einbrachte +). Nas. 
das Eine mögen wie mit Sicherheit annehmen, daß die Ealfers 
lichen Webereyen, Bärberegen, Waffenfchmiede und fo vtele 
andre durch das Roͤmiſche Reich verbreitete und meift von Leib» 
eignen betriebene Gewerke und Fabrilen dem Kalfer nicht bloß 
dadurch nuͤtzlich wurden, baß fie alles Mleferten, was er, ſein 
Haus, und feine Heere bedurften, fondern auch durch Bas 
Vorrecht mit geriffen Erzengniffen ihres Kunftfleißes einen 
Alleinhandel führen zw dürfen, die öffentlichen Einkünfte 


mehrten A). 
Bas 








+) Daß man, bereitd unter ihm, fich einen Rang und einen Kitel, 
wenn auch obne Gewinn ‚für feine bürgerlichen Verhältniſſe, kaufen 
konnte, erhellt Hintänglich aus dem Cod. Theodos. VI. 23, 1. 
und 37, 1. T. II p. 116. 245. Den Mißbrauch) der fpätern 
Zeit rügt ſcharſ genug Libanius in Juliani necem p. 292. 
Einen Beytrag zur Vermehrung des Eaiferlichen Fiscus lieferte außer⸗ 
dem noch die, wenigftens zum Theil, von Conftantin Cf.Zofimus II. 
48, 9.) herrührende Befchakung der Senator » Würde oder bie bey 
den unter dem Nahmen gleba (glebae onus, glebalis 
collatio) und follis ben Senatoren aufgelegten Abgaben. 
Die erfie (f. Cod. Theodos. VI. 2, 2. T. II. p. 10.) wurde 
von denen, Die Landeigenthum befaßen, die zweyte von allen mit 

jenee Würde befieideten, die erftern nicht ausgeſchloſſen, erhoben. 
A) Mertwürdig in diefer Beziehung find die Geſetze de murilegu- 
lis et gynaeciariis, tie nidıt weniger die de vestibus 
holoveris et auratis in Cod. Theodos. X. 20. 21. 
vergl. im Cod. Justin. XI. 7. 8. Es if andem, was bier 
befoßs 


Was hieher von der Wirkſamkeit Conſtantins Im Innern, 
fo wie von feinen erreichten und verfeblten Abfichten erzähle 
morden iſt, erichöpft Im Ganzen die Merkwürdigkeiten feines. 
fpätern Lebens, oder der Geſchichte feiner legten funfzehn 
Verwaltungsjahre. Es find daher nur noch bie wenigen 
äußern Degebenbeiten und häuslichen Ereigniſſe nachzuboblen,. 
deren frühere Einmiichung den Zuſammenhang ber Darfiellung 
nur geftört haben würde. 

Daß Tonftantin am 2 often April 332 die Gothen, oder, 
wie fie die Griechen nennen, Die Scythen in ihrem eignen 
Lande (der heutigen Moldau uud Wallachey) auffuchte und 
befiegte, wird durch bie einflimmigen Ausfagen der Alten 
oußer Zweifel geſetzt e). Um fo gleihgältiger kann es une 
feyn, ob die Reihe Feſtungen, die allmählich am rechten Ufer 
des Stroms entitanden war f), und die fteinerne Bruͤcke, 

durch 





befohten wird, ift aus fpäterer Zeit. Aber darf man wohl zwel⸗ 
fein, Daß diefeiben Einfchränfungen unter Eonftantin Statt fanden, 
da er nicht einmahi (f. Cod. Theodos, X, 19, 1.) vergönnte, 
ohne feine Eriaubniß Marmor zu brechen ? 


e) Außer den Stellen, die ich nachher und in der Beittafel anführe, 
foreden im Algemeinen davon Eutrop X. 7. und WWictor in 
Caesar 41, 18. 

£) San von Dioctetian und — ſagt Eumenius in Paneg. 
AH. 18, 4): Quid ego alarum et cohortium castra 


N per- 


durch welche Conſtantin beyde Ufer verband 8), oder ob die 
Sriedensgelber, die man den Barbaren gezahlt hatte und nun 
verfagte, ihren Zorn reisten h), ferner, ob bie Niederlagr, 
die fie erfuhren, zu den unbedeutenden und feldft für den Sle⸗ 
ger toftbaren gehörte i), oder ob an hundert taufend durch 
Hunger und Schwert umkamen und unter den gegebnen 
Geißeln auch der Sohn des Könige Ariaricus fich befand k), 
endlich, ob die Ehre des Tages mehr dem Altern oder dem 
jüngern Conſtantin gebühtte 1). Wogegen fich die gläubige 
Gutmuͤthigkeit allein und mit Recht fträubt, iſt das Worgeben 
des kirchlichen Geſchichtſchreiber m), daB die Bortragung der 


Kreugesfahne die Urlache des Sieges und feine Folge die Ba 


kehrung einer großen Anzahl Gothen geweſen ſey. 
| Nicht 


percenseam, toto Rheni et Istri et Euphratis limite 
restituta. Conftantin (ſ. ©. 177. 2.) unterließ nicht, feinen 
Vorgangern Hierin nachzuahmen. | 

| g) ©. die eben ange. Note, 

h) So Eufebius IV. 5, p. 529. R 

i) Wie Zonmus II. 31, 6. wid, wenn er anders von dem Hier ge⸗ 
meinten Kriege redet und ſeine za eineriey mir den befänpften 
Gothen And. 

X) Wie wir bey Valeſtus Ungenannten $. 37. Tefen. 

1) Zuiian in orat. I. p. 9. mit Spanheims Anmerkung p. 3 
und Dalefius Ungenannter am ande. Dre. 

m) Man fehe Eufebius am ange. Orte und Socrates in Hist. 
eccles. I. 18. p. 40. vetl. Sosomemus I, 8. P- 5336. 


Nicht zuverläffiger kennen tie die Bewegungen, die, wie 
es fcheint, bald nach Bekämpfung der Gothen, fich erelgnes 
ten und ebenfalls nicht ohne Einfluß auf das Roͤmiſche Reich 
waren. Dürfen wir indeß annehmen, wozu allerdings bie 
obwaltende Webereinftimmung berechtigt, daB Eufeblus und 
Jornandes n) von den nähmlichen Borfällen fprechen, fo warf 
ſich Seberih, der dem Gothen Arlarich In der Herrſchaft 
gefolgt war, auf die ihm weſtlich wohnenden Vandalen, die 
Eufeblus Sarmaten nennt, erſchlug ihren König Wifemar, 
und ängftigte fie fo fehr, daß fie ihre eignen Sklaven bewoffnes 
ten. Dieje waren auch In der That fo glücklich, den auswaͤr⸗ 
tigen Feind abzutreiden; aber die Befreyung gereichte den Bes 
fregten nur zum Ungläd, Im Gefühl des geleifteten Dienftes 
erhuben fich die Sklaven gegen die Heren felbft und zwangen 
fie Ihre Wohnfige zu räumen und auszumandern 0), Go 
um jede Hoffnung betrogen, wendeten ſich die Randesflächtigen 
mit Bieten an Eonftantin und fanden gewuͤnſchten Eingang. 
Die ſtreitbaren Männer traten in das Heer des Kaiſers ein, 

N 2 und 








n) Ienee IV. 6. p. 529. dieſer de rebus Gothicis p. 108. 
ed. Lindenbr. 1611. vergl, Balefius Ungenannt. $. 32. 


0) Unfiteitig find es diefe neuen Anfledier, die beym Ammian XVII, 
13, 2. and XIX. 11. Sarmatae Limigantes heißen und 
nach Mannert (Alte Geographie IV. ©. 171.) im Süden der Theiß, 
aber auch zugleich Öfllich von ige in dem Heutigen Bannat wohnten, 
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und die übrigen , dreymahl hundert tauſend an der Zahl p), 
wurden in das Roͤmiſche Gebieth aufgenommen. and In meh⸗ 
rere Provinzen verthellt 9). 


Um dieſelbe Zeit nahm Conſtantin mehrere Erhebungen 
in feiner Familie vor. Der dritte feiner Sähne, Flavlus Zus 
uus Conſtans, der einzige, der noch nicht Caͤſar war, erhielt 
am 2zrflen December 333 diefe Würde ‚ und eben fie im 
September 335 Sonftantins Brudersfohn, Dalmatlus r). 
Es iſt ung unbefannt, was den Kaiſer zu dieſer ausgezeichne⸗ 
ten Gunſt gegen feinen Neffen beſtimmte, ob das Anfehen, 
welches der Erhobene Im Heere genoß s), oder ein befondres 

Ders 


— — — Pe eo > ro) 


p) Homines mistae aetatis et sexus, feßt Valeſtus Ungenanns 
ter $ 32. humu und vermindert ſo allerdings die Unwahrſcheinlich⸗ 
keit, die In der Angabe liegt. R 


g) Ben Gibbon (History u. ſ. w. III. p. 95. 8. f.) geſtaltet Ach 
dad bisher Erzählte ſeeylich durchaus andere, da er aus den beyden 
Kriegen gegen die Gothen · und- Sarmaten, mit Buziehung des ſpã⸗ 
tern Conſtantinus Porphyrogeneta (de administr. impe- 
rio II. 53. p. 144.) und Anwendung verfchiedner muchmaßlichen 
Ergänzungen , eine einzige aufammenhängende Sriegsgefchichte gebils 
der hat. Ich zweifle aber fehr, daß er unbefangne Forſcher für 
feine Anficht gewinnen wird, | * 


7) Man vergleiche die Zeit⸗ und Stamm⸗Taſel. 


s) Caesarem jussit, assistentibus valide militaribus, 


Bieter in Caesar. 41, 1 


Berdienft, das er fich im Kriege erworben hatte t), oder — 
vielleicht das Glaublichſte — die Vorliebe zu deffen Vater v). 
Das aber hat die Kolge gelehrt, daß alles, mas geſchah, 
nur VBorbereltung zu einer noch weit unermwartetern Veraͤu⸗ 
derung war. Ju demfelben 3 3 sften jahre vernichtete naͤhm⸗ 
lich Conſtantin, wornac er felbft fo eifrig geftrebe hatte, — 
die muͤhſam errungene Einheit des Reichs und zerfpaltete es 
von neuem in vier Theile. Confantin , fein Altefteer Sohn, 
erhielt die Länder feines Großvatets, alſo Gallien, Spanten 
und Britannien; Couſtantius, der zweyte, bekam das Mor 
genland, oder Aſien, Sprien und Aegypien; dem dritten, 
Couſtaus, fiel Italien mad Africa zu, dem Dalmatins end, 
lich gab er Thracien, Macedonien, Illyrieum und Achaieı. 
Zugleih ward des letztern Bruder Anniballanus mit Con⸗ 
Kantinen, Couſtantias Tochter, vermählt, und als König über 
Armenien, den Pourus und die Nachbarländer, man kann 
nicht fagen, ob unumſchraͤnkt, oder unter Konftautius Ober: 

befeh:, 








%) Er überwältigte nnd beſtrafte einen gewiffen Galscerus, einen Ka: 
meeltreibeg, der fid ia Chpern (Bieter in Caesar. 41, 11.) zum 
Herrſcher aufgeworfen hatte, ©. die Zeittafel. | 

v) Conſtantin gab ihm, der Alerandeinifchen Chronik (p. 268.) zur 
foige, den jetrnen Titel Cenſor und bediente ſich feiner (Athanasii 
apologia II. p. 782. ed, Colon, 1686.) sur Unterfuchung der 
Beſchutdigungen, weiche die Arianer, wegen der Ermordung des 
Arfenius, gegen den Athanaſius erhuben. 
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befehl, geſetzt x). Auf folche Weiſe zerfiel abermahle, was 
durch langwierigen Kampf und vieles Blut zu einem Ganzen 
vereiniget worden war, und bildete fich die Veranlaffung zu 
jenen traurigen Kriegen, In denen endlih das Haus Conſtan⸗ 
tins und eine große Summe von Wohlfahrt unterging. 

Es ift früher bereits in diefer Lebensbeichreibung ermähnt 
worden, wie Conſtantin In feiner Sünglingszelt unter Sale 
rius gegen Perfien diente und bier die erfien Proben feiner 
Tapferkeit ablegte. Die Folge des Friedens, der damahls 
erfämpft ward und den Perfern fünf ihrer [hönften Provinzen 
koſtete, war eine lange Ruhe und eıne fcheinbare Geſchmei⸗ 
Digkele gegen die Römer. Perſiſche Sefandten mit reichen 
Gaben befuchten felbft noch im Sabre 333 Tonftantinopel y) 
und empfingen Gegengefchenke und ein Ealferlihes Scheel 
ben z), welches die Chriften, die in Perfien lebten, dem 
Schutze Ihres Königs empfahl. Diefe Freundſchaftsbeweiſe 
waren jedoch von Seiten der Perſer kelnesweges aufrichtig 

gemeint. 








x) Die Hauptſchriftſteller für das Geſagte Find Euſebius in Vit. 
Constant. IV. 51. p. 551. und in Laud. Constant. 3. 
p. 609., Victor in Epit. 41, 15. 18 — 20. (mo jedoch ficher, 
ftate Dalmatiam,, Dalmatius oder Delmatius zu tefen if) 
und Valeſius Ungenannter $. 35., vergl. Eutrop X. 9., Zoſi⸗ 
mus II. 39, 3. und die Zeittafen, 

y) £ibanins in Basilic. p. 119. vergi. Eufebins IV, 8. p. 530. 

z) Eine Abſchriſft liefert Euſebius am ange. Orte 9— 13. und Kine 
zweyte, aber fehr verſchiedne, Theodorer I. 25. p. 57. 


gemelnt. Sapores (Sabur) der zweyte, berfelbe Fuͤrſt, der 
durch Abgeordnete den Kaiſer begruͤßt hatte, forderte vier 
Jahre darauf die abgetretnen Laͤnder zuruͤck a), ruͤſtete auf 
der Stelle und bedrohte den Caſar Conſtantius, ber an der 
Graͤnze fand b). Das Schiefal fhien zu wollen, daß Ton: 
ftantin, der Sreis, feinen legten Kampf mit denen beftehen 
foßte, gegen bie er fi, als Sjüngling, zuerft verfucht hatte, 


Wirklich war der Befehl zur Vereinigung des Heeres bes 
reits gegeben, die linterhandlungen der Perfer, die Aufſchub 
oder Frieden begehrten, zurädgemwielen c), und alle nöthigen 
Vorkehrungen zum Aufbruch getroffen, als der Kalfer in ber 
Oſterwoche des 3 37ſten Jahres fich auf einmahl unwohl zu 

fühlen 





a) Libanius am ange;. Orte p. 120. 

b) Bellum Gonstantinus adversus Parthos moliebatur, 
qui jam Mesopotamiam fatigabant. Eutrop X. 8. Nec 
tamen Persae pro assiduis eruptionibus, quas sub 
Constantio Caesare per orientem tentaverant, ve- 
niam meruerunt. Sextus Rufus 26. | 


c) Euſebius IV. 57. p. 555. Auch Rufus ſagt beſtätigend am 
angez. Orte: Sub ceujus(Gonstantini) adventum (motum) 
Babyloniae in tantum regna trepidarunt, ut supplex 
ad eum legatio accurreret et facturos jmperata pro- 
mitteret. Bon dem Frieden, den der chriftliche Kaifer der Ger 
fandefchaft verwilligt Habe, weiß übrigens nur Euſebius. Libanius 
in Basilic, p. 121., Sulian in or. I. p. 20., Sertus Rufus 
und der Erfolg widerfprechen, 
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fuͤhlen anfing d). Um den Anfaͤllen der Krankheit zu begeg 
nen, bediente er Ach zuerft der Baͤder der Hauptſtadt und os 
dann der warmen und ſchon mehrmahls von ihm verfuchten 
Quellen von Drepanum, einem Städtchen an ber Bithyni— 
fchen Köfe, das er felbft erweitert und Helenopolls nach fels 
ner Mutter genannt hatte e). Allein weis gefehlt, daß fie 
ihm Erleichterung gewährten, gewann das Uebel inımer größere 
Gewalt und gab ihm die Borahndung des herannahenden To; 
des, Von diefem Gefühl geleiter, ließ er fich jetzt in der 
Märtererkicche der genannten Stadt durdy Auflegung der 
Haͤnde In die Zahl der Ehriften aufnehmen f), und nicht lange 
darauf nach Auchrona, einer Billa in der Vorſtadt won Nico: 
medien, bringen 3), Durch den W:chfel des Orts vermin: 
derte fich jedoch die Krankheit nicht , ſondern nehm vielmehr 
zu und flieg mit dem Eintritte des Pfingſtfeſtes aufs hoͤchſte. 
Da empfing er endlich auf feinem Berte von dem Nicomedi⸗ 
ſchen Biſchofe Euſeblus, einem Anhänger des Arius, die 

big 





d) Euſebius IV. 60, p. 556. 
: e) Eufebius IV. Gr. vergi., wegen der Lage von Helenopolid, 

Theophanes p. 28. und Mannertd alte Geographie VI. 3. ©. 583, 

f) Eufebins am ange). Orte. Wie unangenehm biefes Zeugniß des 
Kirchenvaters fir EConſtantins fo ſpäte Aufnahme unter die chriftlis 
hen Catechumenen der cathofifchen Kieche noch in Tillemonts Tagen 
war, ſehe man bey ihm ſeibſt p. 628, 

g) Eutrop X. 8. und Victor in Caesar. 41, 16. vergl. Enfebinf 
am angez. Orte und Hiersnpmus im Chrou, zum J. 235% 


bis dahin verſchobene Taufe, legte, fast des purpurnen Ger 
wandes, wie die Täuflinge pflegten, ein weißes an, verfügte 
noch manches und verfchled am legen Tage des Fefles, um 
Die Mittagszeit und ehe noch fein Sohn Conſtantius, der ihm 
am naͤchſten land, eintreffen konnte, nachdem er über drey 
und jechzig Jahre gelebt und, weſſen fich keiner feiner Vor; 
fahren außer Auguft ruͤhmen konnte, faft volle ein and dreyßig 
Jahre geberricht hatte h). Sein Leihuam, den die anweſen⸗ 
Den Krieger nach Eonftantinopel abführten und dort Öffentlich 
mit ungemeiuem Sepränge und unter großem Zulauf bis zur 
Antunft des herbeyelleuden Caͤſars Eonftantius ausftellten, fand 








h) Eufevius IV. 63—64. p. 557. vergl. die angez. Schriftfieller und 
über die Dauer feines Lebens und feiner Negierung Die Zeittſel. 
Was Nufinus X. 11. p. 238, Philoſtorgius II. 16. p. 475. 
und andre von der Niederiegung feines legten Willens in die Hände 
dee Prieſter, von einer Vergiftung durch feine Brüder, Die er zu 
rächen befoblen habe, und von der SBerheimiichung feines Tobes bis 
su Eonftantius Ankunft erzählen, And Fabein, von denen felbft Tille⸗ 
mont (p. 634. 635.) fih sum heil losſagt. Blioß den legten 
Witten finder er glaubhaft: aber er hätte billig bedenken folen, daß 
ja über die Hamptfache, den Beil des Reichs, längit verfüge war. — 
Ein andres Maͤhrchen, daß Eonflantin bereit im I. 324 von dem 
Pabſt Sitvefter zu Rom die Taufe empfangen habe, verdankt fein 
"Entfieben bauptfächlich Dem Abfcheu der vechtgläubigen Kırche vor 
dem Arianiich gefinnten Zäufer Eufebind, kann aber in unfern Tus 
gen und nad) dem, was Pagi pP. 397. 4. 5. u. f. Dagegen erinnert 
sat, fetvit von catholiſchen Gchriftfiellern nicht wiehe mit Ehren ers 
mwähns werden. 


feine Ruheſtaͤtte In einem herrlichen Grabmahl der Apofich 
kirche i). Sein Andenken Haben Heiden und Chriften, jene 
duch Verfegung unter die Götter, dieſe durch Aufnahme 
unter die Heiligen zu ehren gefucht k). 

So fchwer es aus befannten und auch von mie erörterten 
Urfachen ift, über fo manches einzelne Ereigniß im Leben Con; 
flantins ein ficheres Urtheil zu fällen, eben fo ſchwer, wo nicht 
ſchwerer, ift es, und aus den nähmlichen Gründen, bie Denk, 


und Handlungs: Weife diefes Fuͤrſten der Wahrheit gemäß zu 
wuͤrdi⸗ 








i) Euſebius IV. 66. 67. 70. vergl. co. Eufebius ſcheint allerdings 
im 66 ten Capitel dad Gegentheil von dem zu fagen, was er im 
often melder: denn dort bringen die Eoldaten die Ueberreſte Con⸗ 
ſtantins, and eignem Entfchluß, nach der Hauptfiadt, und hier flellt 
Conſtantius ſich an ihre Spige und führt den Zug. Allein die letzte 
Stelle if, wie auch Valeſius (p. 254.) und Tillemont (p. 635.) 
urtheilen, ſchwerlich unverdorben und Wahrfcheinlih von dem Ges 
feite, das Conſtantlus der Leiche aus dem Palaſt in die Kirche gab, 
wicht von dem Zuge aus Nicomedien nach Eonftantinopel Die Rede. — 
Eben fo falſch if, mas man aus Julian or. I. p. 16. und 
or. II. p. 94. sefoigert hat, daß Eonftantius bey des Vaters 
Tode gegenwärtig gewefen ſey. Sultan redet bioß vom Herbeyrufen 
und Herbeyeilen. Wie die Sache im Terte dargeſtellt iſt, berichten 
fie niche nur alle Kirchenſchriftſteller, fondern auch der Zeitgenofle 
Libanius. Man fehe Die Nachweifungen bey Spanheim zu Ius 
fian p. 147. 

k) Inter Divos meruit referri. Entrop X. 8. vergi. Eckhels 
Doctr. num, vet. Vol. VIII. p. 92. Ueber feine Oeilia⸗ 


fprechung fehe man Tillemont p. 438. 


[0 203 —— 


würdigen, ober zu beftimmen, wie vis! er ale Menſch werth 
mar. Die Zeugniffe feiner Freunde und Feinde find beyde fo 
partepifch, und einander fo widerfprechend, daB zwey Ge⸗ 
mählde, je nach dem man die Karben von diefen oder von je 
nen nahme, fich in keinem Zuge gleichen, ſondern wechſels—⸗ 
welſe vernichten würden. Es bleibt daher nichts übslg, als 
die Thatfachen allein reden zu laflen, fo unvolllommen wir 
auch manche nach ihren Veranlaflungen kennen. Ihnen wird 
es erlaubt feyn, zur Beglaubigung die wenigen Zeugniffe bey; 
zufügen, die fich durch die Uebereinſtimmung mit ihnen recht, 
fertigen und eine freye unbefangene Anficht bewähren. 

Unter den Naturanlagen Conftantins treten ein beller 
Verſtand und eine ausgezeichnete Thaͤtigkeit unläugbar Als die 
eıiten hervor. Den beften Beweis für beyde geben uns feine 
vielen und Immer mit Glück geführten Kriege. So gewiß 
es it, dag die Nachlaͤſſigkeit feiner Feinde, die gänftigen von 
ihnen verfaumten Augenblide und unerwartete Zufälle von 
entichiedenem Einfluß In das Sellngen feiner Unternebmungen 
geweſen find, fo wenig wird jemand läugnen, daß man bie 
Ergreifung und Benutzung eben dieſer ſich ihm barblechenden 
Vortheile als das Werk ſeiner Einſicht und der zweckmaͤßigen 
Anſtalten, die er jedesmahl traf, betrachten muͤſſe 1). Seine 

Gegner 


un 
1) Eutrop X. 7. fagt: Militaris gloriae appetentissimns, 
fortuna in bellis prospera fuit, verum ita, ut non 
supera- 
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Gegner waren Aberdem nicht alle fo unbedachtſam, wie Maxi—⸗ 
mian, und fo unwärdig, wie Marentius. Die unruhigen 
Völker, die bald am Rhein, bald an der Donau, bald an 
bepden Enden zugleich aufftanden, verlangten in der That, 
um niedergebalten zu werden, viel Aufmerkiamkelt und eine 
Art von Allgegenwart, und der Kampf mie Lieinius gehörte 
ebenfalls zu denen, die nicht Durch die Uebermacht allein, ſon⸗ 
beru durch Klugheit und Gewandtheit, und durch dieſe vor 
züglih, entfchieden wurden. Wle viel gefunder Verſtand 
und welche richtige Beurtheilung der Verhältniffe fpricht ſich 
ferner nicht In feinem frühern Benehmen gegen die Ehriften und 
in mehrern feiner Geſetze aus! Umſonſt beruft man fi auf 
manche Einrihiungen, die auch in diefer Lebensbefchrelbung 
getadelt worden find und dem Reiche allerdings keinen Gegen 
gebracht haben. Abgerechnet, daß felbft dem edelften Natu⸗ 
ren nicht vergönnt ift, ſich von allen Mißgriffen und Verirrun⸗ 
gen ftets frey zu erhalten m), fo pflegt auch erſt die Zukunft 

das 
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superaret industriam. Freylich, wenn man dem glauben 
voollte, wa⸗ Julian in Caesar. p. 328. u. f. über Conſtantins 
triegerifhe Verdienſte urtheilt, fo kämen fie fehe tief zu ſtehn. 
Aber wie fol man damit vereinigen, was ee früher im emcoın. 
Constantii p. 7. über denſelben Gegenfland äußert? 


m) Bictor fcheine ungefähr dafelbe zu meinen, wenn er (in Cae- 
sar. 41, 21,), von Conflantins Fehlern vedend, bie Bemerkung 
macht; 


” 
‘ 


das Nachtheillge mancher Anorduungen zu enthöllen und ber 
Tadel, der fie trifft, weniger ihrem Urheber, als denen, 
welche fie befteben lteßen, zur Laft zu fallen. 

Nicht fo beſtimmt läßt fih nachmweifen, In wie fern Er; 
ziehung und Unterricht Conſtantins Anlagen unterfläßten. 
Wären bie Befehle, die feine Unterichrift tragen, und die 
- Reden, die ihm Eufeblus aufchreibt, feine eigne Arbeit, fo. 
hätte man freylich den ficherften Maßſtab zur Beuriheilung fels 
ner wifenfchoftlichen Bildung gefunden: allein das eine ober 
das andre Im Ernſt zu behaupten, dürfte ich ſchwerlich eine 
gefunde Critik verzeihen n). Nur fo viel mögen wir aus der 
allgemeinen Theilnahme, die er den Wiſſenſchaften fchentte 
und diefe Gefchichte noch beionders erwähnen wird, ferner 
aus der. Sorgfalt, die er der Unterwelfung feiner Söhne 
widmete, und endlich aus den Zeugniffen der mit oder bald 
nach ihm Lebenden foigern o), daß er als Jüngling der Uebung 

: | Im 





macht: In summo ingenio atque optimis reipublicae 
woribus, quamvis parva vitia, elucent magis eogue 
notantur facile, = | | 
n) Man fehe das Weitere in dee erſten Beylage 
vo) Civilibus artibus et studiis liberalibus deditus. Eu— 
top X. 7. Commedissimos rebus multis fuit. Nutrire 
. bonas artes, praecipue studia litterarum; legere 
ipse, scribere, meditari. Bietor in Epit. 41, 1% Lit- 
teris minus (justo) instructus, KBalelus Ungenannt. 5. 2, 


ie 


vergl. 
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im Reden und Schreiben, die der Sitte und dem Geiſte dee 
Zeltalters gemäß war, oßgelegen und Vorthelle von ihr gezo 
gen hatte. Wo ein matärliher Sinn für das Wahre und 
Zweckgemaͤße und eine angeborne Beredtſamkeit obwaltet, bes 
darf es ohnehin nur der erfien Richtung und ber vollendenden 
Bekanntſchaft mit dem Leben und den Sefchäften, um, zus 
mahl, mern man Fürft Ift, auch ale Schriftfteller und Redner 
zu glänzen, oder wenigſtens für beydes zu gelten. 


Ueber den fittlihen Werth Eonftantins fchreibt Eutros 
plus p): „Er gehörte In der erften Zeit feiner Verwaltung 
zu den beften, in der legten zu den mittelmäßigen Fürften. ” 
Diefer Ausipruch iſt eben fo wahr, als erfchöpfend q). Der 
Wendepunkt in Konftantins Sefinnung und Handlungsart 
war offenbar, wie auch früher fchon angedeutet worden iſt, 
die Beflegung feines legten Gegners, des Auguftus Licinius. 


Bon da an übermannte ihn das Gefühl feines Gluͤckes und 
feiner 





vergl. Zonaras XIII, 4. p. 10. und Cedrenus p. 269. Lydus 
de Magistratibus II. $. 30. fpricht von Dialogen oder Abs 
handiungen, (wie es’fcheint, potitifshen Inhalts,) die Conftantin in 
Lateinifher Sprache gefchrieben Habe. 

p) Am ange; Orte. 

q) Stärker, aber gewiß undilliger, war der Volksausſpruch, den Victor 

m Epit. 41, ı6. meldet: Decem annis praestantissi- 
mus, duodecim sequentibus latro, decem novissi- 
mis pupillus ob profusiones immodicas nominatus. 


feiner Sröße, und entwickelte fich eine Reihe von Grauſam⸗ 
keiten, von denen uns bie Sefchichte ficher nur bie wichtigſten 
meldet r). Ob und wie viel zu diefer Umänderung die Bes 
ziehungen, in die er mit den Chriften gerierh, und Insbefondre 
der Umgang mit den chriftlihen Bifchöfen, von denen Ihn 
Eufebtus gewiß nicht allein mit verberblicher Schmelcheley 
überhäufte, gewirkt habe, können wir freylih aus Mangel 
an Nachrichten nicht beftimmen, wohl aber legt ein andres 
und gewiß nicht minder verderbliches Verhaͤltniß, das haͤus⸗ 
(the des Kaiſers, ziemlich Har vor und. Seine Mutter, bie 
fo Hoch gepriefene Helena, übte offenbar eine große und nichte 
weniger als beilfame Gewalt über ihn aus. Dean verzeibt es 
ber frommen Frau, oder, richtiger wohl, der ſchwaͤrmeriſchen 
Andächtlerinn, daß fie den Sohn’ mit der nähmlichen Leidens 
ſchaft für den neuen Glauben zu erfüllen fuchte, von ber fie 

felber 
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r) Zu ihnen gehört unter andern die an feinem Freunde, dem heid⸗ 
nifchen Philoſophen Sopater, einem Schüler Jamblichs, veräbte und 
bittere zerügte. Die asergläubige Menge von Conſtantinogel gab 
ihm Schuld, er errege durch feine Bauberfünfte widrige Winde und 
bafte die Betreideflotte, Weiche die Stade erwartete, auf, und 
Konftantin, diefer feltfamen Anklage und den Verhetzungen bes Bräs 
fecten Ablavins nachgebend,, Kteb ihn hinrichten. Go Eunapins in 
Aedes. p. 57. u. 1. vergl. Zoſimus II. 40, 4, Abweichend, obs 
wohl nicht ruhmlicher für den Kalfer, erzählten andre (ſ. Suidas s. v.), 
er babe ihn hinrichten lafen, um feinen Haß gegen Das Heidens 
tum au den Tag zu legen. j 


felber ergriffen mar, und feine Freygebigkelt fiir die Gründung 
neuer Kirchen in Anfpruch nahm; aber fchon der Tod Kauftens, 
den fie ‚um ihren Enkel zu rächen, veranlaßte, 'verräth ihren 
fbädlihen Einfluß hinreichend, und mehr noch das Bench; 
men gegen Conſtantins Bruderskinder, weshalb Libanius s) 
fie eine raͤnkevolle Stiefmutter nennt. So lange fie lebte, 
wurden Dalmatlus und Julius Conftantius Söhne vom 
Hofe entfernt und bald in Cappadocien, bald in Gallien, bald 
anderswo In ebrenvoller Verbannung gebalten, nar, damit 
fie den geliebten Enkelin den Weg zum Thron nicht verfperren 
oder erfchweren möchten t). ben fo wenig waren Faufla 
und ihre Mutter Eutropla, jene wolluͤſtig und falſch, viele 
frömmelnd, wie Helena v), Umgebungen, die wohlthaͤtig 
auf Conſtantin einfloffen, ſondern weit cher gefehlt, fein 


Gemuͤth zu erbittern und die heitere Anſicht des Lebens zu 
| ; trüben. 








6) M orat. pro Aristophane Corinthio p. 217. 

-t) Aullan in ep. ad Athen. p. 371. und Aujonius de Profes- 
sor. 17, 9. dergi. Ammtan XV. 2, 7, und daſelbſt die Ausleger. 
Wie wenig der fhlauen Frau aße ‚ihre Künfte und Nänke ‚halfen, 
orfenbarte ſich ſchon in Conſtantins Iehtem Willen. Aber eben dies 
fer letzte Wille it sugteich der dentiichfie Beweis von den am Hofe 
herefchenden Zwiſtigkeiten und einander widerſtrebenden Mbfichten 
und Entwürfen. 

v) Auch fie pügerte (f. Die dritte Beylage) um das Sehr 326 
oder 328 im gelobten Lande umher und empfahl ihrem Schwiegere 
fohne die Reinigung der Heiligen Oerter von Goͤtzengreuein. 
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isn Auch Conſtantia, die gellebte Schweſter, darf 
ſchwerlich unter die weiblichen Genien des Hauſes gezählt wer⸗ 
den. Wenigſtens ſteht ſie In dem Rufe, daß fie ebenfalls die 
undefangenen Anfichten des Bruders verfälfche und ihn für 
den Arionismus gewonnen habe }). 

Diefe Mißſtimmung in der Familie Conſtantins praͤgt ſich 
denn auch auf eine recht widerwaͤrtige Art in dem Leben und 
den Schickſalen ſeliner Söhne und Nachfolger aus, Kaum 
angelangt in Konftantinopel, ermordet der grauſame Conſtan⸗ 
tins feinen Oheim, Salins Eonftantius, und feine Vettern, 
Dalmatius und Annibalianus, nebft noch andern Verwandten 
und angefebenen Männern x), Unter ben drey Brüdern 
ſelbſt, die jetzt (d. z ten Sept, 337.) das Reich theilen, 
maltet von allem Anfange weder Eintracht: ob, noch verficht 
einer die Ruuft, ſich und andere su beherrſchen. Im 
Sabre 340 wirft ſich der aͤlteſte, Conſtantin, unzufrieden 
mit feinem Laͤnderantheil, auf den juͤngſten, Conſtans, und 
file im Treffen bey Aquileja. Conſtans, den Laftern und 
verderblichen Anschlägen Hingegeben, findet durch den Empoͤrer 
Maxentius feinen Untergang. Conftantins, nun allein übrig 

F und, 





P Man ſehe Stark in dem Berſuche einer Geſchichte des Arianismus 
Th. II. S. 19. J 
x) Zoſimus IL, 40. und Suliah in ep. ad Athen. p. 2a70. 
D 
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und, nach Ueberwältigung des Maxentius, abermahls Ser 
der Roͤmiſchen Welt, ernennt feinen Vetter Gallus zum CAfar 
und läßt den Uebermuͤthigen, vier Jahre darauf, nebſt vielen 
feiner Diener und Freunde, umbringen. An die Stelle des 
Ermordeten tritt deſſen Bruder Julian. Aber durch fein 
Gluͤck gegen die Voͤlker am Rhein weckt piefer nicht verdienten 
Neid und unverfihuldetes Mißtrauen und wird nur dur die 
| Krankheit, der Eonftantius in Aſien, wo er gegen die Perle 
focht, unterliegt, von der Nothwendigkeit, ihn mit den Wafı 
fen in der Hand aufjufuchen, befreye y). So vier und 
zwanzig jahre nach Conftantins des Großen Tob, haben alk 
feine Söhne geendet, jeder von Ihnen eine Eräftige Widerle⸗ 
gung der Lobrede, die Eufeblus z) ihrer Erziehung zur Got⸗ 
tesfurcht und zu allen Känften des Krieges und Friedens hält, | 
Doch wir wollen weder zu ſpitzfindig die Zeit, wenn Com 
ftantin fi verfchlinmerte, zu beflimmen fuchen, noch den 
meiblichen Theil feiner Hausgenoffenfchaft zu dreiſt anklagen, | 
noch von den mißgeratfenen Söhnen ungerecht auf den Vater 
ſchlleßen. Worauf es hier ankoͤmmt, iſt, die Flecken In det 
Gemuͤthsart Eonftantins nachzuweiſen, und da treten, In 
Tharfachen wie in Zeugniffen, Eleinliche Eitelkeit, ‚verächtiihe 
Schwaͤche 








Y) Bekanntlich find Ammian und Zoſimnus in dieſem Sheile der Gu 
fchichte die Hauptführer, 
e) IV. sı. p. 651. 
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Schwaͤche und Mangel am yerfdulicher Würde zu entſchleden 
hervor, ats dag man verfucht werden fönnte, ſich von dem 
qeiſtllchen Schriftſtellern zu ſeinem Vortheil beſtechen zu laſſen, 
oder ihnen ſeine Ueberzeugung zum Opfer zu bringen. Wir 
lofien es unerwähnt, daß er im feiner Kleidung, wie in allem, 
was feine Perfon zunaͤchſt anging, gleich dem Diocletian, 
morgenländlfcher Ueppigkelt and fcenifchem Pompe froͤhnte a), 
und unmäßig nach dem Beyfall des Volkes im Schauſpiel⸗ 
hauſe geizte b); fein ganzes Öffeneliches Leben, fein Ringen 
nach der Alleinherrſchaft, fein geregelter Hofſtaat, feine Vers 
vielfältigung der Ehrenftelen und Würden, feine koſtbaren 
Bone, fein Wohlgefallen an ben Gchmeicheleyen geſchmeidi⸗ 
ger Biſchoͤe, — alles zengt binlänglich non arger Lobſacht 
und tief gewurzelter Eigenliebe. Sogar fein Aeußeres vers 

O 2 kuͤn⸗ 
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a) Habitum regium gemmis et caput exornans perpe- 
tuo diademate. Bieter in Epit. 41, 14. vergi. Jullan in 

| Caesar. p. 336. Geinen ungemein zierlichen Kopfpug lernt man 
am beſten aus einer Munze der Eafleifchen Samminng kennen, det 
Wölkel eine eigene Fieine Abhandlung (Beichreibung einer feitenen 
Silbermünze von Conſtantin d. @. Göttingen, 1801.) gewidmet 
hat. Ans ihe und andern (f. Edel Vol. VIII. p. 72.) ergent 
zugleich, Daß Conſtantin Ach wieder den Bart feheren ließ, den. alle 
Kaifer ſeit Hadrian genflegt Hatten. | 

b) Eunapins in Aedes. p. 41. vergl. Victot in Caesar. 40, 16. 
und in Epit. 41, 13., wo es Heiße: Fuit vero (Constan- 
tinus) ultra, quam aestimari potest, laudis avidus, 


kuͤndigte, ſchelnt es, den ſtelſen Mann und zog {fm den 

Spottnahmen Trachala gu. n)..' 
Eben fo fehr verräch fich in feinem ER ON — große 
Unzuverlaͤſſigkelt, augenblickliche Laune und Hingebung in 
Umſtaͤnde und Verhaͤltniſſe. Er mordet, iſt außer ſich, daß 
er gemordet hat, und ſuͤhnt unmittelbar Mord durch Mord. 
Der chriſtlichen Lehre huldigt er. jahrelang. auf das entſchle⸗ 
denſte, und hat gläihwohl das Herz nicht, ſich durch die 
Taufe öffentlich fuͤr ſie zu erklären. Vom Aberglauben wird 
er beherrſcht als Heide, und vom Aberglauben laͤßt er ſich 
zum Chriſtenthum iten und .auch im Chriſtenthum noch be; 
bereichen d). In det Freundſchaft iſt er chen fo unvorſich⸗ 
tig, als unfider. Leute, welche die allgemeine Stimme ver; 
dammt, finden Zutritt bey ihm, weil fie zu fchmeicheln wiſſen, 
und erwerben Reichthum und Aemter, mährend beffern und 
gepruͤf⸗ 








c) Irrisor potius quam blandus, unde preverbio vul- 
gari Trachala. ®ictor 41, 16. Trachala, Dickhals Iſ. Ce⸗ 
drenus p. 269.) bezeichnet, wie dem Zuſammenhamo, fo der php 
flognomifchen Deutung Yemäß Cinan ſ. Polemo in den Scfiptt: 
physiognom. I, 14. p. 259. ed. Franz.), jene cervix 
rigida et obstipa, die Eueton dem Ziberius (c. 68.) zuſchreibt, 
wobey Erneni richtig gegen Caſaubonus bemerkt: Est cerviz. 
rigida et obstipa, cum attollitar nimis in tergum- 
que reclinatur .caput, idque arrogantiae signum | 
vulgo habetur. | | 

d) Siege S. 119 
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geprüftten mit Undanf gelohnt wird e). Auch In der Thels 
lung des Reihe kann man die leidige, obwohl verzeihliche 
Gutmuͤthigkeit, die den Färften, wie dem Volke, gleich ver; 
derblich ward, nicht verfennen. - 

Bey dieſem Mangel an Selbſtſtaͤndigkeit iſt es wohl nicht 
zu verwundern, wenn auch die Thaͤtigkeit, die ſein fruͤheres 
Leben, bezeichnete, nad und nach abnahm und in Schlaff⸗ 
heit und Liebe zur Gemaͤchlichkeit uͤberging. Der vorfichtige 
Sefchichtfchreiber mißtraut freylich, wenn von Zeugen bie 
Rede Ift, den Feinden Eonftantins,, einem Zofimus und Ju: 
lan, die ihn beyde ſ) der WBeichlichkeit und Schwelgerey ans 

klagen. 
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e) Sicut in nonnullos amicos dubius, ita in reliquos 
esgregius, nihil occasionum praetermittens, quo opu- 
lentiores eos clarieresque praestaret. @utrop X. 7. 
Parum dignis aditum ad publica concessit. ®ietor in 
Caesar. 41, 20. Proximorum fauces aperuit primus 
omnium Genstantinus. Ammian XVI. 8, 12. Am merk 
würdigften if von der Seite das Bekenntnis, weiches Eufes 
bins IV. 54. p. 553. von dee Schwäche Conftantind, man möchte 
for fügen, wider Witten ablegt. Dean lernt daraus, wie trefflich 
die Chrifien den Kaifer zu nugen mußten, und es läßt ſich wohl 
erwarten, daß die Heiden nicht zu weit hinter ihnen zurückblieben. — 
Einer der durchaus verdienftiofen und doch Hoch begünftigten feiner 
Sreunde war unter andern der Präfect Ablavius, deſſen vorhin 
.fhon (©. 207. r.) unrühmliche Erwähnung gefchehen il. Dan 
fehe über ihn die Nachweifungen in Gothofreds Prosopographia 
God. Theod, 
f) Jener II. 32, 1., diefer in Gaesar, p. 318, 335. u f. 


Elagen. Aber man darf abermahls nur den Hof des Kalfıre 
ſcharf ius Auge faſſen und deſſen Einrichtungen — ſelbſt Ver⸗ 
ſchnittene fehlten nicht 5) — gehörig würdigen, wm ſich zu 
überzeugen, daß Genuß die Lofung des Geblethers und was 
das Leben adelt und Eräftige, Beherrſchung und Achtung fels 
ner ſelbſt, nicht mehr darin zu finden war. So im Ganzen 
und gewiß der Wahrheit gemäß der Menſch Conſtantin. Von 
dem Fuͤrſten Eonflantin eine eben fo treue Zeichnung zu geben, 
iſt bey der großen Entfernung , in der mir ſtehn, und bey fel; 
nem vielfeitigen und verfchlungenen Wirken fo gut, wie un 
möglich. Suchen wir deshalb, ſtatt feiner, lieber das Zelt: 
alter In den wichtigern Beziehungen aufzufaffen, und was ge 
ſchah und nicht geſchah, war und nicht war, Lob und Tadel 
verdient, fo welt es die nicht kargen Winke und Berichte der 
Alten geſtatten, zu erforfchen und überfichelich zuſammen⸗ 
zuſtellen. | 

Wenn von der Verwaltung eines Staates und deren Zu⸗ 
fommenhang mit dem Wohl und Wehe der Völker die Rede If, 
fo denke man In der Regel zuerft an die Rechtspflege. Ber 
kanntlich {ft die Summe der Verordnungen Eonftantins, die 
fih In den beyden Geſetzſammlungen, der Theodofifchen und 
Auftinlanifchen, finden, nicht nuubedeutend, und fie würde 

noch 








8) Ammian XVI. 7, 4. 5.'und die Vit. Alex, Severi. o. 67: 
in den Scriptt. H. A, T. I. p. 1042. 


L 
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noch weit bedentender ſeyn, wenn fie vollſtaͤndiger und was 
von ibm ausging durch die Sammler nicht oft verkuͤrzt und 
oft verſtuͤmmelt auf une gekommen wäre. Go viel Neues 
und Beſonderes Indeß In der Geſetzgebung die Umbildung der 
oberſten Behörden und der Sieg des Chriſtenthums erwarten 
laſſen, fo wenig beſtaͤtigt fich diefe Bermutfung. Der Rechts⸗ 
gang bleibt Im Ganzen der naͤhmliche, wie zuvor; die Ver: 
hältniffe der Stiaven ändern fih In nichts Weſentlichem; der 
Schließung der Ehen ſetzen weder die Verſchiedenheit des 
Staubens, noch die Grade der Verwandtſchaft jest ſchon ein 
Hinderniß h); die Strenge der alten Römifchen Gefege gegen 
die Unverbelratheten und Ilnbeerbten wird allerdings fehr ges 
milder, aber ſchwerlich, wie die SKiechenväter meinen, um 
den ehelofen Stand zu begänftigen +); von der Zolter find 

nur 








b) Die erſe ward zwar ſebr gemißbilligt, aber nicht eher, als im 
ſechſten Jahrhundert, für ein gefegliched Hinderniß erklärt. Sm Sins - 
ſicht der iektern blieb man bey Denen flehen, die das Nömifche Mecht 
bereits verbothen hatte. Dan vergl. Plancks Geſchichte der chriſt⸗ 
lich⸗kirchtichen Geſellſchafts⸗Verfaſſung Th. I. S. 482. 487. 


+) Dan fehe Cod. Theodos. VIIl. 16, ı. T. II. p. 676. und 
daf. Gothofred. Der rund des Geſetzes war ſicher Fein ander:r, 
als die Unbilligkeit des bekannten Iulifchen und Papifch s Poppäifchen 
de maritandis ordinibus. Im Jahr 320, als weldem die 
Verordnung angehört, war das Borurtheil für den unvereblichten 
Stand noch nicht fo allgemein verbreiter und herrſchend, daß der 
Geſetzgeber es zu beachten Urfache finden Fonnte, 
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nur wenige Perfonen von Rang ausgenommen ‚ und biefe 
Ausnahme nur Begänftigung i); die Strafen felbfi werden 
nicht milder, fondern zum Theil fchärfer k). Was der Kalfer 
über Bormundfchafts « Sachen, Auspfäntungen, Erbſchaf⸗ 
ten und einige andre Rechtsanläffe, wie gegen Uebung ſchaͤnd⸗ 
lichen Wuchers +) und die vielfachen Mißbraͤuche ‚des Det: 
weſens +7) verfügte, iſt In Hinficht der Geſetzgebung, wie 

ä . F des 


RETTET EEE TS, 





j) Cod. Theodos, IX. ıg. 1. T. III. p. 176. vergt. VIN. 1, 4, 
T. II. p. 474. 

k) Beyſpiele der teten Art werden ſogtelch vorkommen. — Daß Eon⸗ 
ſtantin zuweilen auch beſſern Antrieben folgte, erhellt aus dem Cod. 
Theodas, IX. 40, 2. T. III. p. 318., wg er die zu Fech⸗ 
terfpielen und Bergwerken veructheilten Miſſethäter ins Geſicht zu 
brandmarken unterſagt. Seltfam genug bat man auch hier chrifts 
liche Ruͤckſichten wahrnehmen und den Grund des Gefeges in der 
Sitte, das Geſicht mie dem Kreuse zu bejeichnen, finden wollen, 
Abgerechnet, daß das Verboth ſchon im Jahr 315 ausging, ſo 
giebt ja Conſtantin die Urfache, warum er ed ausgehen ließ, feibf 
an. Quo, fagt er, facies, quae ad simjlitudinem 
pulchritudinis coelestis est figurata, minime macu- 
letur, 

p Er ſuchte ihm au ſteuern, indem er theils das ig Natur geborate 
Getreide, Del und andre Dinge zu jeder Zeit anzunehmen befahl, 
teils die gefleigerten Getdzinfen auf die ehemahls üblichen (usurae 
centesimae, oder zwoͤlſ van hundert) zurüc führte. Cod, Theo» 
dos, II, 33, 3. T. I, p. 266, und daſelbſt Gothofred. 


29) Die Gefege, aus denen man fie Eennen lernt, fliehen im Cod, 
Theodos, VIII. 8, 124. T. II, p. 526. m f. bepfammen, 
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des Geſetzgebers, ſo wichtig nicht, daß es der Geſchichtſchrel⸗ 
ber hervorheben und’ als bezeichnend aufftelen müßte. Nur 
zwey Segenftände machen in beyderley Ruͤckſichten eine Aus⸗ 
nahme und verdienen um fo mehr Erwähnung, da ihnen eine 
loͤbliche Anficht zum Grunde llegt. 

Der erfte betrifft die Bereicherung ber kalſerlichen Caſſe, 
oder: den Vortheil des Fiscus. Wie gerecht, wenn auch nicht. 
ſchonend und nachſichtig (als welches letztere ſchwerlich der 
Fall war), Conſtantin in dieſem Punkte dachte, bezeugen 
mehrere Verordnungen der Theodoſiſchen Sammlung. Was 
zur kaiſerlichen Caſſe eingezogen, oder, als Ihe verfallen, an 
andre verfchenkt worden war, burfte der vormahlige Eigen, 
thuͤmer noch ein Jahr lang In Anfpruch nehmen und, wenn 
er die Sättigkeit des Anfpruches darthat, Behalten I). Alle 
Rechtehandel, mochte der Fiscus In ihnen als Kläger oder 
018 Bellagter auftreten, mußten in Jahresfriſt geendige feyn : 
denn es fen unbillig, daß der Einzelne ſowohl als der Fiseus 
an feinem Einkommen länger leide u). Bis der Rechtehan⸗ 
dei entſchleden war, blieb Jeder In dem ungeſtoͤrten Genuſſe 
des beſtrittenen Eigenthums, deſſen ungefchmälerte Zuruͤck⸗ 
gabe hlerauf unterſucht ward n). ie kalſerlichen Sefchäftss 

verweſer 


D God, Theodos. X. ı, 1. P. III. p. 407. 
m) Daf. 1. 4, p. 410. 
R) Daſ. 1, 5. P. 411. 
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verweſer (Actoren und Procuratoren), wenn fie ben Unter⸗ 
than in feinen Gerechtſamen beeintraͤchtigten oder vervortheils 
| ten, wurden zum Beuertobe verdammte, weil, wer In des 
Kaiſers Dienſt ſtehe und In deffen Auftrag handle, eben des⸗ 
halb härter angeſehen werden müfle, als jeder andere o), fo 
wie die Angeber, die verläumberifch fremdes Beſitzthum ges 
fäßrdeten, mit bem Strange, oder um die Zunge, als das 
fündige Glied, geſtraft p). Auch über gefundene Schäge 
(ein Fall, der doch nicht felten geweſen zu ſeyn fcheint) Ser 
ſtimmte der Kalſer einfichtig, wer den Bund freywillig angede, 
dem werde aufs Wort geglaubt und die Haͤlfte des Schatzes 
verabfolgt; dagegen baͤße, wer jenes unterlaſſe, beyderley 
Wohlthat ein q)- 

Eben fo ernfihaft widmete fich der Stalfer einem zweyten 
Segenftande des Rechte, der Beförderung ſchneller und uns 
parteyiſcher Rechtspflege. Seine Sorgfalt fpiegele ſich haupt 
fächlich In drey Verordnungen aus den Sjahren feiner Allein⸗ 
berrfchaft, mo der vergrößerte Umfang des Reichs feine Aufı 
merkſamkeit wahrfcheinlich mehr denn jemahts auf diefen Theil 

| der 








eo) Cod. Theodos. X. 4, 1. p. 436. 

pP) Daf. 10, 1.2.3. P. 459. Diefe und die Abrigen angerpgenen Ver⸗ 
fügungen hatte Bicter unftreitig im Sinn, wenn ee Cin Caesar, 
4ı, 230.) ſchreibt: Fiscales molestiae severius (a Gon- 
stantino) pressae. 


g) Dafı X. 18, 1. T. IL p. gı2. 
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der Verwaltung leukte. Die eine vom Jahr 325 r) erflärte, 
und das mit einer gewiffen Feyerlichkeit, wenn irgend ein Nic, 
ter, oder ein Mofbeamter, ober wer, als näherer Freund und 
GSefährte des Kaifers,, ein beſonderes Zutrauen genieße, ſich 
Ungerechtigkeit oder Betrug gegen andere erlaube, fo. möge 
der Verletzte Ihn ohne Furcht und ohne Verzug Belangen und 
verfichert ſeyn, daß der Fuͤrſt ſelbſt als Racher gegen den Un⸗ 
wuͤrdigen unftreten unb ihn firafen, wie den Beeintraͤchtigten 
. belohnen und ehren werde. Eine zweyte vom Jahr 326 e) 
geboth in yeinlichen Rechtsfachen ein wiederhohltes Verhoͤr, 
um, wie es wörtlid beißt, die übermäßige Strafwuth der 
Richter zu mäßigen. Eine dritte vom Jahr 328 t) befahl, 
die gepfiogenen Verhandlungen In’ peinlihen ſowohl als buͤrger⸗ 
lichen Rechtsfällen, und ohne daß man deshalb einfommen 
därfe, den Parteyen vorzulegen, damit die Unbeſcholtenheit 
und Billigkeit des Richters erfehen und gerechtfertiget werde. 
Auch der Beſtechlichkelt und Streitſucht ſtrebte Couſtantin 
durch zwey Verordnungen vom Jahr 331 zu begegnen. In 
der einen v) befahl er nicht une den Richtern auf das ſtrengſte, 
über die untern Serichtsbebienten zu wachen, die den Rechts; 

beduͤrfti⸗ 





x) Cod. Theodos, IX. 1, 4. T. III. p. 6. 
s) Dar. 3, 2. p. 38. 

t) Daf. 12, 6. p. 11. 

V) Daſ. I. 7,1. T. Ip 42. 


Bedärftigen ‚ zumahl den armen, bie Vorlaffung erfchwerten 


und fh ihre Dienfte von ben Parteyen abfaufen ließen, fon: 
dern ermuntette fogat die Gekraͤnkten, ihre Klagen bis vor 
den Nichterflußl des Prätorifhen Präfecten zu bringen und 
ſetzte Todesftrafe auf das Verbrechen. Aber wenn diefe Ver; 
ordnung den Untertbanen den Gebrauch der Kechtsmittel erleich- 
terte, fo wirkte eine andre x) nicht minder Eräftig denen entges 
gen, die, mit dem Ausfpruche der gewoͤhnlichen Nichter uns 
zufrteden, ihr vermelntliches Recht durch alle Gerichtsſtaͤnde 
hindurch verfolgten }). Die muthwilligen Haderer, die reich 
waren und ihre Sache verloren, wurden mit zweyjaͤhriger 
Verbannung auf eine Inſel und um die Haͤlfte ihres Vermoͤ⸗ 
gens geſtraft; die armen mußten zwey Jahre lang in den 
Bergwerken arbeiten. | | 

Es ift keine Frage, daß diefe Verfügungen, wenn fie 
gleich auf große Migbräuche in dem Gerichtsweſen hindeuten, 
doch dem Sefeßgeber Ehre machen, und von der Seite eine 
volle Anerkennung verdienen. Wan kann freylich nicht läugs 
nen, daß eine große Härte in den verhängten Strafen ſich 
ausfpriht, und diefe Härte an fich nicht gut heißen. Allein 
abgerechnet, daß die Roͤmiſche Geſetzgebung überhaupt der 
| Menſch⸗ 








x) Cod. Theodos. I. 4, ı. T. I. p. 38. 
) Ein kräftiges Gemählde dieſes ſo wie alles gerichtlichen Unweſens, 
obgleich aus etwas ſpäterer Zeit, liefert und Ammian XXX. 4, 


Menſchlichkelt und Milde nicht eben huldigt, fo flehen wie 
auch dem Konftantinifchen Zeitalter zu fern, um beurtheilen 
zu koͤnnen, ob die Krankheiten gelindere Heilmittel vertrugen 
Was die Geſchichte lehrt, iſt, daß auch die ſpaͤtern und im 
Chriſtenthum erzogenen Kalſer aͤhnliche Strafen übten und 
fi wenisftens hierin vom Gebothe der Sanftmuth und Liebe 
nicht leiten ließen. | 
Bey weitem bedeutendere Vorwürfe haften auf den 
Fluanzeinrichtungen Conſtantius. Es iſt wahr, auch hier 
that er als Gefepgeber das Selnige, um dem Betruge ber 
Erhebenden und der Vervorthellung und Bedruͤckung ber 
Steuernden zu begegnen. Den Rectoren der Provinzen machte 
er es zur Pfliht, mas und wie viel an ordentlichen Sefälen 
ſowohl In Natur als In Gelde jeher Provinz zukomme, mic 
elguer Hand zu unterzeichnen, Damit, wenn fie etwa Ihre 
Stelle verließen, die Einnehmer den Leuten nicht mehr abs 
forderten, als billig und techt fep.y), Ebenmaͤßig folls 
ten, wenn außerordentliche Leiſtungen, wie Srohnfuhren oder 
Handdienſte, noͤthig mären, nicht die Vorſteher der Sy 
meinheiten- }), ‚ fondern die Rectoren des Provinzen die Ausı 
ſchreibun⸗ 
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y) Cod. Theodos, XI. ı, 3. T. IV.p. 9, 

}) Die Principalen, wie fle genannt werden, oder die Decurienen, 
Die an der Spige der Guria mund. folglich an der Eipige.der ſtaͤdti⸗ 
ſchen Geſchaͤfte ſtanden. ©. "Sariony’s Gerichte des Romiſchen. 
Rechts Th. J. G. 536. u. fh 


frelbungen veranflalten und, von den reichten Bürgern 
anhebend, zu den geringern Gerabfleigen, um der Armen zu 
ſchonen 2). Nicht weniger ward ben Einnehmern unterfagt, 
irgend Jemanden eine Zahlung zuzumuthen, bevor fie von den 
Tabularien oder Buchhaltern die nörhigen Anmelfungen ober 
-WBreven empfangen Hätten a), und den Steuerpflichtigen ge: 
bothen, Ihre Aulttungen den Tabularien vorzuweiſen, damit 
dieſe fie mie den Breven zuſammenhalten und ſich von der 
Nichtigkeit des Empfangs Überzeugen möchten b). Ale diefe 
Verordnungen, die durch Ähnliche zu vermehren leicht wäre, 
find eben fo viele Sengniffe von der Aufmerkſamkeit, die der 
Kaiſer auf die Bertheilung nad Einziehung der Sefälle und 
Abgaben wendete. 

Aber wie ſehr er auch einzelnen Mißbraͤuchen abzuhelfen 
firebte und Ihnen vieleicht wirklich abhalf, fo lag doch theils 
in der Steuerverfaffung ſelbſt, cheils in den gefklegenen Be; 
duͤrfniſſen des Hofes, thells In andern verkehrten Anordnun⸗ 
gen fo vieles, was den Volkswohlſtand und deffen Begrun⸗ 
dung hinderte, daß man dleſen Zweig der Verwaltung mit 
Recht als den fhlechteften anfehen darf. Es gehört ganz eb 
gentlich hierher, die Fehler und Gebrechen, an denen er krankte, 


aufjuzählen und zu beleuchten. 
39 





s) Cod. Theodos. XI. 16, 8. 4. T. IV. 118. 119. 
a) Daf. 7, 1. p. 68. 
b) Dafı 1, 2. p. 8. 


Ich will bier nicht wiederhohlen, was ich Bereits früßer 
üder die Ungerechtigkeit, die Veranſchlagung, nach denen bie 
Grundſteuer erhoben wurde, funfsehn Jahre lang, und den 
Sog der Gewerbſteuer vier Jahre lang ohne Abänderung be; 
fieben zu laffen, erinnert babe. ben fo wenig will Ich be, 
merten, wie febe es den Unterthan ängfligen mußte, jedes 
Jahr einer neuen Beſtimmung der nöthigen Abgaben und Be⸗ 
duͤrfniſſe für Hof und Staat entgegenzufehn und fo feines 
Einfommens in der That nie völlig gewiß zu ſeyn. Die ganze 
zufammengelebte Erhebungsart eröffnete den Beträgereyen 
und Quäleregen überhaupt ein fo weites Feld, daß fie eigent- 
lich jeder Auffiche und gefeulichen Verordnung trogte. Um 
fi davon zu Überzengen, darf man nur die Verordnungen 
der ſpaͤtern Kalſer lefen, und man wird bald fehn, daß bie 
Erecutoren,, aller Befehle und Strafen ungeachtet, immer 
mehr anfagten und ausfchrieben, als fie follten c), daß die 
Meffenden und Wägenden (Menforen und Ponderatoren) 
tänfchten und uͤberliſteten, daß die Frachtfuhrleute und Schif⸗ 
fer gezwungen wurden, ihre Ladungen, ftatt In bie naͤchſten, 
in die entfernteften Niederlagen zu fchaffen, nnd daß das 
ganze Heer der Ober; und Unter s Empfänger fich zu wechſel⸗ 
ſeitigem Gewinne bie Haͤnde reichte. Nimmt man hierzu die 

Miss 





©) Daher crimen superexactionis. Cod. Theod, XL, 8, ı. 
T. IV. p. 9: 
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Mißhandlungen ber Richter, welche gegen die in. Ruͤckſtand 
gebliebenen Schuldner die haͤrteſten Sefängnißftrafen, Geißeln 
‚mit Bleykugeln und laftende Gewichte anwandten, unb des, 
halb ſchon von Conftantin In die gebührenden Schranfen ge 
‚wiefen wurden d), fo wird man gewiß weder das Läfige ber 
eigentlichen Befteuerung in Zweifel ziehn, noch für bie Coms 
fantinischen Zeiten unpaffend finden, was Lactantine e) von 
den Diocletiantfchen fagt, daß bie Kräfte der Landleute durch 
die ungebeuern Indietlonen wären verzehrt, bie Aecker vers 
loffen und urbares Land in Waldung verwandelt worden, 
Doch diefer Drud war nicht einmahl gleidy vertheilt. Ich 
entfinne wich zwar Feiner Stelle Im Theodoſiſchen Geſetzbuch, 
aus welcher beſtimmt hervorginge, daß der Kaiſer irgend Je⸗ 
manden, entlaffene Krieger ausgenommen f), von der Gruud⸗ | 
ſtiner befrept habe: wohl aber fehle es nicht an erthellten Bes 
freyungen anderer Art und an Leute mannigfaltigen Stauden 
Nicht nur die hoͤhern Hofbeamten erfreuten fich wlelfacher Vor⸗ 
züges auch die niedern Hofbedlenten murden nad) früherer Er⸗ 
| wähnung.g) durch Gefege von einer. Menge Leiſtungen losge⸗ 
ſprochen. Eben diefe Geſetze dehnten die verlieheuen Wohl 
WR thaten 








q) Cod. Theodos. XI. 7,4 P. IV. p. zu 
e) Sch babe die Stelle dereits S. 127. t. nachgewieſen. 
F) Man ſehe die Nachweiſung beſſer unten. | 
&) Man fee &. 173. | 
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thaten ſogar auf Ihre Söhne und Enkel aus h), Andre ers 
Elärten, ſelbſt die Hofbedienten, welche in Ruheſtand verfeßt 
wären, follten erhaltene Verguͤnſtigungen fartwährend ges 
nießen und überhaupt feines ihrer fräbern Rechte verlieren i). 
Frey für ih und Ihre Habe waren ferner verfchledene aus dem 
gelehrten Stande k), frey die Geiſtuchen 1), frey vtele andre 
mebr, der in hoͤherm, jener In geringerm Grade. - Wenn man 
auch die Zahl der Befreyten gegen die Zahl der nit Be⸗ 
frepten gering. finder, fo bleibt eg darum nicht minder wahr, 
daß jede Ausnahme beleidigt und den Drud der Beitenben 
fchärft. i 
rund zu zwey andern Beſchwerden, die zwar nicht. aus 
der Steuereinrichtung entſpraugen, aber doch mit den. Finaus 
zen genau zufammenbängen,, gaben die kaiſeruchen Werkſtaͤt⸗ 
ten und die häufigen Sütereinziehungen. Mas Hof nud Hert 
an 








h) Cod. Theodos, Vi, 35, 3. T. If, p. 253. 

i) Dafelbſt 1. 4. 6: 

k) Die Beiege werden deſſer uuten vorkommen. 

V Man ſehe S. 95. und 98., dor alen im Cod. Theodos. 
XVI. 2, 8. 14., wo Conſtantius feines Vaters frũhere Verord⸗ 
nungen, sn Gunſten des Eigenthums der chriſtlichen Geiſtlichkeit, be⸗ 
ſtätiget und erweitert. Das Geſet XI. 1, 1. T. IV. 'p 6., 
weiches Die cacholifthen Kitchen bereits im Sage 313 Für fieupefcey 
erklärt, trägt, wie Gothvofred fehon bemerkt, eine falfche Unter 
f@rift und gehört den Zeit en de Eonftantins an. 


» 
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an Kleibern, Waffen und Geraͤthe bedurften, ward, tie früher 
chen m) bemerkt worden Ift, in den eigenen Fabriken des 
Zürften, melft von Leiheigenen, verfertigt, die nöthigen Bor: 
.räthe an rohem Stoff von beſonders dazu Beauftragten einge: 
kauft und der Einkauf zus Frohne an Dre und Stelle gebracht. 
Dieſe Beranftaltung führte offenbar einen doppelten Nachthell 
mie ih. Sie lähmte erſtlich die Unternehmungen der einzel; 
nen Bürger und laͤhmte fie um fo mehr, da bie Fabriken bes 
Hefes,wenigſtens im fpätern Seiten, fich den Alleinhamtel 
mit: gersiffen Waaren und andre Vorrechte auelgueten n), und 
fie Hemmte zweytens den Geldumlauf. Die Provinzen 
mußten wohl allmählich fchon darum verarmen, weill alles 
Geld aus Ihnen In der Schatz des Kalfers zufammen; und 
wenig von da in fie zuruͤckſfloß. Wirklich laſſen uns auch die 
feinen Spuren, ‚die wir in den Alten über Handel und Um; 
trieb antreffen, mit Recht vermuthen, daß beyde in jenen Ta⸗ 
gen keinesweges fo lebhaft waren, tie fie nach dem Umfange 
des Reichs und ber Verbindung fo vieler Länder unter einem 

Oberhaupt feyn konnten. = 
Bas die Einziehung der Güter betrifft, fo hatten bie 
Rechtegrunde dazu fich in dem Laufe der Zeit ungemein vers 
mehrt 





) Seite 19% 

a) War vergl. auf des ehem angeingenen Seite die in der Note d 
nachgewieſenen Titel des Cod, Theodos. und Justin. Aus dem 
erſten gehören vorzüglich hiehes X. 20, 15. 18. und 22, 5. T. II. 
P- 541. 545. 549 2 2 
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mehrt und bie Machthaber dieſe ergieblge Bereicherungsquelle, 
die noch unter Auguſt, einem großen Theile nach, in bie 
öffentliche Caſſe floß, gänzlich in die ihrige übergeleitet. Alle 
WBerbrechen, auf denen Verluſt der Freyheit oder des Lebens 
Rand, eine Menge Erbichaften und Vermächtniſſe, Die das 
Sefeg für unguͤltig erlärte, und viele andere aus dem Recht 
befannte Beranlaffungen mehr o) gaben Aufpräcde auf frem⸗ 
des Eigenshum und gewährten leichten Erwerb. Wir haben 
keine Urſache zu glauben, daß Conſtantin, wiewohl ex, nach 
fruͤherer Meldung, einiges weiſe milderte und anderes wohl⸗ 
thaͤtig befchräntte, von dieſer Einnahme weniger Vortheil 
zeg, als feine Vorgaͤnger; vielmehr ruht der Verdacht auf 
ihm, daß er von der Seite die Graͤnze des Rechts und dey 
Blligkelt vielfach uͤberſchritt, und fich zueignete, was eR 
billig als unantaftbar hätte verehren folen. 


Es ift nähmlich Bekannt, daß die Burger ber Municipien 
ihre Semeinausgaben, oder was Ihre Öffentlihen Baue, Aus 
lagen und Verbeſſerungen koſteten, nicht ausſchließend aus 
eigenen Mitteln aufbrachten, fondern das Noͤthige meiſten⸗ 
sheils aus befondern Stadt, und Kämmerep  Eaffen beſtrit⸗ 

P 2 ten 





0) Ran ſehe die nöthigen Belege in Boffe's Grundzügen des Rämi; 
ſchen Finanzweſens TH. II. ©. 108. y f. 
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ten ). Dieſes ſtaͤdtiſche Eigenthum zu erhalten, um das 
Eigenthum der Bürger zu ſchonen, und ſich des letztern bloß 
zur Ergänzung des erflern zu bedienen ſchlen eben fo klug als 
gerecht, und würde auch bey Conſtantin voransgefeßt werden 
muͤſſen, wenn nice mehrere Stellen ausdrüdlich fagten, daB 
er, was den Städten gehörte, einzog und dadurch ihre Lage 
Außerft verfchlimmerte. Schon das übrig gebliebene Bruch» 
ſtuͤck einer Verordnung Yullans vom Jahre 362 p), Wo es 
wörtlich Heiße: ,, Wir befehlen hiermit, den Gemeinheiten 
ihre Beſitzungen zuräcdzugeben, damit man fie nach billiger 
Schaͤtzung verpachte und allen Semelnbeiten wieder aufhelfe;“ 
erhebt die Thatfache Über jeden Zweifel, Ihr geben Licht und 
Beftättgung Ammian und Libanlus, von denen der erflere q) 
es als einen Beweis der Freygebigkelt Sultans ruͤhmt, daß er 
den Städten bie Ihnen enteiffenen Einkünfte und liegenden 
Gründe zuruͤckerſtattet habe, und der zweyte In einer Rede an 

2 den 








P Au Biinius der jüngere (Epist. X. 34.) dem Kaiſer Trajan mel 
dete, die Einwohner von Pruſa wären entſchloſſen, ein nened Bad 
zu bauen, unb bäthen um feine Genehmigung, etiaubte es dieſer 
mit der Bedingung, modo ne quid ideo aut intribuant, 
aut minus illis in posterum fiat ad necessarias ero- 
gationes. Dan vergi. Noch de re municipali Romano. 
rum p. 30. ' 

p) Cod. Theodos. X. 3, 1. T. HI. p. 429. vers XV. 1, 
7-10. T. V.p. 316 . ’ 

g) XXV. 4, 15. 


den Kalfer.r) fagt: ,, Auch das iſt ein Beweis deiner Ge⸗ 
rechtigkeit, daß du die verarmten Städte wieder aufrichteteſt, 
ſie, die aus ihren alten und rechtmaͤßigen Beſitzungen ver⸗ 
drängt worden waren, was zwar die Haͤuſer der Einzelnen 
groß gemacht, allein den Verfall der öffentlichen berbeugefährt 
hatte.” Am beftimmteften jedoch erklärt fi hierüber Sozo⸗ 
menus 5). „Selbſt herab, fo lauten feine Worte, bis zu 
den Jungfrauen und Wittwen, jenen um Ihrer Armuth willen 
den Geiſtlichen einverleibten befahl Julian zuruͤckzufordern, 
was ſie ſruͤher vom Gemeingute empfangen hatten: denn als 
Conſtantin die Angelegenheiten der Kirche ordnete, hatte er 
den Geiſtlichen allenthalben aus den Einkünften jeder Stadt 
das KHinreichende zur Anichaffung der Bedärfniffe angewleſen 
und durch ein Geſetz geſichert, welches denn auch, felt jur 
Hans Tod, wieder In Kraft getreten Ift und forgfältig beobach⸗ 
ter wird. Aeußerſt hart und läftig aber war, der Sage nach, 
diefe Zuruͤckforderung. Auch bezeugen dieß die Verzeichniſſe, 
welche die Väter (Decurionen) damahls den Einfordernden zu: 
ftellten, um zu beicheinigen, was nad) Conſtantins Geſctz ver⸗ 
lieben worden und nun zu erſtatten war.“ Aus Sozomenus 
fchöpfte vielleicht Cedrenus, der In feinen Jahrbuͤchern +) mels 
det,’ Conſtautin habe im ſechs und ſieben und zwanzigſten 


Jahre 





.x) In Prosphonet. p. 182. 
s) V. 5. p. 488. 
7) Pag. 206. 


Jahre feiner Herrfchaft die Vernichtung ber Goͤtzenbilder und 
Tempel veranftaltet und die Einkünfte der legtern an bie 
chriftlichen Kirchen uͤbergewieſen.“ 

Es liege am Tage, daß fih an der Sache felbft nach fo 
vielen Beglaubigungen nicht zweifeln läßt: Uber offenbar 
fhläge man Conſtantins Milde und feinen Eifer für die Aus; 
beeitung der chriftlichen Lehre zu Hoch an, wenn man Ihm mit 
einem neuern Scheiftftellee t) die Abficht beylegt, er habe die 


Büter der Gemeinhelten baupıfächlich Barum eingezogen, um | 


teils Bischämer, Kirchen und Klöfter auszuftatten, theils 
um den heldniſchen Glauben, beffen Anhänger an Zahl und 
Reichthum überroogen hätten, burch die Aufbuͤrdung größerer 
Laſten zu untergraben; Hier find die Gründe, weshalb Ich 
beyden Behauptungen meine Zuftimmung verfagen Muß: 

as die erfte betrifft, fo will ich mich weder auf. das 
Stillſchweigen aller gleichzeitigen Scheiftfteller berufen, noch 
es geltend machen, daß in Conſtantins Tagen ſchwerlich fchon 
an ordentlich eingerichtete Klöfter, zumahl in Städten, zu 
benten war v). Conſtantin bedurfte der neuen ungerechten 


Erwer 


t) Mit Hegewiſch. ©. fein Buch Über die Nömifchen Finanjen ©. 328. 
u. f. Ihm ſtimmt Planck Hey in der Gefchichte der chriſtlich⸗kirch⸗ 
fichen Geſellſchafts-Verfaſſung Th. I. ©. 248., mo jedoch die ans 
gesogenen Stellen ans Euſebius und dem uftinianifchen Geſetztuch 
nicht beweiſen, was fie beweiſen follen. 

v) Dan fehe Planck in der ange. Gefhichte ©. 409: 


- 


Ermwerbungen gewiß zu ganz andern und Ihm näher: liegenden 
Zweden. Einen großen Theil verfchlangen ficher die Scheny 
tungen — nicht an Kirchen, fondern an unwuͤrdige Freunde von 
gieriger Unerfättlichfeit x), und einen noch geößern die Anles 
gung der neuen Hauptſtadt, die vielleicht dem gelbbedärftigen 
Sürften ben vorzäglichften Anlaß zur Begehung der Ungerech⸗ 
tigkeit gab.  Ueberdem fpricht ja Sozomenus felbft nicht von 
Relchthuͤmern, die der Kirche zugewandt, fondern von dem 
Morchtärftigen , das Ihr gereicht wurde. Um biefes Noth⸗ 
därftige kam fie freylich, als die Städte das Ihrige wieder 
erhielten; aber fie verlor gewiß nicht allen. Die Verfügung 
Jullaus Ift fo abgefaßt, dag man ihre allgemeine Beziehung 
unmöglich verfennen kann; auch mird nur dadurch Ihre Auf⸗ 
nahme In das Theodofifche Geſetzbuch begreiflich. Was Häts 
ten die Sammler für Urfache gehabt, fie einzuräcden, wenn 
fie ausfchließlich der Kirche gegolten hätte? Im fünften Jahr⸗ 
Hundert muthete man diefer nicht mehr zu, etwas von ihren 
Sütern herauszugeben; wohl aber dachte der jüngere Theo 
dofius darauf, den ganz verfallenen und herabgekommenen 
Städten einen Theil ihrer ehemahligen Beflgungen wieder zu; 

| zuwen⸗ 





x) Man vergl. ©. 213, e. Was Ammian XXII. 4, 4. und ir 
banius an mehreren Orten bon verfchenkten Tempeln und Tempels 
gütern an Unwürdige fagen, Bann nicht mit Sicherheit von Con⸗ 
ſtantin verfianden werden, fendern Eömmt wohl auf Die Mechnung 
feines Sohnes Conſtantius. b 
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zuwenden, und erließ deshalb einen umſtaͤndlichen Befehl y), 
der leicht an die fruͤhere Verordnung erlunern und ihre Ein⸗ 
ſchaltung zur Beſtaͤtlgung der ſpaͤtern rathen und veranlaſſen 
konnte. — 
Das Verſtehen und die Wuͤrdigung der zweyten Behauptung 
geht von der Kenntniß der Lage der Decurionen oder erſten 
Rathmaͤnner in den Munietpien aus. Es gehört nicht hierher, 
das uriprüngliche Berbältniß.diefes Standes aufzunehmen und 
zu entwideln. Es iſt genug zu willen, daß es in den Tagen 
Conſtantins ich allmählich In das ungluͤcklichſte und druͤckendſte, 
Bas gedacht werden kann, verwandelt hatte, Der ganze erſte 
Abſchnitt des zwölften Buches der Theodofifhen Geſetzſamm⸗ 
lung befräftiger das Geſagte. Michts wird von den Buͤrgern 
anverfucht gelaffen, um dem Decurionat zu entfliehen, und 
jeder auch noch ſo laͤſtige Weg, der Befreyung verheißt, ein⸗ 
geſchlagen. Die Gefaͤhrdeten nehmen Kriegsdienſte, heita— 
$hen Sklavinnen aus maͤchtigen Häuſern, treten aus, ziehen 
| non Ihrem Geburtsorte hinweg, ſchuͤtzen die Entfcheldung Ihrer 
Meithürger vor, berufen ih auf fchon erlangte Würden und 
versmaltete Aemter, und die Kaifer vereiteln jedes Beginnen 
und begegnen ihm auf der Stelle mir drohenden Sefegen und 
Iharfen Strafen. Wer ein vermögender Wann If, muß 
fich fügen und Rathmann werden. Es leuchtet von ſelbſt ein, 
5 daß 


—X * 





y) Nove ae Tit. 23. (32.) 4. a. 
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daß dieſe entſchiedene und allgemeine Abneigung Ihren Grund 
unmoͤglich in den unbeſoldeten Stellen (denn das waren ſie) 
allein haben konnte. Es mußten Laſten eigner Art ſeyn, bie 
auf dem Amte eines Decurio hafteten, und dieſe Laſten, 
meint man eben 2), waͤren erſt durch Conſtantin aufgekom⸗ 
men, der, aus geheimem Groll gegen das Heidenthum, die 
Beſtreitung aller oͤffentlichen Beduͤrſniſſe der beraubten Ge 

meinheiten auf die heirmifchen Decurionen geworfen babe, 
Wenn dieſer Meinung auch nicht entgegenflände, daß 
Conſtantin es mit den Decurionen firenge nahm, che er ſich 
für das Chriſtenthum entſchled a), fo würde fie ſchon dadurch 
fih ſelbſt zerſtoͤren, daß innen die Ergreifung des neuen Glau⸗ 
bene nicht nur nichts half, fondern der Eintritt in den geiflis 
hen Stand fogar Im Jahr 326 durch ein ausdrüdliches Se: 
fe b) unterfagt wurde. Die. Urſache, weshalb die Bürger 
das Decurionat flohen, mar weder eine einzige, noch erfk feit 
Kurzem vorhandene. Die Seichäfte ihres Amtes waren über. 
haupt und von jeher fäftig, koſtſpielig und gebäffig c), und 
mußten 


Ka Sn en ne 2 3 





U) 

2) S. Oegewif im ange. Bude S. 327. u f. 

a) Das erſte fie befchränfende Gefeg iſt bereits vom Jahr 313. God. 
Theodos. XII. ı, ı. T. IV. p. 360. 

b) Cod. Theodos. XVI. 3, 6, T. VI, p. 33. 

c) Man vergi. Gothofreds Paratition zum XIIteu Buche de$ Cod. 
Theodos, T. IV. p- 355. und über frühere Zumuthungen Dis 
nius Epist. X. 62, 
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mußten dieß Immer mehr werden, da die Machthaber das 
Volt immer härter behandelten und, was fie befchleffen, 
meiſtens durch fie vollzogen. Zu fo Gefchwerenden Obllegen⸗ 
beiten gefellte fich feit Galerius no bie neue Beſteuerung. 
Der Decurio mußte jeßt nicht nur den Betrag auf feine Mit 
bürger ausfchreiben d); er mußte felbft den Unter  Einnehmer, 
den er geſetzt hatte, vertreten e), ja fogar, wiewohl mi 
braͤuchlich, die Steuerrefte, die auf dem Bezirk eines andern 
Decurlo bafteten, übernehmen und aus feinen Mitteln bes 
zablen f). Wer hätte wohl ein Amt fuchen mögen, ben dem 
Achtung, Zutrauen und Vermögen zugleich gefährdet waren, 
und zu welchem kein Berdienft, fondern ausfchließgend das Geld 
beförderte? Sagt doch Eonftantin das leßtere in der oben | 
angezogenen Verfügung über die Unzuläffigkele der Aufnahme 
in ben geiftlihen Stand mit dbürren Worten und faft unver 
ſchaͤmt heraus. ‚Wenn ein GSeiftliher, beißt es dafelöfl, 
mit Tode abgeht, fo muß In deffen Stelle einer gewählt wer 
den, der weder in die Elaffe ber Decurlonen gehört, noch 

reich 








d) Siehe ©. 186. 

e) God. Theodos. XII. 6, ı. T. IV. p. 567. und die andern 
Geſetze, die Gothofred dafelbſt anführe, vorzüglich XII. ı, 54 

f) Man fehe das gegen diefe Schändichkeit ſchon im Jahre 319 ei 
Hangene Gefeh im Cod. Theodos. XI. 7, 2. T. IV. p. 71. 
und die übrigen, in der Note von Gothofred nachgewiefenen. Sie 
ae bezeugen, wie viel ſich die freveinde Gewalt der Obern gegen 
die Decurionen eriaubte, | 
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ih genug iſt, um ein Öffentliches Amt bekleiden zu koͤnnen. 
atſtehen daher zwiſchen der Gemeinheit und der Geiſtlichkeit 
bee einen ſolchen Bedenklichkelten, fo muß, mer zu oͤffent⸗ 
dm Dienften verpflichter HE, ober zur Decurlonen, Llaffe | 
ehoͤrt, ober binlängliches Vermögen beſitzt, von der Geiſt⸗ 
hhlelt freg und den Städten zurückgegeben‘ werden: denn die 
heguͤterten follen fich der Beduͤrfulſſe der Seit unterziehn, 
le Armen aus dem Reichthum der Kirche nnterflüge 
verden +). 
Bie ſehr Eonftantin ſich den Kriegerſtand zu verpflichten 
md ihr für. die Fahnen zu gewinnen und zu erhalten wußte, 
het der Inhalt zweyer Geſetze g), die er bereits im 
Jahr 320, wahrfcheinlich während des Keldzuges gegen die 
Garmaten und Franken, ausgeben ließ. Sie ſprachen nicht nur 
aus 





T) Wie unglückiich Aberhaupt in jenen Tagen das Bermögen marhte, 
beiweifen, außer den Decurionen, auch die Prätoren. Gie, bie 
vormahls zu den wichtigfien und würdigſten Perfonen des Staats 
gehörten, Hatten jetzt kein anderes Geſchäft, als auf ihre Kofen, 
die fih auf viele Taufende beliefen, das Volk der beyden Hanpt⸗ 
Rädte durch Spiele zu unterhalten. Reichthum (f. Zoſimus II. 38, 7) 
war die einzige Bedingung, die zur Erfärtgung dieſes traurigen Ehren⸗ 
amtes erfordert ward, und das Beſtreben ihm auszuweichen eben 
fo allgemein als eitel. Man vergi. den Cod. Theodos. VI. 4. 
und über die Größe des Auſwandes Hegewiſch ©. 319. 

8) Cod, Theodos.. VII. so, 2. 3. T. II. p. 430. 'u. ſ. Auch 
20, 4. p. 436. gehöre dahin. 
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aus, daß kein Entlaffener zur Annahme eines bürgerlich! 
Amtes, oder zu öffentlichen Leiftungen In Geld und Hanbaı 
beiten gehalten ſey, fondern beftimmten noch überdem, mi 
zum Feldbau Liebe und Beruf in fich fühle, folle erledige 
Güter befommen, fie fleuerfrey beſitzen und zur Anfchaffunl 
von Adergeräch, Zugvieh und Samen eine nahmhafte Summ 
erhalten, fo mie, wer lieber Handel treibe, auf Befreyunl 
von der gewöhnlichen Gewerbſteuer bis zu einer befkimmtel 
Summe rechnen, auch keine Marktgefaͤlle ‚ Zoͤlle und Abga 
ben an den Fiscus entrichten därfen. Aber wenn dieſe Ber 
fügungen den Ernft und Eifer Eonftantins die Waffenluſt T 
beleben dartbun, fo bezeugen dagegen mehrere und hoͤchſt aufl 
fälltge Erfcheinungen, wie ſehr bereite Ehr⸗ und Kampf-Liebt 
in den Römern jener Tage erftorben war. An den Sränzen 
unterhlelt man fträfliche Einverftändniffe mie dem Feinde; dU 
Söhne der Altkrteger verſtuͤmmelten ih, um dem Kriege: 
Bienfte auszumeichen; die Aufforderungen zu den Waffen wur! 
den immer dringender h), und die Strafgefeße gegen die 
MWiderfpänftigen, vorzüglich die Nöchigung zur Uebernahme 
des Decurionats immer firenger 1, In dem Heere felbfl 

nabıy 








h) Cod, Theodos, VII. 32, 2. p. 451. 


ji) Daf. VII. ı, 1. p. 265. und, außer den oben angeführten Ge: 
fegen, noch 22, 3. 3: 4 P. 450. U f 
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in die Zahl der Ausländer zu +). Es bereltete ſich Im 
isgsflande vor, was fpäter den Untergang Des Reichs her⸗ 
führte. 

Ucher das Verhaͤltniß der Kirche zum Staate iſt, nach 
ftuͤhern Musfährungen, wenig mehr zu fagen. Durch die 
ifreyung der Geiſtlichkeit von öffentlichen Aemtern und bärs 
iger Gelchäftsführung war ihre Muße, durch die Erlaub; 
ij, Schenkungen und VBermächtaiffe annehmen zu dürfen, 
'Eintommen, durch die Achtung und das Zutrauen des 
üfers ihr Anfehn und durch die zunehmende Menge der 
shen In Städten und auf dem Lande k) und den größern 
lan; des Sortesdteuftis Ihe Einfluß vermehrte worden. Es 
‚feplih gewiß, daß die Kirche, wie file war, wenlg ober 
his von der ahuden ließ, die fie ward. Der Kalfer übte 
4 im Seiftlihen, wie im Weltlichen, eine unumfchräntte 

| Gewalt 





D Daß bereits im. weyten Kriege zwiſchen Conſtantin und Lieinins, 
auf dieſer wle auf jener Seite, Gothen ſtritten, ſagen uns Jornan⸗ 
des de rebus Gothicis p. 101. und Baleflus Ungenannter 
4. 27. Wie ſeht Beförderung von Ausländern zu Aemtern und 
Würden unter Eonflantin einriß, Hezeugen Nazarius in Paneg. 
IX. 35, 2., Ammian XXI. 10., 8., Eufebins IV. 7. p. 580. 
und die fremden Nahmen von Beamten, denen man jeht häufi 
begegnet. 

k) Bie groß fie wenige Jahee nach Conſtantins Code war , lehrt ein 
Ger des Eonftantins, vom Jahr 36:1. Cod, Theodos. 
XVI. a, ı6. T. VI. p. 48. 


Vewalt aus; die Befchläffe der Kirche Sedurften feiner 2 
flätigung und ergingen in feinem Nahmen; daß er die Biſch 
über Glaubenslehren entfcheiden ließ, geſchah mehr aus grı 
| muͤthiger Bergänftigung, als aus Anerkennung eines Ihr 
zuftebenden Rechtes ]); auch fehlte fo viel, daß er, ein V 
fechter des neuen Slaubens, fi gegen anders Denken 
irgend ein Unrecht erlaubt, oder nur der Helden, als! 
Mehrzebl, geichont hätte, daß er fogar die Juden, die 
Flästen Feinde des Chriſtenthums, in nichts, als in ihrer Oi 
ſolgungswuth, einſchraͤnkte m), dagegen in allen übrig 
| Rüdfichten fie Billig behandelte und Ihren Prieſtern und Be 
fiche 
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1) Wan vergl. Plancks Geſchichte Der. chrifttich » Firchlichen Geſellſchal 
Berfalung Th. I. ©. 264. u. fe Nach Eufebius (IV. a 
p- 557.) nannte Conſtautin fich felor den von Gott außer der sin 
angefehten Bifchpf. 

‚m) Cod. Theodos. XVI. 8, 1. 5 und 9, 1. T. VI. 23 
243. 270. Wie Tillempnt (p. 415.) und Schröckh (©. 73.) aı 
in dieſen Gefegen Eifer für den chriftlichen und Feindſchaft gey 
den jüdifchen Glauben erkennen mochten, wird nur begreiflich, we 
man ſich erinnert, was beyden Conftanzin der Chriſt ailt. Ci 
noch dürfte man aus der gemaltfamen Verhinderung der perſuſch 
Wiedererbauung des Tempels zu Jeruſalem (ſ. Chryſoſtomus ad 
Judaeos orat. V. p. 645. vergl. orat. VI. p. 651. e 
Paris. 1718. und Cedrenus p, 285.) auf obmaltenden Haß ge 
das Indenthum fchließen: aber auch bier muß man billig beden 
daß, ohne Veranlaſſung zu - den größten Ausſchweifungen au ” 
ein jüdischer Tempel in Jeruſalem niche füglieh neben Hrn 
Kirchen beſtehen Fonnse, 
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ſtehern dieſelbe Freyhelt von perfoͤnlichen und buͤrgerlichen 


Leiſtungen zugeſtand, deren bie chriſtliche Geiſtlichkeit ſich er⸗ 
freute n). Aber der Reim war gleichwohl gelegt, aus dem 


bald ein junger Icbeusfräftiger Stamm aufichoß, der, mit 
vorfichtiger Hand gepflegt, je länger je mehr erfkarkte und, 


von Zeit und Umfländen.begänftigt, zu einem Baum wurzelte, 
der alle Sthrme beftand und feine Zweige nach allen. Gegen⸗ 
den bin ausbreitete. | 


Ben Couſtantins Theilnahme an Keruntuiß und Gelehr⸗ 
ſamkelt und deren Befoͤrderung und Verbreitung zeugen mehr 
tere Geſetze 0), die zu uͤbergehen unbillig waͤre. In dem 
einen vom ı ten Auguſt 321 ſpricht er die Aerzte, bie Lehrer 
der Berebefamfeit uud wer fonft dem Wortrage der Wiſſen⸗ 
Ihaften obliege, von allen oͤffentlichen Laften in perſoulicher 
ſowohl ats dinglicher Hinſicht frey und verbiethet, umter Fell: 
ſetzung einer an. die Staats-Caſſe zu enteichtenden Strafe von 
hundert taufend Seferyten ſich an ihnen auf irgend eine Art 
ju vergreifen und fie mit Gewalt vor Gericht zu zichn. Cie 
Sklave, der fie mißbandle, fen, In Gegenwart des Belei⸗ 
bigten, von feinem Herrn mit Peitſchenhieben zu züchtigen, 
und, babe er In Auftrag feines Herrn gehandelt, biefer zu 

einer 
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n) Cod. Theodos, AVI. 8, 2.4 T. VI. p- 840. 


0) Sie fiehen beyſammen im Cod. Thepdos. XII. 3, 1. 2. 5. 
T.V.p.26.%f 


einer Erlegung von zwanzig tauſend Sefterzien amzubalten, 





Den Aerzten folle ihr Lohn, ben Lehrern ihr Gehalt pünktlich | 


gereicht werden und Jeder zwar ein Amt verwalten können, 
keiner aber zur Annahme eines. Amtes genöthiget werden. Ein 
zweytes Geſetz vom 2 often Junlus 326 entbindet die wirk: 
lichen und geweſenen Hofärzte }) von allen Verpflichtungen 
der Rathmaͤnner (Eurialen), Senatoren, Grafen und Be 
waͤhrten, wie nicht minder von allen Gemeinlaſten und deu 
Leifiungen an Gold, Silber und Pferden, dergleichen mai 
ben oben genannten Beamten und Würden zumuthete, und 
dehnt dieſe Gunſt aud) auf die Söhne der Aerzte aus, Ein 
drittes endlich vom 2 gflen October 333, zu Konftantinopel 
gegeben and die zugeftandenen Wohithaten der frühern Kaiſer 
beſtaͤtigend, befreyt bie Aerzte und Lehrer der Wiſſeunſchaften, 
wie auch ihre Weiber und Soͤhne, von allen oͤffentlichen Buͤr⸗ 
den, nahmentlich vom Kriegsdienſt und von der Einlagerungs⸗ 
laſt, damit fie, ſagt der Schluß, ihre Kenntniſſe und Künfle 
recht otelen mitchellen mögen. Man erkenne in allen dieſen 
Geſetzen leicht das Beſtreben Tonftantins, hinter feinen Wors 

5* a gängern 
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PH Vielleicht auch bloß Ober⸗Aerzte. Cave, ſagt Briſſonius richtig, 


per Archiatros gemper intelligas, quibus principum 


salus commissa fuerat, In omnibus enim civitati» 
bus paullo celebrioribus erant Archiatti, qui reli- 
quorum medicorum scholae vel collegio praeessent: 
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gangern, einem Vespaſian, Hadrian und Antonin, dle ſich 
alle der Gelehrſamkeit mehr oder weniger annahmen, nicht 
zuruͤckzublelben, und in dem legtern Insbefondere die Abſicht, 
Gelehrte na der neuen Hauptſtadt zu ziehen und die Dil; 
Dangsanſtalten in ihr zu vervielfältigen p), Um fo näher liegt 
es, die wiſſenſchaftlichen Richtungen, die in ſeinem Zeltalter 
verfolgt wurden, herauszuheben. Es ſind ibrer vorzüglich 
Drey, — bie Betreibung der Rechtsgelehrſamkeit, die Er; 
lernung der Redekunſt und die Verſchmelzung der chriſtlichen 
Gelehrſamkeit mie der heidniſchen. 


Was zuerſt die Rechte betrifft, fo wird unter allen Schu⸗ 
ten des Roͤmiſchen Rechts In den Tagen Conſtantins keine haͤu⸗ 
figer genannt und lauter geruͤhmt, als De Rechtsſchule zu 
Berytus, einer Seeſtadt Phönicens So umnerklaͤrlich es 
iſt, wie und weshalb die Rechtswiſſenſchaft ſich gerade an 

biefem 





p) Dürfteh wir dem Todinud (p. 43.) und feinen Führer, dem Am 
genannten de Antiquitt. Constantinop. (p. 12.), Glauben 
beymeſſen, fd Hätte Conſtantin beteitd eine Art von Alerandrinifchen 
Muſeum, Tetradifium Octagonum genannt, In Tonſtantinopel gegrüns 

. det, und dieſes bis ind jehnte Regierungsjahr dei Iſauriers Leo, ode® 
bis 726 beftanden. Aber beyden jufoige (man vergt. Banduri im 
Imper. orient. p. 486.) müßte dus Gebäude 313 anſgefuhre 
worden ſeyn, worun bekanntlich nicht su denfen iſt. 


. 
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dleſem Orte niederließ q), fo gewiß iſt es gleichwohl, daß fie 
hier ſich eine Staͤtte bereitete, derglelchen ſie bis dahin noch 
nicht gefunden hatte. Mehreren Lehrlingen, die ſich des Lernens 
wegen zu Berytus aufhielten, ertheilte bereits Diocletian r) 
die Erlaubniß, bis in ihr fünf und zwanzigftes Jahr daſelbſt 
zu verweilen, damit fie Ihren Wuͤnſchen genügen und den Ber 
därfniffen des Staates entiprechen möchten. An einem ges 
bornen Berpttier lobt Eunaplus s) die erworbenen Redis: 
kenntniſſe, mit dem Zufage, man bürfe fich darüber nicht wun⸗ 
dern, da Berytus feine Vaterſtadt ſey. Ja, Eufebins t) 
nennt «die Rechtskenntniffe vorzäglih und ausfchließend die 
Beryttiſchen. Die fpätern Zeugniffe für die Stade, als 
Sitz der Rechtswiſſenſchaft, bis herab ins ſechſte Jahrhun⸗ 
dert v) zu verfolgen und zuſammenzuſtellen, llegt außer ben 


Graͤnzen diefer Lebensbefchreibung und gehört andern Zwecken 
an. 








q) Bolkreich war er zwar allerding6, ein Stapelpiak für auswärtige 
Waaren, voll betriebfamer Kaufleute, und der dort gefärbte Pur⸗ 
put beiiebs: aber das alles IöR die Frage nicht. 

x) Cod. Justinian, X. 49, I. Aus einem Gefeg des Cod. 
Theed. XIV. 9, ı. T. V. p. 220. fcheint zu erhellen, daß 
man in ber Megel den Wiflenfchaften nur bis zum zwanzigſten Jahre 
oblag, oder, nach unferer Art zu reden, im zwanzigſten ausſtudiert 
hatte, 

s) In der Vit. Proaeresii p. 150. 

t) De Martyr. Palaestin. c. 4. p. 323. 

v) Man fehe Goshofsed sum Cod. Theodos. T, IV. p. 32. 


an. Kür die Sorgfalt, mit der man die Rechte anbaute, 
während man io manche andre Wiſſenſchaft vernachläffigte, 
und fr den Eifer, mit dem man bie dargeborhene Belegen: 
beit nugte, langt das Geſagte volllommen aus. 

Doch die Pflege und Fortbildung der Rechtswiſſenſchaft 
offenbart fih nicht bloß In der Wläche der Rechtsfchule von 
Berytus; Conſtantins Zeitalter ſchmuͤckten zugleich mehrere 
angefebene Rechtsgelehrten, vor allen zwey, deren Arbeiten 
als die erfie Grundlage zu einem beſſern Lehrgebäude des 
Rechts zu betrachten find. Der Sefege waren um jene Zelt 
bereits fo viele, und biefe fo zerſtreut und den Richtern theils 
fo undekannt, theiis jo unzugaͤnglich, daß das Beduͤrfniß eis 
ner Sammlung allgemein gefühlt werden mußte. Da unter 
nahmen 4zwey Rechtsgelehrten jener Tage, Gregorius (oder 
Öregortanus) und Hermogenes (oder Hermogenianus) bie 
Mühe des Sammelns und vereinigten das bie jegt Vereins 
zelte In ein Sanzes x). Es ift hoͤchſt wahrſcheinlich, daß die 
Sammlung beyder weder auf böhern Befehl veranftalter 
tourde, noch auch jemahls gefeßliche Kraft erhielt, fondern 
aripränglich nur ihnen zum Gebrauch diente; aber die Nuͤtz⸗ 
lichkeit der Arbeit empfahl fie unftreitig von ſelbſt und eröffnete 
Q 2 ihr 





x) Ob beyde unabhängig für Mich arbeiteten, oder der letztere den 
erſtern bioß ergänzte, iſt ungewiß. Bach in der Histor. Jurispr. 
‚ Rom. UI. 8, 5. erklärt ſich für das zweyte. 
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mußten dieß Immer mehr werden, da bie Machthaber das 
Volk immer härter behandelten und, was fie befchloffen, 
. meifteng durch fie vollzogen. Zu fo befchwerenden Obllegens 
beiten gefelite fich feit Galerius noch die neue Befteuerung. 
Der Decurlo mußte jeht nicht nur den Betrag auf felne Mits 
bürger ausfchreiben d); er mußte felbft den Unter: Einnehmer, 
den er geſetzt hatte, vertreten e), ja fogar, wlewohl mißs 
braͤuchlich, die Steuerrefte, bie auf dem Bezirk eines andern 
Decurio hafteten, übernehmen und aus feinen Mitteln bes 
zahlen f). Wer Härte wohl ein Amt fuchen mögen, ben dem 
Achtung, Zutrauen und Vermögen zugleich gefährdet waren, 
und zu welchem Bein Berdienft, fondern ausfchließend das Selb 
beförderte? Sagt doch Conſtantin das letztere In der oben. 
angezogenen Verfügung über die Unzuläffigkelt der Aufnahme 
in den geiftlihen Stand mit duͤrren Worten und faf unver 
fchämt heraus. „Wenn ein Geiſtlicher, Heißt es daſelbſt, 
mit Tode abgeht, fo muß In deffen Stelle einer gewählte wer⸗ 
den, der weder in die Claſſe der Decurionen gehört, noch 


reich 








d) Eiche S. 186. 

e) Cod. Theodos. XII. 6, 1. T. IV. p. 567. und die andern 
Geſetze, die Gothofred daſelbſt anführe, vorzüglich XII. ı A 54. 

#) Man fehe das gegen Diefe Schändichkeit ſchon im Jahr 319 ers 
gangene Gefeh im Cod. Theodos. XI. 7, 2. T. IV. p. zı. 
und die übrigen, in der Note von Gothofred nachgewiefenen. Sie 
ade bezeugen, wie viel fi) die freveinde Gewalt der Obern gegen 
die Decurionen eriaubte, 


eich genug iſt, um ein Öffentliches Amt bekleiden zu koͤnnen. 
Entfiehen baber zwiſchen der Gemeinheit und der Gelftlichkeit 
über einen ſolchen Bebenklichkeiten, fo muß, mer zu öffent 
lichen Dienſten verpflichtet iſt, oder zur DecurlonensClaffe 
gehört, ober Hinlängliches Vermögen befigt, von der Geiſt⸗ 
lichkeit frey und den Städten zurückgegeben werden: denn bie 
Beguͤterten follen fich dee Beduͤrfniſſe der Zeit unterziehn, 
die Armen aus dem Reichthum der Kirche nunterſtuͤtzt 
werden +). 

Wie fehr Tonftantin ſich den Kriegerſtand zu verpflichten 
und ihn für. Die Fahnen zu gewinnen und zu erhalten mußte, 
lehrt der Inhalt zweyer Geſetze g), die er bereits im 
Jahr 320, wahrfcheinlich während des Beldzuges gegen bie 
Sarmaten und Franken, ausgeben lieg. Ste ſprachen nicht nur 

aus 





T) Wie unglädtich äberhaupe in jenen Zagen das Bermögen marhte, 
beweifen, außer den Decurionen, auch die Prätoren. Gie, bie 
vormahls zu den wichtigfien und mürdigfien Derfonen des Staats 
‚gehörten, Hatten jetzt ein anderes Gefchäft, als anf ihre Kofen, 
die fich auf viele Zanfende beliefen, das Volk der beyden Hanpts 
ſtädte durch Spiele zu unterhalten. Reichthum (f. Zofimus II. 38, 7.) 
war die einzige Bedingung, die zur Erlangung Diefes traurigen Ehren⸗ 
amtes erfordert ward, und das Beftreben ihm auszuweichen eben 
fo allgemein als eitel. Dan vergt. den Cod. Theodos. VI. 4. 
und über die Größe des Auſwandes Hegewiſch ©. 319. 

g) Cod. Theodos. VII. go, 2. 3. T. II. p. 430. m. fe Auch 
20, 4. P. 436. gehört dahin. 
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aus, daß kein Entlaſſener zur Annahme eines bürgerlichen 
Amtes, oder zu öffentlichen Leiftungen in Geld und Hanbdar! 
beiten gehalten fey, fondern beftimmten noch überdem, wet 
zum Feldbau Liebe und Beruf in fich fühle, folle erledigte 
Güter bekommen, fie ſteuerfrey befisen und zur Anfchaffung 
von Adergeräch, Zugvieh und Samen eine nahmhbafte Summe 
erhalten, fo mie, mer lieber Handel treibe, auf Befreyung 
von der gewöhnlichen Gewerbſteuer bis zu einer beſtimmten 
Summe rechnen, auch eine Marktgefaͤlle, Zoͤlle und — 
ben an den Fiscus entrichten düͤrfen. Aber wenn biefe Ber 
fügungen den Ernſt und Eifer Conftantins die Waffenluſt zu 
beleben dartbun, fo bezeugen dagegen mehrere und hoͤchſt anfı 
fällige Erſcheinungen, mie fehr bereite Ehr⸗ und Kampf⸗Liebe 
in den Roͤmern jener Tage erſtorben war. An den Graͤnzen 
unterhielt man ſtraͤfliche Einverſtaͤndniſſe mit dem Feinde; die 
Söhne der Altkrieger verfiümmelten ſich, um dem Krieges 
dienfte auszumeichen; die Aufforderungen zu den Waffen wur⸗ 
den immer dringender h), und die Strafgeſetze gegen die 
MWiderfpänftigen, vorzüglich die Nöchigung zur Uebernahme: 
des Decurionats immer firenger i). In dem Heere felbfk 

nahm: 





h) Cod, Theodos. VII. 22, 2. P. 451. 


ji) Daf. VII. ı, 1. p. 265. und, außer den oben angeführten Ge⸗ 
fegen, noch 32, 3. 3. 4 P. 450. 4 fı 


fi ' 
\ 


— 237 — 


ahm die Zahl der Ausländer zu +). Es bereitete ſich Im 
triegsftande vor, mas [päter den Untergang Des Reichs her; 
epfährte. 

Leber das Verhaͤltniß der Kirche zum Staate iſt, nad 
en fruͤhern Ausführungen, wenig mehr zu fagen. Durch die 
hefreyung der Gelftlichkeit von öffentlichen Aemtern und buͤr⸗ 
erlicher Geſchaͤftsfuͤhrung war Ihre Muße, durch die Erlaub⸗ 
5, Schenkungen und Vermaͤchtniſſe annehmen zu dürfen, 
ir Einkommen, durch die Achtung umd das Sutrauen bes 
Ralfers ihr Anfehn und durch die zunehmende Menge der 
Archen In Städten und auf dem Lande k) und den größern 
hlanz des Gottesdienſtes ihr Einfluß vermehrt worden. Es 
& feeylich gewiß, daß die Kirche, wie fie war, wenlg oder 
ichts von der ahuden ließ, die fie ward. Der Ralfer übte 
och im Geiſtlichen, wie im Weltlihen, eine unumfchränfte 

| Gewalt 








+) Daß berritd im. weyten Kriege zwiſchen Conſtantin und Lieinius, 
auf diefee wie auf jener Seite, Gothen flritten, fagen und Jornan⸗ 
des de rebus Gothicis p. 101. und Baleflus Ungenannter 


6. 27. Wie ſeht Beförderung von Ausländern zu Aemtern und 


Würden unter Eonflantin einriß, bezeugen Nazarius in Paneg. 
IX. 36, 2., Ammian XXI. 10., 8., Eufebins IV. 7. p. 5go. 
und die fremden Nahmen von Beamten, Denen man jegt häufig 
begegnet. | 

k) Wie groß fie wenige Zahte nach Eonftantind Tode war , lehrt ein 
Geſetz des Conſtantius, vom Sabre 361. Cod, Theodos. 
XVI. a, ı6. T. VI p. 48. 


⸗ 
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Gewalt aus; die Beichläffe der Kirche bedurften feiner Be 
flätigung und ergingen in feinem Nahmen; daß er die Bijchäi 
über Glaubenslehren entſcheiden ließ, geſchah mehr aus grof 
| muͤthiger Vergänftigung, als aus Anerkennung eines ihne 
suftebenden Rechtes 1); auch fehlte fo viel, daß er, ein Ver 
fechter des neuen Glaubens, fich gegen anders Denkend 
irgend ein Unrecht erlaubt, oder nur der Heiden, ale de 
Mehrzehl, geichont hätte, daß er fogar die Juden, die er 
flärten Feinde des Chriſtenthums, in nichts, als In Ihrer Bei 
- folgungswurh , einſchraͤnkte m), dagegen In allen uͤbriget 
Ruͤckſichten fie billig behandelte und ihren Prieſtern und Vor 

fiebern 
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1) Man vergl. Bands Geſchichte ber chriſtlich⸗kirchlichen Gefeltihaf 
Berfalung Th. I. ©. 264. u. fe Nach Eufebius (IV. 24 
p- 537.) nannte Eonftantin fich ſelbſt den von Gott außer der Kirch 
angefehten Bifchof. 

‚m) Cod. Theodos. XVI. 8, 1. 5. und 9, 1. T. VI. 234 
243. 270. Wie Tillempnt (p. 415.) und Schrödh (©. 73.) and 
in diefen Gefegen Eifer für den chriftlichen und Feindſchaft gegei 
den jüdiſchen Glauben erkennen mochten, wird nur hegreiflich, wer 
man ſich erinnert, was beyden Conſtantin der Chriſt gilt. Ehe 
noch dürfte man aus der gewaltſamen Verhinderung der perfuchte 
Wiedererbauung ded Tempels zu Jeruſalem (ſ. Chryſpſtomus adv 
Judaeos orat. V. p. 645. veral. orat. VI. p. 651. ed 
Paris. 1718. und Cedrenus p, 285.) auf obppaltenden Haß gege 
Das Indenthum fchließen: aber auch hier muß man billig bedenken 
daß, ohne Veranlaſſung su - den srößten Ausfchweifungen zu geben 
pin zudiſcher Tempel in Serufofem nicht füglih neben chriſtliche 
Kirchen beſtehen Fonnse, 


j 
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ſtehern dieſelbe Freyhelt von perfönlichen und buͤrgerlichen 
Leiſtungen zugeſtand, deren die chriſtliche Geiſtlichkeit ſich er⸗ 
freute n). Aber der Keim mar gletchwohl gelegt, ans dem 
bald ein junger lebenskraͤftiger Stamm aufſchoß, der, mit 
vorfichtiger Hand gepflegt, je länger je mehr erſtarkte und, 
von Zeit und Umfiänden-begänfigt, zu einem Baum wurzelte, 
der alle Sthrme befand und feine Zweige nech allen. Degen, 
den bin ausbreitete. 

' Ban Couſtantins Theilaahme an Kenntuiß und Gelehr⸗ 
ſamkelt und deren Befoͤrderung und Verbreitung geugen mehr 


rere Geſethe o), die zu übergehen unbillig wäre. Sn dem 


einen vom ıften Auguft 321 fpricht er die Aerzte, Die Lehrer 
der Beredtſamkeit uud wer fonft den Vortrage der Wiſſen⸗ 
ſchaften obliege, von allen öffentlichen Laften in perſonlicher 
ſowohl ats dinglicher Hinſicht frey und verbiethet, unter Feſt⸗ 
ſetzung einer au. die Staats-Caſſe zu entrichtenden Strafe von 
Hundert taufend Seſterzien, ſich an ihnen auf irgend eine Art 
zu vergreifen und fie mit Gewalt wor Gericht zu ziehe, Ein 
Sklave, ber fie mißhandle, fey, in Gegenwart des Belei⸗ 
digten, von feinem ‚Seren mit Peltichenbieben zu züchtigen, 
and, babe er In Auftrag felnes Seren gehandelt, dieſer zu 

einer 
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“ an) Cod. Theodos, XVI. 8, 2,4. T. VI. p. 240. 


0) Sie fliehen bepfammen im Cod. Thepdos. XIIJ. 35 1: 2. 3. 
T.V.p. 46. f 
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einer Erlegung von zwanzig taufend Seſterzien anzuhalten. 
Den Aerzten ſolle ihr Lohn, den Lehrern ihr Gehalt puͤnktlich 
gereicht werden und Jeder zwar ein Amt verwalten koͤnnen, 
keiner aber zur Annahme eines. Amtes genöth:get werden. Ein 
zweytes Geſetz vom 2 often Sunius 326 entbindet die wirk⸗ 
lichen und geweſenen Hofärzte }) von allen Verpflichtungen 
der Rachmänner (Eurialen), Senatoren, Grafen und De 
währten, wie nicht minder von allen Gemeinlaſten :und deu 
Leifiungen an Gold, Silber und Pferden, dergleichen man 
ben oben genannten Bramten und Würden zumuthete, und 
dehnt diefe Gunſt auch auf die Söhne der Aerzte aus. Ein 
drittes endlich vom 2 gflen October 333, zu Conſtantinopel 
gegeben and die zugeſtandenen Wohlthaten der fruͤhern Kalſer 
beftätigend, befreyt die Aerzte und Lehrer der Wiſſenſchaften, 
wie auch Ihre Weiber und Söhne, von allen öffentlichen Buͤr⸗ 
den, nahmentlich vom Kriegsdienft und von der Einlagerungs⸗ 
laſt, damit fie, Sagt der Schluß, thre Kenntniſſe und Künfte 
recht vielen mitchellen mögen. Man erkennt in allen diefen 
Geſetzen leicht das Beſtreben Eonftantins, himer feinen Vor: 

gängern 
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H Vieteicht auch bloß Ober s Aerite. Cave, fagt Briſſonius richtig, 
‚per Archiatros semper intelligas, quibus principum 
salus commissa fuerat, In omnibus enim civitati» 
bus paullo celebrioribus erant Archiatri, qui reli- 
quorum medicorum scholae vel collegio praeessent. 


Hängen, einem Vespaſian, Hadrian und Antonin, die fi 
alle der Selehrfamkelt mehr oder weniger annahmen, nicht 
zuruͤckzubleiben, und in dem letztern insbeſondere die Abficht, 
Gelehrte nal der neuen Hauptfladt zu ziehen und die Bil⸗ 
dungsanſtalten in ihr zu vervielfaͤltigen p), Um fo naͤher liegt 
es, die wiſſenſchaftlichen Richtungen, die in feinem Zeitalter 
verfolgt wurden, herauszuheben. Es find ihrer vorzůglich 
drey, — die Betreibung der Rechtsgelehrſamkeit, die Er⸗ 
lernung der Redekunſt und die Verſchmelzung der chriſtlichen 
Gelehrſamkeit mit der heidniſchen. 


Was zuerſt die Rechte betrifft, fo wird unter allen Schu⸗ 
ken des Roͤmiſchen Rechts in den Tagen Conſtantins keine haͤu⸗ 
ſiger genannt und lauter geruͤhmt, als die Rechtsſchule zu 
Berytus, einer Seeſtadt Phoͤniclens. So unerklaͤrlich es 
iſt, wie und weshalb die Rechtswiſſenſchaft ſich gerade an 

diefem 





P) Dürften wie dem Codinus (p. F und feinen Führer, dem Anz 
genannten de Antiquitt. Constantinop. (p. 12.), Glauben 
beymeſſen, fd hätte Conſtantin bereits eine Are von Alexandriniſchem 
Mufeam, Tetradifium Octagonum genannt, in Conftähtinopel geprüns 

. bet, und dieſes bis ind zehnte Negieringsjaht de Saurier Leo, oder 
bis 726 beftanden. Aber beyden infolge (man vergt. Banduri ih 


Imper. orient. p. 486.) müßte dus Gebäude 315 aufärhähte 
worden ſeyn, woran bekanntlich nicht zu denfen ifh 


a 


1 


? 


dieſem Hrte niederlief q), fo gewiß IfE es gleichwohl, daß fie 
bier fi eine Stätte bereitete, dergleichen fie bis dahin noch 
nicht gefunden hatte. Mehreren Lehrlingen, die ſich des Lernens 
wegen zu Berytus aufbielten, ertheilte bereits Diocletian r) 
die Erlaubniß, bis In Ihr fünf und zwanzigſtes Jahr dafelbft 
zu verweilen, damit fie ihren Wünfchen genügen und den Be⸗ 
därfniffen des Staates entiprechen möchten. An einem ges 
bornen Beryttier lobt Eunapius s) die erworbenen Rechts: 
kenntniſſe, mit dem Zuſatze, man dürfe fich darüber nicht wun⸗ 
dern, da Berytus feine Vaterſtadt ſey. Sa, Eufebius t) 
nennt «die Rechtskenntniſſe vorzüglich und ausfchließend die 
Beryttiſchen. Die Ipätern Zeugniffe für die Stadt, als 
Sig der Rechtswiſſenſchaft, bis herab Ins fechfte Jahrhun⸗ 
dert v) zu verfolgen und zufammenzuftellen, liegt außer den 


Graͤnzen dieſer Lebensbeichreibung und gehört andern Zwecken 
an. 








q) Bolkreich war er zwar allerdings, ein Stapelplatz für auswärtige 
Waaren, voll betriebfamer Kaufleute, und der dort gefärbte Pur⸗ 
pur beiiebe: aber das alles IöR die Frage nicht. 

x) Cod. Justinian, X. 49, I. Aus einem Geſetz des Cod. 
Theod. XIV. 9, ı. T. V. p. 220. fcheint zu erhellen, daß 
man in der Megei den Wiflenfchaften nur bis zum zwanzigſten Jahre 
oblag, oder, nach unferer Art zn reden, im zwanzigſten ausſtudiert 
Hatte, 

s) In dee Vit. Proaeresii p. 150. 

t) De Martyr. Palaestin. c, 4. p. 323. 

v) Man fehe Gothofred zum Cod. Theodos. T. IV. p. ga. 
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an. Fuͤr die Sorgfalt, mit der man die Rechte anbaute, 
während man jo manche. andre Wiſſenſchaft vernachläfftgte, 
und für den Eifer, mic dem man bie dargebothene Belegen; 
beic mußte, langt das Geſagte vellfommen aus. 

Doch die Pflege und Kortbildung der Rechtswiſſenſchaft 
offenbart fih nicht bloß In der Bluͤthe der Rechtsichule von 
Berytus; Conſtantins Zeitalter ſchmuͤckten zugleich mehrere 
angefehene Rechtsgelehrten, vor allen zwey, deren Arbeiten 
als die erfte Grundlage zu einem befjern Lehrgebaͤude des 
Rechts zu betrachten ſind. Der Geſetze waren um jene Zeit 
bereits fo viele, und dieſe fo zerſtreut und den Richtern theils 
fo unbekannt, theils fo unzugänglich, daß das Bebärfniß eis 
ner Sammlung allgemein gefihlt werden mußte. Da unters 
nahmen 4wey Rechtsgelehrten jener Tage, Gregorius (oder 
Gregorianus) und Hermogenes (oder Hermogenianus) die 
Mühe des Sammelns und vereinigten das bis jeßt Vereins 
zelte in ein Ganzes x). Es iſt hoͤchſt wahrfcheinlich,, daß die 
Sammlung beyder weder auf hoͤhern Befehl veranflaltet 
wurde, noch auch jemahls gefeßlihe Kraft erhielt, fondern 
urſpruͤnglich nur ihnen zum Gebrauch diente; aber die Nuͤtz⸗ 
Uchkelt der Arbeit empfahl fie unſtreitig von ſelbſt und eröffnete 
Q 2 ihr 





x) Ob beyde unabhängig für fich arbeiteten, oder der letztere dem 
erfiern bloß ergänzte, ift ungewiß. Bach in der Histor. Jurispr. 
. Rom. Ill. 3, 5. erklärt fich für das zweyte. 
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ihr den Wlrkungskreis, den ſie verdiente. Durch das unetht, 


welches die Zelt verübt Hat, find wir jetzt außer Stand, ben 


_ 


Werth ihrer Verfuche gehörig zu wuͤrdigen; fo viel ift indeß 
ausgemacht, dab das Verdienft des Sammelns und Ordnens 
bey weitem nicht das einzige jener Männer und ihres Zeitalters 
war. Mehrerr große Rechtskundigen jener Tage, nahmentlich 


Chariſius und Innocentlius, vieleicht auch Julius Aquila, 


haben neben deyden gebluͤht und geſchrieben, und Hermogenes 
ſelbſt ſich Durch eigene Schriften bekannt gemacht, alle zu ſe⸗ 
nem Ruhme beygetragen, den ein unbefangenes Urtheil den 
Roͤmern in der Geſetzgebung ſeit Jahrhunderten zugeſteht. 
Wie unzertrennlich die Beredtſamkeit mit der Rechtsge⸗ 
lahrtheit im Alterthum Hand in Hand ging, bedarf keines 


Beweilſes, noch Zeugniſſes. Der Unterricht in der erſtern 


machte In der That den weſentlichſten Theil der wiſſenſchaft⸗ 
lichen Erziehung eines Roͤmers aus; und fo fehlte es au 
unter Conſtantin fo wenig, als vor und nach Ihm, an Redner⸗ 


ſchulen und an Lehrern der Redekunſt y). Aber wenn ſchon 


der gaͤnzliche Mangel an bedeutenden Dichtern, Weltweiſen 
und — Am z) auf die geringe Wirkſamkelt der bes 
ſtehen⸗ 


x 4 





y) Einige macht Hieronymus im Chron. p. 182. nahmhaft. 

2) Ih fage an bedeutenden: denn die fpätern ruhigern Zeiten 
Conſtantins weckten allerdinge, wie auch Heyne (Opusc. acad. 
VI. p. 5.) bemerkt hat, Schriftſteller in mehrern Fächern. Optatia⸗ 

— nus, 


ſtehenden Blldungsanſtalten ſchlleßen läßt, fa geben une die 
tednerifchen Weberbleibfel aus dem Conftantinifchen Zeitalter 
bierüßer die vollſte Gewißhelt und mit (dr zugleich die Ueber: 
zeugung, daß bie Beredtſamkelt allen ſittlichen Werth und 
alle kuͤnſtleriſche Bedeutung verloren hatte. Wirklich macht 
es einen ganz eignen Eindruck, wenn man von Cicero's Reden 
für Ligarius und Dejotarus, die wohl mit Recht Lobreden 
auf Eäfarn heißen mögen, zu Plinius wirklicher Lobrede auf 
Trajan, und von Ihe zu den - Arbeiten eines Mamertinus, 
Eumenius und Nazarius Übergebt. Meder von der Würde 
des erftern, noch von dem Anftande des letztern Ift In ihren 
fpätern Nachıretern etwas zu verfpüren. Man eckelt fi vor. 
einem Lobe, das alle Gränzen der Schonung, die man ans. 
dern, und ber Achtung, die man ſich felbft fehuldig If, übers 
fchreitet, und ohne zu begreifen, mie die Redner fo unver; 
Ihämten Schmeicheleyen Ihre Sprache und die Fürften ihnen 
ibe Ohr feihen konnten, bedauert man das Zeitalter, 
das fa nichtswürdiger Luͤgenhaftigbeit fich hingehen und über 
das Entehrende einer folchen Denkungsart hinwegſehen konnte. 
Muͤßte man den Begriff der Beredtſamkeit von diefen Muſtern 

abztes 








aus, der feltfam tändeinde Acroftichen s Dichter (ſ. über in Wernds 
dorf in Poet, Latin. minor. T. II. p. 365. u. f.) Chalei⸗ 
dins und Jamblichus, die Weltweiſen, und Capitolinus, Lampri⸗ 

dius und viele andere Gefchichtfchreiber mehr gehören diefem Zeitz 
raume an, | 
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abziehen, fo märe fie nichts anders, als die Kunſt, nirgends _ 
gelaffen, einfach und zweckgemaͤß zu ſprechen, fondern flete 
zu übertreiben, zu verfchönern und zu glänzen, zumellen auch 
zuruͤckzudraͤngen und zu verdunfeln a): fo fehr tritt allenthal⸗ 
ben eine abenteuerliche Spiefindigkelt in den Gedanken, ein 
falfcher Schimmer im Ausdrud, ein läftiger Wortprunf und 
eine nichts fagende Zeyerlichkeit hervor, und das Natürliche 
und Wahre fo fehr zuruͤck, daß es faft auffällt, mern man 
ihm irgend einmahl begegnet b). Einem Zeitalter, das fich 
an ſolchen Erzeugniffen ergebe, thur man gewiß nicht zu viel, 
wenn man es überhaupt, von Selten des Geſchmacks, einer 
verkehrten Richtung befchuldigt und in diefer den Grund zu 
dem Immer wachfenden Verderbuiſſe der folgenden Zeiten 


findet c). 

| : Anders 

a) Einer ausführiichen Beurtheilung Hat befanntlich Heyne die Römis 

fhen Panegyriker in den Opusc. acad. T. VI. p. go. w f. 

unterworfen. Was S. 92. u. f. gefagt wird, gehört vorzüglich 
hierher. 

D) Wie 5.8. VIII. 26, 1—3. Welcher Unkundige wird glauben, 
daß der Verfaſſer diefer Stelle derſelbe iſt, der den Unfinn 19, I. 5. 
ſchrieb ? 

ec) Um nicht oft Geſagtes zu wiederhoßlen, wit ich nur an den tebnes 
riſchen Prunk und Läftigen Schwulſt erinnern, die yon nun an auch 
die Gefeggebung befleien und In Caffiodorus Verfügungen ihr Höchſtes 
erreicht au haben fcheinen. — Manchen Nachtheil mag denn wohl 
auch die Griechiſche Hauptſtadt Conſtantinopel und die dadurch neu 
gegründete Herrſchaft der Griechiſchen Sprache ihrer Schweſter, det 
Römischen, gebracht haben. 


Andere verhält es fich mit dem Einfluſſe der Leſung heid⸗ 
niſcher Scheiftfteller in die Bildung der chriſtlichen. Zeit und 
Ort hatten zwiſchen beyden allmählich eine nähere Bekannt: 
ſchaft geknuͤpft. Abgerechnet, daB das Ehriftenthum von 
feinem Entftehen an mit dem Heidenthume zufammenmohnte 
und in Semeinfchaft mit Ihm lebte und leben mußte, fo bes 
förderte auch noch fo manches andere den wiſſenſchaftlichen 
Verkehr beyder. Die chriftlichen Selehrten fühlten nicht nur, 
daß fie ohne Kenntniß der Griechen und Römer weder dem 
Borwurfe der Unwiſſenheit und Rohheit entfliehen, noch, 
ohne jenen nachzuahmen, ihrem Vortrage Eingang verfchaffen 
konnten; fie wurden ſogar durch die Angriffe der heldniſchen 
Weltweiſen in die Werke derfelben eingeführt und erfreuten 
fich endlich der Auszeichnung, daß mehrere hoͤchſt unterrichtete 
Männer im Heldenthum es verließen und zu ihnen Äbertraten. 
Es iſt geſchichtlich erweisbar, daß es die letztern waren, die 
das Chriſtenthum zuerſt auf eine gelehrte und beredte Weiſe 
behandelten, und wenn dieſes nachher ſeine Vertheidiger und 
Redner aus ſich erzeugte, ſo wird doch Niemand laͤugnen 
wollen, daß es beyde dem Heidenthum abgewann; auch iſt 
ja bekannt genug, role tief Julian die obwaltende Beziehung 
ahndete und fie zu flören bemüht war d), Als den Zeitraum, | 

in 





—137—9— 


d) Man vergleiche was S. 111. in der Note m Hierüber angemerkt 
worden iſt. 
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in welchem bie chriſtliche Kirche auch In ſchriftſtelleriſcher Hin⸗ 
ſicht ſelbſtſtaͤndig ward, darf man mit allem Recht die Herre 
ſchaft Conſtantins annehmen. So ſehr auch Euſebius ermuͤ⸗ 
dende und doch oft leidenſchaftliche Erzaͤhlung der unterhalten⸗ 
den und milden Herodots weicht und Lactantius, der chriſtliche 
Cicero, ſeinem beidnifchen Vorbilde In allem nachſteht, fa 
kann man gleichwohl nicht In Abrede ſeyn, daR begder Dar 
ſtellungen ſich als Früchte einer wohl genutzten Beleſenheit ans 
fündigen. Aber freylic) Hat man damit fchon dag Beſte ges’ 
nannte, was das Chriſtenthum jegt und, mit geringer Auf 
nahme, In der Zolge aus feinem Schooße und auf feinem Bo⸗ 
ben erzeugte. Weder die Vorthelle, die Ihm von nun an zus 

wuchfen, noch der endlofe Bildungeftoff für Geiſt und Herz, 

den es enthielt, haben Schriftfteler bervorbringen mögen, die 
man, wie die Alten, um ihrer ſelbſt willen le. So fehe 

wirkte eine verkeßernde Streitfucht allen beitern Anfichten 

entgegen und vergiftete, täglich um ſich greifend, der vers 

dorbene Zeitgeſchmack alles und alle, 

Es wäre bier der Ort, noch von ben beſondern Anſtal⸗ 
ten, die Eonftantin zur Aufnahme der Wiffenfchaften fliftete, €) 
und von den Einrichtungen, die er Ihnen gab, zu Handelns 
allein hlerzu fehlt es leider! an allem Stoffe: denn die eins 
zelue 


e) S. 241. p. iſt zwar einer ſolchen, aber zweifelhaft, erwaͤrnt 
worden. 
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zelne Verordnung, die Valentinian der erſte fuͤr die große 
Lehranſtalt zu Rom ausgeben ließ f), kann nicht fuͤglich 
hlerher gezogen werden, und noch weniger die Verfaflunges 
urkunde für die allgemeine Hochfchule zu Conftantinopel, die 
theilmeife In dem Theodofifchen Geſetzbuche z) enthalten iſt 
und dem erften Viertel des fünften Jahrhunderts angehört. 
Das Einzige, mas wir aus dem jetzt erft erwähnten Daſeyn 
swiffenfchaftlicher Sefammtvereine mit Hecht folgern dürfen, 
if, daß die Lehranftalten in jeder der beyden Hauptſtaͤdte unter 
Conſtantin noch kein verbundenes Ganzes ausmachten, fons 
dern für fich beftanden. Eben fo wenig wiffen wir, ob und 
welche Schulen, die Öffentlichen oder auch die nicht s Sffentlis 
den, der Staat in Auffiht nahm, noch, mie viel er für 
die erftern ehat. Doch Ifk In beyderley Ruͤckſicht merkwürdig, 
dag Conſtantins Water den Redner Eumenius mit ſechsmahl 
hundert taufend Sefterzen als Lehrer der Beredtſamkeit zu 
Auguftodtunum (Autun) anfegte und die Summe auf die Se; 


meincaffe anwies h). 
Eine 


run EEE EEE 


f) Unterm ı2ten Män; 370. God. Theodos. XIV. 9, 1. T. V, 
p. 220. 

g) VI. ar, 1. T. If, p. 1153. XIV. 9:3 T. V. p. 227. 
XV. 1, 55. p. 366. 

h) Denique etiam salarium te in sexcenis millibus 
nummum ex rei publicae viribus consequi. volu- 
mus; find die Worte des kaiſerlichen Schreibens in Cumenius Rede 

pro 
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Eine Eleine Ahndung von dem Stande, tole von der 
Achtung der Kunft in den Tagen Conſtantins giebt uns ges 


wiſſer Maßen die Beraubung, die man fi, Ihn zu ehren, . 


an andern Runftwerken erlaubte. Als das Römtiche Volk 


im Jahr 313, nach Ueberwindung des Maxentius, dem | 


Steger einen Triumphbogen errichten wollte, brach man meh; 


tere Bildwerke aus den Denkmählern der frühern Kaifer, um 
fie dieſem fpätern einzuverleiben, ungeachtet die Zeit Feines 


weges drängte und Conftantin erft vier Jahre nachher, bey 
der Feyer feines zehnjährigen Verwaltungsfeſtes, den neuen 
Bau zu fehen befam i). Wenn ſchon eine folche Aufldiung 
zur Bildung einer neuen Zufammenfegung uns gegen den 
Kunſtſinn der Zeitgenoſſen gerechtes Mißtrauen einfloͤßt, ſo 
erhaͤlt dieſes durch den Anblick des Werkes ſelber ſeine volle 


Beſtaͤtigung. Alle Kenner, die den heute noch beſtehenden 
Triumph⸗ 








pro restaurandis scholis III. 14, 5, veral. 11. 2. Man 
muß jedoch bey dem beträchtlichen Gebalte, der ſich, den Seſter 
auch nur zu einem Silbergroſchen gerechnet, auf zwanzig tauſend 
Thaler belaufen würde, nicht vergeffen, daß Eumenius bereits ein 
einträgliched Hofamt beſaß und ein Bünftling des Kaiſers Wat. Eu- 
menius, fagt Heyne tichtig (Opusc. acad. VI, p.96.), jam 
ad otium et quietem se contulerat, cum ex secessü 
evocatum scholae Constantius praeficeret, Ne ita- 
que novo professoris munere pristinae dignitati de- 
rogatum esse videretur, ejus ipsius salarium muneri 
rhetoris assigmavit simulque illud duplicarit. 
3) Siehe die Zeitrafei zum I. 316. 
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Triumphbogen ihrer Aufmerkſamkeit werth halten, ſtimmen 
überein, daß die Theile und Verzierungen aus Conſtantins 
Zeitalter ſo wenig durch richtige Verhaͤltniſſe, als durch ge⸗ 
ſchmackvolle Ausfuͤhrung anziehen, waͤhrend ſie den aͤltern das 
Lob einer gluͤcklichen Anordnung und Behandlung nicht ab; 
fprehen k). 

Doch wir brauchen uns nicht auf ein einziges Beyſpiel 
einzuſchraͤnken, gegen deffen Beweiskraft uͤberdem wohl noch 
Einwendungen State finden dürften. Es giebt andere und 
triftigere Srände, die den Verfall der Kunft beurfunden. 

Wenn irgend etwas das Gedeihen der letztern fördern, 
oder vielmehr die faft erftorbene wieder ins Leben zurädrufen 
mochte, fo war es fiher die Anlage einer Stadt, wie Con, 
Rantinopel, die ihr Erbauer vom erfien Anfange an zu einer 
prächtigen Stadt erheben wollte. Ungeachtet aller erlittenen 
Einbuße, war das benachbarte Griechenland noch immer un; 
ermeßlich reich an berrlihen Werten, die zu Vorbildern bies 
nen konnten, Byzanz felbft, wie die meiften Griechiſchen 
Mflanzftädte, nicht arm daran, der unerfchöpflice Vorrath 
naher Marmordruͤche fo einladend und fo anwendbar, die Bes 

lohnung 








xX) Man fehe Winckelmann in der Geſch. d. Kunſt S. 866., Ram⸗ 
dohr über Mahlerey und Bildhauerarbeit in Rom Th. III. ©. 358. 
und vor allen die Zeichnungen in Histoire de l’art depuis sa 

‚ decadence par Seroux d’Agincourt, Livz. a. pl. 2, 
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lohnung endlich dem Kuͤnſtler gewiß. Das alles und mehr 
ſchien fi zu vereinigen, um einen Zeitpunkt herbeyzufuͤhren, 
wie bie Kunſt ſeit Jahrhunderten nicht gefunden hatte, und 
die goldnen Tage des Pericles am Bosporus zu erneuern. 
Aber der feltnen Gunſt der Umſtaͤnde widerſtrebte zuerft der 
ungebduldige Ehrgel; Conſtantins. Seine Stadt follte nicht 
alimäplich erwachfen, fondern , wie durch einen Zauberfchlag 
ins Leben gerufen, auf einmahl da ſtehn und die Frucht in 
füßer Fülle belohnen, ohne daß ihr eine Bluͤthe vorbergehe, 
Bon folchem Verlangen getrieben, mußte er es wohl natuͤr⸗ 
licher finden, Fertiges zu verpflangen, als nicht Vorhandenes 
zu Ichaffen, und fo geſchah auch an diefer Stelle, was in den 
Völkern ſtets Erbieterung und Unmuth erzeugte und der Kunſt 
nie Segen gebracht Bat. Die Städte Griechenlands und 
Aſiens verloren jene Meiſterſtuͤcke, die fo lange ihr Stolz und 
ihre Freude gewefen waren 1); das alte Rom felbft ward nicht 
geichont, fondern mußte von dem frühern Raube abgeben, um 
die beguͤnſtigte Nebenbuhlerinn zu verſchoͤnern; ein muͤßiges 
Volk weidete ſich an den herrllchſten Umgebungen, ohne deren 
Werth recht zu empfinden, weil ihre Erwerbung ihm feine 
Anſtrengung gekoſtet hatte, und der in den Kuͤnſtlern ent⸗ 
ſchlummerte oder verbildete Sinn fand feine Gelegenhelt, ſich 
durch neue Verſuche zu Üben und eine beſſere Richtung zu 

Ein 


nehmen, 


}) Man wergieiche die ſtebente Beylage 
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Ein anderes Hinderniß legte unfteeitig der neue Glaube, 
der allenthalben odzufiegen begann. Es iſt freylich falfch, 
wenn man fih, auf eine Stelle Im Zoſimus geftüge uu), 
überreder, aus der Umbildung der beidnifchen Gottheiten im 
chriftliche Apoftel und Maͤrterer fey der Kunft unter Conſtan⸗ 
tin ein großer Nachthell erwachien. Bekauntlich war ja Con⸗ 
flantinopel noch His In die fpäteften Zeiten hinab mit den 
Standbildern Sriechifcher Götter und Helden angefält, und 
falls der Kaiſer jemahls heidniſche Geſtalten in chriſtliche ums 
ſchaffen ließ, fo geſchah dieß gewiß nicht haͤuſig. Aber darum 
war allerdings der neue Glaube keineswegs gleichgültig für die 
Kunſt. Adgerechner den Verluft, den fie wenigftens in der 
Zerſtoͤrung einzelner Tempel erfuhr, fo ging auch, nach meh⸗ 
ern Stellen Im Eufebius zu urtheilen n), das Ehriftenchum 


‘gar nicht daranf aus, feine Kirchen und Heiligthuͤmer mit 


Gemaͤhlden und Standbildern auszuſchmuͤcken, fondern wollte, 
des Mofaifchen Geſetzes eingedent, den Unfichtbaren lieber 
ohne Bildniß verehren. Ueberdem kann Niemand in Abrede 

fepn, 


* 





m) Siehe S. 74. v. und die eben angezogene Beylage. 

n) Wie oft er auch von den Werjietungen der neu ertichteten Kirchen 
print, — Standbilder, erhabene Arbeiten und Gemähtde erwähnt 
er nie Auch die Art, wie er fich in der Kirchengeſchichte (VII. 18. 
p. 265.) über die Bitdniffe der beyden Apoftei Petrus und wauius 
äußert, beweiſt deutlich, daß es im Chriſtenthum noch nicht . 
tommens war, feine Heiligen abzubilden, 
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ſeyn, daß eine Religion, die alles Sinnliche und Irdiſche 
von ſich warf, den Bildnern von gewöhnlicher Anlage eben 
feinen leichten und dankbaren Stoff zur Bearbeitung darboth 
and ihre Heiligen und Madonnen, um aus dem Gemuͤthe 
wuͤrdig In die Erfcheinung herauszutreten, ihren Buonarotti 
und Raphael fo gut erfi finden mußten, wie Jupiter und 
Benus ihren Phldlas und Apelles. Die Richtigkeit dieler 
legten Anfiche erhelit vorzüglich aus der ſpaͤtern Geſchichte. 
Der ärgerlide Bilderfteeit, der mehrere Jahrhunderte dauerte 
und im Morgenlande mit fo unglaublicher Wuth geführt 
wurde, ſetzt, wie Sjeder einräumen wird, wenigſtens eine 
große kuͤnſtleriſche Geſchaͤftigkeit und einen nicht minder 
großen Reichthum an Schildereyen und Mearmoracbeiten in 
den Kiechen voraus. Dennoch nennen uns die Schriftſteller 
weder ben Nahmen irgend eines wahrhaft berühmten Kuͤnſt⸗ 


lers, noch den eines ausgezeichneten Werkes. Im Gegen⸗ 


theil bezeugt alles, was ſich aus. jener Zeit an Denkmaͤhlern 
erhalten hat o), daß die Kunft durch das Chriſtenthum erſt zum 


. 


Bewußtſeyn gebracht und für die Bewohner des chriftlichen Hm: 


mels jene kenntlichen Umriffe und bezeichnenden Geſtaltungen, 


die wir an den Göttern des heidnifchen bewundern, nach ge 


‚funden werden follten. 
| Bas 





0) Man beftage Agincourts fruͤher angesogenes Berk. 
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Bas endlich anf die Richtung ber Kunft in Conflantine 
Tagen nicht minder enticheldend einfloß, war, daß man In 
Ihe mehr die Dienertun der Pracht und Ueppigkeit, nicht die 
Blldneriun des Lebens und des Geſchmacks feben wollte. Es 
ift gewiß nicht Uebertreibung, wenn man behauptet, daß bie 
Kunſt, wie fie in Griechtnland am ſorgfaͤltigſten gepflegt, ſo 
auch gerade dort zu den edelſten Zwecken genubt ward. Der 
Ehre der großen Götter, dem Andenken berühmter Sieger 
und Helden, und der Verherrlichung der Schönbelt gewidmet, 
ſank fie nie zum Alttäglichen, gefchweige zum Gemeinen herab, 
ſondern blieb der Ihr angeſtammten Würde ftets treu. Die 
war in Rom und auf Nömifchen Boden von den früheften 
Seiten an nicht der Fall, und war es In den fpätern noch wer 
niger. Roms Färften und fo genannte Edeln wußten keinen 
Gebrauch von ihr zu machen, als den die Eitelkeit ihnen ein⸗ 
gab. Ihre Paläfte und Landhäufer prangten, und das nicht 
einmahl mir einheimiſchem, fondern — mit fremden zuſammen⸗ 
geraubtem Kunſtgute, und der Meißel ward, wie der Pinſel, 
gewoͤhnlich nur in Auſpruch genommen, wenn es der Ver⸗ 
herrlichung ihrer eigenen Perſon galt. Zu dieſem den Romern 
eigenthuͤmlichen Mangel an Kunſtſinn geſellte ſich jetzt noch 
der Hang zum Seltnen, Koſtbaren und Schimmernden, der 
durch die naͤhere Bekanntſchaft mit dem Morgenlande viel⸗ 
faͤltige Nahrung erhalten ſollte. Der Stoff fing an, über 
die Form zu ſfiegen and Gold und Perlen auch In der Kunſt 

j Beden⸗ 
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Bedentung zu gewinnen. Die goldverzlerten Decken und 
Wände, die bunten reichen Vorhaͤnge und die Menge theurer 
Kleinodien find flets das Erfte, und oft das Einzige, was 
Eufebtus an den Tempeln, die Tonftantin und feine Mutter 
dem Cheiftenchum errichten, zu rühmen weiß, und nicht der 
zarte Runftfinn, fondern Immer nar die Prachtliebe feines 
Kalſers, was er an ihm und ſeinen Schoͤpfungen bewundert p), 
Sn weichen Geſchmacke Sonftantinopel erbaut war, läßt 

fih aus fo vielfach veränderten Ueberbleibſeln jet nicht mehr 
errathen. Wir willen bloß, daß Eile auch Hier vorwaltete 
und gar manches fich zeitig aufloͤſte q). Indeß fprechen die 
weltlänftigen Bäder Diocletlans in Rom und die bewunderns⸗ 
werthen Truͤmmer feines Palaſtes In Salona ), das Lob, 
welches die Alten mehrern Anlagen Conftantine einmäthig er; 
theilen, vor allen aber die anfehnlichen Gebäude aus noch 
fpäterer Zeit, unter denen Ich nur die Bekannte Sophienklrche 
anführen will, für die fortdauernde Pflege diefes Kunfkzwel 
ges und rechtfertigen den Ausſpruch Windelmanns 5), daß 
die Baukunſt noch gebläht Habe, während Bilhauerey und 
Mahlerey ihrem Untergange bereite zugeeilt feyen Wirklich 
fanden die Baumeifter unter dem banlaftigen Kalfer fo viel 
Gelegen⸗ 








p) Wan vergt, Vit. Constant. III. 34. p. go u. fi 
9) Siehe G. 74. 

x) Seite 14 iſt ſeiner gedacht worden. 

s) Geſchichte der Kunſt S. 869: 
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Gelegenheit ſich zu üben und zu bilden, daß der ſchnelle Ver⸗ 
fait ihrer Kunſt faft unbegreiflich ſeyn wuͤrde. Außer Eon, 
ftantinopel prangten ja noch Trier, Rom, Nicomedien, He⸗ 
lenopolis, die belligen Derter des Morgenlandes und andre 
mehr mit den Werken feiner Freygebigkeit und Verſchoͤnerungs⸗ 
liebe t); und auch als Gefeßgeber unterließ er nicht v), durch 
VBorrechte einen Stand zu ermuntern und zu beguͤnſtigen, def; 
fen er zur Befriedigung einer Neigung, die In dem legten 
Drittel feiner Verwaltung zur Leidenfchaft geworden war, fo 
vorzüglich bedurfte. Durch alles dieß foll Übrigens die Bau⸗ 
art in den Tagen Eonftantins weder der aus bem Zeitalter des | 
Perieles an die Seite geftellt, noch dem Urtheile der Kenner 
widerfprochen werden, die an ben erhaltenen Ueberreſten der 
Roͤmiſchen vielfache Spuren der Verwilderung und Vernach⸗ 
laſſigung 





%) Von den Anlagen in Trier, welches der bauluſtige Kaiſer in den 
früheern Jahren feinee SHerrfchafe ſchmückte, ſchreibt Eumeniusd 
VI. 22, 4. 5. Video fortunatissimam civitatem, ita 
cunctis moenibus resurgentem, ut se quodam modo 
gaudeat olim corruisse, auctior tuis facta bene- 
ficiis. Video circum maximum, asmulum, credoy 
Romane; video basilicas et forum, opera regia, se: 
demyue justitiae in tantam altitudinem suscitari, 
ut se sideribus et coelo digna et vicina pronlittant, 
Bon Nom rüuhmt daffelbe Nalatius IX. 35; 4. 5. ° 

v) Cod. Theodes. XII 4, ı. 2. T. V. p: 56. 


R 
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laͤſſigung finden x). Daß man an ihre mehr das Ungeheure 
und Mannigfaltige, als das Schöne und Uebereinftimmende 
ruͤhmen könne, entdeckt felbft das ungeuͤbtere Auge. 
Vieleicht wird man am Schluffe diefer Lebensbefchreibung 
noch ein Sittengemäblde bes Konftantinifchen Zeitaltere erwar; 
ten und, nachdem man dem Fürften in feiner Wirkſamkelt 
nach Außen und Innen lange genug gefolgt iſt, auch einmahl 
einen Blick auf die Berbältniffe des häuslichen Lebens, die 
beliebten Genuͤſſe, die uͤblichen Thorbeiten und die herrſchen⸗ 
den after der Zeit werfen wollen. Diefem Wunſche zu ge⸗ 
nügen würde nicht ſchwer fallen. Die Ungerechtigkeiten und 
Schwelgereyen der hoͤhern Stände, wie das tiefe Verderben 
und Elend der niedern, find fchon In den Vorhergehenden deut: 
lich bezeichnet worden und finden in den Alten ſo vlele Nach⸗ 


weiſe und Beſtaͤtigungen y), daß man leicht ein Bild zuſam⸗ 
menſetzen 





[= N 2 So Du 2 
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x) Man vergl. Stieglitz Archäologie der Baukunſt CH. I. S. 56. 

y) Was für Zolgerungen gegen Weibliche Zucht und Ehrbarfeit laſſen 
fih 3. B. fibon aus mehreren Gefeken des Cod. Theodos, 
(man fehe unter andern IV. 9, ı. 3. und IX. 95 I. 24; 1. 
oder T. I. p. 410. und T. III. p. 77. und p, 211.), herieis 
ten? Auch die Gefeke über das Verkaufen, Ausfegen und Ermor—⸗ 
den neugeborner Kinder (Cod: Theodos. V.7, 1. 8; 1. und 
XI. 27, 2. odee T. I. p. 487 und IV. p. 197.), wie nicht 
minder die gegen Mibhandiung der Sklaven (IX, ı2, ı. 2. T. III: 


P. 86,), Bater s und Meriwandtens Mord (14, 1. P. 119.) 
Menfihens 
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menſetzen koͤnnte, welches an Schauderhaftigkeit tweber dem 
von Sulla’s noch dem von Theotofius Zeitalter entworfenen z) 
nachſtaͤnde. Aber ein Gefühl, das mich, immer wiederkeh— 
rend, bey Schilderungen der Art ergriffen hat, hält mich ab, 
eine Ähnliche zu verſuchen. „Wie iſt es moͤglich, habe ich 
mic, bey der jedesmahligen Betrachtung ſolcher Sittengemaͤhlde 
gefragt, daB ein nicht kurzer Zeitraum nur Greuel gebäpre 
und ein Staat ohne alle Tugend beftehe? mie mözlih, daß 
durchaus verfchledene und welt aus einander liegende Zeits 
räume fich doch in der Zeichnung fo gleichen koͤnnen?“ Offen 
bar fümmt es daher, weil das Schlechte und Empoͤrende in 
der Witklichkeit ſich vorzüglich, oft ausſchließend, bemerkbar 
macht, waͤhrend das Gute und Edleim Stillen wirkte und in 
feinen Wirkungen überfehn oder verfanne wird, Aber was 
ohne Seräufch gefchleht, gefchleht darum doch auch, und was 
leinen Einfluß nice mit lauter Oeffentlichkeit anfündigt, vers - 
fehlt Ihn deshalb nicht gleich, Die ewige Borfehung liebt das 
Menſchengeſchlecht viel zu ſehr, um das Gute nicht Immer 
nu eben 





Menſchenraub (18; 1. p. 175.), Falſchmũnzereh (a, 124. 
P- 189.) und andere Verbrechen, enthalten reichen Stop zu einem 
Bittengemäßtde, 

2) Meiners Gefchichte des Verfans der Eitten und ber Staatsver⸗ 
faflung der Römer und Mütlers Commentatio historica de 
genio; moribus et luxu aevi Theodosiani find Jedem 
be:annt. 
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neben bas Boͤſe zu legen und das Gleichgewicht in der ſittli⸗ 
chen, role In der koͤrperlichen Welt zu erhalten. Um fo we: 
niger fol ſich die Gefchichte herausnehmen, zu behaupten, 
sder andre überreden wollen, das Schlechte Habe Irgendwo 
und Irgendwann allein gebläht, oder auf eine entfchledene 
Weiſe obgeſtegt. So war es nie und nirgends, fo gewiß 
auch nicht In dem Eonftantinifhen Seltalter. Am menigften 
möchte dieſes Zeitälter, wie doch gefchieht, für das bedeutendſte 
lied in der Reihe der Urfachen, die den Untergang des RE: 
mischen Reiches bewirkten, zu achten feyn. Bon allen den Buͤr⸗ 
den und Laften, denen man einen fo großen Antbeil an der Miß⸗ 
flimmung und Erfchlaffung des Volkegeiftes zufchreibt, waren 
wenige, bie nicht früher fchon, nur in anderer Geſtalt und unter 
anderm Nahmen, gedrückt hatten, und vielleicht keine, die 
nicht heute noch auf uns druͤckte. Dagegen läßt fich gar nicht 
verkennen, daß Tonftantin unter den Kalfern der legte 
geweſen iſt, der mic einer gewiſſen ſchoͤpferiſchen Kraft in bie 
Verwaltung des Innern eingegriffen und, mindeſtens durch 
die Aufmerkfamkelt, die er der Gruͤndung eines dauernden 
Suftandes midmete, fich gerechte Anfprüche auf den Dank 
der Zeitgenoffen erworben hat, 


II 


I. 
Beylagen 
zum | 


e eben 
Conſtantins des Großen. 








. 
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Erfie Beylage 


UVeberfiht und Beurtheilung der Schrift— 
ſteller, die von Conſtantin zeugen. 





Penn man die Schriftſteller, die über bag Leben Conſtan⸗ 
tins des Großen zu befragen find, bloß aus allgemeinen Ans; 
zeigen fennt, fo verfpricht man ſich nicht wenig von einer ſorg⸗ 
fältigen Benußung ihrer Arbeiten. Hier, denft man, finden 
Helden und Epriften fich zum Verhoͤr ein; bier legen Kreunde 
"und Zeinde Ihe Bekenntniß von derfelben Perfon ab; bier 
giebt es Beobachter In der Nähe und Beurtheiler aus der 
Ferne; bier iſt doch gewiß auf eine reiche und belohnende Auss 
beute zu rechnen. Aber die fchöne Hoffaung mindert fi um 
gar vieles, wenn man, was vorhanden If, näher prüft. 
Einige der fo genannten Quellen fließen färglich und dünn; 
andre find mit dichtem Geſtraͤuch uͤberwachſen und brechen nur 
zumellen hervor; In noch andre iſt eine Menge wilden Waſſers 
eingedrungen, deſſen Ableitung nicht ſelten aller Muͤhe und 

Geſchick⸗ 
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Geſchicklichkeit fſpottet. Es iſt Hier weder der Drt, den Ein; 
‚ fluß des Zeitalters auf Geſchichte und Gefchichtfchreibung zu 
entwickeln a), noch die auftretenden Zeugen In allen ihren 
mannigfaltigen Beziehungen zu würdigen, Die einzige, die 
erwogen werden will, Ift die Zuverläffigkelt, ober der Grad 
des Zutrauens ; der ihren Winken, Andeutungen und Ber 
richten gebuͤhrt. Sie aus den übrigen auszuiondern, gebtes 
thet niche nur der Zweck, den dieſer Verſuch als den erften 
verfolge, ich meine den, nichts Unbegründetes aufzunehmen, 
fondern empfiehle auch zugleih die Betrachtung, daß ſich 
ſchwerlich noch eine andre Seite dürfe auffinden laffen, die 
bervorgezogen und dargeftellt zu werden verdiene. Und jo 
mögen dann, ohne meiteres Vorwort, die heidniſchen Schrift: 
fteßer die Reihe eröffnen, 


Die beſte Gelegenheit, vollſtaͤndige und genaue Nachrich⸗ 
ten uͤber Conſtantin einzuziehn und ſeine Denkungsart und 
Geſinnungen kennen zu lernen, hatte ſein Geheimſchreiber 
Eutroptus b). Das letzte Drittel des neunten und die 
erſte Hä'fte des zehnten Buchs ſeiner Roͤmiſchen Geſchichte tft 
befannelich der Erzählung deffen, was fi vor und unter Con; 

ſtantin 


a) Mehreres, was dahin gehöre, oder ſich doch harauf anwenden läßt, 
it ohnehin ſchon ©. 244. u, ſ. von mit erinnert worden, 

b) Man fee Zirfchude's Dissert. de vita et scziptis Eutropii 
ya: deſſa Ausgabe, C. 3. Pı 9 
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ſtantin zutrug, gewidmet und gewiß nicht der ſchlechteſte Theil 
ſeiner Arbeit. Er bat bier auf wenigen Blaͤttern, wie dee 
Werkes Ziel und Anlage mit ſich brachte, eine ungemein gute 
Ueberſicht der merkwuͤrdigſten Ereigniſſe jener Tage gegeben, 
dabey oͤfter, als in den fruͤhern Buͤchern, uͤber die, welche 
an der Spitze der Verwaltung ſtanden, geurtheilt, und in 
ſeinen Urtheilen eine Maͤßlgung, Unbefangenheit und Ruhe 
bewieſen, die den Werih der ausgeſprochenen ſehr erhoͤht. 
Unter den Aeußerungen, die Perſonen betreffen, iſt vielle.che 
nicht eine, die gerechtes Mißtrauen erregt, als die uͤber Ga⸗ 
lerius, und doch entbehrt Eutropius auch bier der Zuſtimmung 
anderer nicht ganz c). Um fo mehr muͤſſen wir es bedauern, 
daß er uns keine umftändliche Geſchichte, fondern bloß einen 
turzen Jubegriff binterlaffen bat. 

Gleichzeitig mit Eutropius lebte der eine Victor, von 
dem wice die kurze Kalfergeichichte befigen a), fpäter unſtreitig 
der zweyte, oder wer fonft Verfafler des bekannten Auszugs 
einer Kaiſergeſchichte ſeyn mag e). Daß ber letztere in deu 
Nachrichten über Conſtantin und deffen Vorgänger diefelben 

Quellen 








ce) Siehe ©. 15. i. 

d) Sext. Aurelius Victor, fagt Sarius im Onomast. T.T. 
p. 410., anno 358 librum de Caesaribus scripsisse 
videtur, quoniam ibi 16, ı2. cum sua aetate Cerea- 
lem: Cons. sociat. 

e) Sie endigt bekgnntiich mis Theodoſius des Großen Zode, 
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Quellen benuste, aus denen nach Ihm Zoſimus fchöpfte, iſt 
mir aus der auffallenden Mebereinftimmung, die zwiſchen bey: 
den berefcht und fich felbft auf Wendungen und Ausdrüde ers 
fitedt f), ſehr wahrſcheinlich geworden. In Anſehung ihres 
ſchriftſtelleriſchen Werthes kann, wenigſtens In dieſem Theile 
der Geſchichte, kein Streit obwalten. Beyde bringen ſelten 
neue Thatſachen vor, aber ſie ergaͤnzen hier und da und ver⸗ 
vollſtaͤndigen die vorhandenen; heyde legen es nicht auf Schil⸗ 
derung der handelnden Perjonen an, aber fie laffen doch zus 
weiten ein Wort fallen, das Aufichluß gewährt; beyde erzaͤh⸗ 
fen allerdings, wie Stoppler pflegen, unordentlih und vers 
mworren, aber es tft Doch mit Zuziehung anderer Zeugen mögs 
li, den Ereigniſſen ihre Stelle anzumelfen, Man muß, 
was beyde geben, ale Fülftücfe nehmen und benugen, 

Es wird erlaubt ſeyn, hier ſogleich, um der Aehnlichkeit 
willen, Balefius Ungenannten folgen zu laffen, mies 


2. wohl er den chriftlichen Schriftſtellern und vielleicht einem viel 


fuͤngern Zeitalter angehört ). Auch er iſt nichts, als ein 
Gammier, auch er reiht nichts, als bunte lofe Bruchftücde, 
an einander; auch er dräcdt fih unbehälflich, oft raͤthſelhaft 

j ‚ aus 


BD 202 0 3 





f) Man vergi. Zoſimus IT, 10, 6 15, 6. 20, 3. und 22, 5. mit 
Birtors Epit. 40, 3. 7, und 41, 4. 12. 

E) Im Fau nähmlich die Excerpta de Constantine un» die 
de (Yüoacre et Theodorice ginen Urheber Haben. 
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aus und fteht In allen diefen Ruͤckſichten nicht über den beyden 
Bictorn. Aber darum iſt er doch bey weitem mehr werth, 
als ſie. Der Ungenannte bat offenbar aus andern Quellen 
geichöpft, als feine Vorgänger, thellt aus Ihnen Nachrichten 
mit, die wir ohne ihn gänzlich entbehren würden, und vers 
dient vorzüglichen Giauben, weil er nicht nur nichts berichtet, 
was durch innere oder äußere Gruͤnde unwahrſcheinlich würde, 
fondern auch, wie aus allem hervorgeht, nur zu feinem eiges 
nen Behuf auszog, und jomit jeden Verdacht der Parteplichs 
keit von fich weiſt. 

Ob wir an dem Sriechen Praxagoras, einem Schrifts 
fteller zweifelhaften Zeitalters, der ein Leben Conftantins In 
zwey Büchern ſchrieb, viel verloren Haben, laͤßt fich weder 
bejahend noch verneinend beantworten. Gewiß If bloß, daß 
die duͤrftige Inhaltsanzeige feines Werkes in Photius Blblio⸗ 
the h) unfre gefchichtlihen Kenneniffe um nichts bereichert. 

Defto größere Aufmerkfamkeit eignet fih ein anderer 
Grieche, Zofimus aus der Mitte des fünften Jahrhun⸗ 
derts, zu. Es iſt andem, feine Wahrbeitsliebe und Aufrichs 
tigkeit find allgemeln und fchon von alter Zeit her In Anfpruch 
genommen worden. Forſcht man Indeß dem Urſprunge der 
wider ihn erhobenen Anklage nach, fo findet fih, daß fle eins 
ilg von denen herruͤhrt, die, von chriftlichen Schriftſtellern 

für 





) Cod. LXII. p. 30. 


— — er 


= 


— 268 — 


fuͤr den Chriſten Conſtantin eingenommen, nichts als Loͤbliches 
von Ihm erzähle wiſſen wollten i). Dieſen Leuten mißfiel an Zo⸗ 
ſimus vorzuͤglich dreyerley, erſtlich, daß er die vielfachen, 
von Eonftantin begangenen, Treulofigkelten ohne Zurüdhals 
tung an ihm rügt, dann, daß er fich gegen die Verlegung 


des Neihsfiges von Rom nach Eonftantinopel und gegen die 


zahlreichen Neuerungen in der Staatsverwaltung erklärt, end; 
ih und am meiften, daß er die Bekehrung des Kaiſers miß, 
Billige und ihr einen unlautern Bewegungsgrund unterlegt. 
Von dieſen Vorwuͤrfen iſt, meines Bedunkens, keiner, der 
bey unbefangener Pruͤfung beſtaͤnde. Der erſte iſt darum un⸗ 
verdient, weil die Raͤnke und Grauſamkeiten Conſtantins zu 
offen da liegen, als daß man fie weglaͤugnen koͤnnte. Der 
zweyte beruht nicht auf einer VBerfälihung von Thatfachen, 
fondern auf einer Anficht des Erzaͤhlers, über Die man um fo 
weniger mit Ihm rechten darf, da viele der verftänbigften Ge⸗ 
ſchichtsforſcher fie Heute noch mit ihm thetlen. Der dritte vers 
flert, alles andre ungerechnet, fchon dadurch fein Gewicht, 
daß Hier der chriftliche Mythus füch der heidnifchen Sage keck 
gegenüber ſtellt, ohne doch feine Anſpruͤche auf höhere Glaub⸗ 
wuͤrdigkeit im geringften begründen zu koͤnnen. 
Aber 
j) Seine vorzäglichften Gegner unter den Alten find Evagrius, Nice 
phorus und Photius. Die Neuern find es, mit Ausnahme Gibbons, 


mehr oder weniger, alle. Man vergl, Fabricii Biblioth, 
Graeca T. VIII. P. 6% 


Aber wenn Zofimus gleich diefe Anſchuldigung mit Recht 
von ſich weiſt und ſich noch außerdem ruͤhmen darf, die zu⸗ 
ſammenhaͤngendſten Nachtichten uͤber Conſtantin mitgetheilt zu 
haben, ſo tritt darum doch ein billiges Bedenken ein, ihn zum 
einzigen oder erſten Fuͤhrer zu nehmen. Um dieſes Vorzugs 
gewuͤrdigt zu werden, muͤßte er ſchlechterdings in der Aus; 
wahl der Begebenheiten mehr Fleiß und Urtheil beweifen, ale | 
er wirklich zu Tage legt, und noch gar manche andre Tugend 
befigen, die ihm fremd Il. Die Erelgniffe, die er erzähle, 
find offenbar, und nahmentlich In dem Leben Conſtantins, wo 
übrigens Eunapius fein Hauptführer ift k), weder bedächtig 
genug gefondert, noch richtig genug geordnet. Zumellen bes 
gebt er Wermechfelungen, deren man Ihn mit Beſtimmtheit 
zeihen kann, und hebt fogar unter mehreren Berichten den 

glaub, 


O0 . 


k) Euhapius bluͤhte bekanntlich in der zweyten Hälfte des vierten Jahr⸗ 
hunderts, alfo, was für Zofimus Glaubwürdigkeit wichtig ift, nicht 
ange nach Conſtantin, und ſchrieb ene Gefchichte, die von der Re 

j gierung Claudius des zweyten anhub und mit Arcadius und Hono⸗ 
eins endigte. Nach Photius (God, XCVIII. p. 147.) war 30; 
ſimus nichts weiter, als der treue Nachtreter oder der verkürzende 
Abfchreibee Yon ihm und die Partepiichkeit des fpätern Erzählers 
eine Folge der (man f. Cod. LXXVII. p. 99.) auf ihn überges 
gangenen Parteyplichkeit des frübern. Im wie fern der verdächtige 
Photius Necht bat, läßt fh jetzt nicht mehr beurtheilen uud würde 
ohnehin, wenn es ſich fo verhiefte, zu Leinen neuen Auffchlüfen 
über Zoſimus führen. 
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glaubwuͤrdigſten nicht immer aus: ben fo oft zieht er, und 
ohne daß man den Grund davon einfieht, zulammen, wo 
man gern mehr wiſſen möchte, und it ausführlich, mo es 
Miemand erwartet: Auch der Deutlichkeit in ber Darſtellung 
befleißigt er ſich nicht lmmer, und veranlaßt dadurch manchen, 
viellelcht unnoͤthigen, Zweifel und manche unbeantwortliche 
Frage I. Bey dem allen bleibt es wahr, daß wir bleſem 
Schriftſteller ungemein viel verdanfen, und ohne Ihn in weit 
größerm Irrthum über Conſtantin leben würden, als jegt, da 
wir Ihn befragen und zu Math ziehen koͤnnen. Zugieich wird 
fein Unbefangener laͤugnen, dag nicht nur Zofimus Tadel ven 
ftändiger und belehrender fey, als das ausſchweifende Lob, 
das feine Gegner auf Conſtantin häufen, Sondern auch fein 
beidnifcher Aberglaube erträglicher, als der chrifliche Wun⸗ 
derglaube. | | 

Bon den Panegyrikern aus den Tagen Eonftans 
tins, als der zweyten Claſſe von Zeugen, bie hier auftritt; 
wird man ſich nach dem, was Ic) bereits in dem Werke felbft 
über den wiffenfchaftlichen Geiſt und die gelehrte Blloͤung des 
Zeltalters erinnert habe, feine große Ausbeute für die Ger 
fchichte verſprechen. Wo den Fürften unverfehämt zu 


fehmeicheln Sitte und, mas fie thun, unbedingt zu bewun⸗ 
dern 








-1) Mehrere Belege für diefe Behauptungen habe ich in den Noten DiW 
fer Lebensbeſchreibung gegeben. 


dern und gu vergrößern Geſetz iſt, da koͤnnen, wenn fie auf 
dem geſchichtlichen Schauplag erfihelnen, Leine beftimmten 
Büge und eigenthümlichen Merkmahle an ihnen bervortreten, 
fondern muß vielmehr alles in nichts bedeutenden einander 
aͤhnelnden Umriſſen dahin ſchwinden, den Fall ausgenommen, 
daß manchmahl mit dem Gluͤcke des Verberrlichten auch die 
Sprache der Verherrlichung wechſelt m). Die nähmliche 
Rüge trifft die erzählten Begebenheiten. Die Darſtellungen 
ber Panegyriker find nicht allein fo kunſtreich zuſammengeſetzt 
und alle Umftände fo gefliffentlich verborgeny umgeändert und 
ausgeſchmuͤckt, daß es Ichwer wird, den Stoff von der Form 
und die Wahrheit vom Schein zu fondern n); das Kleine 


ſieht 








m) Man vergl. Eumenius Aeußerungen Über Maxiwmian in Paneg. 
VL 15. mit Mamertinus frühern I. 2. u. £. 

n) Einen Beleg für das Geſagte, der flatt aller gelten kann, giebt 
die Erzählung von dem Zuge Conftantins gegen feinen Echiviegers 
dater Marimian in Paneg. VI. 19. u. f. Der erfie wendet ſich 
von den gereisten und bedrohten Franken hinweg, um den Ichtern 
anzugreifen, und die Franken fiken ruhig, man weiß nicht, warum. 
Maſſilien, eine der feſteſten Städte, wohin Maximian geflüchtet ift, 
fhlägt den auf fie gewagten Sturm ab, und eröffner unmittelbare 
nachher die Thore, ohne daB man erfährt, wie und weshalb. Maris 
mian ſelbſt, der Abtrännige, MWebelgefinnte, Wortbrüchige, wird 
nochmahls von Eonftantin begnadigt, und man fprfcht vergebens 
nach dem Grunde des wiederhergeſtellten Verhältniſſes. Der Redner 
fchreise alles auf Die Ehrfurcht vor dem Nahmen des Siegers, auf 

die 





— 972 — 


fießt uͤberhaupt in Ihnen meiſt fo groß und das Große nicht 
felten fo Elein aus, daß Jeder merken muß, es fen fo gewor; 
den, nicht ſo geweſen. Bey dem allen find auch dieſe Schrifts 
ſteller nicht zu verachten, ſondern für die Meſchichto brauchbar, 
ſobald man ſichs zus Regel macht, nichts, als die nackten 
Thatſachen, im Ihnen zu Beachten und. aufzufnffen, von dem 
aber, mas fie hlzuthun, das allein zu ergreifen, was ent: 
weder durch den Zufammenhang mit dem Ganzen als richtig 
empfohlen, oder durch anderweitige Meldung beſtaͤtigt wird. 
Mic dieſer Vorſicht benutzt, leiften fie-ungesäße daſſelbe, was 
Vietor und andre. Sie ergänzen die Kehle der vorhandenen 
Begebenheiten durch Einſchaktung unverächtiiger Machrichten, 
klaͤren das minder Bekannte durch willkommene Wanke auf und 
liefern noch uͤberdieß eine Menge nuͤtzlicher Andeutungen zur 
Berichtigung and nähern Beſtimmung der Zeitrechnung 0). 
In der Reihe der chrifklichen Schriftfteller, die über Com 


flantin zu vernehmen find, Hat .der berühmte Biſchof von 
| Caſarea, 


die gute Abſicht, eine fchöne und teiche Städt vor der Plundernn— 
zu bewahren und auf ein angeftammted Gefühl von Großmuth. 
Die wirklichen Urfachen werden uns nirgends mirgerheilt, Man 
Darf fie höchftens vermuthen, oder aus bingeworfenen Winfen ſolgern. 


®) Einiges zue Gefchichte Conſtantins Fümmt auch in Julians Res 
den und Schriften vor. Aber abgerechnet, daß Julian in feinen 


Urtheil über Conftantin ſich gae nicht gleich bleibt, vieimehr In fels 
; sen 
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Käjarea, Euſeblus, von jeher die oberſte Stelle dehauster, 
und fie fcheint Ihm zu gebuͤhren, wenn man die Wuͤrde, das 
Anſehn und die Gelehrſamkeit des Mannes erwägt, noch 
mehr, nenn man fi feines Verhaͤltniſſes zum Kaiſer erin, 
nert: denn er war bekanntlich nicht Bloß ein Zeitgenoffe von- 
ihm , fondern fein Freund und in kirchlihen Angelegenheiten 
ſein Rathgebet. Allein fo groß die Erwartungen find, zu 
. denen alles biefes berechtiget, fo wenig werden fie befriedigt, 
wenn man das Werk des Enfebius, "das hier ganz eigentlich 
in Betrachtung koͤmmt, feine vier Bücher vom Leben Conſtan⸗ 
tims p), mit Umſicht prüfe, Ich will hier nicht ruͤgen, wie 
Häufig der fuͤr genau geltende Geſchichtſchreiber die Zeiten ver 
wechfelt q), wie er alles, was auf feinen Helden einen Schar: 
ten wirft, verſchweigt, oder umgeht, oder mildert, wie ee 
in feiner Darftellung überhaupt, und das vorſaͤtzlich )⸗ un 

J Re niur 





nen Cãſarn Über den ſpöttelt, bein 2b in ſeiner Lobrede auf Eon 
ſtantius fhmeichelt, fo iR auch deſſen, was er meldet, nur wenig, 
umd daß und warum er dem Oheim nicht hoid war, bekannt genug, 

pP) Gie dehören, wenn Eufebins » wie man allgemein glaube, 340 
ſtarb, den letzten Jahren des Mannes an. Seint Üede zum Lote 
Eonkantind, ais diefer fein dreykigjahriges Megierungdfert beging, 
anthält Wenige und durchaus Feine neuen Thatfächen. 

g) © 3. 8. ſett ee I. 47. p. 431: vergl. 38. p. 456. den inte 

sang ded Maximians nach dem Untergang des Marentins und nüpfe 

IL. 48. 49. p: 458. den zweyten Krieg mit Lieinius an Conſtantin⸗ 
Decennalien, 

2) Man vergl. I. 12. p. gti. 
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nur den hervorragenden Beſchutzer der Kirche, nirgends, 
wenn es nicht bepläufig geſchieht, dem weit mehr zu beachten⸗ 
den, aber freylich auch oͤfter zu tadelnden Fuͤrſten zeigt, wie 
er egdlih, In den Feſſeln arger priefkerlicher Vorurtheile ge⸗ 
fangen, ſich nie. zu frepen rein⸗geſchichtlichen Anfichten erhebt. 
Einiges mag fein Stand und. fein Amt, ‚anderes der uͤherwaͤl⸗ 
tigende Zeitgeiſt, noch anderes mißverſtandene Dankbarkeit ger 
gen. feinen und der Chriſten Wohlthärer entfchuldigen. 

Aber mie nachſichtig man ihn auch behandle, eins kann. 
man ihm unmöglich verzeihen, —. feine geflifientliche Unred⸗ 
lichkeit und feine eckle, alles verfälfchende Einfeitigfeit. . Welch. 
ein Mußer für jede Tugend mäßse Conſtantin ſeyn, und wel⸗ 
cher Heilige duͤrfte ſich neben ihn ſtellen, wenn auch nur die 
Hiülfte von, dem gegründet wäre, was Eufeblug, der Ihm ſo 
nahe. ſtehende, an Ihm ruͤhmt s). In der That iſt der 
chrifliche Lobredner (denn für etwas anderes, als eine Lob⸗ 

vede, 








8) In der gleich nachher anzuführenden Stelle Hat er ſogar die Dreiſtig⸗ 
keit, wie wenn er allen Zeugniffen Hohn fprehen wolle, zu fehreis 
ben: „ Während der ganzen Wegierung Eonftantins hingen ale 
Schwerter der Richter ungebraucht da: denn alles Woif, Untertgas 
nen und Obrigkeiten, wurden mehr väterlich gelenkt, als durch 

ö Zwang beherrfcht. Und doch verwandelt ih, was Bier 206 if, 

anderwärtd wieder in, Zadel, „Weil der Kaifer, heißt ed IV. 31. 

Pp. 541., ſich der Milde zu ſehr Hingab und Fein Statthalter In den 
Provinzen Vergehungen jüchtigte, fe, zog dieß des öffentlichen Vey⸗ 
Wwaltung nichz geringe Bormäpfe zu.“ 
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rede, kann man zuletzt Conſtantins Leben nicht gaten haſſen) 
dey weitem ſchamloſer und luͤgneriſcher, als die vorhin ger 


wuͤrdigten heidniſchen. Die Heiden vergrößern: allerdings 
die Ereigniſſe und zieren fie mie prächtigen Worten ade; ber 
Cheiſt Dagsgen führt nicht Blog (mas man Ihm fehon zu gut‘ 


hielte) ale gluͤcklichen Erfolge auf Gott zuruͤck, fondern eignet | 
fie (wovon er unmöglich Aberzeugt feyn konnte) der ſeltenen ⸗ 


Frömmigkeit und ausgezeichneten Gottſellgkeit feines Kaiſers 
zu t). Jene rähmen ihn vornaͤhmlich (und hierin pflichtee 
man ihnen gern bey) als einen thätigen, tapfern, klugen 
Fuͤrſten; diefem ifk ee, was allen fönfligen Zeugniffen wider⸗ 


fprihe, hauptſaͤchlich ale edler ‚-menfchenliebender Diana’ 


werth v). Jene lafien, was gefchleht, wenigftens auf eine 
natuͤrliche Weiſe geihehn; bey dieſem dagegen reißen ſich 
& a Zeichen 


t) Man leſe unter andern IITI. 1. p. 482. die Verzteichung dee Got⸗ 
tesſntcht Conſtantins mit dee Ungerechtigkeit derer, Die Ach degen 
das Chriſtenthum auflehnten. 1 

V) So heißt es 3. B. I. 46. p. 481. „Durch forche Siege machte 
Sort den Katfer feinen Widerſachern und Feinden furchtbat, ihm, 
der es von Natur gar nit, ſondern, wenn irgend einer, der gü⸗ 
tigfle = geiindefle, menfchenfreundsichfie Für War.” Noch ungebühr: 
licher rähme er ihn IV. 54. pP. 553. um feiner Milde willen; und 
doch kann er gerade in dieſet Strie (fo viel Gewalt übt die Wahrs 
heit Aber die Lüge‘ aus) nicht unihin, Die vielfachen- Berierungen 
und ſchlechten Handlungen Conſtantins -einzugefiehn, Aber freplich 
Kiebeit :Re alle aus feiner Ammiiſchen, nur leider! gemißbtauchten 
Ge J 
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Zelchen an Zeichen und drängen ſich Wunder an Wunder, um 
ihn zu erheben und. zu verherelichen x). Senen, als Rebnern, 
fiehe man die Uebertreibung nach, weil fie weder verwiert, noch 
irre leitets dlaſem „der als Geſchichtſchreiber auftritt, ges 
reiht fein Aberglaube und die abfichtliche Entſtellung der Wahr⸗ 
beit mit Recht zum Vorwurf. Jenen koͤmmt es nicht in den 
Ginnu, ſich / den Kalſer in einem andern Verhaͤltniſſe zu den⸗ 
ken, als in dem des Oberherrn und Gebiethers; dieſer vers 
gißt das beſtehende ſo ganz, daß er ihn auf eine recht laͤcher⸗ 
liche Art ſich vor den Biſchoͤſen demuͤthigen und der Geiſtlich⸗ 
keit nicht bloß freundliche Herablaſſung, ſondern unterwuͤrfige 
CEhrfurcht erweiſen läßt y). 


Er on 


Auf 








3 — J 
x) Mas hierüber I. 36. 37. p. 425. und II. 4. 5. p. 445. und 
II. 12. p. 449. und wo nicht fonfl noch, vorkömmt, macht Enfes 
bins Beurtheilungsfraft wenig Ehre und kann höchfiend durch des 
Seitalters Hang mm Glauben an Banbenenen und Teufeleyen ent⸗ 
febuldigt werden, Doch der. Mann geht ja noch viek weiter, , und 
erzählt und in der Kirchengefchichte (VIII. 7. p. 299.) ganz treus 
.... Hersjg, die grimmmigfien, auf Die Mörterer loögeiaffenen, Thlere wären 
j ‚bey desen Anblick zurückgeprallt und ihr Nachen, wie durch göttliche 
..., Kraft» verichiofeg worden. Eben es (in Vit. Const. IV. 40. 
P. 545.) ſieht in den drey Söhnen des Kaiferd (der vierte, vom 
Vater umgebrachte, ift für ihn nicht vorhanden geivefen) einen Ab: 
gianz ‚oder Ausdruck der Heiligen Drepfaltigkeit. & 
Y) Auf der Kirchenverſammlung zu Nicäa feht fih der Kaiſer niche 
eher nieder, als dis ihm (f. III. 10. p. 488.) die Biſchsfe die 
Erlaubniß zugewinkt haben. Arhnliche auffällige Höſſichkeitsbezeugun⸗ 
gen liet man I. 42. p. 429. III, a4. p. 496. und anderwärts, 
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Auf dieſe, wie ich meine, gegraͤndeten Eiuwenbungen 
gegen Enfeblus unbedingte Glaubwuͤrdigkeit läßt ſich jedoch 
mit vielem Scheine eines erwiedern, — daß er in ſeiner 
Lebensbeſchreibung Conſtantins das Wort nicht allein führe. 
Eufebtus har feinem Werke naͤhmlich, wie bekannt, mehrere 
kalſerliche Verordnungen, Sendſchreiben und Hirtenbriefe for 
wohl an einzelne Biſchoͤfe, als an ganze Gemeinhelten einver⸗ 
leibt, und auch In dieſen erfeheine fein Held, wie er ihn durch⸗ 
weg ſchildert, als ein volllommener KHelliger. Ehen er berich⸗ 
tet z), der Kalfer babe in müßigen Stunden geifttiche-Reben 
in Latelnifcher Sprach: ausgearbeitet und theilt uns den from: 
men Inhalt einiger an das Volt gehaltenen mit. „Ja das 
mit Niemand , fest er a) Hinzu, meln Vorgeben in Verdacht 
ziehe, will ich meiner Lebensbeſchreibung von ihm eine ine 
Griechifche uͤberſetzte Rede „ die er: An die Verſammlung ber 
Heiligen; uͤberſchrieben hat, beyfuͤgen,“ -und dieſe Rede folgt 
wirklich. Demnach haͤtten wir zum wenigſien einige unver⸗ 
daͤchtige Urkunden , durch die Euſebius Arbeit einen großen 
and elgenthümtichen Vorzug gemänne. 

Mich dänft, wenn man :über den geſchichtlichen Birth 
diefer vermeintlichen Urkunden ein richtiges Urtheil fällen wolle, 
fo müffe man fchlechterdings den Inhalt von ber Einktleidung 

ſorg⸗ 
X) IV. 29, P. 559. vergl, 55: ꝑ. 55% 
a) IV. 33. pr 541, 
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ſorgfaltig unterſcheiden. Ich zweifle keinen Augenblick, daß 
wir in allern, was der Kaiſer In oͤffentlichen Verordnungen 
erlaubt ˖ oder venbletbet, -fo wie in demjenigen, was er bem 
Einzelnen brieflich aufträgt, ober wozu er dieſe und jene chriſt⸗ 
liche Gemeinde ermahnt und auffordert, feine wahre Sefins 
nung leſen, und bezweifle es um fo weniger, da bie meiften 
dieſer ſchriftlichen Urkunden einem Zeitraums -angebären, wo 
feine Neigung zum Chriſtenthum als entfchleden angefehn ters 
. ben maß 'b). Aber ſchwerlich wird mich Jemand Aberreden, 
daß dieſe froͤmmelnde, pft fpipfindige, oft ganz mönchliche 
Sprache, die Sprache Conftantins ſey +). Dieſe geiftliche 
Schänsednerep, die mit der weltlichen der Paneghriker und 
dem gefammien Geiſte des Zeltalrers genau zufammenbängt, 
iſt das. Eigenthum derer, die dem Befehl und Auftrag des 
Kaſſers ihrde Feder llehen: deun daß er fie nicht felber geführe 
babe, ſagt uns die Natur der Sache, der merklich von einans 
ber abweichende Ton der Auffäpe, und Eufebins augbräd: 
liches Zeugniß ch Conſtantins Unterſchrift bekräftigte den 
ausgeſprochenen Gedanken, und konnte es, weil der ausge⸗ 
ſorochene wirklich der ſeinige mar, und Eigenllebe hieß dem 

J redne⸗ 








b) Man vergl. S. ııı, | 
P Die in den Geſetzen (man vergi. Cod. Thaodes. XVI, 3, ı, 
u. f.) unterfcheidee ſich wenigſtens auffallend yon ihr. 


c) I. 33. P. 455: 
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vednerifchen Ausdruck gut, weil fie fich durch ihn gefchmeichelt 
fühlte: allein der vorfichtige Forfcher ſieht ſich gendͤthigt beyde 
zu ſcheiden, damit Jedem das-Seine bewahrt werde und das 
Urteil umverfaiſcht bleibe. Diefelde Bervandtniß hat es ſicher 
and) mit den Reden bes Ralfers. Ich längne ebenfalls nicht, 
daß er, vielieicht. beredt von Natur, vielleicht auch gebildet 
durch Unterricht, öffentlich, wie die. Kaiſer vor und nach Ihm, 
von feiner Fertigkeit Gebrauch gemacht und ſelbſt bey ſchickli⸗ 
chen Belsgeuhetten durch Lehre und Ermahnung anf das Bolt 
zu wirken verfucht babe, - Mur iſt die Frage, ob Eufebius, 
was er uns von ben Segenftänden, der Einthellung und dem 
Vortrage der kaiſerlichen Reden erzähle, nicht nach bellebter 
Sitte verſchoͤnere d) und die Rede an die Verſanmlung ber 
Heillgen nicht gar noch erwas mehr, als eine freye Bearbei⸗ 
tung der Latelnifehen Ueſchrift, ſey.  Wefrembend iſt und 
Bleibe es gereiß für jeden Lnelngenommenen, baß ein Mann 


von einer Herkunft and Erzlehung, tie Conftantin, und auf 
einen Standpunkt geftellt, wie er, nicht Bloß ein guter Chriſt, 


fondern rin wahrer. Gottesgelehrter wird und fo überfpannt 
fühle, ſpricht und ſchreibt, wie ber gottſellgſte Biſchof c): 
Auch 


d) Ihm zufolge hätte Conftantin in der That über die Hauptiehren 
des coͤſtlichen unterrichts, und in der Dednund, tie unfere Lehrbücher 
felbige aufführen „ gepredigt, 

e) Belege für das Geſagte finden fih bey Eufebiud nicht bloß in den 
angejogenen Stelen, fondern überal. Leſen wie dach IV. 28. 

P. 589. 
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Auch das iſt auffallig, daß Euſebius ſich auf bie erwaͤhnte Rabe 


an die Heillgen beruft, um feine Behauptung, Conſtantin 
babe wirklich. cheiſtliche Reden geſchrieben, zu rechtfertigen. 
Es bedurfte feiner Rechtfertigung, wenn Conſtantin wieder⸗ 
hohlt zum Volke und ſo geſprochen hatte, wie ihn Euſeblus 
ſprechen läge, Welchen Eindruck übrigens dieſe Bemerkungen 
machen mögen, — fo viel wird jeder Leſer zugeben, daß der Ge⸗ 
ſchichtſchreiber wohl thut, der auch bey Euſebius das We⸗ 
ſentliche vom Zufaͤlligen, deu Stoff von ber Form, und bie 
Sache von der Umgebung und Wendung fonbert. 
| Niecht höher, als Eufebins , ober tiefer, ſteht Lactanı 
tins, oder wer fonft dee Verfaſſer der Heinen Schrift Über 
die Todesarten der Verfolger ſeyn mag. Auch In Ihr ſpricht 
ein Zeitgenoſſe Conſtantigs und Augenzeuge der meiſten Beger 
beahelten, Die fie melder, ja, wenn Lactantins.thr- Urheber 
iſt, der Lehrer des aͤlteſten Eaiferlichen Prinzen, des Grispus f), 
Auch aus ihr ergiebt fi fo manches, mas für bie.näbere 
Kenntuiß ber Ereigniffe jener Tage und der Perſonen, die iu 
fie verflochten waren, bedeutend iſt. Daß füch jedoch Nie 
mand hlerdurch beftechen laſſe, oder den Verfaſſer glimpflicher 
behandle 
p· 839. ſogar: Den Haufen der Bots ewig geimeißsen Aunafrauen 
pflegte Conſtantin beynahe goͤttilch zu ehren: fo feſt war er übers 
zeuat, Daß Gott In den Serien derer wohne, hie fich ihm geheiliget 


hatten. 
F) Man fehe die Nachwelſung ©. 1317. Or 


behandlo, als ex verdient! Euſeblus IR ein läfiger Grömmter, | 
Lactantius iſt ein widriger Eiferer. Kür ihn find Helden und 
Frevler gleich vlel fagende Ansbräde und alles, was aus dem 
Heidenthume hervorgeht, Sünde. Selbſt den edelſten Hands 
lungen welß er niedrige Bewegungegruͤnde unterzuſchieben und 
die reinften Abfichten zu defleden. Am flärkfien offenbart ſich 
fein durchaus unchriftliches Gemuͤth, wenn er auf die Unfaͤlle 
heidniſcher Fuͤrſten, oder auf den ſchmaͤhlichen Tod eines von 
Ihnen zu .reden kammt. Dann verweilt er mit vorzäglicher 
Liebe und mahlt mit fichtbarer Schadenfrende 3), Daß die 
meiften jener Ungluͤcklichen die Schuld Ihrer eigenen Thorheit 
büßen und für eigne Ausichwelfungen gezüchtiget werden, fälle 
ihm gar nicht ein. ‚Er ſieht überall nur den unmittelbaren Fin: 
ger Gottes und Die Rache, die an ihnen... als Chriſtenver⸗ 
folgern, geübt wird. So viel Parteylichkeit verblethet, ſich 
der Lefung des Lactautius mit Zutrauen und Sicherheit Hinzu; 
‚geben und fein Eleines Werk aus einem andern Geſichtspunkte 
zu beraten, als has größere. des Euſebius. In einer 
Hinſicht iſt jenes ſogar verführerifcher, als diefes, da ber 
Verfaſſer fih nicht felten das Anſehn giebt, als ſey er In alle 
Hofgeheimniſſe eingeweiht, und eine Menge von Geſchicht⸗ 
eben einſtrent, die auf einen vorzuͤglich unterrichteten Mann 
fehließen laffen h), | 

Aus 


g) Man leſe unter andern (c. 33. 49.) die Erzäftung von Sateriug 
und Lieinius Krankheit und Tod. 
R) Bis 8. ©. 28. vergl, Die Vierte Benlage, und c, 35, 





g 


Aus ber kurzen Nachricht des Oroſius i), ‚ber unter 
Hondorius lebte, iſt wenig für das Leben Eonflantins zu ge⸗ 
tolnnen. Was andre fagen,' wird von ihm bloß wiederhohlt; 
dur Berichtigung und Ergänzung des vorhandenen Stoffes 
trägt er nichts bey... Auch wärde ung feine Erzählung, wenn 
fie amftändticher- wäre, ſchwerlich von beſonderm Nutzen feyn, 
da er, als Geſchichtſchreiber, nicht über felnen Vorgängern ſteht 
und fich von Ihnen durch Leinen geübtern Blick unterfcheider. 
Deſto größere Achtung find wie Conſtuntins Geſetzen | 
ſchuldig, von denen die Sammlung des jüngern 
Theodoftas und die fpätere Juftnlans eine bu 
trächtliche Anzahl aufbewahren. Außer ber vollen Glaub⸗ | 
wuͤrdigkeit, die thnuen Jedermann, als oͤffentlichen Urkunden, 
zugeſteht, und der edeln Einfachheit, durch die fie fih von | 
ben Verordnungen, die mir in Euſeblus und Lactantlus lefen, | 
- fo vortheilhaft auszeichnen, gebührt Ihnen auch noch das Vers | 
dienſt, die wichtigften oder vielmehr einzigen Quellen zu ſeyn, 
die ung zu einer fiheen Kenntniß der Staatsverfaffung undder 
innern Einrichtungen Conſtantins lelten. Wle ſehr iſt es daher 
zu bedauern, daß wir hier ebenfalls nicht das Ganze, A | 
dern nur einen Theil uͤberkommen haben! | 
Smepte 





9 Aus feinen ſieben Geſchichtsbüchern sehärt bloß das 28ſte Capitel | 
des legten Buches hierher. 
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Zweyte Beylage. 


ueber die Verhaͤltnifſe der Roͤmiſchen Kusıpe 
\ und Caſarn. 





Al⸗ der Caͤſar Galerius, erzähfe Lactantius a), mit dem 
Diocletian über deffen Abdanfung verhandelte, ſchlug Diocles 
tian vor, die Caͤſarn Galerius und Eonftantius koͤnnten ſich 
beyde den Nahmen Augufte beylegen, ohne daß darum In den 
obmwaltenden Bezlehungen etwas geändert werde; ,, allein, 
fährt Lactantius fort, Salerins, der wohl einfah, Daraus 
koͤnne ihm an Macht wenig oder nichts zuwachſen, erwie⸗ 
derte, die Einrichtung Diocletlans verdiene für immer in 
der Art fortzudauern, daß In dem Staate zwey Groͤßere waͤ⸗ 
ren, die den DEREN! lührten ‚ und zwey Geringere, die 


Ihnen 





. a) DeM, P, ı8, 4 $. Ob ber Wahrheit völlig gemäß. Fa 
unentfchieden bleiben. Was Gier allein in Erwägung kömmt, ifk 
das in der Erzählung ausgefprochene Verhaͤltniß, weiches Laetantius 
doch gewiß weder verfaͤlſcht, noch erlogen hat. 
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ihnen beyſtaͤnden. unter zweyen ſey die Eintracht leicht zu 
erhalten, unter vier fich gleichen auf Eeine Weife. Was 
kiar aus dieſem Bericht hervorgeht, iſt, daß die Nahmen 
Auguſtus und Cãſar einen Unterſchied, nicht bloß dem Range, 
ſondern der Macht nach, begruͤndeten. Zur naͤhern Beſtim⸗ | 
mung des Unterfchlede ſelbſt aber ergiebt fich aus der Vers 
glelchung anderer Stellen Folgendes. 

Diocletlan theilte das Romiſche Reich in der That ſchon, 
wie wir es ein Jahrhundert ſpaͤter getheilt finden, in zwey 
Haͤlften, in eine abendliche und eine morgendliche, und ſchlug 
au jeder ungefähr dieſelben Laͤnder, aus benen fie unter Hono⸗ 

elus und Arcadius auch beſtanden, nähmlich zum Morgen ⸗ 
lande alles, was zwiſchen dem Joniſchen Meere, dem Illy⸗ 
riſchen Fluſſe Drinus, der Donau, dem Euphrat und dem 
Nil Roͤmiſch war, und zum Abendlande das uͤbrige Europa, 
nebſt dem außer⸗Aegyptiſchen Africa. Wie aber dieſe Theilung 
im Großen feine andere Abſicht hatte, als die leichtere Ver⸗ 
waltung und Beſchutzung der Graͤnzen, fo lag auch der 
Spaltung der beyden Landermaſſen in zwey kleinere kelne 
andre zum Grunde. Der Caͤſar oder Reichsgehuͤlfe des jedes⸗ 
mahligen Auguſtus oder Kaiſers war beſtimmt, deſſen rechter 
Arm zu ſeyn, und darf daher keineswegs als ein zugeordneter 
Mitherrſcher, ſondern muß vlelmehr als ein untergeordneter 
Stellvertreter betrachtet werden. Hier, nach Anleltung der 


Alten, bie näßere Entwickelung dieſes Verhaͤltniſſes. 
ER Erſtllch. 








Erftlih. . Die Wirkſamkeit der Caͤſarn war nicht bloß auf 
das Ihnen angewiefene Gebleth und deſſen Bewachung einge⸗ 
ſchraͤnkt. Sie mußten uͤberhaupt, als folgſame Diener, auf 
den Wink ihrer Auguſte achten, ſich von ihnen allenthalben 
binfenden laffen und von allen Gefchäften Bericht erftatten b). 
Zweytens. Eben fo wenig hörten die Auguſte auf, bie Läns 
‚der, die fie einer befondern Obhut anvertraut hatten, ale bie 
ihrigen anzuſehn. Sie bereiften fie vielmehr fleißig, lebten 
längere Zeit in Ihnen und trafen daſelbſt vielfältige Anordnuns 
gen c). Drittens. Die allgemeinen Geſetze für die Roͤmiſche 
Belt gingen immer von den Auguften ans und wurden den 

Caſarn 








b) Inter has curarum moles immensas, ſchreibt Ammian 
AIV. 11, 9. ro. vom Eäfae Galus, Imperatoris (Con- . 
stantii) scripta suscipiebat assidua, monentis oran- 
tisque, ut ad se veniret. Quibns subserebat (Impe- 
rator) non adeo vetus exemplum, quod Diocletiano 
et ejus collegae, ut apparitores, Caesares non re- 
sides, sed ultro citroque discurrentes obtempera- 
bant. Eben er füge XVII. ı1, ı. den Berichten, die der Cäfar 
Jultan dem Auguſt Eonftantius einfandte, Die Bemerkung bed: 
Erat enim necesse, tanquam apparitorem Caesarem 
super omnibus  gestis ad Augusti referre scientiam. 
Auch zwey andre Gtelien deffeiben Geſchichtſchreibers XX. 8, 6. 
und XXVI. 4, 3. und (ſ. die Beittafel um Jahre 296.) 
die Unterwärfigkeit, die Galerius dem Diocletian erwies, gehören 
Hierher. 

©) Die meiſten Gefege Diocletians, die zwifchen die Jahre 293 und 
305 fallen, find von Süpricnm oder Thracien ans gegeben. 
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Täfarn zur Annahme zugefertigt d). Biertens. Wie groß 
dee Abſtand zwiſchen den Auguſten und ihren Caͤſarn und der 
fern Vorrechte waren, erhellt eben fo fehr aus dem Streben 
der Cifaeri,- die Wuͤrde der Auguſte zu erlangen, als aus dem. 
hartnaͤckigen Straͤuben der Kalfer, fie Ihnen’ zu gewaͤhren. 
Galernus, ums die ungebufdigen Caſarn nicht zu ſich zu erhes 
ben, wollte lieber einen. nenen Titel erfinden und ſe ne 
Sohue nennen e). 

Bas. die Vertheilung der Laͤnder betrifft, fo entſchleden 
hieruder · unfireitig das Abkonımen der Auguſte unter ſich und 
dee Zueranen zu ihren Caſarn. Won der euften oder der 
Dieolätianifchen fagt Praragoras bey Photius f): „Con⸗ 
ftantius, der Vater Conſtantins, beherrfchte Britannien und 
Stdlien, Maximin (Marimlanus SHerculius) Rom, das 
 übetge Stalten and Sicillen, der andre Maximin (Maximia⸗ 
nus Salerius) Hellas, Macedonten, das untere Aſien und 
Ihraeten, Diocletian aber, der Altefte von allen, Blthynien, 
Arabien, Libyen und Aegypten, fo weit es ber übertretende 

| Nil 





cqh) Ein Beweis dafür unter mehrern findet ſich bey Euſebius in Hist. 
eccles. IX. 9. p. 360. 

- e). Lartantiuß. 92, 5. — Aus einer Stelle in’ den Scriptt. Hist. 
Aug: T. IJ. p. 686. vergl. Ammian XXVT. 4, 3. erhelt fogat, 
daß die Cäſarn ſich den Auguften in ——— und Putz nicht gleich 
feam vurften. 

f) Coâ. LXII. p.. 0. 
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Nil bewaͤſſert.“ In dieſem Berichte ſteht Sicillen zwey⸗ 
mahl, das erſte Mahl gewiß mit Unrecht. Man vermißt 
Gallien, Conſtantins Hauptland. Durch das untere. Aflen 
werden unſtreitig, die am Aegaͤer⸗Meete gelegenen Prapingen. 
Rein» Afiens, wie durch das obere bey Polpblug g) die Im 
Mittelande llegenden, bezelchnet: allein Ich "weile, daß, 
Prazagoras Glauben verdient. Auch Libyen (Mauretanien) 
lebt etwas fonderbar zwiichen Arabien und Aegypten einges. 
ſchaltet, und gehärte ficher nicht zu Diocletians, fonhern zu 
Maximlans Antheil, der es ja ſtets ale feine Provliuz bes 
trachtete und aufdie Dämpfung der darin entflandenen Unruhen 
bedacht war h). Bey weitem genauer iſt die Augabe Vietors, 
ber Ich im Teste ©. 8. gefolgt bin, wiewohl auch ihr mehr 
Beſtimmthett zu wünfchen wäre. Vrltannien und Hispanlen 
find gar nicht genannt, und die Graͤnze von Illyrieum wuͤnſchte 
man ebenfalls ſorgfaͤltiger, wenigſtens nordwaͤrts, angegeben; 
doch darf man mit Grund annehmen, daß ſie nicht uͤber den 
Savus hinuͤberlief und Pannonien und Noricum, wie ſpaͤter, 
ſo auch damahls ſchon, zu Itallen gerechnet wurden i). 


Voll⸗ 





g) III. 6, 10. und öfter. 

h) Man vergt. die Beittafel zum Jahr 297. 

3) Netit. dign. imperii öccid. c. 34. 35. vergl. Balehus Un⸗ 
genannten, wo e8 $. 9. Heißt: Huic Severo (Caesari Ga- 
lerii) Pannoniae et Italiae urbes et Africae conti- 
gerunt. 
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Vollkommen richtig giebt Eutropius k) Die zweyte Lam 
dervertheilung an, Ich meine die zwiſchen Galerius und Eon 
ſtantine verabredete, nur muß man die allgemeinen Nahmen, 
deren er ſich bedient, in dem Sinne feiner Zeit auslegen. 
Sein Sallten umfaßt, außer dem eigentlichen Gallien, noch 
Hispaulen und Britannien; fein Africa alles, mas die Römer 
in jenem Welttheile beſaßen, doch mit Ausſchluß Aegyptens, 
und fein Illyrieum den gefammten Laͤnderbeſtand, zwiſchen 
dim Adrtarifchen Buſen, der untern Donau und dem Aegaͤu 
fen Meere. Sein Aften endlich iſt die Aftarifche Halbinfel 
bis zum und Aber den Euphrat, und fein ——— Sy 


rien, Arabien und Aegypten. 
Sun | 





X) X. 1. und daſ. Tifhude, vergt. Orofius VII. 25. 
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Dritte Beylage 
Zur Beurtheilung deſſen, was die. Alten über 
Helena, Eonfantins Mutter, melden. 





U eber Helenns Stand, ehliches Verbaltniß, Reiſen und 
Tod iſt In alter und nener Zeit fo viel gedichter und gefabelt 
worden, daß es micht unſchicklich ſcheint, das wentge Wahre 
oder Wahrſcheinliche kurz und ehne Beſtreitang anderer her⸗ 
auszuheben, zumahl, da die Erörterung eines und des audern 
Punktes mit der Zeitbeflimmung der — zuſam⸗ 
menhaͤngt. 

Was ihren Stand betrifft, 0 kommen Zoſin mus a) und 
Valefius Ungenannter b) beyde überein, daß fie eine Perſon 
von nledrer Geburt und, wie der erfle vermerkt, von niche 
fehr mufterhaften Sitten gervefen fey- Ja der Kirchenvater 
Ambrofius (um das Jahr 374), der gewiß nicht darauf aus⸗ 
ging, die hriftlihe Mutter eines chriftlihen Kaiſers herab⸗ 
jumürdigen, fagt unbefangen c): „Es iſt bekannt, .. daß 
| Helena 





nn See 
‘ 


a) Il, 8, a, vergi. 9, 2. 

b) Sn Excerpt. $. 2. 

c) In concion. IV. pre variis’ actionibus p. ı25. Paris. 
1661, 


T 
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Helena zuerft eine Gaſtwirthinn d) war und Conftantin fie als 
ſolche dennen lernte.” Aeltere und glaub wuͤrdigere Zeugen 
giebts nicht, und fo muͤſſen wie uns ſchon bey dieſen bes 
ruhigen. — 

Eben fo verhält es ſich mit den Zeugniſſen für die Hecht; 
maͤßlgkeit ihrer Ehe. Zofimus läugnet diefe In den angezognen 
Stellen nicht nur geradezu; er feßt fogar in einer andern e) 
Konftantius ehlich erzeugte Soͤhne dem unehlich erzeugten Con⸗ 
ſtantin beſtimmt entgegen, und Oroſius, Hieronymus f) und 
andre fallen bey. So Elare Ausfagen entfräftet weder die ſehr 
allgemeine Aeußerung ECutrops g), „Conſtantin, Conſtan— 
tius Sohn, ſey aus der Ehe mit einer geringen Perſon her⸗ 
vorgegangen,” noch Valeſius Ungenannter, wenn er h), 
geroiß auch ohne den Ausdruck abzüwaͤgen, ſchrelbt: „Nach 
der Trennung von ſeiner erſten Gattinn Helena, heirathete 
Eonſtantius Theodoren.“ Aus beyden und dem Worte con- 
jax auf Inſchriften 3) läßt ſich hoͤchſtens mit Wahrſcheinlich⸗ 


kelt folgern, daß Conſtantlus die Mutter Conſtantins in ſpaͤ⸗ 
tern 





‚d) Stabularia. Und fo tut man ihr vielleicht noch zu viel Ehre 
au, wenn man fie zue Gaftwirthinn macht.’ 

e) II. 9, ı. 

f) Jener VII. 25., diefee im Chron. zum Sage 2323. 

8) X. 2. | 

n In Excerpt. $. 1. 

i) &. Muratori Thesaur.' Inscriptt. T. I, p. 261. nr. 1. 
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tern Tagen ehlichte. Zwar Haben Tillemont, Müuratort und 
de la Baune k) die Wendung des ungenannten Panegyeiften 
Marimians und Eonftantins ) aufgefaßt und geltend gemacht: 
allein fie hätten billig bedenken follen, daß die ſchmeichelhafte 

Wendung, die ein Lobredner nimmt, Seinen Beweis abge⸗ 
ben kann. | 
Daß Helena ,' fchon hochbejahrt, nach Palaͤſtina wall 
fabrtete, die heiligen Derter befuchte, veichliche Almofen aus» 
theitte und Kiechen gründete, mögen wir dem Eufebins m) 
ohne Bedenken auf feln Wort glauben, auc vielleicht, da ex 
nichts weniger als eine genaue Zeitrechnung beobachtet, ung n) 
die Muthmaßung erlauben, daß Eutropla, die Mutter der 
zweyten Gemahlinn Tonſtantins, fle begleitete. Wenn aber 
Tillemont o) das Jahr der Reiſe aus zumitteln verſucht, ſo 
giebt er fich vergeblihe Mühe. Alles, was man ſagen darf, 
ift, daß Helena nicht wohl vor der Ueberwindung des Licinius 
| Ta 2 reiſen, 





k) Der erſte p. 543., der zweyte in den Annali d’Italia zum 
Jahr 306, der dritte in den Panegyr. T. I. 2577. __ 

1) V. 4, ı. Quo enim magis continentiam patris (Con- 
stantii) aequare potuisti, quam quod te (Gonstan- 
tine), ab ipso fine pueritiae, illico matrimonii legi- 
bus tradidisti? 

m) III. 42 — 45. p. 504. 

n) Nah III. 53. p. 509. 

0) Seite 615. 


reifen, viel weniger Kirchen zu bauen befehlen konnte, ehe Ihr 
Sohn Herr des gelobten Landes war. 

Den Tod Helena’s laſſen Gothofred und Pagi 5 beyde 
mit Berufung auf Eufebius und Theophanes, zu Rom, Im 
Augufimonat des Jahres 326, während ber Vicennalien⸗ 
Beyer Ihres Sohnes, erfolgen, und Ihren Körper ebenda, 
felbft beerbige werden. Euſebius fagt q) wörtlich: „Nachdem 
‚Helena ein hinreichend hohes Lebensziel von beynahe achtzig 
Jahren erreicht hatte, wurde fie zu einem beffern Loos: abge 
rufen;“ und fügt bald darauf hinzu: „Ihre Leiche brachte man 
mit anfehnlichem Kriegsgefolge nach der Hauptſtadt und feßte 
fie in den koͤniglichen Begraͤbniſſen bey.“ Theophanes meldet, 
fie ſey im Jahr 325 von ihrem Sohne Conſtantin gektoͤnt, 
durch Muͤnzen mir ihrein Bildniß geehrt worden, und Im fol 
genden Jahre geſtorben 7). Es iſt klar, daß Theophanes 
Unwahrſcheinllches erzähle und uͤberhaupt, als ein Schrift⸗ 
fteßler,des neunten Jahrhunderts, in diefer Sache nicht zeus. 
gen kann. Aber auch aus Eufeblus folge nicht, was man 
aus ihm gefolgert hat: denn abgerechnet, dag Helena, wenn 

fe 


; “ & * ⸗ a 


p) Jener in Chronol. Cod. Theodos. p. 28., biefer p: 418« 
$. 14. 15. 
q) III. 46. 47. p. 506. 

r) Siehe Chronog. p. 18. sr. Der auf fie geſchlagenen Münzen 
erwaäͤhnt auch Eufebins III. 47. vergl. Eckhels Doctr. num. 
vet. Vol. VIII. p. 142. u f. : 





—. 
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ſie als Leiche nach der Hauptſtadt abgefuͤhrt wurde, nicht In 
der Hauptſtadt geſtorben ſeyn konnte, fo weiſt auch die bey 
ihm obwaltende Anordnung der Erzaͤhlung eher auf das 
Jahr 327, als Auf dos Jahr 326 bin. Wenn ich indeß 
erwäge, daß die Aufführung und Ausfhmüdung fo ſchoͤner 
Kirchen, wie Helena, nad) Eufeblus s), felbft betrieb, nicht 
ein fondern mehrere Jahre erforderte, dann, daß ihre Kroͤ⸗ 
nung und die baldige Aufnahme der gefrönten Himmelsbraut 
in die Sitze der Sellgen einem aus rtftilher Froͤmmigkelt 
hervorgegangenen Maͤhrchen nicht unaͤhnllch ſieht, endlich, daß 
der Antheil, den fie Zoſimus an dem Tode Ihres Enkels 
Erispus nehmen läßt, niche fäglich Statt finden kann, wenn 


- fie unmittelbar nad) ibm, oder gar vor Ihm flarb, fo wird es 


erlaubt ſeyn, tbr Leben um erlihe Fahre, nicht der Länge, 
fondern der Zeit nach, hinauszuruͤcken, und unter der von 
Eufeblus nicht genannten Stadt, wo fie begraben ward, kei⸗ 
nesweges Rom, ſondern Conftantinopel, das erft um dad 
Sahr 330 feine Vollendung erblele, zu verftehn t).. 
Bierté 








«) III. 43. p. 504. 

t) Als Sage finder fich diefe Muthmaßung ſelbſt bey Eedrenus p. 295. 
und, obwohl mit einiger Abweichung, bey Nicephorus Calliſtus 
VIII. zı. p. 398. Helena's zu Rom gefundener Sarg, den uns 
dAginrourt in feinee Histoire de l’art u. ſ. w. Sculpture 
pl. 4. Nr. ı, mittheite, wird hoffentlich von Niemanden als ein 
Gegenbeweis betrachtet werden. 
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Vierte Beylage. 


Die Wahl der Caſarn Severus und Maximinus 
nach Lactanttus. 


Wie ſehr Lactantlus in der Sefhichte der Abdanfung Dior 
cletians gegen alle Wahrſcheinlichkeit fündige und die Hand: 
lungsweiſe des Sürften herunterfegt und verkleinert, iſt fchon 
im Tert von mir gerügt worden, Nicht anders verhält es 
ih mit feinem Berichte (de M.P. 18. 19.) von ber Wahl 
der neuen Caͤſarn. Seine Darftellung if dem Weſentlichen 
nach dieſe. 


Galerlus und Diocletian treten zuſammen, um über die 
zu wählenden CAfarn Rath zu pflegen. Diocletian iſt der 
Meinung, man muͤſſe, um meder den abgegangenen Auguftus 
Marimian, noch den neu antretenden Conftantius zu beleidi⸗ 
gen, auf deren Söhne, den Marentius und Conſtantin, 


Ruͤckſicht nehmen. Galerius antwortet, der erſte ſey ihm 


wegen 


- 


y 


— — — 


wegen oft bewleſenen Stolzes verhaßt, und ber zweyte ein zu 
rechtlicher Mann, der ihm nicht erlauben werde, nach Will; 
Führe zu ſchalten. Er fchlage den Severus einen tapfern 
Kriegsmann, vor, und einen Anverwandten von ſich, Daja, 
der bereits ſeinen Nahmen abgelegt und ſich Maximinus ger 
nannt babe. Wie? verjegt Dioclettan, das find ja beyde 
ſchlechte Menſchen, in deren Hände man unmoͤglich das Wohl 
des Staats legen kann. Ich habe ſie einmahl erwaͤhlt, ſagt 
Galerius. Nun fo ſiehe du zu, erwiedert Diocletian, tie 
Du bie Zügel des Reiches lenkeſt. Meine Schuld iſt es nicht, 
wenn es ungluͤcklich gebt. 2 
Hierauf nad) gehaltener. Unterredung slehen beyde mit 
großem Gefolge nad) einer Anhöhe bey Nicomedien. Diocles 
tian erklärt dafelbft unter Tränen, er fey zu alt und zu 
ſchwach, um ſich ferner noch der Staatsverwaltung zu wid; 
men; er wolle das Ruder Eräftigern Händen übergeben und 
neue Caͤſarn ernennen. Bey diefen Worten beften alle ihre 
Dlide auf der nahe ſtehenden Eonftantin und meinen deſſen 
Nahmen hören zu muͤſſen, als ſich ploͤtzlich der fonderbarfte 
Auftritt ereignet. Diocletian euft nähmlid den abmwefenden 
Sevrrus und den gegenwärtigen Mariminus zu Caͤſarn aus, 
und Galerius, mit der Hand Hinter fih greifend und den 
Conftantin zuruͤckſtoßend, zieht feinen Verwandten vorwärts, 
ent£leider ihn feines bärgerlihen Gewandes und ftellt ihn in 
die Mitte. Ale fragen erflaunt, wer er fey. und woher. 
Nies 
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Niemand jedoch wagt Einſpruch, well das Unerwartete alle 
verwirrt. Jetzt wirft Diocletian dem Hervorgezogenen feinen 


eignen Purpur um, fährt aber felbft augenblidlih zum Thore 


hinaus, um fich nach feinem Seburtsorte zu begeben. 

Es iſt ſchwer zu begreifen, wer den Ractantius von dem 
doch unftreitig geheimen und geheim gehaltenen Sefpräche der 
Sürften fo genau unterrichtet, und noch fchwerer zu glauben, 
daß Salerius feine niedrige Denfungsart fo unverhohlen, oder 
vielmehr fo unverfchämt gegen feinen Schwiegervater geäußert 
babe. Eben fo großen Verdacht gegen Lactantius Wahrheits⸗ 
liebe erregt die Unwuͤrdigkeit, wie In der ganzen Anordnung 
der Scene, fo Insbefondere in dem Benehmen des Diocletian 
und Salerins, denen man doch unmöglid) fo wenig Haltung 
und eine: fo öffentliche Verlegung alles Anflandes zutrauen 
darf. Endlich iſt Lactantlus ganze Darftellung, obmohl ſehr 
umftändfich, doch nichts weniger als aufflärend: fo viele Bes 
denlichfeiten und Zweifel bierhen fich bey der getroffenen Wahl 
dem Nachdenken dar. Wie durfte es Galerius wagen, wenn 
er auch dem jungen Conſtantin noch-fo abgenelgt war, ihn, dem 
Water Tonftantius gegenüber, zuruͤckzuſetzen? _ Etwa , weil 
nur fo die Verwerfung des Morentius, des liederlichen Soh⸗ 


nes Maximians, moͤglich ward? Wann verſtand ſich Con⸗ 


ſtantius zur Abtretung von Itallen und Africa? Vor oder 
nach der Entſcheidung uͤber die Caͤſar⸗Wuͤrde? Geſchah es, 
um den Sohn aus der ehrenvollen Gefangenſchaft, in welcher 

| ihn 
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ihn Galerlus hielt, zu befreyen? oder that er es, weil er zu 
voreilig glaubte, die Länder wärden doch dem Caͤſar Conſtan⸗ 
tin zufollen? oder maltete irgend ein Betrug ob, ben wir 
nicht fennen? Wie viel mehr verpflichtet wuͤrde die Nachwelt 
dem Lactantius feyn, wenn er Ihr feine en ſich unglaußs 
würdigen Geſchichtchen erſpart und dieſe und aͤhnliche Fragen 
geloͤſt Hätte! 


Fanfte 
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Fünfte Beylage. 


Abwelhungen der Schriftſteller über Maren: 
tius, Severus und Martimianus. 





Sn den Berichten ber alten Schriftftellee über die Vorfälle 
von Marentlus Thronermaͤchtigung bis zum Tode Marimlans, | 
feines Vaters, berrfchen fo viele Widerſpruͤche, daß es leicht | 
wäre, zwey und mehrere Erzählungen zufammenzufegen, de 
ven Eeine der andern glihe, und thoͤricht, Die verfchledenen 
Angaben vereinigen zu wollen. Ohne das eine oder das andre 
zu verfuchen, befchränfe ich mich auf bie Bemerkung und Ber 
urtheilung der wichtigſten Abweichungen, zur Rechtfertigung 
des im Terte Sefagten. 

Bon woher Severuß und, als er fiel, Galerius gegen 
Marentius aufbrachen, iſt undeutlih. Nach Lactantius a) . 


ftand jener in Illyricum, nach Zoflmus b), ſcheint es, 308 
er 








a) De M. P. 26, 4. 6. 
b) IL 10, 1.7 
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er von Malland, und Galerius., Ihn zu raͤchen, aus dem 
Meorgenlande beran. Aber Illyricum war Salerlus und das 
Morgenland feines Caͤſare Maximinus Authell. Beobach⸗ 
tete etwa Salerius den letztern, weil er jetzt ſchon damit ums 
ging, fich zum Auguſtus aufzuwerfen, und hatte Illyrleum, 
weil es von wilden Sränzvöltern bedroht wurde, der Vertheil⸗ 
Digung Severs Überlaffen? Daß Pannonien, welches aller; 
dings zu Stalten gehörte und auch Severus Provinz heißt c), 
von Lactantius unter Illyricum gemeint fey und Severus ſich 
von da aus über Malland nach Rom gewandt babe, iſt nice. 
wahrſcheinlich. Noch befremden zwey andre Umſtaͤnde. Wozu 
bedurfte es eines Befehls von Galerius ay Severus zur Bes 
ſchuͤtzung Italiens, mie Lactantius In Ueberelnſtimmung mit, 
Zofimus fagt? und wie koͤmmt In ber Erzählung des letztern 
Severus zu Maurlihem Kriegevoltl? Mich dünft, jenes 
fagt bloß, daß Galerius den Severus von der Vertheidigung 
Illyrieums entband. und ihm die nothwendigere Itallens 
empfahl; dieſes aber wird begreiflich, wenn man fich erinnert, 
dag Africa dem Severus, tie fräber dem Marimlan, unters 
worfen und die Roͤmliſchen Heere längft aus allen Völkern der 
Erde gemifcht waren. Ä 
Der Erhöhung des Maxentius gedenkt Bictor In zwey 
Stellen. In der einen d) Heißt es: Interim Romae vulgus 


turmac- 





c) Man fehe Seite 287, i. 
d) De Cassar. 40, 5. 


! 
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{urmaeque -praetöriae Maxentium, retractante diu patre 
Herculio, Imperatorem confirmant. Die andre e) lautet: 
Maxentius Imperator in villa, sex millibus ab urbe discreta, 
itinere Lavicamo efficitur. Es iſt an die Erfäuterung diefer 
bingemworfenen Nachrichten und vorzüglich des Ausdrucks re- 
tractante diu patre mehr Gelehrſamkeit verſchwendet worden, 
als die ganze Sache werth iſt. Der Zufammenhang fchelnt 
mie dieſer. Maxentlus lebte nicht in Rom, fondern auf 
einem Landgute an der Straße nach Lavieum, ohnfern Rom. 
. Bon da aus hatte er den Aufitand in Rom angefacht und ges 
leitet. Jetzt Eamen Bolt und Krieger, tin abzubohlen und zum 
Auguft auszurufen; und ungeachtet fein Vater, der, mas 
geſchah, in feiner Abgefchiedenheit vernommen hatte, herzu⸗ 
eilte £) und fich dagegen fräubte, führten fie ihn doc ab und 

fprachen ihm Muth ein. 
Defto ſchwerer dürfte es gläden, In das, was weiter er 
zählt wird, Webereinftimmung zu bringen g). Mach der Lob⸗ 
: rede 








e) In Epit. 40, 2. 

f) Quo nuntio (Maxentium Augustum nuncupatum 
esse) Maximianus Herculius ad spem &rrectus resu- 
mendi fastigii, quod invitus amiserat, Romam advo; 
lavit e Lucaniä, quam sedem privatus elegerat, in 
agris amoenissimis consenescens ; fagt auch Eutrop X. 2. 


g) Wie es Tillemont anfängt, fehe man bey ihm ſelbſt p. 25%- 
vergl. 550, 
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rede eines Ungenannten h) folgte Maximianus dem Sohne 
nach Rom und wirkte dort ale Privatmann zur Wiederher⸗ 
fielung der Ruhe i). Mach Zofimus k) verlieh er Lucanlen 
erfi, nachdem Severus Heer übergegangen war und der fo 
Setäufchte ſich nach Ravenna geflädhtet hatte. Mach Lactan⸗ 
tius 1) fandte der bedrängte, furchtſame Sohn dem Vater, 
der in Sampanten lebte, den Purpur zu; und diefer, Las Ge; 
ſchenk begierig annehmend, trat als Kaiſer gegen Severus 
auf. Darin irtt Zoſimus m) gewiß, daß er die perſoͤnliche 
Zuſammenkunft Maximians mit Diocletian in Carnuntum 
zwiſchen Severus Tod und Galerius Flucht aus Italien ſetzt. 
Brieflich angelegen bat vielleicht der erſtere dem letztern um jene 
Zeit; mündlich gefprochen haben fie fih wohl erft, mie. Ida⸗ 
tius und Lactantius melden n), im Jahr 307, ale die 
Sürften Insgefammt an dern eben genannten Drte zuſammen⸗ 
traten und über Licinius Erhebung berathichlagten. — Eben 
fo wenig hat fiherlih Gibbon Recht, wenn er +) den Maris 
lan. 


Re ee en a 





h) Sn Paneg. V. 10, $. 

i) Exercitus suos Roma tibi reddidit, cum ad sedan- 
dös animos auctoritatem privati principis attulisses. 

k) II. 10, 4 

lt) 26, 7-9 

m) II. ı0, 8. 

n) Siehe die Belege in der Zeittafel. 

}) History « ſ. w. Vol, II. p. 167. und 170. 
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mian elne doppelte Reiſe zu Conſtantin, bie erſte vor Galer 
rius Einbruch in Italien, und die zweyte bey deſſen Abzug 
aus Itallen, jene wahrfcheinlich auf Lactantius, dieſe auf 
Zofimus Andeutung, unternehmen läßt. . Maximiaun warb 
perföntih um Hülfe, ehe Galerius einräcdte, wartete deſſen 
Angriff bey EConftantin in Galllen ab und’ ernenerte, als jener 
die Flucht ergreifen mußte, fein Sefuch, ihn wenigftens zu 
verfolgen und aufzureiken. 

Was: die Todesart Marimians und deren Veranlaffung 
betrifft, fo nimmt Gibbon o) an, er fen, ohne von Eonftantin 
nochmahls begnadigt zu werden, und ohne ein wiederhohltes 
Verbrechen zu begehn, ſogleich nach der Einnahme Maſſiliens, 
erwuͤrgt worden. Man muß allerdings einraͤumen, daß Eu⸗ 
tropius, Zoſimus, Oroſius und Victor p) ſich ſehr allge⸗ 
‚mein ausdruͤcken. Wie fie die Sache ſtellen, ſcheinen die 
Entdeckungen, die Faufta ihrem Gemahl macht, fih nicht ſo⸗ 
wohl auf eine mit ihr verabredete Ermordung deſſelben, als 
vlelmehr auf Maximians verſuchte Beſtechung der Krieger und 
andre mit ſeinen Abſichten verwandte Nachſtellungen zu be⸗ 
ziehn. Indeß ſehe ich gleichwohl nicht ein, weshalb Lactan⸗ 


tius ausfuͤhrliche, mit der Denkungsart Marimians wohl 
zuſam⸗ 








0) Vol. II. p. 175. vergl. p. 432. n. 35. | 
p) Der erſte X. 3., der zwepte II. 11, 5., der dritte VII. 28. 


und der vierse in Epit. 40, 5- 
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zuſammenſtimmende, und uͤberhaupt in ſich glaubwuͤrdige Mel⸗ 
dung jenen ungenuͤgenden Andeutungen nachſtehen ſoll, zu⸗ 
mahl, da die verſteckte Art, wie Eumenius q) von Maxi⸗ 
mians Untergang ſpticht, die gemeine Erzaͤhlung mehr beguͤn⸗ 
ſtigt, als widerlegt, und Zoſimus, hier der beſtimmteſte 
Zeuge, ſo nachlaͤſſig berichtet, daß er, was auch laͤngſt be⸗ 
merkt worden iſt, den Maximian, aus einer Nahmens ver⸗ 
wechſelung mit Maximinus, zu Tarſus an einer Krankheit 
ſterben laͤßt. Der neue Verrath Martmians ſchloß ſich wahr⸗ 
ſcheinlich unmittelbar an die eben vereitelte Empoͤrung an, 
kaın noch, während dem Aufenthalte Conſtantins in Maffis 
lien, zu deffen Kenntniß und ward daſelbſt von Ihm geahndet. 
Nicht Übereinftimmender, als die Nachrichten Aber Maxi⸗ 
mians Tod, find die über Das Ende Severs. Nach einigen r) 
wurde er In Ravenna gerödtet. Nach Zofimus s) lockte ihn 
Maxentius, oder, nach einer vielleicht richtigern Lesart, 
Maximian von Ravenna nad Rom, überfiel ihn unterwegs, 
bey den fo genannten drey Duden oder Scheaken, aus einem 
Hinterhalt und erwürgte ibn t).: Mach Lartantlus v) durfte 
er 





q) Sa Paneg. VI. 20, 3, 

tr) Ich meine Eutrop X. 3. und Orofius VII. 28. Victor jn Caesar, 
40 , 7. Ihteibt: Obsessus Ravennae obiit. 

s) II. 10, 6. 

t) Bieder anders Victor in Epit. 40, 3. Severus ab Hercu- 
lio Maximiano Romae ad tres tabernas exstin- 
guitur. Quc Darius fagt: Occisus Severus’Romae, 

v) 26, 12. . 


er feine Todesart wählen und öffnete fich die Adern. Valeſius 
Ungenannter x) erzähle, er ſey In dem Aufzuge eines Gefan, 
genen nach Nom gebracht, in einer Villa an der Appiſchen 
Straße verwahrt, und, als Galerius Stalien überfallen 
babe, erdroffele worden. Bey folchen Abweichungen Ift nicht 
einmahl an Ausmtttelung bes Wahrſcheinlichen, geſchweige an 
Erforfhung des Wahren zu denken. Man kann, wenn man 
fih keines Irrthums ſchuldig machen will, nur das Alge 


meine in die Sefchichte aufuchmen. 
Sechſte 





x) 3n Excerpt. $. 10. 
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Sechſte Beytage. 


Ueber die von Marentins geſchlagene TaAber⸗ 
Brauͤcke. | 


\ 





Wie Euſeblus, wenn er auf den Tod eines Chriſtenfeindes 
zu teden koͤmmt, Immer mie ganz eigenthuͤmlichen Nachrichten 
verfehen iſt, fo unrerläßt er auch nicht uns dergleichen bey 
Morentius Tode mitzuthellen a). Ihm zufolge hatte Maren: 
tius eine Bruͤcke über die Tider ſchlagen fäffen, um, duch 
deren Deffnung zut rechten Zelt, den Conſtantin ju werderben, 
und erfahre durch Gottes fonderbare Fuͤgung daſſelbe Schi; 
fal, das er feinem Feinde zubachte. 

Dieſe Vorſtellung, In welche Tillemont und de Vatenne b) 
lelchtglaͤublg eingehn, iſt frehlich laͤcherlich. Wie gering man 

| | auch 





a) Er erzählt Ihn zweyinahl, ih det Hist. ecel. IX. 9. 358. und 
in dee Vit, Constant: I. 38. P-426, begde Nahle auf einer; 
iey Weife: 

b) Iener in Histoire u. ſ. w. p. 215. veigl. p. 576. dieſer in 
Histoire de Constantin pP. 99- 


u 


j oo. 


and von Maxentius Einfiär denken mag, fo thoͤricht mar et 
gewiß nicht, daß er abfichtlih für Conſtantin eine Fallbrädt . 
baute und fich einbildere, man werde gerade In dem günftigften 
oder vielmehr einzigen Augenblick von ihr Gebrauch machen 
innen. Die Sache felbft Härte jedoch Gibbon ed) darum 
weder für unwahr erklären, noch, well die gleichzeitigen 
Schriftiteler bey Maxentlus Tod von ihr ſchweigen, Zofimis 
Zeugniß verwerfen follen. Der genannte Gefchichtfchreibee 
Tagt d) ganz beſtimmt, die Bruͤcke fey wirklich gebaut wars 
den, "und zwar fo, daß man die eifernen Riegel oder Bänder 
in der Mitte babe wegnehmen koͤnnen, aber nicht, um die 
Perſon Conſtantins, fondern um den’einen Theil feines Herr 
res, falls es unvorfichtig andränge, zu verderben, und, was 
fi ohnehin verfteht, den andern aufzuhalten, und dieſe Mel⸗ 
dung Hat nichts Unwahrfcheinliches in ſich und wird uͤberdem 
noch durch Praragoras und Libanius Ausſagen beſtaͤtigt. Der 
erſte naͤhmlich, wie wir aus dem Photius e) wiſſen, berich⸗ 
tete ausdruͤcklich in feinem Leben Conſtantins, „das verberbliche 
Geruͤſt, von Maxentius liſtig fuͤr ſeine Feinde zuſammenge⸗ 
zimmert, habe ihm ſelbſt das Leben gekoſtet: denn er ſey in 
den von ihm berelteten Graben hinabgeſtuͤrzt z und ber zweyte 

ſpielt 


. U 


c) History u. w. Vel. IL, P. 191. vergl, p, 435. n. 69. 
d) II. 15,6. 7 
e) Cod. LXII, p. 30, 
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Ppielt ebenfalls in einer feiner Reden f) auf die Bracke an 
und fest hinzu, Maxentius Unfall fey von Profalften nnd 
Dictern aufgenommen und erzählt worden. Ks fehlt alfo 
viel, daß der Bruͤckenbau erdichtee und Maxentlus Abſicht 
lächerlich feys Die Deutung allein, die Eufeblus der letztern 
unterlegt, und die biblifche Nutzanwendung von Moſes und 
Pharao , die er ihr zur Begleitung giebt, verdienen den er; 
fahrnen Tadel. | P 
Freylich bleibe nach die Frage übrig: Wozu neben der 
Mulviſchen Bruͤcke eine Schiffsbruͤck⸗ und eine ſo kuͤnſtlich 
eingerichtete? Aber laͤßt ſich denn nicht mit Recht antworten: 
Um, im Gall eines ungluͤcklichen Ausgangs und bey der uns 
geheuern Menge Volkes, das Maxentius zufammengetrieben 
hatte , fich fchneller zu retten und doch, nad vollendeter Ret⸗ 
tung, nicht mehr als eine Bruͤcke vertheidigen zu duͤrfen. 
u 2 Sieben: 


m = eh — 


E) In Basilic. p. 105. 106. 
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Siebente Beylage 
Zur Kenntniß der Oertlichkeit Confantinopels: 





Das ehemahlige Bpzahz und heutige Conftantinopel gehört be; 
kanntlich unter die Städte, deren Oertliches genau und voll: 
ſtaͤndig zu kennen fuͤr den Geſchichtſchreiber von unendlicher 
Wichtigkeit wäre: fo viel Herrliches liegt dort In Truͤmmern 
verwandelt und fo viele, große Erinnerungen ruhen dort un: 
‘ter ber Erde: Aber ficher giebt es wenige Städte der alten 
Welt, die fleißiger beſucht und befchrieben und gleichwohl, In 
Bezlehung auf Ihre einftige Groͤße, Seftalt und Lage, fo gar 
nicht unterfucht und erforfcht worden find, als eben Conſtan⸗ 
tinoyel. Ron der Seite foll es feinen d'Anville noch finden. 
Was die Mauer betrifft, welche das alte Byzanz land: 
wärtsumgab, fo Ichreibt der Berfaffer der Alerandrinifchen Chro⸗ 
nie a), fie Habe (nördlich) bey dem fo genannten Petrlum (am 
Eeratinifchen Meerbuſen) angefangen und (füdlich an der Pros 
pontis) bey dem Aemillanlfchen Thore, obnfern der Kirche 
| Marlene 





BIREIETEEEETESSCHHESEEEIEREED 


a) Pag. 265. 


Mariens, die vom Stabe benannt werde, geendigt. Mod 
befimmter zeichnet, mahrfcheinlich nach dem Heſychlus von 
Milet, Bandurl’s Ungenannter b) und aus ihm, oder glaub: 
licher aus dem Heſychlius ſelbſt, Codinus c) den Gang der alten 
Mauer. Aber um ihre Winke zu nußen, müßte fchlechters 
dings erſt eine Unterfuhung an Ort und Stelle vorausgehn, 
wozu unter der Herrſchaft der Türken wenig Hoffnung if. 
Da Indeß, mach Zofimus d), der von Eonftanzin bengante 
und durch die verbrannte Säule heute noch Eenutliche Markets 
plag die Alt; und Neu : Stadt verband, Heſychius ausdruͤck⸗ 
lich vermerkt, über den gedachten Platz hinaus habe die alte 
Mauer fi) nicht erfiredt e), und wir aus anderweltigen 
Zeugniſſen wiſſen, daß ſelbiger in das achte Stadtvlertel 
(Eonftantinopel zählte, wie bekannt, deren vierzehn) Hin: 
üderreichte f), fo darf man vielleicht annehmen, baß bie 

| Granze 








b) Im Imper. orient. p: 2. vergl. wegen feiner Quelle Fabricii 
Bibl. Gr. VIII. p. 43. und VII. 544. 


c) Pag. 12. 
d) II. go, 9. 30, 
e) Am angeisgenen Orte, vergl. Themiſtius in orat. 6. p. 162., 


wo es vom Eoniantinifben Markte Heißt, er fey der Saum der 
ehemahligen Stadt getvefen und jeht dee Nabel der ermweiterten, 

) Man fehe die Descript. urbis Constant. in der Notitia 
dign. u:riusque imperii p. 1331 und den darnach entwor⸗ 
fenen Plan bey Banduri. 
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Graͤnze des alten Byzanz In der Gegend des jetzigen Bezeſtan, 
oder der Kaufmannsbuden geſucht werden muͤſſe 5). 

Noch weniger getraue Ich mir die Ausdehnung Conſtan⸗ 
tinopels, die es gegen die Landfelte hin von Conſtantin erhielt, 
anzugeben, ungeachtet fie Bandurl’s Ungenannter ynd mit 
ihm in Einklang Codinuc h) ſcheinbar genau feftfeßen; doch 
wird eine Muthmaßung erlaubt ſeyn. Als den Punkt ia 
Süden, Big zu welchem Eonftantin die Mauer fortführte, 
nennt Heſychius i) die Trojaniſchen Säulengänge, bie dem 
zwölften Stadtsejiet sugehören, die Linie In Norden aber 
lief ſicher vor den fogenannten Blachernen vorbey als welche 
ſpaͤter Heracllus In die Mauer zog k). Dieſer Verknuͤpfung 

gemaß, 


Eros Ai Ben —t a —7— ‚_o 





8) 34 Habe mic, zur Vergleichung, des. Eleinen, Plans, der In Nies 

buhrs bekannter Reifebefchreibung I. G. 28. enthalten if, und des 
seößern von Kauffer und, Lerhevalier, Weimar, 1807. bedient. So 
brauchbar der Iehtere if, fo. unbrauchbar if, in atserchünstjcher 
Hinſicht, die Reife durch, die Proppneig und den Pontus Cuxinus, 
iu ber er gehört, Von dem, was bie feägern Keifenden ſahen, 
fiegt Lechevalier nicht ſelten das Gegentheil, oder erzägit und bes 
ſchreibt doch fo abweichend und unzulänglich,, daß, man, wiehr veik 
wmirrt, als belehrt, von ihm weggibt. 

b) Beyde an dem, fon angejogenen Orte. 

U Pag. 29. vergl. Du Eonge Constantinop. christ. Ic. 8. 

p- 12. | 

k) Die Alexandriniſche Chronik p. 397. verst. Dy Eange I. €. 11. 
P- 41: Auch auf der harte Lechevaliers find die Blachernen De 
zeichnet, 


gemäß, dürfte die Größe des alten Eonfkantinopela von der 
Größe des neuen nicht fonderfich abwelchen: denn daß der 
Praͤfect Anthemius, während der Minderjaͤhrigkelt des jungen 
Theodofius, die Eonfantinifche Mauer um vieles erweitert 
haben ſollte, iſt ſchon darum niche glaublih, weil der ganze 
Bau binnen zwey Monaten zu Stande kam h. 

Daß Conſtantinopel zu den vorzuͤglich reich geſchmuͤckten 
Städten gehörte, iſt allgemein anerfannt. Eben fo gewiß iſt 
es, daß eine Menge Heiligen In Tempeln und auf öffentlichen - 
lägen fanden und viele heidniſche Bildſaͤulen In chriſtilche 
umgefchaffen wurden. In wie fern aber ſchon Conſtantin bey⸗ 
des und vorzüglich das leßtere foͤrderte und begänftigte, Darüber 
mag vor allen Eufebius Zengniß ablegen. „Um den abergläus 
bigen Irrthum der Heiden, ſchreibt er zu), auf jede Welfe 
in feiner Bloͤße darzuftelen, ſetzte Eonflantin unter andern 
auch die verehrten Werke aus Erz, von denen die Betrogenen 
felt undenklichen Zelten nur mie Scheu Iprahen, auf allen 
Märkten felner Stade dem Anbli aller aus. So aufgeſtellt 
zu Spott und Schmach ſah man hier den Pythiſchen Apoll 

und 





) Nicepgorns Can, XIV.i. p- 845. vergl. Du Eange I. c. 10. p. 38. 
Nah B’Anvitte (Nidmoires de l’Academ. des Inscriptt, 
T. XXKV. p. 447: u fi) Hieft der Umfang der Stadt 7800 Toiſen, 
und nach Gibbons Schägaung (History u. f. w. Vel. III. p. 12.) 
der Flaͤcheninhalt etwa zwey taufend Englifhe Morgen. 

m) 11J. 54. P. 510. 








und dort den Sminthifchen, Im Hippobrom bie Drefüße von 
Delphi und im Palaft die Hellconifhen Muſen. Die ganze 
nach dem Kalfer genannte Stadt wurde durchweg mit Merken 
aus Erz angefüllt, die der kunſtreiche Schönheitsfinn In allen 
Provinzen gewählt hatte; und die an Wahnſinn Kranfen, die 
ihnen, als ihren Goͤttern, veichliche Hecatomben und Drands 
ppfer vergebens felt fo langer Zeit gebracht hatten, gelangten 
endlich fpät zur Einfiht, da der Kalfer die Spielmerfe bem 
Gelächter und dem Scherze der Befchauenden Preis gab. ‘’ 
Wie diefe Ausfage den Raub außer Zweifel fegt, den Sons 
flantin an den Proninzen zur Verſchoͤnerung feiner Hauptſtadt 
beging n), fo widerlegt fie zugleich das Vorgeben ber Ipätern 
chriſtlichen Schriftſteller, ale habe er bereits. heidniſche Goͤtter 
in Engel und Heilige umgewandelt. Mimmermehr würde 
Euſeblus, mas fo offen vor aller Augen lag, überfebn, noch 
ein folches Berdienft an feinem Kaifer verſchwiegen haben, er, 
bee nicht nur geradezu alle Wahrheit verläugnet, um Conſtan⸗ 
tinopel au einer ganz chriſtlichen Stade umzuſchaffen o), fon: 

| dern 








n) Ein Beleg des God, Theodos. KV. 1, 1. T. V. p. 310, 
ſcheint feeplich der angesagenen Stelle und aller Thatfachen zu ſpot⸗ 
gen: aßein Bothoften Kat gekbichtlic, erwieſen, daß es nicht Con⸗ 
ſtantin, fandern Eonftantins gab, und, hätte in dem Zeugniſſe des 

Euſebins einen Befätiaungsarund mehr finden Eännen. 

0) Siehe III. 48. p. 507. „Ganz yon göttlichen Weisbeit begeiſtert, 
heißt eb daſelbſt, befchioß er, die Stadt, die feinen Nahmen tragen 
fette, von ade Gotzendienſit an reinigen u. f. w. | 
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dern auch p) ausdruͤcklich erwähnt, wie der gottfellge Fuͤrſt In 
dem erften Prachtzimmer feines Palaftes das Kreuzeszeichen, 
aus Gold und Edelftelnen zufammengefeßt, als Deckenver⸗ 
zierung habe anbringen laſſen. Sch möchte es daher nicht 
gern, wie felbft von gefchägten Alterthumskennern q) geſche⸗ 
ben ift, auf Treue und Slauben hinnehmen, wenn Baudurl's 
Ungenannter r) und mehrere mit ihm erzählen, daß unter den 
Zierden des Eonftantinifchen Marktplatzes, des nähmlichen, 
von defien Lage fo eben die Rede war, auch folgende zu fehn ge⸗ 
weſen wären, — In dem Schwibbogen Helena und Conſtantin, 
zwifchen Ihnen ein Kreuz, mit der Jufchrift: Ein Heiliger, 
ein Herr, Jeſus Chriſtus, zur Ehre Gottes des Vaters, Amen! 
und dabey zwey geflügelte Engel; auf der Mordfelte ein vers 
goldetes Kreuz, wie es Conſtantin am Himmel erſchlenen ſey; 
an der Mittagsfeite zwey Kreuje und der von Marien zur 
Salbung des Erloͤſers gebrauchte Krug; endlich in der Mitte 
des Platzes eine Saͤule aus Porphyr ) von ungemeiner Hube, 

und 








p) III. 49. p. 807: 

y) Unter andern von Heyne In den Commenst. Göltingens. 
T, XI. p. 44. 

x) Pag. 13. 14. vergl. die Nachweifungen in Ben angezogenen Com; - 
Mentationen. — 

T) Die eben erwaͤhnte verbrantite Sähte, S. Wheters Voyage de 
Dalmatie u. ſ. w. I. p. 168. Miebuhr und Lechwalier bezeich⸗ 
nen beyde auf ihren Charten den Drtı, :mo.fie zu finden If. 


» 
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und baranf ein Apoll in übermenfchlicher Größe, ber aber feln 
Haupt gegen das Haupt Eonftantins und feine Strahlen mit 
den Leidensnägeln Jeſu vertaufcht habe. Die fpätere Zeit 
kann dieß alles gefehn, manches auch wohl nur zu fehn gu 
meint Haben; die frühere fah es gewiß nicht. : Sehen wir da; 


ber vor diefen Mährchen vorüber und befchränten uns, vor | 


nähmlich zur Ergänzung deſſen, was Zofimus und Eufeblus 


andeuten, ‘auf die Zufammenftellung weniger doch unbezwek 


felter Thatſachen, aus denen die Abficht und das Verfahren 
des Schöpfers der neuen Stadt mit einiger Beſtimmthelt er; 
kannt werbe. 


Der Hippodrom Im dritten Stadtviertel, ſuͤdweſtlich von 
der Sophien; Mofcher,, und heute no, feiner alten Beftim; 
mung gemäß, den Türken, unter dem Nahen Atmeidan tt), 
zum Ucbungsplage bienend, ward von Sever angefangen und 
von Conſtantin beendigt und ausgeſchmuͤckt s). ine Säule 
aus dreg In einander gewundenen Schlangen, mit emporragen 
den Köpfen, vielleicht diefelbe, welche die Griechen aus der 


ee 


Perſiſchen Beute verfertigten und in Deiphi qufſtellten, warb 


bier 





TH Nach Lechevalier (Reife S. 70) nimmt die Moſchee Qulsan 
Achmed die ganze Länge deſſelben ein. 

a) Eine Ueberſicht von deu Geſchichte dei Hippodroms giebt Du Cange 
II. c. 1. p. 102. 
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hier von ben früßern Reiſenden t) In Ihrem unverſehrten, von 
den ſpaͤtern, in ihrem ſehr beſchaͤdigten Zuſtand v) bewun⸗ 
dert. Die Alterthumsforſcher x) ſetzen dieſe Saͤule mit dem 
Drevfuß, deffen Zofimus erwähnt, In Verbindung, und «6 
iſt allerdings nicht. unwahrſcheinlich, daß fle einen ſolchen, 
menn auch nicht den urfprünglichen, welchen die Pbocenfer. 
im Heiligen Kriege raubten, getragen habe. Aber wie hat 
man fich das Bildniß Apolls zu denken? als Standbild auf 
dem Dreyfuß, oder als erhabene Arbeit am Dreyfuß? doch 
wohl als das erſtere. Will man ſich indeß einen Begriif von 
dent machen, was in biefem einzigen Punkt der Erde, und durch 
Eonftantin N von Kunſtſchaͤtzen aufgehäuft war, fo muß man, 
nicht Zofimus und Eufeblus, fondern Bandurl's Ungenannten 
befragen, der y) die gepländerten Städte und Länder der 
Reihe nach nennt, mit dem Zufaße, es fey an dem Fußge⸗ 
ſtelle jedes Bildes bemerkt gemein, welcher Ort es vormahlg 
befeſſen habe. Selbſt Die ehemapligen Kunſtſale in Paris fins 
ken tief herab, wenn man ſich den Reichthum des Eonftantinl 
ſchen Hippodroms denkt. 


Der 





[1 — N 4 7 um 


t) Unter andern von Wheler, der In der angei. Reife 1. p. 161. eine 
Abbildung und Beſchreibuns von ihr liefert. 

V ©. Niebuhrs Reife I, © 31. vergl. Remarques d’un 
Voyageur moderne au Levaut p. 181. 


x) Man vergl. Henne in den Comimentt. ‚ Göttingens. x). 35 
“pLib, I. p. 4. 





Der Markt, den Bofimug als fehr groß und vierhallig 
bezeichnet, iſt kein anderer, als das Auguſteum, nad) Eon | 


ſtantins Mutter, der Auguſta Helena, genannt und mit ihrer 
Bildſaͤule geſchmuͤckt. Er lag in dem vierten Stadtviertel 
und ward von den Alten gleichſam als der Vorhof zum Palaſt 
und zur ſpaͤtern Sophienkirche betrachtet 2). Hier ſtand 
die weitlaͤuftige, praͤchtige und mit Kunſtwerken reich verzierte 
Curia, deren Untergang durch Feuer im Jahr 404 Zoſimus a) 
beklagt, waͤhrend er aus der Erhaltung des Zeus und der 
Athene dem Heidenthum Gutes weißagt b). Auch der goldne 
Meilenzeiger iſt an dieſem Orte zu ſuchen, nicht eine einzelne 
Saͤule, wie in Rom, ſondern ein großes Gebaͤude mit 
Schwibbogen, aufgefuͤhrt von Conſtantin und ebenfalls viel⸗ 

fach geſchmuͤckt ce). | 
Die Apoſtelkirche Im elften Stadtviertel findet Gyl⸗ 
us d), wo heute Mahomeds Moſchee ſteht; Lechevaller e) 
| ſetzt ſie mehr linker Hand an die Stelle, welche die Moſchee 
Surek einnimmt. Das wenige, was ſich mit Sicherheit von 
ihrer 








2) Man vergi. über ihn Du Cange Lib. I. c. 24. p. 70. und Hey 
nen in dem Commentt. Götting, XII. p. 275. u. f. 

a) V. 24, 8. u f. 

b) Die’ Heticonifcpen Mufen, die Zoſimus in diefe Curla, nicht, wie 
Eufebins, in das Palatium verfeht, gingen in Grunde . 

ce) Du Eange p. 72, und Heyne XII. p. 276. 

a) IV. 2. | 

e) Seite 5. 


Ihrer Anlage, Geſtalt und Ausfhmädung durch Conftantin 
fagen laͤßt, berichtet Eufebius 5), bier der einzige glaubwuͤr⸗ 
Dige Zeuge. Was fpätere, wie Idatius und der Verfaffer 
der Aterandrinifchen Chronik, von der Einbringung der Apoſtel⸗ 
gebeine unter Conſtantiur und deren Beyſetzung im Ihr mel; 
den, iſt leicht zu würdigen und das Vorgeben des Philoſtor⸗ 
glus und anderer, als fen jener Sohn Eonftantins der Erbauer 
der Kirche, entweder falfch oder hoͤchſtens von ihrer Ausbauung 
und Welhung zu verfichn 8). Welche Form und Verſchoͤne⸗ 
rungen Ihe durch Juſtinian, der fie von Grund aus neu auf, 
führte, zu Theil wurden, gebört nicht hlerher. 

Aus der Menge der übrigen Gebäude Conſtantins will Ich 
nur noch ſeine Speicher erwaͤhnen, von denen die nach tm 
Benannten In dem fünften und die Alexandriniſchen (den Grund 
der Benennung entdeckt jeder) In dem neunten Stadtviertel, 
jene alfo am Ceratiniſchen Dieerbufen und diefe an der Pros 
yontie lagenh). Daß Ihre Aufführung noch vor das jahr 329 
falle, erhellt aus einem Geſetze i), durch welches Eonftantin 
gebiethet, In einem Umfange von hundert Schritten um fie her 
keine Privathäufer zu bauen und die erbauten nlederzureißen, 
weil eine neuliche Feuersbrunſt das Gefährliche einer folchen 

Nach⸗ 


ee ner en #3] j 





£) IV. 58: 59. p. 558. 

g) Ran fehe die Stellen gefammelt bey Dn ange. IV. ß. P. 108. 
h) Nachweiſungen liefert Du Tange. II. 10. p. 157. 

i) Cod. Theodos. XV. 1,4. T. V. p. 314 
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Nachbarſchaft hinlanglich gezeigt habe. Uebrigens baute Con⸗ 
ſtantin nicht bloß für ſich und ermunterte durch Freygebigkeit, 
wie in deſſen Leben k) gemeldet worden, die Großen feines Hofes 
zur Nachahmung; er ſuchte die Bauluſt uͤberhaupt durch ein 


Mittel eigner Art zu wecken. Wer ein Haus aufführte, er 


hielt jährlich einen befkimmten Getreideantheil, ber nicht bloß 
vorübergehend auf dem Beſitzer, fondern auf dem Haufe felbft 
baftete I). Wie fehr diefe Maßregel der aͤrmern Volkeclaffe 
zuſagte, und den ſchnellen Anbau Conftantinopels, moran 
eben dem Kalfer gelegen war, förderte, darf kaum erinnert 
werden. 
Adıe 


k) Seite 75: 
l) God. Theodos. XIV. 17, 9-13. T. V. m 29 _ 








Achte Beylage. 
Noch einige Bemerkungen Über das Kreuzes: 
zeichen 





Ungeachtet ich glaube, das Wichtigſte Aber die Kreuzesek⸗ 
ſcheinung am Himmel im Texte beygebracht und die Nichtigkelt 
der ganzen Erzaͤhlung gezeigt zu haben, fo bleiben Für den 
Forſcher doch noch einige Bedenklichkeiten Abrig, Die nicht mie 
Stillſchweigen zu übergehen find. Ste laffen fich bequem In 
folgende drey Fragen zufammenfaffen; erfilih: Woher die 
große Sleichgültigkelt der Helden gegen das vorgebliche Wun⸗ 
der, die ſo weit gebt, daß fie feiner nicht elnmahl erwaͤhnen, 
geſchweige denn, wie man gleichwohl von den Feinden Con⸗ 
ſtantins und des Chriſtenthums vermuthen ſollte, es wider⸗ 
legen oder beſpoͤtteln? zweytens: Woher die Sitte, dem 
Heere von nun an, tie Eufeblus bezeugt, als Sahne ein - 
Kreuz vorzutragen? drittens: Woher die Münzen mie dem 
Kreuzeszeichen, die Conftantin prägen ließ? 


Auf 


Auf die erfte Frage kann man mehrere Antivorten geben; | 
aber die natürlichfte möchte feyn, daß Wunder und Wunden 





erſcheinungen, zumahl am Himmel, die Kelden nlemahls ber 
fremder Haben. Wie ruhig erzählt nicht Virgil die vermeint⸗ 


lichen’ Anzelgen von Caͤſars Tode? Wie überzeugt fpridt 
Tacitus von den Vorbedeutungen der Zerfiörung Sjerufalems? 
Wie fo ganz dem Aberglauben bingegeben iſt ſelbſt der verftän: 
dige Zullan? Gedieh doc) fogar im Tonftantinifchen Zeitalter 
der Glaube, den Eufebius a) ebenfalls gläublg ergreift und 
fortpflanzt, man habe vor der Schlacht zwifchen Konftantig 
und Lichaiug die Krieger des erftern In großen Schaaren und 
am hellen Mittage als Sieger durch die Städte des letztetn 
ziehen fehn. Wo Zeichen und Wunder ganz noch zu den et 
warteten und gleichfam flehenden Ereigniffen gehören, da 
wird man weder verſucht, fie zu beſtreiten, ‘noch verleitet, fie 
zu belächeln. . 

Die Beantwortung der zweyten Frage * ben rn 
nen Forſcher nicht einmahl in Verlegenheit fegen, geſchweige denn 
Ihn verwirren. Eine Fahne, wie, nach Euſebius, Conſtantin 
zuerſt verfertigen ließ, das heißt, ein viereckiges Tuch, ausge; 
ſpqunt an einer Stange, die queer anf einem langen fie empor, 


‚haltenden Sen befeftiget iſt, war Jahrhunderte vor Conſtantin 
Ablich 





a) II. 6. p. 446. 
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Ablich, und erfcheint auf Muͤnzen und Denkmählern b). Auch 
der eigenthümliche noch unssflärte Nahme Labarum c), 
mit dem man eine folche Fahne benannte, ſchreibt fich ſchwer⸗ 
uch aus Eonfantins Tagen ber 'd), fondera Lam ſeitdem 
wohl nur in timlanf. Sogar der, mie man glaubt, einzige 
und entfcheidende Nahmenszug im Labarum, woben die Griechi⸗ 
ſchen Buchſtaben auf ber Fahne des Lateinischen Heeres umd des 
Lateinifch redenden Kaiſers mie Recht auffallen, wird auf Attl 
ſchen Tetradrachmen und den ſchweren Kupfeemünzen der Pros 
lemäer angetroffen e). - Es kann daher weder befremden, daß 

| Conſtan⸗ 








b) Nachweiſungen giebt Eckhet in der Doctr. numor. veter. 
Vol. VIII.-p. 494. vergl. mehrere Abbildungen auf den Säulen 
Trujans und Marc Aureis. 

c) Was über Urfprung und Bedeutung gemuthmaßt worden ift, finder 
man ziemlich voufindig gefammelt von Gothofred zum God. 
Theodos. T. II. p. 142. Ä 

d) Daß in der bekannten Stelle Tertulians (Apologet. c, 16. 

“p. 46. Rotomagi, 1662): Siparia illa vexillorum et 
cantabrorum stolae crucium sunt; tidtiger laba- 
rorum geiefen werde, iſt allerdings nicht ſehr wahrſcheinlich. 
Dagegen aber leider es Eeinen Zweifel, daß labarum oft nichts 
mehr (ey, als signum oder vexillum und ſelbſt chriftiiche Schrift⸗ 
ſteller das Wort in dieſer allgemeinen Bedentung nehmen. 

e) Ehe Vol, VIII. p. 89. Und rind denn die vermeintlichen Buchs 
flaben wirkliche Buchflaben? Das Chi fliege wenigfiend auf manchen 
Münzen und Deren Abbildungen zwey Ereuziveife verſchränkten Spee⸗ 
ren ganz ähnlich. 


x 


Conſtantin ſich in der Schlacht einer langſt ſchon uͤblichen 
Fahne bediente, noch, daß er ſich zu Rom mit einer ſolchen in 
der Hand abbilden ließ I). Was welt mehr Befremden erregt, 
if, wie Euſeblus In der Fahne eine Nachbildung des Kreuzes 
finten konnte. Aber audy dieß Befremden verſchwindet ‚fo 
bald man fich erinnert, dag ſchon Juſtin der Märterer g), ans 
derer Kirchenväter zu geſchweigen, In den Verillen und Tros 
päen der Römer Kreuze erblickte und den Unterſchied der Men⸗ 
ſchen und Thiere darin feßt, daß In jenen die aus ber Stirn 
hervottretende Naſe die Form des Kreuzes ausdruͤcke. 


Was endlich drittens die Münzen mit Conſtantins Bild 
niß und dem Kreugeszeichen betrifft, die Sozomenus h) er 
wähnt und fo manche Muͤnzſammlung zu befigen glaubte, fo 

— — it, 





ti 


£) Euſebins I, 40. P. 428. und Hist, eccl. IX. 9. p. 359. 
Wie die Lateinische Auffchrift unter dem Standbilde lautete, wiſſen 
wie nicht. Nach der Gtiechifchen etwes fchwerfäligen ueberſetzung 
des Kirchenvaters, wäre ihr Sinn: „Durch dieß beglückende Zei⸗ 
chen, den wahren Beweis der Tapferkeit, habe ich die Stadt vom 
tyranniſchen Joche gerettet und in Freyheit geſetzt.“ Aber auch fo 
nöthigt nichts, an eine Hülfe von oben oder deren Sinnbild zu denken. 

g) In Apologet. II. p. 90. Coloniae , 1686. vergi. Lipſius 
de cruce. I. c. 9. ER 

h) Hist. ecel. I. 8. p. 336. Mac Euſebius. III. 3. p. 484 
tieß er fich fogae mit dem Kreuze Über dem Haupte und unter fid) 
einen durchſtochenen Drachen wiahlen, „‚gleichfam, fegt der Kirchens 
vater himm, aus göttlicher Eingebung, um die Worte des Prophes 
ten Jeſaias (27, 1.) verht anſchaulich auszudrücken,’ 
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iſt, nad dem Urtheile Eckhels i), auch nicht eine einzige vor⸗ 
handen, anf der ein unbefangenes Auge jenes Zeichen wahr; 
näbme, und jeder daraus bergeleitete Schluß nichtig. — 
Eine ähnliche Bewandtniß bat es mit den Münzen, die ihn 
in der Stellung eines Bethenden zeigen, wie mit denen, die 
fih auf feine Aufnahme In den Himmel der Chriſten beziehen 
ſollen k). In den erftern erkennt man 1) ganz richtig eine 
Nachahmung Aleranders des Großen, der ebenfalls auf Muͤn⸗ 
zen mit zuruͤckgeworfenem Haupte erſcheint und, wie ſchon 
andre bemerkt haben, von Conſtantin gern zum Muſter ge⸗ 
nommen wurde ın). In den Münzen der zweyten Gattung 
aber kann die Hand aus den Wollen nichts entſcheiden, da bie 
Vergötterung der Helden auf diefelbe Weiſe verſinnbildet 
wurde n). 


x 2 | Meunte 








i) Vol. VIII. p. ‚88. 

k) Man fehe die Deutungen des Eufebins IV. 28. 73. pP. 535. 562. 

1) Eckhel p. 80. vergl. Völkels Beſchreibung einer Silbermünze 
son Eonflantin dem Großen ©. 18. 

m) Wie Aerander, ſchaͤtzte Eonſtantin den Kriegsruhm Über allet, 
Uebte morgenländiſche Tracht und Sitte, gründete gern neue Städte, 
und ſtrebte nach dem Beynahmen des Großen. Auch wußte Eufes 
bins (Paneg. VI. 17, 1. 2. und 21, 5. 6.) recht gut, wit 
wem der. Kaifer fih am liebſten vergleichen höre. | 

n) Eckhel p. 95. 
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Neunte Beylage. 
Erläuterung einiger Punkte in der Conſtan— 
tintfhen Staatsverfaffung. 





Die Abficht diefer Beylage tft, theils einiges, was die beſſere 
Einſicht In die Einrichtungen Conſtantins foͤrdern kann, nach 
zubohlen, thells manche zweifelhafte Frage, wenn nicht voll⸗ 
ftändig zu löfen, doch forgfältiger zu erörtern. 

| Die Einthellung des Roͤmiſchen Reichs (ſ. S. 131.) war 
in den Tagen, in denen der Verfaſſer des bekannten Aemter⸗ 
verzeichniſſes lebte, dieſe: J 

Die oͤſtliche Präfectur (Not. d. or p. 1355. 
1338.) enthielt fuͤnf Didcefen, — erſtlich, die Didces 
Aegypten, unter dem Auguftifchen Präfecten, und In ihr 
ſechs Provinzen, Nieder-Libyen (anhebend von den größern 
Syrten und fortlaufend bis an Cyrenaica), Dber Libyen 
(Cyrenaica, Pentapolis), Thebais (Ober; Aegypten), Arcadien 
(Heptanomus), Aegypten (das fo genannte niedere Aegypten, 


oder Delta), und Augufianica (zwiſchen dem Delta und 
ſteini⸗ 
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fleinigen Arabien); zweytens, die Didces des Morgen: 
Iandes, unter einem befondern Comes, und In ihr funf; 
zehn Provinzen, Arabien, Paläftina ohne weitere Beſtim⸗ 
mung (Hauptſtadt Caͤſarea), das zweyte Paläftina (Haupt; 
ſtadt Scythopolis), Palaͤſtina, mit dem Zunahmen saluta- 
xis, (wahrſchein!lich ob aquarum salubritatem, alfo das an - 
Bädern und Heilquellen reiche Palaͤſtina mit der Hauptſtadt 
Serufalem), Phoͤnicien ſchlechthin (Hauprftädte Tyrus, Si⸗ 
don, Berytus), Phoͤnielen am Libanus (Hauptitadt Das 
mascus), Syrien ſchlechthin (Hauptſtadt Antiohien), Syria 
zubenannt salutaris (Hauptſtadt Apamen), die Eupbrat ; Pros 
yin; (Euphratensis, Syria Commagene), Osroene, Wefopotas 
mien, Cilicien ohne Zufaß (wahrſcheinlich Cilicia campestris), 
das zweyte Cillelen (wahrſcheinlich Cilicia aspera), Sfaurien, 
Eypern; drittens, die Didces Pontus und in ihr eilf 
Provinzen, das erfte Armenien und das zweyte Armenien (beys 
des Theile vom ehemahligen Kleins Armenien), das erfte Caps 
padocten und das zweyte Cappadocien, der Dolemonifche Pon⸗ 
tus und der von Conftantins Mutter Benannte Helleno ; Dons 
tus (jener In Often diefer In Welten), Paphlagonien, Galatia 
ſchlechthin, Galatia, genannt salutaris, Honorias (die 
Öftliche Hälfte Blthyniens, nach dem Kalfer Honorlus fo ges 
nanne), Bithynlen ſelbſt; viertens, die Didces Alten 
und in Ihr zehn Provinzen, das Pacatlanifhe Phryglen 
Phrygia, mit dem Beynahmen salutaris, Lycaonien, Piſidien, 
Pam⸗ 
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Pamphylien, Lyelen, arten, Lydien, ber Hellespont, bie 
Aegaͤiſchen Inſeln; fünftens, die Didces Thracien und 
in ihre ſ echs Provinzen, Europa (ein ſchmaler Laͤnderſtrich 
laͤngs der Propontis, mit der Stadt Perinthus, ſ. Sextus 
Rufus X. 4. und Ammian XXVII. 4, 12.), Thracien, das 
Rhodope⸗ Gebleih, das Haͤmus-Gebieth, das zweyte Moͤſien, 
und Klein⸗Scythien (Hauptſtadt Tomi. ſ. Seite 56. b.). 
Die Illyriſche Bräfectur, die kleinſte von allen, 
aber, megen der Nachbarſchaft der wilden Völker, am fchwer: 
ften zu vertheidigen, zählte (Not. d.or.p.ı335.1392.) zwey 
Didcefen, — erfilid, bie Diöces Macedonten und 
in ihr fehs Provinzen, Macedonien (Hauptſtadt Theſſa⸗ 
lonich) „Theſſallen (Hauptſtadt Lariſſa), Alt⸗Epirus (Haupt 
ſtaͤdte Ambraca und Nicopolis), Neu⸗-Epirus, (fruͤher Mas 
cedoniſches Illyrlen genannt) mit einem Thell von Macedonia 
salutaris (Hauptſtadt Dyreachlum), Achata (Hellas nebſt dem 
Peloponnes), und Creta; zweytens, die Didces Dacien 
und in ihr fünf Provinzen, Ufer⸗Daclken längs der Donau 
bis zum Savus (Dacia ripensis), Mittel» Dacien (Dacia me- 
diterranea), das erfte Möften, Dardanien und Praͤvalltana 


(Hauptftadt Skodra), wit einem Theil von Weacedonla ' 


salutarıs, 
Die Italläniſche Präfeetur (Not. d. oc 
p. 1787. 1791.) begeiff vier Didcefen, — erflid, 


die Didces Illyrien und In ihr ſechs Provinzen, bat 


erh 


erfte Pannonlen, das zweyte Pannonien (jenes dle. Oft: dieß 
die. Weſt⸗Haͤlfte des Landes), Savla (am Fluffe Savus), 
Dalmatien (Hauptſtadt Salona) , Ufer Norlcum (länge der 
Donau), und Mittel» Norkum; zweytens, die Didces 
Ober⸗Itallen und in ihr fieben Provinzen, das erfle 
Rhaͤtien, das zweyte Mhätien, die Eoteifchen Alpen, Ligus 
vien, Venetia, Aemllia, Flaminia nebft Picenum mit dem 
Zufa& annonarium ; drittens, die Didces Nom, eigentlich 
Unter ; Stallen und in ihr zehn ‚Provinzen , (Not. d. occ, 
p- 1893.) Tusclen ſammt Umbrien, Picenum, genannt suh- 
urbicarıum, Qalerla, Sampanten, Samnlum, Apulien mit Ca, 
labrien, Lucanlen mit Bruttium, und die Inſeln, Sicillen, Sar; 
dinten und Corſica; viertens, die Didces Africa und in 
Ahr (f. das Insigne Vicarii Africae in der Not. d. — p.1914.) 
fünf Provinzen, Tripolis (jenfelts des Fluffes Einyps), Byza⸗ 
elum (Hauptſtadt Adrumetum), Numidien (Hauptfladt Eirta), 
das Sitifiihe Mauretanien (Hauptſtadt Sitifis), und das 
Cäfartiche Mauretanien (Hauptftade Caͤſarea). 
Zur Gallifhen Präfectur (Not. d. occ. p. 1793), 
gebörten drey Didcefen, — erſtlich, die Galliſche 
Didces (Not, d. oce. p. 1921.) und In Ihre ſiebenzehn 
Provinzen, dle See; Alpen, bie Penniniſchen Alpen, bie 
Maxima der Sequaner, die beyden Germanien, bie beyden 
‚Belglen, bie vier Lugdunenfilhen Sallien, das Viennenfifche 
Gallien, die beyden Narkonnenfifchen, die fo genannten neun 
Voͤlker 


Völker und die beyden Aquitanien; zweytens, die Diöces 
Hispanien (Not. d. occ. p. 1919.) und in Ihr fleden 
Provinzen, bas Tarraconenfifche Hispanien, das Cartha⸗ 
ginenfifche, Bätica, Lufitanlen, Gallien, Zingitana tn 
Africa und die Balearen; drittens, die Didces Britan- 
nten (Not. d. occ.p. 1927), und in ihr fünf Provinzen, 
Flavia Eäfarienfis, die beyden Britannien, Maxima Caͤſa⸗ 
rienfig und Valentia. 

Ich ertaube mir, biefer Weberfiht der Nömifchen Pro; 
vinzen, welche vorzüglich deren Örtliche Folge beruͤckſichtigt 
bat und durch die erfte Eharte in Kruſens Gefchichte ; Atlas 
Anfchaulichkeit erhält, noch einige Bemerkungen beyzufuͤgen. 

Erftlih. Durch einen feltfamen Mißverſtand find bie 
Worte der Notitia d. or. p. 1335. Officium Viri illustris 
von mehrern und unter andeen auch von Reitemeler zum Zofls 
mus p. 555. für eine Römifche Provinz genommen und dage⸗ 
gen Das Rhodope⸗ und Haͤmus⸗Gebieth, in eine zufammen: 
gezogen worden. Eben fo wenig Fennt die Notitia in der 
Africaniſchen Didces eine fechfte Provinz — Africa propria, 
Doch fcheint eine ſolche unter Valens beftanden zu haben. 
Wenigftens fagt Sextus Rufus (c. 4.): Per omnem Africam 
sex provinciae factae sunt, ipsa (näßmlid Africa), ubi 
Carthago est, proconsularis u. f. w. | 

Zweytens. Die Sefammtzahl der Reichsprovinzen bes 
trägt hundert und ſechszehn; und aus eben fo viel Perſonen 

beſtand 
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beſtand auch nad) dem Aemterverzeichniſſe (ſ. p. 341. 1889. 
1976.) die Anzahl der Verwaltenden, oder Rectoren, naͤhm 
lich aus ſieben und dreyßig Conſularen, fuͤnf Correctoren und 
vier und ſiebenzig Praͤſidenten: denn daß weder der Auguſtl⸗ 
ſche Praͤfeet, noch der Comes des Morgenlandes, noch die 
Proconſuln Aſiens und Achaiens als wahre Vicarlen ber 
hoͤhern Behoͤrden in dieſe Summe aufgenommen werden duͤr⸗ 
fen, verſteht ſich von ſelbſt. 

Drittens. Auch ungewarnt, wird Niemand glauben, 
daß die Landereintheilung, wie fie die Notitia dign. aufſtellt, 
von Conſtantin ſelbſt herruͤhre. Nicht Vermuthungen, fon; 
dern Thatſachen ſagen aus, daß der Umfang und Nahme der 
Reichsprovinzen nicht immer der naͤhmliche blieb, ſondern, wie 
die Kreiſe und Verwaltungsbezirke ſo vieler Laͤnder unſerer 
Tage, oft wechſelte. (So finden wir z. B. weder einen Cor⸗ 
rector, noch Praͤſes für die Provinz Valeria, die Sale: 
rius, nach Victor In Caesar. 40, 10., von Pannonien trennte 
und nach feiner Semahlinn nannte, Honorias nicht zu geben: 
fen.) Aber darum bleibt es gleichwohl gewiß, daß bie Eins 
theilung ſich im Wefentlihen unter Eonftantin fchon gebildet 
hatte. Nicht nur das Zeugniß des Zofimus, der (II. 33.) 
die vornehmften Provinzen nahmentlich auffuͤhrt, buͤrgt dafuͤr; 
die ganze Reichsverfaſſung laͤßt ſich uͤberhaupt ohne dieſe 
Reichsabtheilung nicht denken, geſchweige begreifen, | 


Vier⸗ 
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Viertens. Weder in Conſtantins Tagen, noch nachher 
iſt die Eintheilung in verwaltender Hinſicht mit der In kriege— 
xiſcher zuſammengefallen. Die letztere ward vielmehr immer 
durch die Lage des Neiches nach außen und durch die Beduͤrf⸗ 
niffe. länge den Graͤnzen beſtimmt. Wir finden daher zwar 
allerdings einen comes Isauriae, dux Mesopotamiae u. f. w. 
aber aud) einen comes ——— ,dux Valeriae ri- 


pensis, dux Moguntiacensis und andere, 





Es wäre bier unftreitig-der ſchicklichſte Ort, was im Terte 
über die Würden und Aemter des Römifchen Reiches Im Allge: 
melnen bemerkt worden ift, nun im Einzelnen zu verfolgen und 
forgfältiger zu beftimmen. Aber wer diefe Aufgabe zu wuͤrdi⸗ 
‚gen weiß, wird fie ſchwerlich an den Sefchichtfchreiber ergehn 
laffen. Ihre Loͤſung erfordert offenbar einen eben fo gelehrten 
als gründlichen Rechtskenner, einen Diann, mie Profeffor 
Cramer In Kiel, der das Latein der Römlichen Geſetzbuͤcher 
vollfommen befigt, den Zufammenhang der alt, Römifchen 
Zeit mit der neu : Römifchen auch In rechtlicher Hinſicht durchs 
fhaut und die mannigfaltigen Abwandlungen der Gerichtsver⸗ 
faffung und Ihrer Formen immer im Auge Hat. Ich befchränfe 
mic daher auf einige nähere Beſtimmungen des früher Ge: 
fagten, tie fie das ohnlaͤngſt erſt Durch den Druck bekannt ge: 
wordene, nur leider! noch ſehr verdorbene, falſch uͤberſetzte 

und 
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und gar nicht erflärte Buch des Johannes Laurentins Lydus 
de Magistratibus reipublicae Romanae, Parisiis, 1812. 
darbiethet. | 

Eine Weberficht der Verpflichtungen, die dem Brätori; 
fen Präfecten (f. ©. 133.) noch In den Tagen Juſti⸗ 
nians des erften oblagen, giebt Lydus (III. 15.). Sie welche 
von der geipöhnlichen Vorftellung nicht ad, fondern beftätige 
vielmehr, mas über den Wirkungsfreis diefes Beamten geſagt 
worden iſt. 

Der Cornicularius (ſ. S. 139.) koͤmmt urſpruͤng⸗ 
lich (man ſ. unter andern Valerius Marlınus IV. ı, 11.) 
als Beyſtand höherer KRriegsbefehliger vor, und hatte feinen 
Nahmen ſicher von jener hornaͤhnlichen Helmzioerde (cornicu- 
lum), die bekanntlich ausgezeichnete Krieger als Belohnung 
ihrer Tapferkeit tragen durften. Lydus nennt ihn Ill. 22. 
„einen verehrungswärbdigen Obern, einen Mann ‚ der das 
ganze Dfficlum zufammenhalte, deffen Anfang und deffen 
‚Ende er gleichfam darſtelle,“ kurz, ſchildert Ihn als den vor: 
zöglihfien Beyſtand bes Praͤtoriſchen Praͤfeeten, wobey 
man ſich gleichwohl wundern muß, daß er alles dieß vom Cor⸗ 
nicularlus fagt, und nicht vom Drinceps, den doch die Notit, 
dign. an die Spige ſtellt. 

Den Tommentartenfis umgiebt Lydus (II. 17. 17.) 
‚ mit Zuchtmeiftern a Schließern und Schergen, nennt Ihn das 
Schrecken aller Officlanten, vorzäglich der niedern, und fagt 

| ausdruͤck⸗ 


ausdruͤcklich, baß er die peinlichen Rechtshaͤndel zum Vortrage 
bringe. Seinen Titel uͤberſetzt er zweymahl (III. 4. 8.) durch 
KHppomnematographus. Aber was für Hppommemata oder 
Commentarien fchrieb ee? Hielt er Buch über die Gefange 
nen? oder über die gefällten Urchellsfpräche? oder worüber 
font? Der Nahme deutet auf etwas Eigenthuͤmliches. 

Was die Gefhäfte des Aetuarius (f. ©. 140.), 
Oder, richtiger, des ab actis betrifft, fo habe Ich mich Im 
Terte an das gehalten, was Cramer In feinem Specimen sup - 
plementi ad Brissonium, Kiliae, 1813. p. 12. u. f. haupts 
fachlich nach Lydus (IH. 20.) Vorgang und Aeußerungen 
hierüber befilmmt bat. Bedenken muß man freylich bey allen 
diefen Feftftelungen, daß nicht nur die Zeit und die aus Ihr 
hervorgegangene Trennung des Abendlandes und Morgenlan⸗ 
des, fondern auch bie gewiß häufig genug eingetretene Zufams 
menziehung mehrerer und Spaltung anderer Aemter, fo wie 
die Ueberweiſung bald diefes bald jenes Verwaltungszwelges 
an die eine oder die andere Behörde, auch die fiherfte Entfchels 
dung unficher macht. 

Das vieldeutige ab epistolis, cura epistolarum Sat Ly⸗ 
dus III. 21. erklärt, Es bezeichnet die Officlanten, welche 
die Befchlüffe oder Verfägungen, bie In Sffentlichen Angele 
genbeiten ergingen, abfchrieben. — Der Regerend arins, 
oder richtiger wohl Regendarius, befaßte fich ſchwerlich, sie 
Panelrolus (c. 18. p. 1383.) muthmaßt, mit dem Unter: 

zeichnen 
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zeichnen der an ben Praͤfeeten gelangenden Bittſchriften, ſon⸗ 
dern beſorgte, mie Lydus (III. 21.) meldet, die Ausferti⸗ 
gung der Erlaubnißſcheine, ſich der kalſerlichen Poſt bedienen 
zu dürfen. Die Notarlen waren eine höhere oder gelehr⸗ 
tere Elaffe von Secrstarten, die wohl vorzüglich zu Ausfertts 
gungen gebraucht ward und thells im Cabinet des Färften, 
tbeils für den Geſchaͤftskreis der Praͤtoriſchen Praͤfecten, theils 
beym Kriegsweſen arbeitete. Das Beſte uͤber ſie findet man 
bey Valeſius zum Ammian XIV. g, 3. vergl. die Nachwei⸗ 
fung Im Index. Der Ueberfeßer des Lodus macht die Griechi⸗ 
ſchen Tachygraphen faͤlſchlich im Latelniſchen zu Notarien. 
Die Exceptoren, tim Griechiſchen (ſ. Cramer, p. 22. 
n. 8.) Tachygraphen und Hypographen, haben andere fchon, 
treffend, wie Ih glaube, mit unfern GSerichtsfchreibern oder 
Nrotocollanten zuſammengeſtellt. — Aus ihnen wählte man 
bie Chartularien, die zu dem DOfficium der böhern Be⸗ 
hoͤrden, nahmentlich der Commentarlenfen und Actuarien, ges 
hörten und die Regiſtratur über das, was täglich verhandelt 
wurde, zu führen hatten. So Lydus II. 17. 20. (Ro 
der Titel Chartularius und Exceptor fonft noch üblich war, 
gehoͤrt nicht hierher und iſt zum Theil aus Briſſonius de 
signific, verborum zu erſehn) — Die Singularen oder 
Singularien waren berittene Bothen, die in Öffentlichen An; 
gelegenheiten verfendet wurden. Sie hießen fo (Lpdus LI. 7.), 

weil 
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weil ihnen nur ein Pferd erlaubt war, da andre (f. Pan⸗ 
eirolus p. 1359. vergl. ©. ı 57. 6.) zwey und mebrere ers 
bielten. 

Ueber den Wirkungskreis der Numerarien 
(f. S. 140.), mie oft fie auch genannt werden, wiffen wir 
durchaus nichts Beftimmtes. Es leider indeß Beinen Zweifel, 
daß man ſie als die Behoͤrde anſehen muͤſſe, die das geſammte 
| Eaffens Wefen, Einzahlungen und Auszahlungen, leitete. 
Eben, welt fo vieles durch Ihre Hände ging, erlagen fie ges 
wöhnlich ben Lodungen zu Berrügereyen und Veruntreuungen 
aller Art.(f. Sothofreds Paratitlon zum Cod. Theodos. VIII. 1. 
T. . p. 460.) und wurden deshalb von den Kalfern fo hart 
angefehn. 

Was die ihnen zus oder untergeordneten Tabularien 
betrifft, fo weift der Nahme zunächft auf nichts anders, als 
auf Eintragen, Verzeihnen, Regiftriren (referre in tabulas) 
bin. Antonin der Welfe (|. Scriptt, H, Aug. T. I. p. 327.) 
fandte zwey Tabularien In die Provinzen, die daſelbſt, wie 
zu Rom der Präfect des Aerarlums Im Tempel Saturns, 
Geburtsliſten anlegen ſollten, damit jeder in den Provinzen 
Seborene, falls er wegen felnes freyen Standes In Anfprud) 
genommen werde, fich vermittelft jener Zeugniffe rechtfertigen 
fönne. Der gewöhnliche Begriff, den die Alten an den Aus: 
druck Tabularius knuͤpften, iſt jedoch der eines Rechnungs⸗ 


fuͤhrers oder Buchhalters uͤber Einnahme und Ausgabe. In 
ber 


re. © 1 


der Conſtantiniſchen Staatsverwaltung waren die Tabufarlen 
in den Provinzen offenbar nichts anders, als eine Art von 
Dber » Empfängern oder Gegenſchreibern (Controſeuren), an 
welche die Unter» Empfänger oder Susceptoren Die ein: 
gegangnen Gelder ablieferten. Die, fo am Ealferlichen Hofe 
in den Scrinien der Numerarien arbeiteten, dürften vielleiche 
am ſchicklichſten mit unfern Caſſen-Reviſoren verglichen wer⸗ 
den. Zu eben diefer Elaffe gehörten ficher auch die beyden, 
deren ©. 155. Erwähnung gefchieht, wie verfchleden audy 
fonf Ihre Verrichtungen gewefen feyn mögen. Daß übrigens 
die Tabularien keine Leute von Stand, ja nicht einmahl Freys 
geborne waren, erhellt Hinlänglich aus dem Cod. Theo- 
dos. VII, 2, 5. T.II. p. 491. vergl. Ammian XXVIIT. ı, 5. 
Das Lateinifche castra (f. S. 155.) für Reſidenz 
erinnert von felbft an den auch Im Deutſchen noch gebraͤuchli⸗ 
hen Ausdrud Hoflager: aber eine richtige und erfchäpfen, 
de Ueberſetzung für comes castrensis (Haushofmelfter 
iſt nichts, ale ein Nothbehelf) dürfte ſchwer ſeyn. So viel 
bleibe Indeß ausgemacht, daß die Gefchäfte des Hof: oder 
Lager s Grafen fich ganz eigentlich, wie In früherer Zeit (f. die 
Not. dign. ) die des Trieliniarchen, auf den Haushalt der Falfers 
lihen Familie, — auf des Kaiſers Küche und Keller und 
die Beſorgung beyder bezogen. — Ungewiffer iſt es, was mi- 
nisteriales dominicı und curae Palatinorum fagen wollen. 


Dem Wortfinn nach können beyde Ausdrüce nichts weiter _ 
bezeich⸗ 


bezeichnen, ale Leute, qui principi ministrant und qui cu- 
ram Palatınorum habent. Aber darunter kann man fi 
freylich gar vielerley denken. Wahrſcheinlich find unter den 
erften, wie unter Alerander Severus ministerium aulicum 
(I. Lampridius in Vit. c. 41. T. I p. 980. und daſ. Sal 
mafius), Hofbecker, Hoftöche, Hofkellner und ähnliches Hof: 
gefinde zu verftehn, unter den letztern aber diejenigen, welche 
für die Verpflegung der Hofleute forgten, oder fie vielleicht 
an einer fo genannten Marſchalstafel zu bedienen hatten. Die 
curae Palatinorum mit Caſaubonus (Scriptt. H. Aug. T. II 
p. 390.) und Pancirolus (Not. dign. p. 1571.) für curato- 
res fabricarum zu halten, Ift ein unftatthafter Gedanke. 

WVon dem magister officiorum (f. &. 156.) ſchreibt 
Lydus In einer noch nicht ganz berichtigten Stelle (II. 25.): 
„Wer zuerft fo genannt wurde, kann Ich nicht fagen, well 
die Sefchichte ſchweigt: denn vor dem Martinianus, der 
(f. S. 62.) unter Licinius Magiſter war, thut die Sefchichte 
eines andern Erwähnung. Als aber Eonftantin,. nach Ueber; 
windung des Lieinius, fich der Alleinherefchaft bemächtigte, 
erhub er den Palladius, einen verfländigen Wann, zum 
magister aulae.“ Won den Obliegenheiten diefes angeſehe⸗ 
nen Staatsbeamten berichtet er (c. 26.) dafielbe, mas ihm 
der Tert beylegt. Doch theilt er Ihm noch die Ober » Auffiht 
über das Poſtweſen zu. 


Die 


j 
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Die Schulen, die dem oben gedachten Miniſter unter⸗ 
worfen waren, haben zu vielen Fragen und Bermuthungen 
Anlaß gegeben, vorzüglich, weil man bie oft vorfommenden 
Ausdräde, Ducena, Centena, Seragena ‚ und die damit 
zufammenhängenden, Ducenarien, Centenarien, 
Seragenarien, nur auf fie bezog, und dobey von der 
Vorausſetzung ausging, daß die Urſache jener Benennungen 
entweder in der Groͤße des Soldes, den die Dacenarien 
und ihre Collegen empfingen, oder in der Zahl derer, die unter 
ihnen ſtanden, zu ſuchen ſey. Nah meiner Anſicht kann wer 
ber die erſte, noch die zweyte Erklärung gelten, jene nicht, 
weil der Gehalt der Ducenarien, wie der uͤbrigen, nach Aureen 5 
gerechnet, fchon eine zu beträchtliche Summe für bloße Unter⸗ 
Officiere, und In Seſterzen gar eine übeemälge betragen 
wuͤrde, dieſe nicht, well wir überall lefen, daß fie, ſtatt 
andern Befehle zu ertheilen, einzig zur Ausführung frember 
Befehle und zur Vollzlehung oft laͤſtiger Aufträge, wie unter 
andern zur Beytrelbung von Steuern und Abgaben (Cod. 
Theodos, Xl. ı, 1. T.IV. p. 68. vergl. VIII. 10, 1. TIL 
p- 626.), gebraucht wurden. Wahrſcheinlich hat es mit die; 
fen Nahmen feine andre Bewandtniß, als wie mit ſo vielen 
andern In der Conſtantiniſchen Verfaſſung. Urſpruͤnglich vom 
Kriegsweſen entiehnt und aus der Kriegsſprache (f. Vege⸗ 
tius II. 8.) hervorgegangen, verloren fie allmählich ihre erfke 
und eigentliche Bedeutung und wurden gu bloßen Bezeich⸗ 


9 nungen 
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nungen eines hoͤhern oder niedern Kanges, zu dem Dienftzeit 
oder Dienftelfer ervub. Gewiß iſt wenigſtens, daß fie fih 
nicht auf den Kreis der Kriegsſchulen befchränften , fondern 
auch außerhalb deffelben gehört wurden Nicht nur Theo, 
doſius beftimmte durch Geſetze (Cod. Theodos. VI. 30, 8.9. 
T. I. p. 212.), daß jährlich ein Ducenarius und drey Een; 
tenarien aus dem Officium des Grafen der Heiligen Spenden 
entlaffen werden follten (cingulo liberarentur) ; auch Lydus 
(III. 15.) erwaͤhnt, es habe eine bedeutende Anzahl Duce⸗ 
narilen den Primiſeriniern des Praͤtorlſchen Praͤfecten In den 
Unterfachungen von muͤndlich angebrachten Klagen Beyſtand 
geleiſtet. Anzeigen der Art, und fie koͤnnten vielfach ver: 
mehrt werden, berechtigen wohl zu der Muthmaßung, daß 
die Kriegsſchulen des Hofes, insbeſondere die schola agen- 
tium in rebus, zugleich die Pflanzſchulen für die Officien 
waren. Wie viel oder wie wenig uͤbrigens die in Rede ſtehen⸗ 
den Titel galten, ſagt uns ein Geſetz Conſtantins vom 
Jahr 317 (Cod. Theodos. X. 20, 1. T.IU. p. 531.), ws 
fie zroifchen den Perfectiffimat und Egreglar geftelle werden. 





| Zeit⸗ 
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Zeittafel 
der 


Begebenheiten. 





ir Geſchichte Conſtantins des Broßen und feiner unmirtel 
baren Vorgänger ift bekanntlich; von Selten der Zeitrechnung, 
eben fo gewiſſenhaft erforfcht, als gründlich Berichtiget wor⸗ 
den. Dionyſius Peran In der Dottrina temporum;, T. IL 
p. 187. u.f.; Jacobd Gothofred In dem Chronicon histori- 
cum dor dem Codex Theodosianus, Heinrich Noris In mehr 
rern kleinen Abhandlungen (ſ. Menſels Bibliotheca histo- 
rica T. IV. P. 2. p: 83: 158:), Anton Pagi In feiner Cri- 
tica in Annales Baronii T: 1: p. 291: u. fi, Tillemont in bet 
Histoire des Empereurs Romains Tom: IV. Partie I:; deren 
Toren Befonders die Folge der Ereigniſſe erdrteen, und Eckhel 
in der Doctrina numorum veterum, Vbl: VIII. p. 1; u. f. haben 
die Angaben der auf uns gekommenen Jahr⸗ und Seit : Bücher 
aller Art ſo anbaltend geprüft und mit den Ausfagen der alten 
Schriftſteller ſo fleißig snfammengebalten, daß nicht wohl 

| " ya eine 


gg 340 — 


- eine bedeutende Nachlefe, geſchwelge eine veldhe Ernte auf 
dieſem Felde zu erwarten iſt. Die Schwierigkeiten, welche 
noch übrig bleiben, legen bauptfächlich in den vielfach abs 
mweihenden Nahmen der Conſuin und in der Aufgabe, die 
Quinquennalien, Decemallen und Vicennallen der Kaiſer mit 
dem Reglerungsantritt der Feyernden zu vereinigen. Aber 
die erſten duͤrften ſich ſchwerlich im Ganzen genauer ausmitteln 
laffen, als ed durch Aimeloveen und Reland geſchehen iſt; 
und was die letztern betrifft, ſo hat Eckhel ihre Unmoͤglich⸗ 
kelt zu Zeitbeſtimmungen durch eine eigne Abhandlung de nu- 
mis votorum in dem angejogenen Werte p. 473—488 fo 
einleuchtend dargethan, daß ihnen kaum noch Jemand einen 
Einfluß in die Anordnung der Begebenheiten einraͤumen wird: . 
Im Beſitz der eben genannten Werke, glaubte ich mich auf 
die Prüfung und Auswahl des allein Wahren und Wahrfchelns 
lichen einſchraͤnken und meinen Leſern die. läftige Entwickelung 
der obwaltenden Widerfprüche nad Ihren Gründen und Se: 
gengränden eriparen zu muͤſſen. Mur einzelne Winke babe 
ich mir, wo ſie nöchig ſchienen, erlaubt und insbeſondere, 
was fie die Begebenheiten und deren Folge aus den alten 
Panegyritern zu gewinnen war, mit‘ Zuziehung der Arbeiten 
von de la Baune und Schwarz forgfältig benuge: denn mie 
die Ereigniffe die Bet der Reden, fo beftimme diefe hinwie⸗ 
derum die Zeit der Erelgniffe, oder vergoͤnnt wentgſtens wahr⸗ 
ſcheinliche Rucſchlutg⸗ auf fie zu machen. Daß die einzelnen 

von 


von mir aufgeführten und nachgemiefenen Thatſachen bie zum 
jahr 306 die Einleitung zum Leben Conſtantins begründen 
follen, habe ich bereits in der Note c zu Seite 7 bemerkt. 


274 .n. Chr. ıfles Jahr Conftantine. 


Conſtantin wird geboren den 2 gften Februar. 


Den Geburtötag meldet das Calendar, vetus in Graevii 


‚Thesaür. Artiquitt. Romanar. Tom. VIII. p. 97. Ueber 
Das Geburtsjahr f. man die Bemerfungen sum Sabre 337, 


275n. Chr ates Jahr Conſtantins. 


Aurelian wird ermordet, Im Januar oder März. 


Eutrop IX. 15. und Victor in Caesar.. 36, 8 Ber Monat, 
wann er umlam, if ungewiß. Petau (p. 187.) erklärt fi für 
den Januar, weil der Brief bey Bopiscns (Scriptt. Hist. Aug. 
T. II. p. 525.), in welchem das Heer dem Senat Aurelians 
Tod melder, am dritten Februar vargelefen ward. Pagi Danegen 
(p- 293. $. 3. 4.) entfcheider für den März, weil derſelbe Vopiscus 
(p. 593.) und mit ihm Bictor (in Caesar, 36, 1. vergl. in 


 Epit. 55, 10.) ein ſechemonatliches Zwifchenreich annehmen, und 


ändert deshalb, wohl etwas gemwaltfam, die tertiio Nonas 
Febr: ind. t. N. Aprilis um. 


Ihm folgt als Kaiſer Taeitus, den 2 sften September. 


Europ IV. 16. und, wegen der Zeit, Vopiscus P. 599- 


276 n. Chr. 3tes 3%. Tonftantine. 


Taeltus ſtirbt, nach ſechsmonatlicher Herrſchaft, alſo etwa 
im Maͤrz. 


Pe 


Intra sextum mensem imperii morte praeventus.. 
Eutrop IX. 16., in Uebereinkimmung mit Bopischs p. 620, Bieter 
in Caesar. 36. 2. und andern. Nach Tiſchucke p. 689. n. 5. 


endigte er im Februar. 
| Probus 
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Probus wird vom morgenländifchen Heere zum Kaiſer aus⸗ 
gerufen. | | 
Vopiscus p. 656. und Zoſimus I, 64., vergi. Eutrop IX. 17, 
und daſ. Tiſchucke. 


Zu Rom wirft ih, gleichzeitig mie Ihm, Zacitus Drubder, 


Slorianus , zum Kaifer auf, 

Vopiscus p. 620. und Zoſimus am ange. Ort. 

Zinder aber feinen Tod bey Tariue, | 
Neber die Dauer feiner Negierung berrfchen unter den Alten (mar 
ſ. Tiſchucke sum Eutrop p. 691. n. 8.) niche zu vereinigen⸗ 
de Widerſprüche. Gewiß iſt, daß er das Jahr nicht überlebte, und 
aus Zoftmus I, 64, $. wahrſcheinlich, daB er im Sommer flach 
aber umfam, 


| 277 m. Ehr. 4tes J. Conftantins, 
Probus kämpft in diefem und den folgenden Jahren für die 
Sicherheit und Wirderherfielung des Neihs, - 


282 n. Chr, gtes I. Confantins. 

Beine unzufriedenen Krieger ermorden Ihn zu Sirmlum. 
Qulian in Caesar. p. 314. fagt, daß er nicht volle Reben Jahre 
oeherrſcht habe. Damit ſtimmen, wenn auch in den genauern An⸗ 
gaben abweichend, Eutropius IX. 17., Victor In Caesar. 37, 4.. 
OHroſius VII. 24., Hieronymus im Chren. zum Jahr 2397. und, 
worauf ed vorzũglich ankoömmt, Probus Regierungsantritt überein, 
Pagi p. 301. $. 2. fegt feinen Tod, obwohl nicht aus üherzeugen⸗ 
den Gruͤnden, in den Auguſt. 

Carus, zum Augufus ernannt‘, ernennt ſoglelch feine Heyden 


Söhne, Carinus und Numerlanus, zu CAfarn, 


Un 
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Und wendet ſich mit dem juͤngern gegen die Perſer, waͤhrend 
er den aͤltern zum Schutz des Abendlandes, vorzuͤglich (des 
von den Bagauden beunruhigten) Galllens, zuruͤcklaͤßt. 


Vopiscus p. 782. vergl. 795. Sram IX. 18. 19. und Vietor in 
aesar 33, 1. 9% 


‚283 n Ehr rotes J. Conſtantins. 
Carus, der Vater, wird zu Cteſiphon vom Blitz erſchlagen, 


etwa im September, oder ſpaͤteſtens im December, 


So Eckhet Vol. VII. p. 510. vergl. Pagi p. 303. 6. 2. (der 
jedoch, $. 3. 6. feine Meinung ohne Noth ändernd, Carus Tod bis 
sum Sommer des folgenden Jahres verſchiebt). j 


Carinus und Numerianus nehmen den Titel Auguftus an, 
nach des Vaters Tot. 


Eckhel p. 516. gegen Pagi, der fie p. 301. $. 5. noch bey Carus 
Lebzeiten zu Auguften erhebt, 


284 n. Chr. untes J. Conſtantins. 
Mumerianus fällt durch feines Schwiegervaters Arrius Aper 


Hand, zu Anfang Septembers. 
So aus der Jahrzahl auf Alerandeinifhen Münzen Eckhel p. 513., 
vergl. sı$. und Pagi D. 304: $. 3. 6.4, obwohl aus andern Grüns 
den. Seines Todes ermähnen Eutrop IX, 18. und Vopiscus p. 79. 


Diorletian wird vom Heere als Kalfer begrüßt, den ı7ten 
September (Diocletlanifche Aera). 
Die Alexandriniſche Chrenik, vergl. Petau P. IQT. 
"Er tödter in der erßen Kriegsverfammlung ben Mörder Aper- 
Entrop IX. 20., Vopiscus p. 795. und Victor in Cae- 
yar. 39, 25. 


v 


Salt: 
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Sabinus Jullanus, der fih In Illyrieum zum Kalfer aufs 
wirft, finder feinen Untergang durch Carinus, "vor beffen 
Zug gegen Dioclettan. 

Bictor in Gaesar, 39, 9. 10. vergl. Epit. 38, 6. 

Die Bagauden In Gallien verheeren und plindern unter Aelias 

nus und Amandus, zur naͤhmlichen Zeit. 


Discessu Carini in Moesiam, ut cum Diocletiano 


congrederetur, ®Bictor in Caesar. 39, 17. vergl. 11. und. 
Eutrop IX. 20 


285 .n. Chr. 12tes J. Conſtantins. 


Carinus, von den Seinigen verlaſſen, verliert bey Margum 
(ohnweit Paffaromig) fein Leben. 

Die Fasti Idatiani in Graevii Thes. T. XI. p. 260, 
vergl. Eutrop IX. 20., Vopiscus p. 812. und Victor in Cae- 
sar. 39, 11. 

Marimianus Herculius wird zum Caͤſar ernannt. 
Nah Pagi p 305. $. 10. 12, ward er bereitd 384 den 12ten 
December zu diefer Würde befördert: allein feine Gründe find niche 
fo enıfcheidend, dak man die gewühnliche Meinung, der Petau 
p. 192 , Zillemont p. 500. und Eckhet Vol. VIII, p. 15. beus 
pflichten, verlaſſen müßte. Bewieſen bat dagegen Pagi $. 10. 11, 
wider Noris gewiß, daß Maximian Eäfar war, bevor er Auguft 
wurde. 


Er geht nach Gallien und überwältigt die Bagauden in kur⸗ 
zer Zeit. 

Hic est, qui in ipso ortu numinis sui (modo ad 
Caesaris dignitatem evectus) Gallias, priorum tem- 
porum injuriis’efferatas, rei publicae ad obsequium 
reddidit, sibi ipsis ad salutem. Der lingenannte in Pa, 
neg. V. 8, 5. Fusis hostibus aut acceptis, quieta 
omnia 





— 345 — 


. omnia brevi patraverat, ſagt Victor in Caesar, %9, 19. 
vergi. Eurtep IX. 20. und mehrere Anfpielungen auf diefen Kriegs⸗ 
zug bey Mamertinus I, 2, 1. 4, 2. 


286 n. Chr. ı 3tes J. Conſtantins. 
Carauſius, von beyden Fuͤrſten, nach Beſiegung der Bagau⸗ 
den, beauftragt, Armorica und Belglen mit der Galliſchen 
Kuͤſtenflotte gegen die ſeeraͤuberiſchen Franken und Sachſen 
zu ſchuͤtzen, erweckt Verdacht. 


Eutrop IX. 21., Eumenius in Paneg. IV. 12., Victor 39; 20. 
and Orofius VII. 25. 


Gleichzeitig mit Ihm regen fih Acilleus In Aezypten, die 


Quinguegentlaner (Mauren) In Africa und die Perfer. 
Eutrop IX. 22, „ Victor 39, 232. 23. und Drofius am ange;. Det, 
vergi. Hieronymus im Chron. zum Jahr 2304 d. i. 287. n. Chr., 
wo es heißt: Quinquegentiani Africam infestaverunt, 
'Aegyptum Achilleus obtinuit; wit dem itrigen Zuſatze: 
ob quae Constantius et Galerius Caesares assu- 
muntur. | 


Diocletian In Nicomedien erhebt deshalb den Caͤſar Maximian 
- zum Auguft, den ıflen Apeil. 


Die Fasti Idatiani, vergl. Eutrop IX. 22., Lactantius 19, 2. 
und Pagi p. 508. $. 2. 


Carauſius, einen Angriff fürchtend, fegelt von Bonpnien.. 


. (Boulogne) nad Britannien und nimmt dort den Purpur. 


" Eumenins in Paneg, IV. 13. und die früher angesogenen Schrift⸗ 
ſteller. | 


Diocletian, dieß ganze Jahr und das Ende des vorigen im 
" Morgenlande zubringend, beobachtet den Perſer, der nichts 
unternimmt ‚ fondern fich nachgiebig beweiſt. 


Aus 


ar. 


4 
. 


— 345 — 


Aus dem Paneg. gehören Hierher I. 7, $. Credo, ıtidem 
optimam illam fertilemyue Syriam Yelut amplexu 
suo tegebat Euphrates, antequam Diocletiano sponte 
se dederent Persae; dann I. 9, 2. Ille (Diocletianus) 
tibi (Maximiane) ostendebat dona Persarum, tu 
illi spolia Germanica; ferner I. 10, 6. Hoc eodem 
modo rex ille Persarum, nunquam' se ante dignatus 
hominem confiteri, fratri tuo supplicat tatumque, 
siingrediille dignetur, regnum suum pandit. Offert 
interim varia miracula, eximiae pulchritndinis fe- 
ras mittit, amicitiae nomen impetrare contentus, 
promeretur obsequio; nebf einer vierten Stelle, die nachher 
vorkommen wird, Auch die Andeusung IV. 10, 4.. Suppli- 
cante per munera rege Persarum, urebat animum 
una illa tanti imperii contumelia (Carausius non- 


dum debellatus); besiegt fiy auf Diocletians ſchreckende Stets 


tung, nicht auf Galerfus fpätere Siege. Ein Gefeg Diocletians, 
von. Tiberind aus in diefem Jahre gegeben, kömmt im Cod. 
Justin. IV. 10, 3. vor, | 


387 .n Chr. ı4tes J. Conſtantins. 


Martmian tritt fein erfies Konfulat an zu Trier, den ıflen 


Januar, und fchlägt an dem nähmlichen Tage die über den 
Rhein gegangenen Barbaren zuruͤck. 


Mamertinus in Paneg. I. 6. vergt. Pagi p. 310. $. 2. 


«Eben er drinzt bald nachher über den Rhein nach Germanien 


den annimmt. 


vor and überwältigt, in dem Laufe dieſes, vielleicht auch des 
folgenden jahres, die Burgundionen, Alemannen, Chaibo⸗ 
nen, Heruler und Franken, deren Könige Genobon und 
Eſatech jener fein Reich wieder erhält und biefer den Frie⸗ 


Damen 
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Mamertinus I. 5. 7. 10, 3. II. 7, 2. verol. den Ungenannten 
in Paneg. V. 8, 4 
MWeittierweile erweitert Diocletian, aus Perſien zuruͤckgekehrt, 
Die Graͤnzen des Reichs gegen Rhaͤtlen und verabredet mit 


Marimian die weitern Maßregeln für die Zukunft. 
Mamertinus I. 9, 1. vergl. II. 4, 2. 


288 .n Ehe 15tes J. Tonftantine. 
Beyde Fürften räften fi, wahrfcheinlid In diefem Jahre, zum 
Kriege gegen Ihre mannigfaltigen Feinde. 


289 n. Chr. i6tes J. Tonftantine, 

Mamertinus bält feine Lobrede 'auf Marimian 
den 2 ıflen April. 

Scbwarzens Dissert. in Mamertini Paneg. T. I. p. 27. 
Dir Krieg gegen Caranfius wird von Maximian vergebens 

verſucht. | | 

Eutrop IX. 22. vergl. Eumenins in Paneg. IV, ı2, 1. Exer- 

citibus nostris in re maritima novis, malam coa- 

luisse ex indignissimo latrocinio belli molem audie- 

bamus. 


Dioclettan kampft, wahrſcheinlich um die nähmliche Zeit, ges 


‚gen die Sarmaten und fpäter gegen die Saracenen (Araber). 
Mamertinus in Paneg. IL 5, 4. Tl » : 


290 .n. Chr. ı 7tes J. Conſtantins. 


Carauſius ſchließt Frieden und behauptet Britannien. 
Cum bella frustra tentata essent contra virum rei 
militaris perifissimum, ad postremum pax convenit. 
Euttop IX. 22, Soli Carausig remissum insulae impe- 
. rium; 


t 


rium; ſchreibt Victor in Caesar. 39, 39. “Eine Denfmünje 
auf diefen Frieden und Earauflus Anerkennung erwähnt Edel p. 47. 


Beyde Kalfer kommen, -Diocletian aus dem Morgenlande, 
Maximian über die Alpen, zu einer Unterredung nach Mal, | 


land, mitten im Winter. 


Mamertinus in Paneg..II. 8— 18. 


39ı n. Chr. ıstes J. Conſtantins. 


Mamertinus hält ſein Genethliacon auf Maxi— 


mian zu Trier. 


Schwarjens Dissert. ad Paneg. IIdum, T.I. p. 101. u. f. 
Aned bis zu diefem Sabre Gefchehene bat, glaube ich, der Redner 
In folgender ſchon einmaßl angesogenen Stelle (II. 5, 3.) zuſam⸗ 

"mengefaßt: Taceo tropaea Germanica in media defixa 
barbaria. Transeo limitem Rhaetiae, repentina ho- 
stium clade .promotum, Omitte Sarmatiae vastatio- 

nem oppressumgue captivitatis vinculis Saracenum; 
etiam illa, quae armorum vestrorum terrore facta 
sunt, velut armis gesta. Praetereo Francos ad pe- 
tendam pacem cum Rege venientes, Parthumque 
vobis munerum miraculis blandientem. — Wie diefe 
Stelle lehrt, road an den Gränzen zur Sicherung des Reiches ges 
fehehen war, fo lehrt eine andere (II, 17, 1.) vor weichen Voͤl⸗ 
tern fih die Römer um diefelbe Zeit zu hüten Hatten. Auch fie 
mag, als eine der vorzüglich leitenden, um der Folge willen, bier 
fiefen. Furit in viscera gens effrena Maurorum (Quin- 
quegentianorum); Gothi Burgundios penitus exscin- 
dunt. Rursum pro victis armantur Alemanni, item- 
que Theuringi, pars alia Gothorum, adjuncta ma- 
nu Taifalorum, adversum Vandalos Gipedesque 
(Gepidasque) concurrunt. Ipses Persas ipsumque 
Regem, adscitis Sacis et Rufiis et Gelis, -petit fra- 
ter 
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ter Ormies (Hormisdes), nec respicit vel pre ma- 
jestate quasi Regem, vel pro pietate quası fratrem. 
Burgundiones Alemannorum agros occupavere, sed 
sua quoque clade quaesitos. Alemanni terras am 
sere, sed repetunt. 


2923 0. Chr ı9te8 FG. Conſtantins. 

Eonftantius und Salerius werden‘, zufolge der Verabredung 

von Malland, In Nicomedien zu Cäfarn erhoben, den 
ı ften März. 

Den Tag melden die Fasti Idatiani und @umenins in Pa- 

neg. IV. 3, ı. vergl. Lactantius 35, 45 der Stadt erwähnt die 

Alexandriniſche Chronit p. 275. Die Antrittözeit verfrühen Idas 

tius nnd die Chronik wahrfcheinliich um ein Jahr, Man fehe Pagi 

p- 518. $. 2. und vor allen Tilemdnts umÄändliche Note p. 515. 


293 n. Chr. 2 oftes 5. Sonftantins, 
Eonftantius geht nach Gallien und entfeßt das von Carauſius 
geſperrte Geſoriacum. 


Eumenius in Paneg. 1V. 6. vergl. VI. 5, 1. 2. 
Alleerus tötter meuchlerlich den Corauſius, im -fechflen oder 


fiebenten Sabre der Herrſchaft, und wirft fich felbft zum 
Auguflus auf, | 
Quem (Carausium) sexennio post Allectus nomine 
dolo circumvenit, ®ietor in Gaesar. 39, 40. Eum post 
septennium Allectus socius ejus occidit. Eutrop IX. 22. 
Archipiratam satelles occidebat. Eumenius IV. ı2, 2. 
‚294 nm Chr. zıfles J. Conſtantins. 
Diocletian und Galerius „Lämpfen gegen bie Sarmaten, 
Baſtarnen und Carper. 


Die Fasti Idatiani, vergl; Eutrop IX. a5. Mehrere Geſetze dieſes 
Jade, 
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Jahrs, die im Cod.- Sustinian. gelefen werden, find, wie Ein 
mont p. 48. 49. vergl. sı$. bemertt hat, in Iüprifchen und 
Thraeiſchen Erädten unterjeichnet. | 


Während eine Flotte zur Wiedergewinnung Britanniens auf 
gerüftet wird, befreyt Conſtantius Batavien von den Gran 
ten, die es beſetzt halten, und verpflanzt dieſe In das Roͤ 


mifche. Gebleth. | 
Eumenlus fpricht von diefem Stege beſimmt in Paneg. VI. 5, 3 
und, andentend, wahrſcheinlich IV. 7, 4 8, 1.—g 4. Undänıy 
vielleicht auch der AUngenannte V. 4, 2: (Ein früherer, dem id | 
fein Jahr nicht anzumweifen vermag, ift IV. 2, 1. genannt. es 
fpätern, deffen noch Erwähnung gefchegen wird, glaube * VI, 6, 2. 3. 
su finden). 


29% n. Chr. z2fles 9. Conkantine, 


Die Earper ergeben fich und werden verſetzt. | 
Die Fasti Idatiani, Eutrop IX. 25., Dröfus VIE 25., auch 
die Auffchrife‘ eines Befehls des Galerius in Eufebius Hist. ecch 
VIII. ı7 pi 315. vergl. Eumenius in Pancg. IV. 5, 4. | 


Eumenius:bält, wahrſcheinlich um dieſe Zeit, ſeine Rede 
fuͤr die Wiederherſtellung der Schulen. 


Denn noch iſt von allen den Fehden, die in und feit dem Jahre 286 
den Römern Gefahr drohten, keine beygelegt, wohl aber alle An⸗ 
ſtalten zu ihrer Beſeitigung getroffen und alle Feldheren anf ihren | 
Poſten, wie folgende Stelle am Schluſſe der Rede ILL, 21, 1. 2. lehrt: | 
Ibi (in porticibus Aeduensium scholarum) fortissi- 

morum imperatorum pulcherrimae res gestae per 
diversa regionum argumehta recoläntur, dum calen: 
tibus sempergue venientibus victoriarum nuntiis 
revisuntur gemina Persidos 'flumina et Libyae ara 


sitientia et convexa Rheni cornua et Nili ora multi⸗ | 
fida 


— 
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fida; dumque sibi ad haec singula intuentium ani- 
nıus adfigit auf sub tna, Diocletiane Auguste, cle- 
mentia Aegyptum furore posito .quiescentem; atıt 
te, Maximiaue invicte, perculsa Maurozum (Quin- 
quegentianorum) agmina fulminantem; aut sub 
dextera tua, domine Constanti, Bataviam Britan- 
niamque squalidum caput silvis et. fluctibus exse- 
rentem; aut te, Maximiane (Galeri) Caesar, Rersi- 
cos arcus pharetrasqwe calcantem. Sffenbar if hier 
nicht, wie Pagi p. 316. 5. s. will, von fchen beendigten, fons 
dern von unternommenen, aber noch umentfdjiedenen Kriegen die 
Dede. Geſetzt daher, Eumenius ſprach erfi im folgenden Sabre, fo 
müßte er doch vor Conſtantius Abreife nach Britannien geſprochen 
haben, 


296 n. Chr a 3ſtes S. Conſtantins. 
Dloeletlan ſtellt feinen Caſar Galerius den Perſern entgegen, 
Victot in Caesar. 39, 35. 
und wendet ſich mit dem jungen Conſtantin gegen —- 
Den letztern ſprach Euſebius in Palaͤſtina. I. 19, ) . 417, 
Alerandrien, Achilleus Zufluchtsort, fällt ns —— 
cher Belagerung. 
Eutrop IX. 23. und daſ. (n. 11.) Tiſchucke, vergl. Hietommus 
is Chronic. zum Jahr 2313. d. i. 296. und Theophanes p. 6. 
Marimian beivacht den Rhein, damit Conſtantius den Zug 
nach Britannien beginnen könne. 


Eumenius in Paneg. IV. ı3, 2. 3. (Gehört vieleicht die Vers 
pflanzung der Franken in das Gebieth der Nervier und Treve—⸗ 
ter (21, 1.), als Fortfegung der von Eonflantius ergeiffenen Maß⸗ 
regel, hierher ?) 


Eonftantins fegelt von lin ab und landet I 
Def. 14, 4 u. fh 
Au⸗etus 


beten 3508 in 


— 


Zahre, die im Odd. Justinian. geleſen werden, find, wie Filet . 


mont pP. 48. 49. vergl. 518. bemerkt Hat, in IJüyrifchen und 
Thratiſchen Städten unterjeichnet. | 


Während eine Flotte zur Wiedergeminnung Britanniens aus 
gerüftet wird, befreyt Conſtantius Batavien von ben Frans 
ken, die es beſetzt halten „ und verpflanzt dieſe In das Roͤ⸗ 
miſche Sebieth, 


Eumenius fpricht von diefem Siege beitimmt in Paneg. VI. 5, 5: 
und, andentend, Yoahrfcheintich IV. 7, 4 8, 1. - 4. Und 2r, 1, 
vielleicht -auch der Ungenannte V. 4, 2: (Ein früherer, dem ich 
fein Jahr nicht anzumeifen vermag, ift IV. 2, 1. genannt. Einen 
fpätern, deffen noch Erwähnung gefchegen wird, glaube > VI. 6, 2.3: 
su finden), 


29: nm Chr. 22ſtes J. Conftantine 


Die Earper ergeben fich und werden verfegt: 
Die Fasti Idatiani, Eutröp IX. 25., Oroſtus VII 25., auch 
die Auſſchrift eines Beſehls des Galerius in Euſebius Hist. ecel, 
VIII. 17. pi 515. vergl. Eumenius in Paneg. IV. 5, 2 


Eumenius hält, wahrſcheinlich um dieſe Zeit, ſeine Rede 


für die Wiederherſtellung der Schulen, 
Denn noch iſt von allen den Fehden, die in und feit dem Jahre 286 
den Römern Gefahr drohten, keine beygelegt, wohl aber alle Ans 
Hatten zu ihrer Befeltigung getroffen und alle Feldherrn auf ihren 
Poſten, wie folgende Stelle am Schiuffe der Rede ILL, 21, 1: 2. lehrt: 
Ibi (in portieibus Aeduensium scholarum) fortissi- 
morum imperatorum pulcherrimae res gestae per 
diversa regiohum argumehta recoläntur,; Uum calen: 
tibus semperque venientibus victoriarum nuntiis 
revisuntur gemina Persidos flumina et Libyae arva 


sitientia ei convexa Rheni cornua et Nili ora multis 
fida 


. 
—# 


— dj x 


Pr N 


er 


fida; dumque sibi ad haec singula intuentrum ani- 
mus adfigit aut sub tnua, Diocletiane Auguste, cle- 
mentia Aegyptum furore posito ..quiescentem; atıt 
te, Maximiaue invicte, perculsa. Maurozum (Quin- 
quegentianorum) agmina fulminantem; aut sub 
dextera tua, domine Gonstanti, Bataviam Britan- 
niamque squalidum caput silvis et. finctibus exse- 
rentem; aut te, Maximiane (Galeri) Caesar, Rersi- 
cos arcus pharetrasqwe calcantem. Offenbar if hier 
nicht, wie Pagi p. 316. 5. s. will, von ſchon beendigten, ſon⸗ 
dern von unternommenen, aber noch unentſchiedenen Kriegen die 
Nede. Geſetzt daher, Eumenius ſprach erſt im folgenden Jahre, ſo 
muüßte er Doch vor Conſtantius Wöreife nach Britannien geſprochen 
haben. 


296n. Chr. 23fes J. Conſtantins. 
Dlocletlan ſtellt feinen Cäfar Galerius den — entgegen, 
Victor in Caesar. 39, 3% 
und wendet fich mit dem jungen Conftantin gegen Aeghpten. 
Den letztern ſprach Euſebius in Paläftina. I. ı9, p. 417% 
Alexandrien, Achilleus Zufluchtsort, fällt > achtmonatll 
cher Belagerung. 
Eutrop IX. 23. und daf. (n. ı7.) LTifchude, vergl. Oierommus 
im Chronic. zum Jahr 2313. d. i. 296. und Theophanes p. 6. 
Marimtan bewacht den Rhein, damit Conſtantius den Zug 
nach Britannien beginnen koͤnne. 


Eumenins in Paneg. IV. ı3, 2. 3. (Gehört vieleicht die Ders 
pflanzung dee Franken in das Gebieth der Mervier und Treves 


tet (2i, 1,), ald Fortfegung der von Conſtantius ergriffenen Maßz. 


tegel, hierher ?) 


Eonftantius fegelt von ni ab und landet — 
Derſ. 14, 4 % ſ. 
Au⸗etus 


— 1 En 


Allectus wird von dem vorausgefanbten Üscleplodotus über; 


waͤltigt und Brltannlen, zum Gehorſam zuruͤckgebracht. 
Derſ. 16. 17. veral. VI. 5, 4. und Bistogin Caesar. 39, 42. 
Gam, richtig ſagt Eutrop (IX. 22.): Ipse (Allectus) post eum 
(Carausium) Britanuias triennio tenuit; una bald dars 
auf: Ita Britanniae deeimo anna. receptae. 

Galerius, von den Perſern zwiſchen Ealnicum und Carrä 
geichlagen , wird von Diocletian, cum ein itinere (beym 
Aufbruch. vom - eroberten. Alexandrien ) occurrisset, un⸗ 
freundlich empfangen und muß — ie Wagen sine 


Strede Wege berlaufen. | 
Eutrop IX. 84. und Ammlan XIV. IT, 10., vergl. Victor in 
Caesar. 29, 34, — VII. 25. und Sertus Rufus 25. 


297. ehr. 24fles Ss Eonfantins. = 
Eumenius Hält fine Lobrede auf Conſtantlus, wie 


er ſelbſt V. 3, 1. ſagt, den ıften März. 

Die Merkmahie ‚sur Beſtimmung des Jahrs, die in der Rede vor⸗ 
kommen, find, meines Bedünkens, folgende: Britannien if befiegt. 
Der Perfer weſchieht zweymahl —— aber die erſte beyläufige 
(10, 4) geht, wie ſchon. gedacht, auf Bas Jahr 286, und die 
zweyte ab ſichtliche (3, 2.) iſt fo befcheiden, daß man Far flieht, 
‚der gforreiche Friede mit den Perſern war noch nicht geſchloſſen. 
Auch der glaͤnzende Sieg über die Alemannen’ im Gebieth der Lingo⸗ 
nen war, wie ſchon Pagi p. 318. 5. 8. 9. bemerkt hat, noch 
nicht erſochten. Sonſt gefchähe feiner gewiß Erwähnung, 


Marimian unterwirft die Quinquegentlauer, oder Mauriſchen 


Fuͤnfvoͤlker. 
Eutrop IX. 23. vergl, Oroſfius VII. 25. Aus den Worten ded 
Eumenins in Paneg. VI: 5, 2, Reservetur nuntiis jam 
jamque 


T 
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jamqne venientihus Mauris immissa vastatid; und 
deren Stellung fcheine bevorzugen, daß die Vezwinqung dieſer 

WMauriſchen Bolkerſchaften am richtigfien nad) der Beruhigung Aegy⸗ 
ptens und vor dem Frieden mit den Derferun eſent werde. Uedris 
gend irrt Pag gewiß, wenn er p. 318. $. 9. ſchreibt: Quando 
autern kumenius Panegyricum in Constantium dixit, 
Maximianus in Mauretania pugnabat, non contra 
Quinquegentianas gentes; ea& enim in Libya sitae; 
sed contra alios populos in Mauretania positos, de 
quorum clade nuntii exspectabantur. Iſt ed wohl im 
geringfien wahrfcheintih, daB die Panegyriker des Kampfes gegen 
die Quinquegentianer gar nicht erwähnt haben folten? und das 
müßte gleichwohl der Fal feyn, wenn die Mauren nicht die Quin⸗ 
quegentianer wären: Denn der letztere Nahme keommt bey feinem 
von Ihnen vor. 


Galerius ‚ nad feiner Niederlage bey Carra „ſammele ein 
neues Heer in Illyrieum, wo alſo jetzt, was auch Eume⸗ 
nius IV. 10, 4. bekraͤftigt, die Ruhe hergeſtellt war, 


ſchlagt bie Perſer und erkaͤmpft einen vortheilhaften Frieden. 


Man ſehe die Nachmweilungen S. 11. r. t. Im der Zeitbeſtimmung 
trerfen die Fasti Idatiani nnd das Chronic. Alexandr. « 
P- 275. sufammen, vergl. Pagi p. 318. $. 7. 


2989 on. Chr. 25ſtes 3. Conſtantins. 
Conſtantlus bringt den Alemannen circa Lingonas (bey Langres) 
eine Niederlage bey, die Ihnen angeblich ſechzig taufend 


Mann Eofter. 
Eutrop IX. 25., DOrdflus VII. 25. , vor allen Zonaras XI. 31. 
p- 641., veral. Eumenius in Paneg. VI. 6, 5. Das Zeit 
merkmahl finder ſich bey Hieronymus zum Jahre 2316. 
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299.8. Chr. 26fled J. Conſtantins. 


Die Marcomannen werden beſiegt. 
Die Fasti Idatiani, vergl. Victor in Caesar. 39, 43. Daß 
Discletian dieß Jahr meift in Pannonien zubrachte, fagen mehrere 
Geſetze. — Gab etwa Eonftantin im diefem Kriege die Beweiſe von 
Tapferkeit, deten Valeſtus Ungenannter (f. Seite 17. 'n.) erwähnt? 


3oı n. Chr 28fles J. Conſtantins. 
Dlocletlan legt vielleicht in dieſem Jahr die Graͤnzfeſten gegen 
Perſien an. 

Das er zu der Zeit in Antiochlen lebte, meiden Geſetze, von dort 
gegeben. Der unternommenen Befefligungen gedenkt Ammian 
XXIII. 5, ı. 2. vergl. ©. 193. F. i 

"302 n Ehr. 29ſtes I. Conſtantins. 
‚Dioclettan und Galerius rathichlagen über die Verfolgung der 
Chriſten zu Ricomedien, im Winter. 


Zactantius 20, 6. M. f. 
u 3.03 n. Che. 30ſtes J. Eonfantine 
Der Verfolgungsbefehl wird den 24ften Februar zu Nicome⸗ 
dien bekannt gemacht und Tags zuvor die Kirche erbrochen 


und entweiht. 
LZactautius 12. 23. vergl. 48, 13. mit Pagi's Erläuterung p. 502. 
5. 5. und Eufebluß in Histor. eccl. van. 2. P. 294. mit Vale⸗ 
flus Anmerkung p. 162. 
Sm kaiſerlichen Palaſte zu Nicomedien koͤmmt, binnen funf⸗ 
zehn Tagen, zweymahl Feuer aus, Im Winter, alſo wohl 


bald nach Erfcheinung des gedaditen Befehle, 
Zactautius 14, 2. 6. 7. uud Enſebius in Hist. eccl. VIIE. 6. 
p. 297. vergl. orat. ad coetum Sanctorum 25. p. 601. 


- Diocles 
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Dloeletian feyert, In Geſellſchaft Darimlans, ſeln zwanzig: 

jähriges Regierungsfeft zu Rom, den ı 7ten November. 
So beftimme Lactantiu 17, 1., vergl. den Ungenannten in Pa- 
neg, V. 8, 8. — Ob mit diefem Feſte, wie Pagi p. 320. $ 2. 
wiu, zugleich das allgemeine Triumphfeſt, deſſen Eutrop IX. 27, 
und andee (f. Tiſchucke p. 732. n. 14.) erwähnen, verbunden 
war, oder ietzteres, wie Valeſtus zu Eufebius Hist, eccl. VIII. ı3. 
p. 168. behauptet, dem Jahr 302 angehörte, laͤßt fich ſchwerlich 
mie Sicherheit entfcheiden. Die Art, wie der ungenannte Panegh⸗ 
tier am anges. Orte die Ereigniffe an einander reißt, (Te, Maxi- 
miane, primo ingressu Romanus excepit; te rur- 
sus vicesimo anno imperatorem Roma voluit deti- 
nere;) bieibt immer noch ein Einwand gegen Pagi, menigfiens 
eine Schwierigkeit, die Tillemont durch feine Erklaͤrung p- 75. nicht 
ganz befeitige, Tür Valeſius Annahme fprechen auch die Fasti 
Idatiani, die beym Jahr 302 bemerken: His Consulibus 

vilitatem jusserunt Imperatores esse, 

Er verläßt Rom, dreyzehn Tage vor dem Antritt feines neun; 
ten Conſulats, alfo den ı 9ten December. 

gactantiu6 17, 3. 3. j 


304 n. Chr. zıfles J. Conſtantins. 
Discletian Eränkelt das ganze Jahr zu Nicomedien und wird 
am ı 3ten December todt. gejagt. 
Derſelbe 17, 4. u. ſ. 


305 n. Chr. 3 2 ftes J. Sonfantine, 


Er erſcheint wieder öffentlich, den ıflen März. 
Daſelbſt $. 8. 


"Wenige Tage darauf erifft der Caſar Galerius ein und fucht 


ihn zur Miederitgung der Auguſtus-Wuͤrde zu bewegen. 


Derſelbe 18. 
3 2 — Diocle— 


— 17 u 


Diocletian und Marimtan danfen ab, den ıftın Mat. 
eactantius 19, 1. Vepded, dad Jahr und den Tag der Abdankung, 
haben Pagi p. 352. 5. 6. u. f. und Tiuemont p. 525. gegen 
ältere ſowohl als neuere Chronologen gerechtfertiget. 

Couſtantius und Galerius treten, als Auguſte, an jener, und, 


als Eäfarn, Severus und Mariminus au diefer Stelle. 
Conſtantius ruͤſtet ſich zum Zuge gegen die Picten. 
Conſtantin taͤuſcht den Galerius, trifft den Vater In Geſoria⸗ 
cum und ſchifft ſich mit ihm nach Britannien ein. 


306n. Chr. 3 3fles J. Conſtantins. 


Conſtantius ſtirbt den 2 sften Julius. 
Die Fasti Idatiani nnd Socrates ih Hist. eccl. I. 2. p. 6. 
vergl. Pagi p. 336. 5. 7. und Tillement'p. 544. 
Conſtantin wird ale Caͤſar von Galerius anerfannt, 


Maxentius nimmt zu Rom den Purpur, den 2 7ſten October, 
Man fehe die Nachweiſung sum Jahr 312. 
Der Vater Maximian thut daffelbe. 
KSonftantin (f. ©. 24.), ans Britanuien zuruͤckkehrend, wird 
durch die Franken und andre Deutiche Wälker beſchaͤftigt, 
noch in diefem Jahre. zu 


Tu (Constantiue) ab ipsis corıum (Francorum) regi- 
bus auspicatus es, simulque et praeterita illo- 
rum scelera punisti et totius gentis Jubricam fidem 
timore vinxisti. Der Ungenannte in Paneg. V. 4, 2. Tu, 
ferocissimis regibus Ascarico et comite suo captis, _ 
tanta laude res bellicas.aunspicatus es, ut ea 
inauditae magnitudinis obsidem teneremus. Naja; 
eins IX, 16, 5. Reges ipsos Franciae, qui, per ab- 

x sentiam 
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sentiam patris fui, pacem violaverant, non 
dubitasti ultimis punire cruciatibus. Eumenius VI. 10, 2. 


‘ Der Auguft Severus bricht gegen Maxentius nad) Stalien auf. 


Dielleicht erſt im folgenden Jahre. Ein ficheres Zeitmerkmahl giebt 
eds nie. ©. Pasi p. 358. $. 16. = 


307n Chr 34ftes J. Conſtantins. 
Severus fällt. Galerius räfter fih, Ihn zu rächen. 
Marimian; nad) Gallen gehend, erhebt Conftantin zum 
‚Auguft-und vermähle ihm feine Tochter Fauſta. 
Tillemont p. 159. , geflügt auf den unbeflinnmten Ausdruck: Pri- 
die Cal. Apriles natalis Divi Constantini; im Calend. 
vet. bey Grävius T. VIII. p. 98. eigner Eonftantind Erhebung 
dem zıflen März un und folgert zugleich pn. 158., Severus fen im 
Februar umgelommen, aber wohl zu raſch. Man ſehe Pagi p. 338- 
$. 14. 15. Die Menge der Ereigniffe läßt jedoch allerdings vers 
muthen, dab Severus frühzeitig im Jahre und nicht exit, wie Pagi 
P- 343. $. 5. 10. will, im Auguſt feinen Tod fand. Die Fasti 
Idatiani melden bloß das Juhr, nicht den Tag. 


Bobrede des Ungenannten (in Paneg. V.) anf Con 
ftantins und Zauftens Verbindung. 
Salerius ſieht fich genöthiger, Itallen aufzugeben. | 
Morimian, nad) Rom zuruͤckkehrend, herrſcht eine kurze Zeit 
neben felnem Sohn. 
Alexander In Africa nimmt den Purpur. 
Siehe die Nuchweifung zum Jahre 311. 
Salerius und Diocletian rathſchlagen zu Carnuntum. Der 
vertriebene Maximlan findet ſich ebenfalls daſelbſt ein. 
Licluius wird zum Auguſt erhoben ‚dnı ıten November. 
Die: 
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Die Fasti Idatiani, die jedoch cf. PBapi pP. 346. $. 17.) im 
Jahre irren, und die Aierandrinifche Chronik p. 279., Die Tag und 
Jahr richtig angiebt,, Über die Sache Lactantius 29, 1. m. f. Die 
von Tıllemont pP. 559. aufgenommene Trage, ob Licinins Cäfar 
war, bevor er Anguſtus wurde, if für Die Zeitrechnung völlig 
gleichgültig. | . 


Marimian erhebt fich Hierauf ſelbſt zum Auguft. 


Die Hauptfiele aus dem Eufebius, Die zugleich zeitbeflimmend iſt, 


habe ich bereit ©. 37. I. ‚hachgeiviefen. Außerdem berichtet Lactan⸗ 


tins 32, 2—5. noch Folgendes: Nuncupato Licinio Im- 


peratore, Maximinus iratus, nec Caesarem se, nec 


tertio loco, nominari volebat. Mittit ergo ad eum. 


(Galerius) saepe legatos, orat, sibi parcat, disposi- 


tionem suam servet, cedat aetati, At ille tollit 


-audacius cornua. Victus contumacia, ( Galerius) 


tollit Caesarum nomen et se Liciniumque Augustos 
appellat; Maxentium (l. Maximinum) et Constanti- 
num. fillios Augustorum. Maximinus postmodum 
scribit, quasi nuntians, in campo Martio proxime 
celebrato Augustum se ab exercitü nancupatum. 


Recepät ille (Galerius) moestus ac dolens et univer- 


sos quatuor Imperatores jubet numerari. Die Deus 
tung, die PBagi p. 346. $. 17— 22. Den unveränderten Textes⸗ 
worten giebt, iſt zu wunderlich, um fie der Aufmerkſamkeit mwerch 
zu halten. Für Maxentiumn muß offendar Maximinum nit 
Sellarind, Eckhel (ſ. deſſen ſchöne Bemerkung über das auf den 
Mänzen jener Zeit vorkommende Filius Augustorum in der 
Doctrina numor. vet. VIII. p. 52.) und andern gelefen tvers 
den. Zweiſelhaſter dagegen ift, ob nachher mit Bünemaun-Maxen- 


tius für Maximinus zu fegen fey. .Die Erwähnung des cam- 


pus Martius fpriht aNerdings dafüt und das quatuor Impe- 
ratores numerari jubet nicht dawider: doc iſt die Umändes 
tung weniger nöthigend, Geſchichtuͤch die Sache erwogen, wäßre 

| men 
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man, freylih gegen Eutrop X. 2. vergl. Geite 30. t., anueh⸗ 
men, daß Maxentius ſich ein Jahre und etliche Monate mit der 
Cäfar s Würde begnügt habe. — Die Anordnung der Begebenheiten 
diefed Jahres gründet ſich übrigens ganz auf Lactantius und den 
innern Zuſammenhang, durch den fie von felber in Neihe und Glied 
treten. 


3o8 n Chr 35ſtes J. Conftantine. 


Marimian lebe, wahrſchelnlich in diefem und dem folgenden 
Jahre, In Sallien.bey feinem Schwiegerfohne, 


3ıo.n Chr. 37ſtes 3. Conſtantins. 

Und findet, da er ihm nach dem Leben ſteht, ſelnen Untergang. 
Daß er früher ſtarb, als Galerius und Maxentius, deutet Euſebius 
in Hist. eccl. VIII, 13. p. 310. an. Das Jahr meldet Ida⸗ 

tlus, vergl. Pagi p. 344: $. 9. u. fe. 

Eumentus, oder ein uns Unbekannter (|. Heynens Opusc. 
academ, VI. p. 106.) hält zu Trier eine Lobrede (in Pa- 
neg. VI.) auf Eonftantin. 

Nicht, wie Tillemont p. 177. vergl. 567. wid, im Jahr 309. 
und vor Marimians Tod. Folgende Stelle (V}. 20, 3.) ſpielt offens 
bar auf jenes Tod an: Sibi imputet, quisquis uti noluit 
beneficio tuo (die Verzeihung der frühern Empörung), nec se 
dignum vita judicavit, cum per te liceret, ut vive- 
ret: tu, quod sufficit conscientiae tuae, etiam non 
merentibus pepercisti. Sed ignosce dicto, non 
omnia potes. Dii te vindicant et invitum. Wie uns 
verſtändliche Etelle 14, 2., worauf ſich Tilemone beruft, Hat, nach 
Acidalius annehmiicher Verbeſſerung, Eeine beiweifende Kraft mehr. 


sıın Chr 38fles J. Conkantins, 
Salerius nimmt feinen Befehl zur Verfolgung derChriften zu; 
ruͤck, den 3often April, | | 


Und ſtirbt wenige Tage darauf, alfo im Mal. 
Den 


Den Monat meldet Lactantiuß 35, ı—3., das Jahr Idatius. Bar 
Ieflus Ungenannter $. 8. giebe ibm, mas mit der Zeitrechnung ges 
nau übereinftimmt, eine nennzehnjährige. Regierung, ‚eben fo Sactans 
tius, dee ihn 33, 3. 11. vergl. Dagi P. 355. 9. 16. im achtzehn⸗ 
ten Sabre feiner Herefchaft erkranken, ein volles Jahr Fränkein und 
fodann reiben läßt. | 


Der Thronermächtiger Alerapder in Africa verliert fein Leben. 
Die Münzen, ans denen Pagi p. 339. $. 18. Alexanders vierjäßrige 
Herrſchaft darthun wid, find, wie Edyei VIII. p. 61, lehrt, 
höchſt weifelhaft. Wohl aber erhellt aus Zoſimus IE. 12., dab 
Marentins Thron bereits befeitiget war, ehe Alexander auftrat, und 
aus 13, 2., daß eben derſelbe, kurz vor dem’ Ausbruche des Kam⸗ 
pfes zwiſchen Conſtantin und Maxentius, durch des letztern Heer⸗ 
führer bezwungen ward. | 

Eumentus hält, wahrfcheinlich In diefem oder dem folgen 

den Jahre, feine Dankſagungsrede (in Paneg. u) 


im Nahmen der Aeduer an Eonftantin. 
VPagi in Dissert. hypatica p. 142. $. 6. 


312n. Chr. 39ſtes J. Tonfantine 
Conſtantin bricht gegen Maxentius auf und unterwirft ſich 
ganz Ober s Statlen in kurzer Zeit. ſ. Seite 43. u. . 
Marentius verliert fein Leben, den 2 zften October, an dems 
felben Tage, an dem er fechs Jahre früher deu Durpur ges 
. nommen batte. 


Victus et occisnus Maxentius Romae ad pontem Mul- 
vium. Idatius sum Jahr 312. Constantinus e regione 
pontis Mulvii consedit, Immminebat dies, quo Maxen- 
tijus imperium ceperat, qui est a. d. VI. Calendas 
Novembris, et Quinquennalia terwinabantur. L£actans 
us 44, 3. 4 Sed divina mens vet Urbis aeierna ma- 

jestas 


— 
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jestas nefario homini eripuere consilium, ut subito 
prorumperet et, consumto per desidias. sexennio, 
ipsum diem natalis sui ultima sua caede signaret, 
ne septenarium illum numerum, sacrum et religio- 
sum, vel inchoando violaret. Der, Ungenannte in Pa- 
neg. VIII, ı6, 2. vergl. 19, 3, und Victor in Caesar, 40, 23. 
Die Vebereinfiimmung zwiſchen Lactantius und dem Panegyriker, die 
Pagi (p. 359: 5. 6.) durch feine Wusiegung zu bewicken fucht, wird 
wohl jeder Unbeſangene als gefünftelt verwerfen. Des Widerfpruc 
zwiſchen beyden liegt offen da: aber die Zeitangabe des Panegpri⸗ 
kers entſpricht dem Zuſammenhange der Vegebenbeiten. 

Eonfantins erſter Duldungsbrief zum Beſten der Chriſten. 2 

Ki ©. 9. 


313 n. Chr. 40ſtes J. Eonfantins. Ä 
‚ Eonftantin geht im Winter von New nach Mailand und vers 
binden: daſelbſt feine Schwefter mit dem Auyuft Licintus. 


Constantinus, rebus in Urbe compositis, hieme 
proxima Mediolanum contendit. Eodem Licinius 
advenit, ut acciperet uxorem. Lactantius 45, 1. Daß 
er noch im Mär; zu Mailland war, cher kin Gefeh, welches von 
da ausging. Cod. Theodos. X. 8, ı. T. IH. p. 446. 
Von Malland wendet er A gegen die Barbaren am Rhein 
und ſchlaͤgt fie. | 
Schlacht zwiſchen Licinius und Moriminus, hieme quam 
maxime saeviente. Lactantius 45, 2. 
Zweytes allgemeines Duldungsgefog zum Beſten der Chriften, 
angehefter zu Nicomedien, den ı zten Junlus. 
Siehe ©. 94. d, 
Diocletian ſtirbt zu Salona. 


Ep Pasi p. 380. $. 3. u, f, und Cillemont p. 427., gehüge = 
eactan⸗ 
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cactantius 42: 43., Bictee in Epit. 39, 7. und Euſebius in 
Hist. eccl. IX. 10. p. 364, von denen. der erſte ihn vor Maris 
min flerben läßt, der zweyte die Dauer feines Privars Standes auf 
nem SJahre feßt, und der dritte eine, von Marimin kurz vor feinem 


Eode eriaffene, Verordnung anfühet, in welcher er den Diocletian 


und Maximian feine vergötterten Aeltern nennt. In das 316te Jahr 
fegen Divcietiand Tod die Alerandrinifche Coronik und Matius, letzte⸗ 

ter auf den zZten December. Aus Zoflmus TI. 8, 3. iſt (man (che 

- Seyne p. 633.) wegen der gewiß falfchen Lesart Beine nähere Bes 
* flimmung zu gewinnen, und aus einem Gefek des Cod. Theodos. 
(XIII. 10, 2. T. V. 'p. 129.) höchſtens zu ſchließen, daß er 
noch im Junius 313 lebte. — Wenig Wahrſcheinlichkeit hat übri⸗ 
gend, was Lactantius und Wictor ,” jeder auf feine Weiſe, von der 
Veranlaſſung des Todes melden. Eutrop IX. 28., aus dem Suidas 
fhöpfte, fagt gan; einfah: Diocletianus praeclaro otio 


‚  quod nulli post natos homines, ut, cum privatus 
obisset, inter Divos tamen referrktur. 
Marimin endet fein Leben zu Tarfus. 
Pagi p. 373. $. 7. meine nicht vor dem Auguft, aber ohne Überjens 
- gende Grände, Das er fpäger ae als Diocletian, ſagt Lactan⸗ 
tius 43, 1. 


Donatus und ſeine Anhänger werden —— , und Cäcis 
ljanus Meinung für die rechtglaͤubige erklärt, ‚.den aten 
October. 
| Die Beweife aus den Kirchenvätern ſ. bey Pagi pP. 365. $. 6. 

Eonftantin lebt, während des Novembers und Decembers, 
in Trier, 

Siehe mehrere Geſete im Cod. Theodos. 

Und höre dort vlellelcht die Lobrede des —— 
(in Paneg. VIII.). J 

| | Eqrer⸗ 


senuit, inusitata virtute usus. Contigit igitur ei, 


-ae___ 


Schwerlich fon, wie ed in der Jäperfhen Ausgabe der Panegprls 
tee T. I. p. 477. heißt, mense Januario, antequam Con- 
stantinus e Treveris ad pacandos Germaniae tumul- | 
tus discederet. Sie waren ja nah 21, S. u. f. beygelegt. 


314 n. Chr. +rfles J. Conſtantins. 
Nach Arelaram wird eine Kiechenverfammlung ausgefchrieben 
auf den ıften Auguft. 
Eufebius in Hist. eccl. X. 5. p. 392. 
Eonftantin läßt felnen Schwager Baffianus ale verdächtig um⸗ 
bringen. 
Erftet Krieg zwifchen Tonftantin und Lleinlus. 
Schlacht Hey Cibalis, den gten October. 
Die Fasti Idatiani, vergl. Pagi p. 385. $. 6. 
Stiede und neue Thellung des Reiche. 


Valeſius Ungenannter $. ı8. 19. Quo facto pax firmata est. 
Constantinus et Lieinius simul Consules facti; wei: 
ches im SJahe 315 der Fol war, - ‚ 


zsıs5 n Chr 4afles J. Conſtantins. 
Die Arlanifchen Irrlehren kommen In Anregung. 
Siehe Pagi p. 379-- $. 6. 
Der junge Licinlus wird geboren, vielleicht Im Julius. 
Siehe die folgende zweyte Anmerkung. 


316 .n. Chr. 43ftes J. Conſtantins. 
Eonftantin feyert fein zehntes Verwaltungsjahr, wahrſchein⸗ 
lich zu Arelatum. 
Pagi p. 380. $. 1. . 
Fauſta geblert Ihm daſelbſt Ihren erſten Sohn, den jüngern 


Conſtantin. 
Zoſimus, 
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ZDeoſtmus, nachdem er den Friedensſchluß zwiſchen Conſtantin nnd 
kicinius gemeldet hat, fährt II. 20, 3. mwörtiich fo fort: „Hier⸗ 
auf, um ſich noch feſter zu verpflichten, ernannte Conſtantin zum 
Cãſar den Crispus, von ſeiner Beyſchläferian, Nahmens Minervina, 
der ſchon ein Jüngling war, und den nicht viele Tage zuvor 
in Arelatum gebornen. Conſtantin. Mit ihnen ernannt zum Cäfar 
ward zugleich Lieinius Sohn, Licinianus, der im zwanzigſten Mo—⸗ 
nate ſeines Alters ſtand.“ Eben fo Dieter. Hic (Constanti- 
aus), fehreist er in Epit. 41, 4, filium suum, Crispum 
nomine, ex Minervina concubina susceptum , item 
Constantinnm, iisdem diebus natum oppido 
Arelatensi, Licinianumque, Licinii filium, mensium 
fere viginti, Caesares effecit, Wären. die im Druock her⸗ 
ausgehobenen Worte ganz eigentlich zu nehmen, fo müßte Eonflans 
tin der jüngere, da feine Erhebung sum Cäſar, wie die Folge leh⸗ 
gen wird, auf den ıflın März 3ı7 fällt, im Februar deſſelben 
Jahres geboren feyn. Aber fo hätte Fauſta ihrem Manne in einem 
| hatten Jahre sivey Söhne gegeben: denn alte Fommen überein, daß 
die Geburt ihres zweyten Sohnes in bie Mitte des eben gedachten 
Jahres trifft. Da der Tert beyder Schriftfteier seroiß unverdorben 
und, wie ungenau fie auch die Begebenbeiten (f. das Jahr 317.) an 
einander reihen, der Punkt, von dem fle rüũckwärts zählten, die Er⸗ 
theilung der Eäfar s Würde if, fo Bleibt kaum etwas anderes anzu⸗ 
nehmen übrig, als, daß Me entweder irrten, oder ihre Worte, wie 
auch Gorgofred Lin der Chronol. legum T. I. p. 13.), Pagi 
(p-, 380.. $. 2.) und andre thun, in einem algemeinen Sinne zu 
deuten find. Beſtimmt gebt wenigftens aus dem einen Gefege de 
appellationibus (God. Theodos. XI, 30, 5. T. IV. 
P. 236.) hervor, daß Conſtantin im Auguſt 316 zu Arelatum lebte, 
und eben ſo beſtimmt aus Nazarius in Paneg. IX. 37, 3. und 
vorzüglich 5., daß der Jüngere Conſtantin, wenn der Redner nicht 
ganz abgefhmadt ſprach, im Jahr 321 ein Knabe von wenigſtens 
fünf Jahren feyn mußte — Da übrigens Conſtantin fihon neun 

Jahre 





Jahre mit Fauſta verbunden war, fo ift es vielleicht etlaubt zu 
fließen, daß die Töchter den: älteren hell feiner Familie aus⸗ 
machten. 
Eonftantin entfcheidet zu Mailand gegen die —— 
Pagi, gegen Gothoſred, p . 383. $. ı7 
Und geht von da wahrſcheinlich nach Rom, wo er den ihm zu 
Ehren errichteten Triumphbogen ſieht. 


Die Feyer der Decennalien iſt auf dem Bogen ſelbſt vermerkt und 
“ die der Bicennatien als Wunſch ausgedrückt. Pagi p. 559. $..9. 


"317 n Chr. 44ftes 3. Conſtantins. 
Eonflantins Söhne, Cris pus und der jüngere Conſtantin, und 
Licinius Sohn, Licinianus, werden (ſ. S. 56.) Caſarn, 
den ıften Maͤrz. 
Sie wurden ed weder, wie der alles verwirtende Bictor fagt, vor 
dem Ausbruche des erftien Krieges zwiſchen Conſtantin und Licinius, 


noch, wie Zoſimus zu glauben fcheint, unmittelbar nach geſchloſſe⸗ 
nem Frieden, fondern fpätet. Go wollen ed der Zuſammenhang 


der Begebenheiten, die Worte, die wir bey Valeſius Ungenannten, 


$. 19. iefen: Deinde (nad) verabrederem Frieden und gefchehes 
nee Länderabtretung) veversus Serdicam Constantinus 
hec cum Licınio absente constituit, ut u. ſ. wm. Cae: 
sares fierent; die Fastildatiani und dad Chron. Alexandr. 
p. 281, die Gepde die Erhebung auf den ıften März fegen, endlich 
(. das Jahr 321.) die Feyper der Quinquennalien. 
Conſtantine zweyter Sohn zweyter Ehe, Coofantius, wird 
u Illyrieum geboren, den 1 3ten Augufl, 
Das Land nennt und Julian in.orat. I. p. 5., ‘den Monat Eons 
ſtantius ſelbſt in einem Gefege vom Jahr 356 (Cod. Theodos. 
VI. 4, ı0, T. II. p. 40.) und, doch im Tage abweichend, das 
Cal. verus hep Grävius T. VIII. p. 100. Das Geburtsjahe 
ſolgert 


1. ; felgert man aus der Bebendjeit , die Vietor (in Epit. 42, 17.) 
auf vier und vierzig, Socrates (II. 47. p. 133.), Sozomenus 
(V. 1. p. '481.) und Hierongmus (im Chron. jum Jahr 2377.) 
auf fünf und vierzig, und Ammian (XXI. 15, 3.), nad) einer 
hoͤchſt wahrſcheinlichen Verbeſſerung, auf vier und vierzig Jahre und 
etliche Monate ſetzen. Er ſtarb aber den sten October 361. 


319 n. Ehr. 46ſtes 3. Conſtantins. 

In diefes und die folgeriden Sabre fallen (f. S. 57.) bie 
Geldzüge gegen die Sarmaten und Franken, 

Mie Sicherheit laſſen fie fi meder nachweiſen, noch ordnen. Ges 
wiß if bioß, daß fie vor das. Jahr 321 gehören, weil Nazarius 
ihrer erwähnt und mehrere Gefeke aus den Jahren 319 und 320 
(Cod. Theodos. VII. 22, ı. und 20, 2. T. II. p. 450. 
430.) anf fie zu beziehen find, auch Conftantin die Jahre 319, 320 
und 321 (f. Gothoftedd Chronol. legum. p. 17.) faft aus 
fchiießend in Dacien und Pannonien zubrachte. 


33 1 n. Chr. 48ſtes J. Conſtantiné. 
Erispus, wahrſcheinlich nach vollendetem Krieg gegen bie 
Franken, fucht den Vater auf, mitten Im Winter. | 

Nazarius in Paneg. IX. 36, 3. 4. 5. 
Er and fein Bruder Eonflantin feyern den Eintritt ihres fünf; 


jährigen Negierungsfeftes, den ıften März. 


Quinquenniis feliciter inchoatis, decennia Cae- 


— 


sarum, ultra posteros nostros extendenda, quam 
impense rogare nos conveniat, ipsis rei publicae 


utilitatibus admonemur. Derſelbe 38, 2, 

Bey dieſer Veranlaſſung ſpricht Nazarius ſeine Lobr de 
(in Paneg. IX.) auf den Vater Conſtantin, der die 
Ausficht bat, in wenigen Monaten den Ablauf feines 

funfs 





— — — 


— 











„ funfzehnten Verwaltungejahres zu feyern, doch ohne daß 
Vater und Soͤhne (c. 38, 6.) den Redner, der zu Rom 


auftrat, hören. | 
Quinquennalia beatissimorum Caesarum Oceupatos 
in gaudiis habent, sed in destinatis decenniis jam 
vota properantia et spes volucres constiterunt. Ders 
felbe 3, 3. und unmittelbar vorher von dem Vater: Quintum 
decimum annum maximus Princeps salutaris impe- 
rii degit; sed auguramur jam vicennalia ef venturi 
fidem superiorum saeculorum felicitate sancimus. 
Pagi (pP. 393. $. 4.) nimmt die Worte: Quintum decimum 
 annum imperji degit (nunc agit); unrichtig, der Sache 
nach, und zugleich negen den Sprachgebrauch, für: Quindecen- 
nalia praeterito (5320) anno ‚celebravit.' 


323 n. Chr. sofles J. Conflantins. 
Die Gothen fallen Ins Roͤmiſche Gebieth und werden AR 
gefhlagn. - Er z 
Das Zahr ſolgert ˖ man aus einigen zu Ausgang Aprils gegebenen 
Geſeten im Cod. Theodos. (VI. 1, 1. und 12, 1. T. II. 
p- 265. 267.), den Monat aus den Gothiſchen Opielen, die, nach 
dem Cal. vetus bey Grävius T. VIII. p. 97., vom gten bis 
zum Hten Februar. nefeyere wurden, 
Ausbruch des zweyten ar zwiſchen Eonftantin und eich 
nius. 
Sechs Jahre nad Erhebung der Söhne Conſtantins und Licing, 
füge Victor in Caesar. 41, 8. Die Dauer fegt Erdrenus P. 233. 
auf ein Jahre und acht Monate, welches, felbft von der Weraniaflung - 
des Krieges an gerechnet, fidy kaum rechtfertigen würde. i 
Eonftans, Eonflantins dritter Sohn zweyter Ehe, wird ges 
born. 


Er 





Er wurde 350 getödter und erreichte, nach Bicter m Epit. 41, 
23. und Zonarad XIII. 5. p. 12., das ſteben / und gwanzigfie Jahr. 
Ward er, wie Sieronymus im Chren. zum Jahr 2366 wit, 
Drepbig Jahre, fo fee fein Geburtsjahr 320. 


324 n.. Che sıfles 3. Conſtantins. 
Licinius wird bey Adrianopel den 3ten Julius, 
Und bey Chalcedon den Hten September geſchlagen, 


Und begiebt fich, auf den Thron verzichtend, nach Theſſalonich. 

....@&e allerdings die Fasti Idatiani, deren: Ausfage Yagi pP. -387- 
$. 5. vertheidigt. Ich seehe indes gern, Daß zwey Belege, das 
eine vom Sten Aprii und das zwehte vom ısten Mai des abs 
res 324 (ſ. den Cod. Theodos. XI. 16, 5. und XV. 14, 1. 
odee T. IV. p. 118. und T. V. p. 458.), mwodurd die Bers 
srönungen des Licinius aufgehoben werden, mir zu bedeutend ſchei⸗ 
nen, um ihnen den Idatius nicht willfährig aufzuopfern, und jene 
beyden Schlachten ſammt dem erfolgten Frieden mit Gothofred und 
Tillemont (pP. 596.) dem vorigen Jahre yuzuelgnen. . 

Conſtantius wird Caͤſar, den sten November. 

& ebenfalls die Fasti Idatiani. Es in aber wohl möglich, 
dab auch biefe Crhögung, wie Tillemont (p. 600.) und Paai 
(P. 415. $. 49. vergi. P. 495. $. S.) mollen, dem Jahte 323 ans 
gehört. Als Tag der Echedung nennt Ammian XIV. 5, 1. ben 
1oten October, — eine Abweichung, die nichts verändert. 

Selena bereift vielleicht fchon in dieſem Jahre das Morgenland. 
&. die dritte Beyiage ©. 291. 


33? n. Chr. sıfles 3. Eouftantine. 
Die Kirhenverfammlung zu Nicaͤa beginnt den 2 often Mal, 
oder den 2 often Junius. 


Das erfie meldet Socrates in der Hist. eccl. I. 13. p. 36., 
das fehte behaupter,. auf das Chronic. Alexandr. p. 232. 
und 


‘ 





an 
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und Andere Zeugniſſe geüht, Pagi p: 404 3. 3; Seine Annahme 
kann richtig ſeyn, nur Det Grund, aus dem er fie Hauptfächlich vers 
theidiget, iſt es nicht. In der Woransfögung nähmlich, Det Krieg 
gegen Ricinind fen erſt mit dem Ausgange des Jahres 324 ger 
endigt worden, bemerkt er, Die Menge deſſen, was zwiſchen 
det Wricden and die Gröfftung der Berſamminng falle, nahment⸗ 
ih Ch P. SB 9 5.) bie Sendung des Wilchsfs Hoſius 
nach Alerandrien me Vermutelunng, Die Näctelfe deſſeiben zum 
Kaifer, die Ausferrigung und Abſchickung der Einiadungsfchreiben an 

die Biſchofe Und" der weite Weg, den’ tornipflend‘ viele von ihnen 
zurucktigen mnßsen, um nach Birhhnien zu gelangen, fordere fehlechs 
werdinge; daß man den Mufanyapimer. der Zuſammenkunft um einen 
Monat‘ weiter hihansfefer Nuch dem, was zum Jahr 324 erihnert 
worden if, kann feine Anfiche unmöglich Für die ausſchließend — 
gelten. 


Artus und fein Anhang werden mit der Berbannung beſtraft. 
Soꝛomenus I. 20. pı 354. vergl. Pagi pı 410. 6: 30. 


Der Vater Lieinius wird getoͤdtet. 
Die Fasti Idatiani, Valefius $. 29. fegt feine Regierungszeit 
auf neunzehn Sabre, weiches im Ganzen richtig wäre, ' 


336 0 Chr s3les J. Conftantine, 


Conftantin feyert feine Visennallen in Rom und verweilt das 


feisft die Monate Julius, Auguftus und September, 

Die Fasti Idatiani, Bietönymus in Chron: zum Zahre 2345, 
und mehrere in Mom gegebene Geſeze. S. Gothofreds Chrono], 
Cod. Theodos, p. 28; und Bagi p. 418: $. 18. — Zu Nicia 
waren fe bereits von ihm im Sehe 325, gleich nacd geeridigtes 
Kitchenverfammiung, und im ganzen Morgenichde won feinen Unter⸗ 
tbanen gefenert worden. S. Eufebius in Vit. Constant. III. 15. 
pP: 4gt: vrrol. a. p. 36. 


“4 


Aa Während 


’ 
2 


Während feines dertigen Aufenthaltes (äßt-er feinen Sohn 


Erispus umbringen. | 

Die Beweife bat Gothofred am augez. Orte fcharffinnig zuijammen⸗ 
geſtelt. Mit ihm ſtimmt Pagi p. 397. $. 4. ebeufalls in dem 
Jahre Aberein; aber ber. Vefehzt des Mordes, meine er, ſey nähe 
von, dem entferntern Nom, ſondern von dem fräßer- beſuchten 
Aquileja in der Naͤhe von Pola, wa Cricus umkam, auegegangen 
und bereitd im Februar vollzogen worden, weil Hieronymus in 
Chron. sum Sahr 2341 Erispus Tod in deſſen neuntes Regierungs⸗ 


jahr ſetze und ſelbiges mit dem iſten März. enülge,,. Ah zweiſle, daß 


man den Hieronymus fo ſtreng auszuiegen und einen mutämaßlichen 
Ausfertigungsort dem von Zoſimus genannten unterzufchieben bes 
fugt fey. - 

Mit ihm zugleich findet der Sohn Lichnlus feinen Untergang. 
Birke ©. 66, f. 


Daffeibe Schickfal trifft kurze darauf auch Fauſten. 
Gewiß nicht, wie Hieronymas zum Sahe 2344, "Ber Innern Wahr: 
fpeintichkeit und ‚allen Zeugniſſen zuwider, meldet, erſt in Jah⸗ 
te ſpaͤter. 


Eonftantin denkt Darf ‚ Byzanz zur B Hanprfabt des Reichs 


zu erheben. 


Euſeblus macht feine —R& betandt. 
Pagi A: 99 $. 18. 19. 


327 n. Ehr. 5 4ftes $. Conſtantins. J 
Drepanum in Aſien wird verſchoͤnert und erhaͤlt Selten zu 


Ehren, den Nahmen Helenopolls. 


Die Aterandriuiſche Ceronit p. 285, und Siehns in Chron. 
sum Jahr 2343. . Daß es nach Helena’s Rückkehr aus dem gelobten 
; Lande 


-*r 


a Er 


Funde geſthah, meidei Socratts I. 18. p. 44. Daß aber, wie Baal 
(p. 419. $. 17.) meint,” Helena damahls bereits ihr Leben beſchloſ⸗ 
fen Gabe, iſt nicht zu erweiſen. 
Eonftantia, Conſtantins Schweſter, ſtirbt. Bald darauf 
wird Artus aus ſeiner Verbannung befreyt. 
Soctates I. 28. p. 50. u. f. vergl, Gojomenus II. 16. p. 378. 
und Pagi p. 420. 5. 8. fı 


32 8 n. ehr. ssQhes 3. Conſtantins. 
Eonftantin tebt dieß Jahr zu Nledmedien und gründet daſelbſt 
vielleicht die Kirche, deren Eufebius III. 50. p. 508. er— 


waͤhnt. | 

Die Alerandeinifche Chronik, die ausdrücklich berichter, Conftantin 
fey von da Häufig nach Byzanz herüber gereilt, um den Bau der 
neuen Maneen ju betreiben, und Goctates I. 27. P. 53. vergt. 
das Geſetz im Cod. Theodos. XIV. 24, 1. T. V. p. 293,, 

das ‚son Nrieomedien aus gegeben If. . 

33o.n. Chr. 77ſtes J. Couſtantins. 
Conſtaniinopel wird eingeweiht. 

Es lohnt nicht der Mühe, die Frage, in weichem Jahre die Grün: 
dung Conſtantinopels Cein Ausdruck, der, genau genommen, kei⸗ 
nen Sinn giebt) ihren Anfang genommen habe, -und in welchem 
die Stadt eingeweiht worden fey, don neuem zu erörtern. Wan 
findet die Meinungen hierüber bey Du Eange (Constantinop, 
christiana I. c. 4. $. p. 26.) und Tillemont (p. 379. 619.) 
vergi. Spanheim ad Juliani orat. I. (p. 69. u. ſ.) vouſtandig 
geſammeit. Die glaublichſten Angaben ſind immer noch die des 
Matius (p. 262.) und der Alexandriniſchen Chronik (p. 285.). 
Beyde ſetzen die Einweihung anf den titten Mal des Jahres 330 
und Haben nicht nut vie vielen Geſetze, die von dem genannten 
Jahre an von Conſtantinopel aus unterzeichnet And, ſondern auch den 
Una Umftand 


— 13732 
‚ Umftand für Ach, daß, derfelben Chronik infolge, die Kornſpenden 
ig Eonfantinopel mit dem ı8ten Mai 332 begannen. 


3320 CEhr. 9ſtes J. ——— 


Die Gothen werden geſchlagen den 2oſten April. 
Idatius p. 262. vergl. Euſeblus in Chron. zum Jahr 2347 und 
Prosperi Aguit. Chron. in Graevii Thes. R. A. T.XT. 
p. 304. Zur. Geftätigung dient der Inhait mehreren in die Zeit 
fallenden Gefege. S. Gothofreds Chrenol. Cod. Theod. p. 33. 


+ 


333 n. Che. Sofes 3. Eonftantins. 


Sapores fertigt Geſandten an Conſtantin ab. 
Muthmaßlich, nach der Stelle, wo Eufebins (ſ. &. 198. y.) der 
Sache erwähnt. N 


Der Pilger von Bordeaur beſucht in dieſem Jahre die heill⸗ 
gen Oerter und Kirchen Palaͤſtina's, von weichen letztern er 

. Mehrere (f. Weſſelings Vetera Romanorum itineraria p. 594. 
595.599.) ale Werke ne nennt and megen “ihrer 
Schoͤnhelt ruͤhmt. 


Er ſchiffte Cl. p. 571.) den goften- Mai, "unter Daimatius und 
Zenophilus Conſulate, von Conſtantinopel nach Chalcedon über. 


Conſtans wird Caͤſar den 2 sften December. 


Matins p. 262. und Eufebins in Chron. sum Jahr 2349. dergt. 
Tillemont p. 626, = 


334 0 Chr. Sıftles J. Conſtautins. 
Conſtantin nimmt die verjagten Sarmaten das Roͤmiſche 
Gebleth auf. = ’ 
Idatius am ange. Otte. 
Dalmatius beſiegt den Cyprler Calocerus ſ. S. 197. t. 


Euſebius in Chron, zum. Jahr 2351, Theophanes p. as. und 
| Cedre⸗ 











! 


373. — 
Cedrenus p. 2096. weiſen das Ereigniß dem agften Kegierungsjaßte 
Eonflontins an. Victor gedenkt feiner wohl an der unrechten Stelle. 
335n. Chr Saftes J. Conflantine. 
Conftantin feyert feine Tricennalten, den 2 sften Julius, - 
Und ernennt feinen Neffen Dalmatins zum Caͤſar den ı sten 
oder 2 4ſten September. 
gIdatius am ange. Drte und die Alerandrinifche Chronik. 
Die Kirche zu Sjerufalem wird eingeweiht, den ı 3ten Seps 
tember. 


So Pagi p. 451. 5. 6., obwohl nach eben nicht ſehr glauswärdis 
gen Zeuguifn. 


Eufeblus, nachdem er der Einweihung — — hat, geht 
nach Conſtantlnopel und hält dort vor dem Kalſer feine Lob⸗ 
rede auf ihn. | 

Dagi p- 450: 6. 3. u. f. 

Conſtantin beſchließt uͤber die Thellung des Reichs. 

336. Chr. 6 3ſtes J. Conſtantins. | 

Eonftantin vermäblt feinen zweyten Sohn, den Cäfar Tom 


ftantine. 
Bald nach defeperten Tricennalien. Eufebius IV. 49. p: 551- 


Geſandtſchaften der Indier. 


Derſelbe so. 
Bewegungen an den Perſiſchen Sun Ruͤſtungen Com 
ſtantins. 
3370. Che. 64ſtes J. Conſtantins. 


Der Perſer⸗Koͤnig ſchickt Abgeordnete, um den Frieden zu 


erhalten. 
Con⸗ 
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Conſtantin erkrankt in der Oſterwoche, wird zu Nicomeblen 


getauft und ſtirbt am legten Pfingſttage, den 2 2ſten Mat. 
Die Alten (hwanten in ber Weflimnung der Lebensdaust Conſtan⸗ 
tins zwiſchen 60 und 66 und in der Angabe ſeiner Regierungszeit, 
wie man aus Tiſchuckens Anmerkungen zum Eutrop (p- 7ziu. n. 7.8.) 
ſehen Bann, wiſchen 30 und 32 ‘Jahren her und bin. Der Eins 
sige, dee Hier gehört as werden verdient, Euſebius, ſchreibt (IV. 53. 
P- 553.), daß Fonftentin men und dreyßig Jahre, Weniger etliche 
Monate und Tage geherrfcht und um dus Doppelte fo lange gelebte 
habe; aber auch er irrt in der erſten Hälfte der Angabe, fo genau 
fie zu ſeyn fcheint, um ein volles Jahr. Conſtantin⸗ Regierungszeit, 
. anbabend mit dem 25ſten Julius 308 ,. umfaßt, wenn wir, wie 
binip, und auskbliegend an die Foige der Ereignis und die Bor: 
ſchriften Der Goſchichte halten, genaw 30 Jahre 9 Munpte und 
77 Tage, und “fein Alter, angenammen; daB er den 27 fen Fer 
bruar 274 geboren ward, fleigt auf 63 Jahre 2 Monate und. 25 Tage. 
Die teptere Beſtimmuno iſt fredlich willkührlicher, als die erſte: 
deß kmmt fe den Angaben ded älteren und füngern Victors e + 
Capsar. 4:, 16. und in Epif. 41, 14.) am Mohſten. und bat 
außerdem nichts wider ih. Pagi (p. 454. 8. 4.Y, der. Ab mehr 
an die fpätern kirchlichen Geſchichtſchreiber „umd an oOlerondmus in 
CGhuxron. zum vatt 2353 Hält, Kiste Conſtantin 65 Jahre eeteichen. 
Datin Haben behde Victorn volkommen recht, wenn file an dem. ang 
gejögenen Orte Jagen, daß der Kaiſer 13 Jahre allein atberrſche 
habe. 
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Anmerfungen 
‚8% 
vorſtehenden Stammtafel. 





a) Flavius Valerins Conſtantius, mit dem Zunahmen CEblorus, ſey ed 
von feiner Geſichtsbläſſe, oder von feiner Lieblingsfarbe, geboren dem 
sıfln März, man meiß nicht, in weldyem Jahre, Hatte einen vor⸗ 
nehmen Dardanier (Dacier) Eutropius zum Bater, und Elandien, 
eine Bruderstochtee Karfer Clandius des zweyten, zur Mutter. (Du 
Eange Hist. Byzant. T. I. p, 43. vergt. Tillemont p. 122.). 
Ueber feine beyden Gemahlinnen, Hetena und Flavia Maximiana 
Eheodora, wie letztere (man ſebe Eckhel Vol. VIII. p. 33.) auf 
Münzen genannt wird, if das Nöthige S. 9. nachgewieſen worden. 

p) Mit bounändigem Nahmen €. Flavius Valerlus Auretius Claudius 
Conſtantinus. (Da Cange p. 45. Yergl. Tilemont p. 151.) Den 
Bennghmen des Großen giebt ihm unter den heidnifchen Gefchichts 
ſchreibern zuerft Ammian, dach nur ein einig Wahl (KV. 5, 19.) 
und in eines viellefcht verfälfchten Stee. Auf Münzen und Infchrifs 
sen könmt Magnus und Maximas öfrers vor. 

€) Ob Dalmatius Anniballanus, wie Du Cange (p. 49.) wil, sine 
Berfon, oder, wie Tilemont (p. 536. vergl. 455, 647), nach dem 
Porgange der’ Alexandriniſchen Ehronif (p. 277.)⸗ anzunehmen ge⸗ 
neigt iſt, itoen Perſonen find, laͤbt ich ſchwerlich entſchelden. Daß 
TConitantin einen Bruder, Natzmens Dalmatius Hatte, geht klar 
hervor aus VBalefius Ungenanntem 6. 35, wo unflreitig Sinter Dalr 
matii die Worte Caesarem fecit fehlen. Au ergiebt ih aus 
derſelben Stelle» daß yon dieſem Dalimatins wen Söhne, Dalmas 
tius und Annibaitannd , vorhanden Waren. Aber mehr täft ſich me 
der aus ige, noch aus der dunkeln Anzeige des Zofimus CLI. 39, 4.) 
derleiten gder gewinnen. Ans Eutrepius (X, 9.) ſcheint zu faigen, 

F daß 


er 2 


Das Annis allanus noch vor Conftantin flarb. Nach Zoflmus * 40,5.) 
fieß ihn Conſtantius ermorden. 

d) Gleich zweifelhaft iſt das Daſeyn des weyten (oder dritten) Soh⸗ 
nes, eines jüngern Conſtantin, welches Du Cange (p. 4): bes 
ſtimmt durch Das Anſehn des Bonaras (XII. 35. p. 644.) und 
einige hingeworſene Aeußerungen bey Julian (ep. ad popul. 
Atheniens. p. 370.) und Phitoftorgius (II. 4. p. 470.), ans 
erkennt, Zillemont hingegen (p. 536.) abzuläugnen geneigt if. Ich 
befenne indeß, das mir Der erſte mehr für fich zu haben fcheint, 
aid der legte. 

e) Flavius Julius Eonfontins wird ausdräcdtich in der oben — 
nen Stelle des Zofimus. Conſtantins Bruder und von Ammian 
(XIV. 11, 27.) Eonftentius Sohn und Eonftantind‘ Bruder ‚ges 
nannt. Eben diefer Gchriftfieller erwähnt daſelbſt der erſten Ser 
mahlinn Gala und XXV. 3, 23. der zweyten Bafilina, die nach 
dem Seugniß ihres Sohnes Julian (Misopog. p. 352.) frubiei⸗ 
tig ſtarb. 

f) Flavia Baleria Conſtantia, bey Philoſtorgius (I, 9. p. 469.) Cons 
fantina, Hat ihren Pas in dieſer Geſchichte ©. so Aus 209 (vergl, 
Die Zeittafet sum 9. 327.) gefunden, 

g) Der Berbindung Anaftafiens, dee Schweſter Eonftantine, mit Baffias 
nus ii ©. 54. Erwähnung geſchehen. Geſtütt auf eine Folgerung 
aus Zoſimus (II, 40, 3.), giebt man ihr nach dem Tode ihres 
erſten Gemahls einen zweyten in dem Patricier Optatus, allein en 
hinlanglichen Grund. S. Du Cange p. 45. 

h) Eutropia, in unſern neuern getiealdgiſchen Tafeln und Handb üchern 
bergangen, koͤmmt aid, Schweſter Conſtantins und Mutter Nepo⸗ 
tians bey Victor (Epit. 42, 3.) und bey Zoſimus (II. 43 5.) 
Bor. Für ihren Gemahl hält man einen gewiſſen Flavius Popitius 
Neporianus, der im 3. d. Et. 3or. Eonful war, 

3) Auch von Minervinen if es eben ſo ungemiß, wie von ihrer Schwie⸗ 
germutter Helena, ob fie bloße Beyſchläſerinn oder rechte Gemah— 
unn war. Far jenes zeugen Zoſtmus (JII. 20, 3.), Bieten 


‚ Kpit. 


(Epit. 41, 4.) und Zonaras (XIII. 2. p. 5.), für diefes fcheis 
nen zwey Stellen in den Panegyrikern (V. 4, 1. uud VIII. 4, 3.) 
su fprechen. Dielleicht, daß fie das erfiere anfänglich war und dus 
iegtere nachher wurde. F 

X) Ihr vouſtandiger Nahme war Flavia Marimiane Fauſta. Sie 
genoß, fchreibt Julian (orat. I. p. 9.), das feltene Glück, daß 
fie des einen Kaiſers (Marimianus) Tochter, des zweyten (Conſtantins) 
Gemaͤhlinn, des dritten (Maxentius) Schweſter und nicht eines, ſon⸗ 
dern vieler Kaiſer Mutter war. Ihre ältere. Stieſſchwefter, die Sille⸗ 
mont (p. 159.) nicht Bennen will, war Theodora, Conſtantiud Gattinn. 

Man ſehe die Note c. ‚Seine Gemahlinn, eine Tochter Conſtantins 
des Großen, weiſen uns Ammian (AV. 2, 2.) und Valeſtus Uns 
genannter $. 35. nach. 

.m) Bir fennen ihn bloß aus Juflans ep. ad popul. Ath. p. 270. 

n) Seine Abſtammung berichtet Zofimus (II. 45, 1.). Geine Ge⸗— 
mahlinn ift feine andere, als Annibalianus Witwe. S. Aumian 
am ange; ort. 

O) Sie wap, mie Julian (ep, ad Athen. p. 272.) meldet, die 
Gemahlirin des Conſtantius, zweyten Sohnes des großen Conſtantin. 

p) Flabius Claudius Julianus mit dem unverdienten Beynahzmen 
Apoſtata. Beine Abkunſt ſetzen außer Zweifel Ammianus XXV. 3, 23. 
Zoſimus III. 1, 5. und er ſelbſt am angezogenen Orte. Geine Ges 
mablinn Flavia Maximiana Helena war Eonftantins des Großen 
dritte Tochter. j 

g) Ais feine Gemahlinn wird von Glbbon (History u. ſ. w. Vol. III. 
p. 349. n. 18.), mit Berufung auf ein Geſetz vom Jahr 322. 
(Cod. Theodos. IX. 38, ı. T. III. p. 291.), Selena, ans 
geblich (ſ. Du Cange p. 45.) Licinius Tochter, genannt: alfein der 
Grund, worauf die Muthmaßung ruht, (man’f. Gorhofred und 
Eckhel VIII. p. 102. vergl. 145.) iſt gar unficher, 

7) Sie fou ch. Du Gange Histor. Byzant, T. I, p. 47.). der 

heiligen Agnes eine Kirche in Rom erbaut und fih ewiger Jungs 

feaufchaft gelobt gaben. Aber ihr gefchichrliches Dafeyn if. nicht 


fiber begründet. 
—— 


II. 
Weber ze 
die Attalen, 
Ihr Raatskluges Benehmen. 
. 


ihre andern Verdienfe 
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Niqt⸗ iſt in der Geſchichte gewoͤhnlicher, als uͤber den 
groͤßern Staaten der kleinern zu vergeſſen. Wie wenn nur 
den Maſſen Werid und Bedeutung , ihren zermalmenden 
Wirkungen Aufmerkſamkeit und ihrem zerfchmetternden Kalle 
Theilnahme gebühre, geht man vor den unbedeutenden LAns 
dern und den vereinzelten Stabdtgebletben kaltfinnig und 
verächtlich vorüber, oder gedenkt ihrer hoͤchſtens, wenn ſie in 
die Bahnen der maͤchtigen Reiche fallen, oder in ihnen unter⸗ 
gehen. Eo iſt aicht unbekannt, wie geringfchägig ſelbſt ein 
beruͤbmter Geſchichtſchreiber unſerer Tage ſo manche von den 
Griechiſchen Freyſtaaten behandelt Hat, weil fie nur zwölf 
taufend, nicht zwoͤlfmahl Hundert taufend Streiter ins Feld 

ſtellten. 
So wenig indeß dieſe unbedeutenden Staaten und Völker; 
fchaften auf der Wagſchale der Staͤrke wiegen, fo bedeutend 
find 
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find, oder Lönnen fie wenigſtens In anderen Ruoͤckſichten tver: 


den, Die Klugheit, die fie gewöhnlich anwenden muͤſſen, 


um gegen die Kabfucht mächtiger Machbarn, oder im Zufam; 
menſtoß von feindlichen Sträften, die gegen einander andringen, 
zu beſtehen, die Eigenthuͤmlichkeit der Verfaſſung, hie fie fich 
öfters geben und allein geben koͤnnen, die Ordnung in der 
Berwaltung, die ein geringer Länderumfang erleichtert, zu⸗ 
letzt das Streben hier einzelner Fuͤrſten, dort ganzer Gemein⸗ 
heiten, ſich ihren Zeitgenoſſen bemerklich zu machen und bie 
öffentliche Meinung auf, einem andern, als dem Gewaitwege, 
zu gewinnen, — das alıs bringt ja wohl und verdient. nicht 
nur Achtung, .fondern führt auch zu lehrreichern Betrachtun 
gen, als Schlachten und Siege, Das Benehmen mehrerer 


unferer ‚einen. Fuͤrſten während des drenkigjährigen Kıiegee 


und in den letzzten gefährlichen Zeiten Deufichlande, die Sorge, 
bie fo manche von Ihnen, wie Herzog Ernſt der: Fromme In 
Gotha, dem Gluͤcke Ihrer Unterthanen ſchenkten, die Ver⸗ 
ſchoͤnerung Ihrer Wohnfige und ihres Lebens durch die Vereini⸗ 


gung der edelſten Geiſter, — ein Vorzug, ;ouf en Weimar 


mit Recht ſtolz iſt, — die Sammlung reicher Schaͤtze beydes 
für Wiſſenſchaft und für Kunſt, die Umwandlung unſchein⸗ 
barer Flaͤchen in üppige Gaͤrten, die Auffuͤhrung. ven. Stern: 
warten und Gründung anderer näßlichen Anlagen, — wer 
Bunte unempfindlich jo. viel Gutes. und Herrliches überfeben, 


oder einen Kagabi zweifeln, ob bie Weisheit derer, die 
über 


Dr | 
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über kleine Staaten gefegt find, und eine geräufchlofe Wirk⸗ 
ſamkeit, wie die geſchilderte, nicht auch auf eine Stelle in der 
Geſchichte Anſpruch machen duͤrfe. 

Unter den Staaten der alten Welt ſind mehrere, die das 
Geſagte auf ſich anwenden moͤgen; doch mag es nicht leicht 
einer mit groͤßerm Rechte , als der Pergamiſche, der plöglich, 
wie eine Erfcheinung, aus dem Dunkel aufgeht, darch kluge 
@rgreifung der Zelt und weſſe Benutzung der Gelegenheit ſich 
zuſehends erweitert, den errungenen Einfluß eine‘ lange Reihe 
von · Jahren und unter ſchwierigen Umſtaͤnden behauptet, vor; 
theilhaft aach mehrern Seiten hinſtrebt, "und heute noch 
ruͤhmliche Erinnerungen weckt. Es iſt meine Abſicht nicht, 
die Thaten und Schickſale ſeiner Koͤnige, die Kriege, die fir 
führten‘, die Bündeiffe, die fie eingingeri, und die Eroberun⸗ 
ger, die ihnen gelangen, ausführlich zu erzählen‘ Abge⸗ 
rechnet, daß amdere ſich diefer Muͤhe bereite unterzogen und 
aus der allgenneinen Sefchichte, was dleſem Staate als eigen⸗ 
thuͤmlich zufällt, forgfältig geſchieden und geordnet Baben, fo 
zweiſte ich auch, daß aus einer ſolchen Wiederhohlung das Ber 
nehmen und die Verdienſte der Furſten, die ihn lenkten, ge⸗ 
hörig hervortreten worden. Ich ſchraͤnke mich deshalb ganz 
elgentlich anf die Erörterung der beyden Fragen ein, wie die 
Attelen.die öffenslichen Berhältniffe, die ſich thuen datbothen, 

nusten, und was ſie VBorzägliches im ae RN 
Kreiſe wirkten. 


Die 


[1 


- Die Myliihe Stadt Pergamum oder Pergamus 2) ,- I 
der Ebne des Calcus unter dem. Berge Pirdafus. gejegen und 
von den kleinen Fluͤſſen Selinus und Cetlus bewäffert b), iR 
uns, ihrer Erbauung und erfien Bapoͤlkerung nach, gänzlich 


unbekannt; doch weiſt die Sage.auf ‚frühe Miedertafung und 


Vermiſchung Sriechifcher Abkoͤmmlinge mie den Afiatifcen 
Urbewohnern bin c). Dieſer Mangel au: Nachrichten kann 
Indeß bey fo hohem Altertgum nicht befremden. Woit · hefrem⸗ 
dender iſt es, daß auch ſpaͤter, u: bey den vlelen Veruͤh⸗ 
rungen der Europaͤlſchen Griechen mit den Aſtatiſchen upd bey⸗ 
der mit den Perſern, die Stadt gar nicht erwaͤhnt wird. 
Bloß In dem Feldzuge des jüngern Cyrus godenkt Ihrer Kendı 
phon qh. Hier war es, wo der Spartaner Thhmbron. fülne 
zuruͤckkehrenden Landsleute empfing yad fie. mit feinem Hiere 
vereinigte, um dem Perſiſchen Satrapen, entgegenzugehn. 
Außerdem beledren uns noch eine beträchtliche Anzahl Din, 


— 
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zen e), daß die eingewanderten Grlechen die Barbaren ver· 


drlraͤngt 








a). Ienes gebraucht Strabo, dieſes Ptolemãns Stephanus don Vyꝛanj 
und der Epigrammatiſt Arceſildus in der Antholog. Graeca, 
"Tom. II. p. 62. ı. ; 
b) Strabo XIII. 624. und Plinius V. 35. 

.c) Was die Alten Hierüber fabelten, berichten Strabo XIII. Gig., 
Hauſanias J. 4, 6. 11, 2. und Axiſibes de concord. urbium 
T. I. p. 520. ed. Jebb. 

da) VII. 8, 8. 23. | 
e) M. f., außer den ſchon angesogenen Schriſtſtelern, Eckhel In der 
‚Doctrina numorum veterum, Vol, II, p. 462. 


drängt oder Äbermwältige hatten, die Stadt nach elgnen Sefegen 
lebte und den Eurppylas, den Sohn des Arcadiers Telephus, 
den Epiroten Pergamus, des Pyrrhus und der Andromache 
Sohn, und den Aeſculapius, der aus Epldanrus' ein neues 
Pflanzvolk dahin führte, . als Ihre Ahnherrn und Gruͤnder 
verehrte, | F 
Wirkliche Bedeutſamkelt erhlelt Pergamum nicht eher, 

als unter den Nachfolgern Alexanders des Großen, mo uͤberall 
in dem weitlaͤuftigen zufammeneroberten Reiche, und haupt; 
ſaͤchlich in Aflen, die Thronenmwechfel an der Ordnung des 
Tages waren. Es leidet durchaus feinen Zweifel, daß ber 
früße Tod des Macedoniers, die nur gegründete und nicht bes 
feſtigte Obmacht, die Treufofigkeit feiner Freunde und Hear 
führer, unter denen einzig ber wackre Eumenes ſich durch edle 
Dankbarkeit gegen das koͤntgliche Haus auszeichnete, endlich 
die zügellofe Herrfchbegier, von der bald alle ergriffen wur; 
den, die Auflöfung und Zertrümmerung des flolzen Baues 
herbeyfuͤhrten. Aher unbillig aberſteht man gleichwohl hier 
bey zwey andere Urfachen, die nicht minder auf die neue Ge⸗ 
ſtaltung der Dinge/ und wiederum vorzuͤglich in Aſten, ein⸗ 
floſſen und ſehr klar aus der Geſchichte hervortreten. Die 
eine it, daß Perſien ſelbſt weder unter feinen Konigen zu ei⸗ 
nem feften Ganzen verbunden war, noch den Innetr Zuſam⸗ 
menhang, der ihm fehlte, durch Alexandern erhlelt, oder er⸗ 
Halten konnte, Nicht nur der ungeheure Umfang der Perſiſchen 
Bb Monarchie 
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Monarchie und die eben fo große Verſchiedenheit der Volker, 


aus denen fle beſtand, berechtigen ung, den erflen Theil dies 
fer Behauptung als wahr anzunehmen; wir wiſſen aberdem 
noch aus beſtimmten Zeugniſſen ‚ daß die ganze anfehnliche 


Ländermafle um und längs dem ſchwarzen Meet, nahment- 


lich Bithynien, Papplagonien und Pontug, von eignen, nicht 


dienfbasen, Zärften beherrſcht wurde, und. die Rechte, die 


man über andere Provinzen, nie über ‚das. gebirgige Eprien 
und Ellicien, ausübte ‚ ungewiß und nicht. Immer diefelßen 


waren. Dieß Verhaͤltniß änderten auch des Moedonlers 


Siege nicht. In Pontus herrſchte Atlarathes der zweyte, 


ohne ſich zu unterwerfen f). In Bithynien behouotete Bat 
feine Unabhängigkeit g). Von Paphlagonlens Unterjogung 


leſen wie auch nichts; vielmehr berichtet Diodor h) In ‚dem 
Berzeichniffe ber Länder, über deren Verwaltung ſich Alczan⸗ 
ders Heerfuhrer na feinem Hintritte verglichen, man habe 
dem Eumenes Papdlagonien und Cappadocien nebſt den aus 
gräugenden Provinzen, an deren Bezwingung der Macedo⸗ 
nler durch die Verfolgung des Darius verhindert worden ſey, 
angewieſen; und wirklich zeigt der Sauyf, den er gegen die 
m 

f) Diodor m ecl. Tom. II. p. 517. 
g) Memnon bey Photius Cod. 224. P. 578. berg, Baillant de 


regno Arsacid. Tom. Il, p. 300. 
HR) XVIM. 3. 








ihm entgegentretenden unternehmen ‚mußte, daß er vor deu 
Hand ein Statthalter ohne Land mar. 

Aber nicht bloß die Unabhängigkeit mehrerer großen Fuͤr⸗ 
fien des⸗Perſiſchen Reichs, male le unter deſſen Konigen ber 
fand, unter Alexandern ſich erhielt, und unter ſeinen Mach⸗ 
folgern ſich noch entſchiedener aus ſprach, wirkte das Ihrige 
zum Verfall der Macıtouifchen, Monarchie: der Boden, wo 
jebt Wechſel auf Wechſel, Veranderung auf Veranderang 
ſoigte, war Überpaupt lange fchon der Boden des Verraths 
und des Abfall, ; und ermunterte zu dem einen, wie zu dem. 
andern. ' "Sch Rerxes Miederlage ia Griechenland, iſt die 
Perſiſche Geſchichte in der. That nichte weiter, ale eine foren 
laufende Erzählung von den Ermpdrungen ber Prinzen qua dem’ 
töniglichen Haufe, nad. der Bafehlshaber und Siatthalter in. 
der Naͤhe und in der Ferne. : Aegypten, Phänichen, Cypern 
wurden der Schauplatz der blutigſten Fehden und Schlachten, 
und In Klein-Aſten ſteckten mehrere verbundete Satrapen 
zweymahl des Aufruhts Fahne aus, — unter Artaxerxes 
Munemon und unter feinem Nachfolger Ochus i), und bilder 
ten das erſte Mahl eine Verſchwaͤrung, die, wäre fe nicht 
daurch Treuloſigkelt uatergraben worden, dem Könige gewiß 
einen großen Theil feiner Länder gekoſtet haͤtte. Es konnte 
nicht fehlen, bag ſolche und fo oft gegebene Beyſalele in dem 

| Sa damah⸗ 





i) Diodor XV. go. XVI. 44 
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‚ damafligen Perſien dleſelben Erſcheinungen hervorbrachten, 
die wir heute noch und ans gleichen Verdnlaſſungen in dee 


Tarkey entfichen fehn. An dem Volke waltete der Selft des 


Leichtfians und def Gleichgültigkelt gegen feine Beherrſcher. 
Die Heerführer Alexanders fanden den Weg zu gewaltſamen 


Thronermaͤchtigungen durch Ihre Vorgänger, die Perſtſchen 


Satrapen, geebnet, und die dem guten Gluͤcke Vertrauenden 


durften um ſo kuͤhnere Hoffnungen faſſen, je verwirrter die | 


Zeiten, uneiniger die Parteyen und RER ihre 
Strebungen waren. 

Ein folder Gluͤcksfoten war denn auch —— 
ans Tieum in Bichpnien k), der Stifter‘ des Pergamiſchen 
Reichs )· Lyſimachus, nach Alexanders Tode zuerſt Statt⸗ 
halter in <hracien und den Europäifchen Linder am Yon; 
tus I), bald ununfchränfter Here beyder “und mehrerer Pros 
vinzen von Vorder s Afien m), zufegt auch des‘ Merwäaͤttigten 

a Sr Mace⸗ 


1 








" k) Gtrabo KEIL. 545. vergt. XIII. 625. mp doch ˖ bie Schtreibart des 
Bolksnahmens nicht richtig zu ſeyn ſcheint. 
+ Sein Bildnis ward, wenn wir der Behhauptung Choifents (Voyage 
; „pittoresque de la Gr&ce p. 42.) gegen Edel (Doctrina 
num. vet. Vol. II. p. 473.) glauben dürfen, son feinen dank⸗ 
daren Nachſolgern, ſtatt der ihrigen, a die Münzen von Perga⸗ 
- mum defekt. : 
I) Diodor XVII. 3. vergt. ‚Iufiik, XIII. 4, 16. 
m) Appian de rebus Syriac. 55. vergl. Mannertö Geſchichte der 
unmittelbaren Nachfolger Alexanders ©. 264. Es mar Di Bes 
fegung eine Folge der Schlacht von IAIpſus. ie 


— 


Pr 


— 





| WMacedoniens 2), hatte ſich an neun taufend Talente zuſam⸗ 
"mengepländert. . Diefer anfehnlihe Schatz, den er anfangs 
in einer Feſte auf dem Vorgebirge Tirizis am ſchwarzen Meere, 
abnfern Anollonio, verwahrte 0) und ſpaͤterhin in einem neu 
erhauten ſtarken Bergſchloſſe In der Nähe von Pergamum nie⸗ 
“ berlegte. p),. ward In der That die erſte Beranlaſſung jur 
Beändung,-je, man darf wohi ſagen, die sigentiiche:@runds 


lage des Prsgamlichen, Staates. Lyfimachus glaubte naͤhm⸗ 


Uch feinem Reichehum keinen treuern Händen anvertrauen zu 
tdanen, als denen des Philetärus, und fein Zuerauen wäre 
vielleicht belohnt worden, wenn nicht weibliche Leldenſchaft⸗ 
Une, die in die Geſchichte dereMachfolger Alexanders ganj 
fo verderblich einflleßt, ode in die neuere Franzoͤſiſche, den 
Freond. emphrt und ihn zum Abfall verleitet Hätte - Es war 
Arfinsen, . ber Tochter. des erfien Prolemäers, ‚gelungen, 
ihren Gemahl.Loſimachus zu überreden, daß er fetnen-Affeften 
. Sohn Agathooles, aus einer frähern Ehe, einen ttefflichen 
jungen Mann, der Ihr, man weiß nicht, warum, verhaße 
war, umbringen ließ 9). Dieſe Grauſamkeit verurfachtt 
ne | 


- s . * 
4% Pr [8 
[3 I am r " . . ⸗ N R 


n) Diymp. 123 , 3% 
9) Strabe VII. 319 
p) Derſelbe XIII. 623. I1yata Pergame) une forteresse sur 








le 'haut’de la montagne qui est A present fort. 


negligede; fast Miele in. a de — u. ſ w. 
T. I. p. 298. 
q) Strabo a. a. D. vergl, Pauſanias I. 10, Z—5. 
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eben fo viel Unwillen als Verwirrung. Der ganze. Hof dee 
Macedaniers fpaltete fürh ſogleich in Pertehen. Lyſandra, 
des Ermordeten Gatuun, flüchtete ellenda zu dem Syrer 
Belensus dem erſtetz. deſfen Beyſtand fie erflehte, uünd piele 
Freunde des Getoͤdeeten folgten ihe, oder: ecklaͤrten ch Affent⸗ 
lich gegen Arfinoe und Loſimachtrs. Des:ichtere that ‚auch 
Philetaͤrus, theils aus micklicher Liebe für. Agathoelen, cheiis 
„aus Haß gegen die Köcuginn, dio alcht eblteßz, Aher dey Hurem 
Gemahl zw verleumden. Hinweiſend auf; das Unterpfand, 
womit er ſchalten konnte nach Wablse fallen farderte ou; den 
Syrer zur Rache auf und trath ſeyerlich zu ihm hrr. Vale 
309 Lyſimnachus nach Aſuun und ihm entgegen wit anſehnlicher 
Macht Selencus. - Fi Schlacht, bey: Carupedlon in Phry⸗ 
sin am Hellespont gelieſert, entſechted uͤber des achtgizaͤhrigen 
Macebonlers Thron und Leben r); aber auch der Sieger,der 
Aſien. ſeinum Sohre übergab; und nad Macedanien · — es 
war fein: Vaterland — üherfehte, um es «gu unterwerfen 
und dort den Raſt ſeiner Tage zuzuhringen, fand einige Mo⸗ 
unte ſnaͤter duech Ptolemaͤus Ceraunus feinen Tob.s). „Unter 
ſolchen unruhlgen Bewegungen, ſchrelbt Steabo t), blleb 
Philetaͤrus fortwaͤhrend im Beſitze ſeiner Burg, gewann durch 

Ver⸗ 








x) ‚Demmon bey Photius p. 370. Suſtin XVII. 1. veral. Aecian. 
in Macrobd. Tom. VII ».:ı20. ed. Bisont, | 

s) Strabo XIII. 623. vergl. Pauſanias I. 16, =. 

t) Am ange, D. . f . 
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Berhelßungen und allerley -Dienfte den Maͤchtigen und ihm zu⸗ 
nut Stehenden und verkebte je zwanzig Sabre — vom 
zweyten / der 1 240m Olympiade an gerechnet ) — als Herr 
Ber Feſte und Herr des Geldes.“ Man ſieht, Phlletärus 
geſannuder Beſib ſtand ſchraͤnkte ſich auf Pergamum und ſeine 
Aeropolis ein; die Dauer der jungen Herrſchaft ruhte auf ge, 
ſchmeidtger Kiughen und einer gefuͤllten Schatzkammer; an | 
Königreich und Koͤnigenahmen war noch nicht zu denfen. 
Benn man de nächften Schickſale des Pergamifchen 
Staatis vollſtaͤndig begreifen will, fo muß man vor allen Dins 
ger auf einen boppelsen Umſtand merken, einmahl darauf, 
daß achten und Kriege längft nicht mehr durch freye Buͤr⸗ 
ger, fondern darch Söldner und Miethheere entfchleden wur⸗ 
den, and dann, doß gerade In den Seiten, von denen hier 
die Rede iſt, wilde Horden aber den Hellrspont geſehzt hat⸗ 
ten; "DR, eben To fell ats zuchtlos, ſich einem jeden verkauf⸗ 
ten, der ihren Beyſtand bezahlte. Diefe Horden waren bie 
Gallier, atich Saläter und Gallograͤken genannt. Wenn es 
glieich ungewiß iſt/ mas fle zur Berlaffung -Ihres- Landes be⸗ 
ſtimmte, WB: die uͤbergtoße Menſchenzahlb, oder unſtaͤte Gl: 
tem; oder Druck von außen, fo unterliegt doc) dieß keinem 


Zweifel, 





H Ib feige in der Beſtimmung der Negierungéjahzte der Pergämifchen 
Fürften dem Engländer Dodwell, der fie-in feiner Dissertatio 
de Scymne Chio (Geographi minores, Tom, H.-p.79 
u. f.) nach den wahrſcheiclichnen Grunden ſoſtgeſegt hat. 


Ga. 


Swehfel, IM fie von Pannonien und Ikyrlen ausjogen, zwi⸗ 
ſchen der r2 oſten und ı r yſten Ofigmpiabe ſich auf Thracier, 
Macedonien und Theſſalien warferi, ganz Striechenland ſchreck⸗ 
ten, und endlich, nach mandyer-zugeflgten und erlittenen Nie⸗ 
| :derlage, Im zten Jahre der r2-sften Olympiade, in mehrern 
Haufon und:unter mehren Fuͤhrern, :über die Ser nah Vor⸗ 
ders Hfien gingen. Es konnte nicht fehlen, daß dieſes Land 
die druckende Gegenwart fo roher Fremdlinge bals fühlen 
mußte, um fo mehr, da fie gleich. anfangs, von. dem Bithy⸗ 
mer Nicomedes gegen feinen Brader Jipötas aufgeforkerr, 
ihre amd (brer Waffen Wichtigkeit Eennen lernten v). Schon 
im 2ten Jahrr der 12 6ften Olympiade both: Autidchus der 
"erfie,; Seleucus des erſten Sohn und Nachfolger, alles auf, 
um die raͤuderſſche Menge, die ſich hauptſaͤrhlich in ſeinen 
Beſitzungen dieſſelts des Taurus verbreitete, zuruͤckzndraͤugen, 
und lieferte ihnen eine blutige Schlacht x). Allein wie Fehr 
auch feine SAfltige den erhaltenen Sieg pplefen und durch ben 
Beynahmen, Soter dder Retter, den fie bem Könige, als 
vermeimlihen Steger, : beylegten,* zu berawigen ıfuchten.y), 
ſo zeigt doch die ganze —— ae deutlich und un 
Re Ion wider 








v) £ivius XXXVIII 16 „ i=10. vergl. Memnon des Photius 
OP 373. 
x) Appian in Syriac. 65. 
Y) Derfelbe a. a. D. Na andern erhielt er ihn früher. ©. Bernd 
dorf de Republiea Galatarum, p. 39. 
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widerſprechlich, daß die Gallier nicht einmahl gedemächigt, 
geſchwelge vernichtet waren: fo: haͤuftg wird ihrer immerfort 
erwaͤhnt, und ſo thaͤtig warb man bey den damahligen Un⸗ 
ruhen am thre Hulfe. Es HE nicht. unwahrſcheinlich, daß fie 
es · waren, durch welche Eumenes der erſte, Philetaͤras 
Neffe Bad Nachfolger, über denſelben Autiochus, Ihren alten 

Bernd, (man kann nicht fagen, In welcher Olymplade) flegte z). 
War über dreyzeha Mißionen baaren Geldes gebirthet, kann 
leicht ein Heer Dingen; ‚und wie wäre es ohne, Hefe Annahme 
begrätflich.,. Daß: der leise Herr von Pergamam dert Kampf 
gegen den maͤcheigen Syrer unternehmen und glädlich beſtehen 
konute? denn noch. befaß Eumenes nichts meiter, als, wie 
Strabo a) fih-ausprädt, das Lond rund umher, oder, tale 
er ſogieich srläusernd hinzuſetzt, dem ſchmalen Fänderkrich 
zwiſchen dem Elaiſchen und. —— —— bis hin 
zur Ser. - . 

: Die viejähsige — Attalus des — auf 
den-fein Oheim Cumenes der erſte das Eleiim Gebleth, dem er 
zwey und zwamzig Jahre (von Olymp. 129, 2. bie Olymp. 
134, 4.) wargıftonden hatte, vererbte, fällt mit den Zeiten 
der Syrer Seleneus des zweyten und dritten und Antiochus 
des deitten, dem Aufblühen des Aetolifchen Bundes und den 
— N Unter⸗ 








2) &SEtrabo XIII.624. 
a) Am angej. Orte. 
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Unternehmungen bes zweyten Macedoniſchen Phillppe zuſam⸗ 
men, und faun nur begriffen und gehörig gemäebige werden, 
menn man Afien und Griechenland flets im Ange behaͤlt. 

Den erfien Verſuch zur Erweiterung feines Staates 
machte Attalus gleich Im erftien Sabre feines: Verwaltung 
(Digmp. 135, ı.), indem er kluͤglich die Fetadſeligkeiten 
nutzte, dis damahls zwiſchen zwey Brüdern, dem zweyten 
Saleucus mit dem Spottnahmen Ealliakns‘, und dein "An: 
tiohus Hteray, Statthalter in Vorder -Aflen, obwalteren. 
Wenn. Potybius und aus ihm Livius b) Gerichten, Attalus 
ſey der erſte geweſen, bet den Gallieru, dem liſtigſten und 
ſtreitbaeſten Vdlke in Yen, eine Abgabe zu zahlen verfagt, fie 
Aberwusden und hietauf. ben Kinigsiksl angenoniuten habe, 
fo kt dieſe Meldung im Allgemeinen unſtreitig wahr: aber er 
gaͤnzt und verſtuͤndlich wind ſie erſt durch das Zaſanmmenhalten 
mit einer, wenn auch ungenauen, dach leicht zu: deutenden 
Ausſage Juſtins e). In dem Kantpfe, don die beyden eben 
I a A Be ie a genann⸗ 








b). Jener XVIII. 24, 7. dieſer KALI. 1,-.-5.. arg. 

XXXVIII. ı6, 14. und Gtrabo XIII. 604 
9 XXVII 2. 3. Ale Ausleger kommen überein, und ihre Bes 
hauptung wird durch die Inhalts, Anjeige zum XXVIIfen Buche 
des Pompeius Trogus zur Gewißheit, dab Juſtin, bekanntlich ein 
nachläſſiger Schriftſteller, Eumenes, ſtatt Attalus, ſchrieb. Gteich⸗ 
wohl hat ſich der Irrthum aus ihm und Valllant (Imperium 
Seleucidarum, p. 32.) in unfte diſtoriſchen Handbächer, ſelbſt 
in 


— 


. . 
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genannten Seſruciben um Mech. und Thron führen, fanden 
Die: Galllar anf der Seite des: Fangen Bruders, Antlochug 
Hlerar. Eine blntige Schlacht entfchled, haupt ſaͤchlich durch 
‚die, Dapfarkeit den Salller, für. ihn: ellsin das. Raͤubervolk, 
in dar Meinung, Seleucus ſey gefallen, griff den &teger 
ſelbſt an und zwang ihn, fich leszukaufen. In dieſer Vers 
wixrnug eilte Aetalus herza, uͤberwaͤltigte fie und den An⸗ 
tiochus; deſſen Sache nun wieder die ihrige geworden war, 
usb breitete ſich:mochtig dleſſeits des Tanvus aus: denn ibn 
heguͤaſtigten trefflich fowohl die Kriege, die zwiſchen den bey⸗ 
den Bruͤbern ummer. noch, und mehrere Jahre hinter einander, 
mit;gesßer Erhitterung und: wechieinbem Gtäde geführt wur: 
den, als auch Ale Vewegungen in Dörr: Alten, die, von 
Arſaces, dem Achämeniden,; ausgehend, die Gefungenneh⸗ 
mung: bes. Seleusus ſelber und das Entftehen des nachmahls 
fo.:seräßmgen: Reiches ‘der Parther herbeyfährten. Keine 
weges alfa die Niederlage, die. Attalus den Galllern deyge⸗ 
bracht. hatte, ſondern offenbar die anſehnliche Länbermafie, 

die 





in das fo genaue von Hreren (man vergl. &. 391 und 371), fort: 
gepflanit. — Ob die Stellen Polyäns IV, 20. und Frontins 
II. 13, 1. auf dieſe Schlacht des Attalus, die Strabo (am angez. 
Orte) die große nennt, wie MWernsdorf (de Republica Gala- 
tarum.p. 49.) meint, zu beiiehen And, laͤßt fich nicht beftin:: 
men. Panfanias erwähnt Ihrer L 8, 3. und X. 15, 2, 
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bie er ſich, als Folge feines Sieges, allmählich d) zueignete, 
war es, was ihn zur Annahme der Würde ver; 
mochte. = 
Aber wenn die vereinzelte Kraft der .Geleyciden dat 
fchnelle Wachsthum des Petgamiſchen Staates gafdrdert hatte, 
fo !öfte, faſt noch ſchneller, die zuſammengehaltene «den leich⸗ 
ten Bau wieder auf, = erſte Sorge des dritten SErleucus, 
der auch Cerauuus heißt, galt (Olymp. 138,3.) einum Zugs 
zur Eroberung der verlornen Länder dieſſeits des Taums; und 
wiewohl er ſelbſt, von feinen Befshlshabern (Olymp. 1 39,.1:) 
ducch Hinterliſt getoͤdtet, ſeine Abſicht nicht ausführen fonate, 
vollendete fie doch fein: Verwandter Achaͤus e), ein chem ſo 
unterushmender als tapfereu Feldherr, und:führte, den Atta⸗ 
(us von meuem anf. dem. Befig von Pergempm: einichränfend, 
die wenlornen Provinzen Vorder⸗ Aſiens unten bie Heriſchaft 
Antiochus des deitten zuruͤck, ader bebarzfchte. fie- wielmehr, 
waͤhrend deſſen Unmuͤndigkelt, als Statthalter, ode. eignem 
Willen 1). Wie Atialus, fo pläglich in die urſpruͤnglichen 
Graͤnzen zuruͤckzewieſen und noch uͤberdem won einem eiferſuͤch⸗ 
tigen 


d) d. h. wie aus Poiybins Aeußerung IV. 48, 7. ſich ergiebt, zwi⸗ 
ſchen Olymp. 135 und 138, 2. 

e) Er war ein Sohn des Andromachus, des Wenders der Gemahlinn 
des Callinitus. Poipb. IV. 51, + VIII. 32, 11. 

T) Derſelde IV. 48, 512. 
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tigen Nachbar; dem Bithynler Pruſias, belauert 8), bey⸗ 
des den Weg der Guͤte und der Gewalt verſuchte, berichtet 
uns, wenlgſtens Im Allgemeinen, die Geſchlchte. Er both un⸗ 
ter Bermittelung der Byzanzler zur Ausſohnung die Hand h), 
nugte (Olyinp. 146, 2.), während Achaus in Pifidlen 
„Ertögtd, die Abweſenheit deffelben, um mit einem Heere, das 
zum Theil wleder aus fetten Galliern beſtand, das fremde 
Gebieth zu verheeren, und die angeſehenſten und ihm fruͤher 
ſchon · befreundeten Stadte Griechtſcher Abkunft i) von dem 
Zwangsbuͤndalß mit jenem abs und zu ſich überzaziehen k), 
und vereinigter ſich zufeßt fogar mir dem nun muͤndigen Ans 
Nochus, als ſelbiget den abrriinnigen Achäus (Olytip. 140,4.) 
zu 'befämpfeit aufbra 1). Schwerikh- mirften dirfe Maps 
regeln insgeſammt etwas anderes, . wis daß Pergamuw ſich 
mabhangig Irätilt: *WBedeurumg und Einfluß zu getan, 
mußte mat von — — erwarten, die auch 
ehe us rn Meer ca 

RNom und: Corthagd wären eben Bantahts in jenen Kampf 
— der nicht bloß durch die Kräfte, Die beyde Staaten 





r ent; 
g) Poivb. IV. 49,-2. J 
h) Derfeibe am ange. O. . . 


i) Euma, Smyrna, PDiocha, zen, Eotopfon und andere. Sm ins 
ergeben und nicht sum Abfall genötgigt waren Lampſacus, Aezon⸗ 
dria und Ilium. 

k) polyb. V. 77. 78. derol. ATI, 2. 

1) Derfeibe V. 107, 4 


entricelten, fonbern auch durch die Ausdehnung, bie er en; 


Siele, wichtig ward. ,, Nachdem die Schlacht bey Tann 
(Olymp. 1415. 1.) gefochten war, ſchreibt Polybius m), 
verfischten ſich die Helleniſchen Angelegenheiten mit den Itali⸗ 
ſchen, und fagar mit den Libyſchen: denn weder Phillpy, 
noch Die Fuͤhrer der Hellenen richteten, wenn fie Krieg began⸗ 


nen, odar Frieden ſchloſſen, Ihre Aufmerkfamkelt auf die Ar 


zelegenheiten von Hellas, ſondern ſahen bereits alle auf die 
Zwecke Itallens. Auch von den Bewohnern ber Eliande und 
Aftens geſchah Hald daffelbe: denn die von Philipp geängfter 
ten, wie die mie Attalus verfeindeten, wandten fich nicht 
mehr an den Antiochus und Ptolemaͤus, oder gegen Mittag’ 


und Morgen, fondern fahen von jener Zeit an nach Abend. 
Ja ea fehldten Anige von Ihnen Geſandten an die Carthager 
und andere an die Römer, und gleicher Geſtalt die Römer an 


die Hellenen, fürchtend Philipps Kuͤhnheit, und vorahndend, 
er möge fich zu den Gefahren, von denen fle gedrückt wurden, 
| geſellen.“ Diefe wenigen Worte gewähren eine fahr gend, 
.. gende Woberficht von dem Verhältuiffen, die, während und 
nach dem zweyten Puniſchen Kriege, zwiſchen Itallen auf der 
einen und Griechenland und Aſien auf der andern Seite, Statt 


fanden. In wie fern Attalus ſie ergriff und thaͤtigen Theil 


an ihnen nahm, ſoll hier kuͤrzlich eroͤrtert werden. 
Der 


% 


m) V. 108, 4—3. 
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e- Der orte Anlaß, welcher die Römer, die von Hannlbal 
hart bedrängten, -ganz, wider Ihren. Willen uörhlgte, ihre 
Sorge und Anſtrengung zu theilen, mar bekanntlich das Vuͤnd⸗ 
niß, das. dieſer Feldherr (Olymp. 24.1, 2.) mit Philipp dem 
zweyten won Macedonien eingiug. Um ben bochfahrenden 
König von Italien abzuhalten, blieb Ihnen nichts übrig, als ihm 
in der Naͤhe und Ferne Feinde zu erweden. Jene fanden fich 
(Olpmp. 143, 1.) in ben Aetolern, &partauern, Eleeru 
und ben kleinen Fuͤrſten Ihraciens ‚und Illyriens, dieſe iq 
dem Känige Attalus ‚n). Es wird nirgends. gemeldet, was 
den letzteren zur Theilnahme an der Befehdung Philipps ver⸗ 
moqhte, ſelbſt nicht, ob er feine Freuudſchaft den Roͤmern, 
oder dioſe ihm Die Ihxlge antrugen: aber Das, llegt am Zap, 
(and .diefes Eine ſchon mußte entfcheiden) daß. er von Rom we⸗ 
uiger zu fürchten. und mehr zu hoffen Hatte, als von. hem 
herrſchfaͤchtigen Nachbar, ben nur bie fchmale Meerenge won 
ihm trennte, und von defien Eidam, dem Bithyniſchen Ks 
nig Druflas o). In der Thar ging Attalus, — doc, wie 
es fcheint p), erſt Im zweyten oder dritten Bundesjahte , — 
fuͤr ſeine Perſon von Aflen nad) Europa, vereinigte, nach: 
dem er auf Aegina, feinem durch Kauf erworbenen Eigen: | 
thum 





n) £ivins XXIII. 33, 9. 

a) Polyb. XV. 922, 1. 

p) Dan vergl. die aus dem Livius angespgne Stehe mie XX VII, 20, 10. 
„mad XXVIU. 5, x. 


thum, uͤberwintert hatte q), das naͤchſte Frühjahr fünf und 
breyßig ſeiner Segel, die in Lemnus lagen, mit fünf und 
zwanzig Roͤmiſchen, die unter dem Felsherrn Sulpicius ſtan⸗ 
den, und. beunruhigte Eubda und die gegenuͤder gelegene 


Kaſſte 1), allein ohne daß dießmahl irgend ein Erfolg ihn ber 


goͤnſtigte. Nicht nur die Geſchwindigkeit feiner Feinde zwang 
ihn, Opus, wo er plandern ließ und Geld eintrieb, In voller 
Flucht zu verlaſſen, und der gleichzeitige Einfall des Pruſiae 
ins Pergamiſche, alle weiteren Verſucht gegen Macedonien 
aufzugeben 3); auch die Römer, die nur ungern einen dop⸗ 


pelten und läfligen Kampf unterhielten, ſchloſſen bald nachher 
. (Olymp. 143, 4.) Frieden, ohne fuͤr den Aſiatiſchen Freund 


etwas anderes, als Aufnahme in den geſchloſſenen, — 
zu koͤnnen t). 

So wenig indeß die eingegangne Verbindung für bie Ver⸗ 
größerung des Pergamifchen Staates leiftete, fo entfchlederi 
war fie fuͤr die kuͤnftige Richtung deffelden, indem fehne Könige 
| 2 von 








q) Livlus xxvm. 35,5. und XXVIII. 5, 1. vergl — des Be⸗ 
fifed der Inſel Polpbius XXIII, 8, 9. und XI. 6,8. Aus 
der erften Stelle geht beſtimmt hervor, Daß Die Aetoler Die Aegines 
ten treulos in ihre Gewalt bekommen und Attalus dus Eiland für 
dreußig Talente an ſich gebracht hatte, | | 

*) Polpb. X. 41, 1. vergt. Living XXVIII. PN Sr 6. 

.8) Livius a. a. Dite, 7, 7—10.- 

t) Derſelbe XIXIX. 12, 10— 16. 
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von jegt an einerley Freunde und Feinde mit Rom thellten und 
Vom jener Waßregela und Abfichten auf alle. Weiſe beförderte. 
Die Gelegenheit zur wahren Darlegung Ihrer wechſelſeltigen 


Sefiunungen gab abetmahle der Macsdonlee Philipp, Er⸗ 


bittert über Ciutz an cder Pranentis, bie alte Verbundete der 
Aetoler, warf ar ſich, ‚nieht lange nach hergeſtelltem Frieden 


zwiſchen, ihm and den Letztera, auf die Stadt, und da cr fie 


übermäfeigte.umd beoı: Pruſias übergab, fo befitmmte:dieh dia 
Rüodier, «ie ‚her. Barger vorzaͤgliche Freunde waren, ſich 
ihrer anzunehmen und den Attalus zur Mitwirkung aufzuſor⸗ 
dern v) Huf deſe Ara ensfpann ſich (Olymp. 144, a) 


zwlſchen bexden Foͤrſten ‚der zweyte Krieg, anfangs, wie es 


ſchn ehne Umfanng and Wichtigkeit, obgleich allerdings ven 
wechſeltigen Unfällen und einer echitterndenZerfiörung der Ya; 
lagen und Umgebungen Pergamums begleiset x), aber. fpäter 
ansgedebut, ‚bedeutend und ſolgenreich. 
ahrend waͤhmlich hieß In Aſien vorging, erelgnete fihe, 


daß die Römer (Diymp. 144, 4.) den zwepten Krieg mit . 


Carthage durch einen glänzenden Frieden endigten und fo Ihre 
ganze Macht gegen Philipp, dem feine unzeltige Einmifchung 
in den gedachten Kampf nicht verziehen war, wenden konnten, 

Um 








v) Polybius XV. 81. 22. 23. 
x) Derieibe XVI. 1— 10. 


Ce 


Um fo wilkommner — ſie die — der Rhodier ey bei 
Attalus über die beeinträchtigte Selbſtſtaͤndigkeit der Aſiati⸗ 
Then Städte und die der Athenienfer über die Verlegung ihres 
Gebieths Y). Eine Römifche Flotte, die nach Grlechenlaud 
fegelte, Ienfte des Königes Aufmerkſamkelt fogleich yon Afich 
ab und mach der nähern Gefahr Hin, und Attalus, nun bes 
freyt, ſaͤumte nicht, lebhaften Thell zu nehmen, und ſchiffte 
ſich nad) Aegina ein z). Ehen wirkte er In Gemeinſchaft mit 
P. Sulpleius gegen Oreum und dle umliegende Gegend; da 
| empfing er die Nachricht, der Koͤnig Syriens, Antlochus ber 
‚dritte; auch der Große genannt, bedrobe, von Philipp, fets 
nem Bundesgehoffen, aufgeregt, Pergamum, und bath, 
feine Schiffe zur Vertheidigung bes eigenen Landes von den 
Roͤmiſchen abrufen zu dürfen a). Die Gefahr ging indeß 
bald voräber. Die Römer, jetzt noch Freunde des Antlochus, 
bewogen ihn durch ihre Geſandten, von ſeinem Vorſatze abzu⸗ 
ſtehen b), und Attalus ward der gemeinſamen Sache, wie 
man ſie damahls nannte, zuruͤckgegeben, und ſprach und 
kaͤmpfte für fie unter T. Quinctius Flamininus, dem Nach⸗ 
folger des BEN mit großer endet c) Die Bols 


zlehung 








y) £ivind XXXI. 2, 1. und 5, 5, bergt, Polybius XVI. 24: 
2) £ivius XXXI. 14, 11. 

a) eivius XXXI. 14, 5. 46, 5. Xxxxii. 8 9. 

b) Derſelbe XXXII. 27, 1. 

€) Derſelbe XXXIIIAI, 1. 16, 6. 23, % 
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Nehimd des Friedens, Det bald nachher COlymy. 145, 3.) 
wit dem Macedonier unterhandelt wurde, erlebte er jedoch 
nicht. Vom Schlagfluſſe In äffenelicher Verfammlung und 
mitten In der Rede getroffen, mußte er ſich nad) Pergamum 
zuruͤckbringen laffen, und flarh daſelbſt Im zwey und fiebens 
zigſten Sabre ſeines Lebens und vier und vierzigften feiner 
Herrſchaft d). F 
Es fälle zuerſt auch dem flüchtigen Leſer anf, daß die 
Mömer den Vorteil des zweyten Eumenes, des 
Sohns und Erben des Attalus, ungeachtet der mannigfalti⸗ 
den Verdienſte und Aufopferungen des Vaters, bey dem Ab: 
ſchlaſſe des Friedens mit Philipp fo wenig wahrnahmen. Nice | 
nur von den Stätten Afiens wurden ihm, die borlängft dies 
handen Ausgenommen e), Beine welter zu dienen verpflichterg 
auch Oreum und Eretria in Europa, deren Unterwerfung man 
vorfhlag, ſprach der Romiſche Rath ihm ab fl, Won allen 
Vriedensbedingungen Fam ihm In der That keine zu gut, ale 
Die nicht einmahl In Bezlehung auf ihn verabtedete, daß Phi— 
Upp Nlemanden außerhald der Graͤnze Macedonlens angreifen 
und befehden ſolle 5) Man darf indeß nur ein wentg nach⸗ 
| | Ce ⸗ denfen, 





d) Eisis XXXIII. 2t, 1., berst. Sttabo XIII. p. 624, 
e) Daß mehrere Stäbre dem Attalus bereits jindbar waten, erheilee 
uns Polybius XXII, 7, 7. und eivius XXXVIII. 39, 8, 


F) Poipbius XVIII. 30, 10. und aus ihm Living XXXIII. 345 10, 
5) Des lestere ge, 6 
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denken, um den doppelten Grund dieſer Vernachlaͤſſtgung zu 
entdecken. Sie lag eines Thelle in der Argliſt der Roͤmer, und 
andern Ihells In ihrer Vorfiht. Die erſte beſtimmte Ale, als 
bie Befreyer aller Griechſiſchen Staaten aufzutreten, um fie 
dadurch, außer dem Genuß des glänzendfien Triumphes, eis 
ner wirkſamen Partey in Griechenland zu verfihern, und bie 
zweyte fand es rathfamer, den jungen König and feine Ge: 
ſinnungen zu prüfen, ehe man durch Erhebung belohne. Die 
Gelegenheit zu dem elnen wie zu dem andern both ſich ihnen 
bald dar. z 
Wie nur felten ein Rrieg, zumahl von einem erobernden 
Volke, geendigt wird, der nicht den Samen zu einem neuen 
zurüdtieße, fo auch der Macedoniſche. Kaum mar das Nö; 
mifche Heer abgezogen, fo fuchten die Actoler, die fi in dem 
Frieden beeinträchtigt glaubten. und überbaapt Rome Abfichz 
ten mißtrauten, die kaum berubigte Blamme wieder anzu⸗ 
fachen b), und waren gluͤcklich oder ungluͤcklich genug, den 
König Antiochus, der damahls fchon fich vieles den Römern 
Misfähtge In Aften, vorzüglich gegen die frey erklärten Grie⸗ 
chen , erlaubte und uͤberdem dem Carthager Hannibal Auf⸗ 
nahme und Gehör veriwilligte i), für ihre Anfichten zu ge: 
winnen. Es konnte nicht fehlen, daß Eumenes alle die Vor⸗ 

theile 





h) £ivins XXXUI. zı, 1. 35, 10. 49, 8. XXXV. 12., vergl, 
Polybius III. 7, 1. XX, 10, 16, N 
3) £ieius XXXIII. 38. 49, 5. 
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theile erkannte, bie felner marteten, wenn Der furchtbare 
Machbar gedemuthiget und der reiche beraubt werde, und fo 
verſaͤumte er nichte, um den Krieg zu befördern und zu einem 
ſechnellen Ausbruch zu bringen k). Aber felne Thaͤtigkeit kannte 
sollends keine Graͤnzen, als Ihm dieſes wirklich gelang. Won 
jest. an handelte und forgte er überall. Seine Schiffe verban; 
den ſich mit den Roͤmiſchen und. kämpften ruͤhmlich und ſieg⸗ 
reich 1). Seint Landmacht nahm an mehreren Treffen Theil 
und. teug zu der entſcheidenden Schlacht bey Magneſia am 
Sipplus bey m). Seine Haupiſtadt, als fie von Seleucus, 
Antiochus Sohn, belagert ward, vertheidigte fich hartnaͤckig 
gegen die uͤberlegene Macht und hielt fie auf n). Sein Rath, 
umehrmahls gefordert, belehrte und mußte 0), Weder die 
Achaer, noch die Rhodier, noch die andern Theilnehmer am 

. Krieg erwarben fich größere Verdienſte, ald Eumenes p). 
Dieß empfanden denn auch die Römer und gedachten ih⸗ 
ser alten und neuen Verbindlichkeiten gegen das Haus der 
| | Atta⸗ 





X) ewius XXXV. 15,6 ° 
1) Derſelbe XXXVI. 44. 
m) Derſelbe XXXVII. 41. uf. 
n) Derſelbe XXXVII. 18. 19. 20. 21. 
0) Derſeibe 19, 1. vergl. Polybius XXI. 8, 4 

. P) Was er bey Polpbius XXII. 3. und Ewius XXXVII. 5%, 7-24 
in einer Nede an- den Senat von fi rühmt, if der Wahrheit 
gemäß. 


Attalen. Da Antiochus Niederlage (Olymp. 147, 4.) durch 


eigne Thorheit ſo entſchleden und feine Entkraͤſtung fe groß 


war, daß er jede Bedingung eingehen mußte, die Römer. 


‚ober es.noch nicht gerathen fanden, in Afien feſten Fuß zu 


faſſen, ſo wurde in der That alles, was Eumenss wuͤnſchen 


konnte und im Römtfchen Rathe äußerte, nicht nur vollſiandig 
ſondern auch, da das Geſchenk dem Geber nichts koſtete, mit 
einer gewiſſen Großmuth gewaͤhrt. In Europa erhielt er 


Autlochus Befigungen, die Thraciſche Halbinſel, nebſt Inf 


machia und und allem Zubehör an Schloͤſſern und Gebiethen; 
und In Afien gewann er- die- frühere Eroberung feines Vaters, 


— das Land, diefeita den Taurus, oder, beſtimmter, die . 


beyden Phryglen, Myſien, vorlaͤngſt fein Eigenthum, Ly⸗ 


caonlen, die Landſchaft Mylids, und Lydien, auch Tralles, _ 


Epheſus und Telmiſſus. Welche von den Griechifchen 


Staͤdten dem. Xrtalus geflenert hatten, ſteuerten ihm fort, - 


und die von den Römern abgefallen und zum Aotiochus: üben 
getreten waren, fleuerten ihm, wie diefem. Zugleich vers 


pflichtete fich. der Beſtegte, Ihm, blunen fünf Jahren, dry 


hundert und neun und funfzig Talente zu zahlen und eine 


Schon bey dem Vater verwirkte Getreideſchuld mie hundert 


und fieben und zwanzig andern Talenten zu vergüten q). 
Eumes 





4) Die hierher gehörigen und ainander wechfelsweife aufkiaͤrenden 
Stellen. finden ſich ben, Polpbius XXI. 14, 1-6. XXII. 4, 
- Silk, 


B 
—— | 
— — — ur — 
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Eumenes durfte ſich ruͤhmen, unter Pergamums Koͤnigen ber 
orfte zu ſeyn, ber diefer Würde Bedeutung gegeben habe. 

. Die nädften achtzehn Jahre (Olymp. 148, 1— 172,2) 
nach der Bergrößerung des Pergamifchen Gebleths werden 
theils darch die Streitigkeiten ausgefüllt, die Eumenss mit 
dem Autlochus, mie dem Philipp und mit. den Rhodlern 
füßete x), thells durch die Kriege, bie er gegen die Gallier, 
den Bithynier Pruſias, und ſpaͤter, in Verbindung mit die⸗ 
ſem und dem Cappadocier Ariarathes, gegen den Pharnaces 
in. Pentus unternahm. Da von allen dieſen Begebenheiten 
nur Brachſtuͤcke durch Polpbius auf uns gefommen find +), 
ſo it es nicht möglich, die Verhaͤltuiſſe des erweiterten Reiche 
zu den Nachbarſtaaten und Cumenes Hffentliches Beneh⸗ 
men zu würdigen, ſeldſt nit einmahl, jedem Erelgniffe die 

Bells 





56-11. 26, 5. 20. 31. 37, 9—ı1. us ihm berichtet Linius 
XXXVII. 53, 25—28. 65, 6: 56» 2. 3. — XXXVIII. 59, 
14 — 16. Daß die Römer auch die fümmtlichen Eiephanten, die 
Antiochus ansliefern mußte, dem Eumenes zum Geſchenk machten, 
meidet Linins 39, S. 

F) Mit dem erſten über Pamphylien, mit dem zweyten der die Städte 
Aenus und Maronea, mit den letztern über einige feſte Plätze in 
Lycien. Poihbius XXH. 27, 11. XXI, 4, 4 11, 2 
XXVII. 6, 5. verg. XXV. 5, 13. 

dp Sie fiegen XXIII. 18, 8 und XXIV, ı0, 1. m. f. vergl. 
XXVI. 6. Gehört vielleicht in diefen Zeitraum auch die, freylich 
verdorbene, Stelle in Strabo XII. p. 563. wo es heißt, Pruſias 
babe an die Attalen Klein⸗Phrygien vertragsmäßig abgetreten ? 
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Seit, in die es gehört, anzumeifen. Nur fo viel wiſſen wir, 
daß die Römer vielfach im alles einfloffen,, die Uneinigen Ihre 
Gehden jur Entſcheldung nad) Rom braditen, und Roͤmiſche 
Geſandten beylegten und nicht beyfegten, auch, daß Eumes 
nes feine Sefinnungen gegen bie Wacht, Die Ihn erhoben hatte, 
nicht änderte, fondern In felnem Eifer, Ihr zu dienen, beharrte 
| Den legtern zu bewähren, fand er ohnehin bald eine us 
kommne Beranlaffung. Wenn die Roͤmer dur die Thraci⸗ 
ſche Halbinfel, die fie dem Eumenes überließen, ihn in naͤhere 
Beruͤhrung mit den Macedoniſchen Konigen bringen und die⸗ 
ſen einen Beobachter in ihm an die Seite ſetzen wollten, ſo 
hatten ſie ihren Zweck vollkommen erreicht. Dieſelbe Feind⸗ 
ſchaft, die Eumenes gegen Phllipp hegte, hegte er gegen deſſen 
Sohn und Nachfolger Perfens, und mit der nähmlichen 
Argiiſt, mit der. er jenen beobachtete, beobachtete er diefen 
auch. Er mar es, der nicht nur alles Oeffentliche, war in 
dem Benehmen des Perſeus Argwohn erregte, ſorgfaͤltig 
ſammelte und verknuͤpfte; ‚er ließ es überhaupt an Anflaureru 
nicht fehlen und gelangte fo zur Kenntniß des Heimlichſten und 
Verborgenſten. Eben fo wenig begnuͤgte er fi, feine Ent; 
deckungen brieflich nach Rom zu befördern. Sobald er fehier 
Vermuthungen gewiß zu ſeyn glaubte, veifte er In eigner Per; 
fon dahin ab, entwickelte dienftfertig alle Brände feines Miß⸗ 
trauens, warnte, retzte, ermunterte und beſchleunigte nach 
allen 


MOIN FE 


allen Kräften den Ausbruch des Krieges s), deſſen Führung | 
er, fobold fie gewiß ward, mit eben ber Anfttengung, tie 
die des erſten Macedoniſchen, unterſtuͤtzte t). 

Aber eben dieſer geſchaͤftige Rathgeber war der erſte, der 
erkaltete und von dannen zog. Wie es Immer ſchwer iſt, da 
Richter zu ſeyn, wo keine beſtimmten Thatſachen hervortreten, 
ſondern einzig Sagen und Vermuthungen herrſchen, fo auch 
bier. Dach dem Berichte des Walerius von Antlum, den 
ans Lidius v) mitthellt, war Eumenes mehrmahls und brief, 
lih von dem Führer der Römifchen Flotte, dem Praͤtot 
Marcin⸗ Figulus, aufgefordert worden, ihm mit ſelnen 
Schiffen bey der Belagerung von Demetrias beyzuſtehen, und, 
ohne darauf zu achten, nach Afien abgeſegelt, unzufrieden, 
daß ihm der Conſul X. Marcius Philippus ein Lager mit 
ihm zu beziehen verweigert habe. Nach andern x) hatte er, 
unter Vermittelung eines Cretenſers Cydas und des Anti⸗ 
machus, Befehlshabers von Demetrias, Freundſchaft mit 
Perſeus geſchloſſen und, nach höfllcher Bewillkommung des 
Conſuls, bey deſſen Ankunft in Maredonien, ſich nach feiner 

Haupt⸗ 








s) Livius XLII. 11. 12. 13. 

t) Derſelbe XLII. 55, 7. Daß auch dießmahl eine Anzahl Galliſcher 
Meiter in Eumenes Sold ſtanden, geht aus XLIX, ı3, 13. und 
Disdor Tom. II. p. 582. hervor, 

vw) XLIV. ı3, 12. 13. 

3) Livind am angez. Ort 13, g—I1., vergl. Polybius XXIX. 3, & 


\ 
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Hauptſtadt zuruͤckgezogen. Vielleicht wird man nicht welt 
vom Ziele abirren, wenn man, obue Beruͤckſichtigung jener 
Gerüchte, aber mit Zuziehung der fpätern Winke und Mel⸗ 

dungen des Livius y), fich den Zuſammenhang fo denft. 
Eumenes fühlte zu.der Seit, was alle Maͤchte, die zu 
den mittlern gehören, gefühlt Haben und fühlen werben, Die 
Roͤmer hatten Ihn groß, aber fie hatten Ihn gänzlich abhängig 
von fih gemacht, und er konnte ſich nicht verbergen ‚' wie ſehr 
diefe Abhängigkeit zunehmen miüffe, wenn Perfeus erliege und 
jene feinen eignen Befigungen näher ruͤckten. In ſolcher Vers 
fegenheit empfing er Vorfchläge'von Perſeus, die feiner Des 
denklichkeit zufagten, und Anträge, die eine nähere Prüfang 
verdienten, . Er blele es nicht für unmöglich, den Frieden 
zwifchen den beyden des Krieges müden Partepen vermitteln 
zu föngen, und ſomit den Sieg des Perſeus über die Römer, 
den er. ähm wicht gönnte, und die Machbarſchaft der letztern, 
die er fuͤrchtete, zu vereiteln, und ließ ſich, ber alten wie 
ber neuen Unbill des Draredoniers 2) vergeſſend, In Unzer: 
Handlungen mit ihm ein. ey es Indeß, daß Perfens, wie 
Lipius a) zu verftehen giebt, nicht In die vorgelegten Bedin⸗ 
gungen eingeben wollte, oder Eumenes füch zu keinem entfchels 
denden 





y) XLIV. 24. 25. 

2) Der meuchelmörderifchen Anfchläge des Perſeus auf Eumenes Leben 
erivähnen Polybius XXVII. 7. und Livius XLII. 15. 16. : 

a) XLIV. 25, 9. j 
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denden Schritte entſchlleßen konute, — Die Bolge war, baß 
er ſich, als mäßiger Zuſchener, Verachtung, und, ale we 
dentiger Dunbesgenoffe,. Argwohn and Haß zuzog. 

Die. Wirkungen beyder erfuhr er -fegleich nach Ueberwin⸗ 
dung des Darfeusz denn da er felnen Bruder Actalus, der dom 
ganzen Macedoniſchen Feldzuge beygewohnt und fich niele Freuns 
de in dem Noͤmiſchen Heere erworben hatte, (Olymp. 153, 19 
nach der Hauptſadt der Welt ſandte, um theils gegen bie 
verwäftenden Einfälle her Galller Haͤiße zu ſuchen, theils zur 
Beendigung des langwierigen Kampfes Gloͤck zu wilufchen, 
ward diefer von allen Seiten. aufgefordert, um bie Dergamtiiche 
Krone angubalten, und war ſchon entichloffen, im Uffentkis 
chen Rathe mit feinem Geſuch herporzutreten, als ein Haus⸗ 
freund‘, den ihm Eumenes vorahndend wachgeſchickt hatte, der 
Arzt Stratius, ſeine, beſſern Anfichten geltend machte und 
den Innern. und bisher. ungeſtoͤrten Frieden des Attaliſchen 


Hauſes aufrecht erhielt p). Aber das Mihßlingen der beah⸗ 


ſichtigten Kraͤnkung hielt die Römer nicht ab, ihre Ermpfind: 
lichkeit zu Außern, ſondern fpornte fie nur mehr an. Die 
Tphraciichen Städte Aenus und Draronen , deren Unterwer⸗ 
fung fie eben erft dem Attalus verfprochen hatten, erklärten 
fie auf der Stelle für frey e). Den Lumenes, als er Bald 
| nachher 





b) Potyblus XXX, 1 —3. und £iyins XLV, 19, 29. veral. Dioden 
Tom. H.p 625. 
€) Poiybint a. a. D. 3, 37. 


nachher. (Olymp. 153, 3.) ih einfchiffte und In Brunduflure 
Jandete, um verfönlich das erſchuͤtterte Verhaͤltniß wieder her⸗ 
| zuftellen,. lleßen fie durch den Quäftor rolffen, ein neulich ges 
Taßter Rathsſchluß verbiethe allen Königen den Zutritt zu 
Nom d). Die Galller endlich entzogen fie zu eben der Zeit 
feiner Herr ſchaft und erlaubten Ihnen, mir Beſchraͤnkung auf 
ihe Gebieth, unabhängig zu leben e). Auch in der Folge be; 
solefen fie ſich nicht milder. Alle Klagen, die jest Profias, 
jetzt die Gallier an fie brachten, nahmen fie wiäfährig an und 
forderten fogar durch Ihren Bevollmächtigten, der In Sardes 
zu Gericht faß, die geſammten Afiaten auf, ihnen ihre Be⸗ 
ſchwerden gegen den Eumenes vorzutragen f). Attalus mußte 
wiederhohlt (Olymp. 153, 4- I 54, 3.) nah Rom reifen, 
um dem angeſchuldigten Bruder das Wort iu reden; und bie 
"Anszeihnung, die er bort erfuhr, war eine Kraͤnkung für 
jenen mehr 8). Kein Volk übte die Kunft zu erheben und zu 
demuͤthigen fo geſchickt, wie das Roͤmiſche. 
Nachdem Eumenes ber zweyte vlerzig Jahre hindurch h), 
ſieben 





d) Polybius XXX. 17. u 

e) Derfeibe XXXI. 3. 

) Derſelbe XXXI. 6. 9. 10. 

g) Derfeibe XXXI. 6. 9. und XXXIE, 3. 

h) Strabo XIII. p. 624. fagt neun und vierzig, aber, wie mehrere . 
:und unter andern: Sevin ſchon (Memeires de l’Academie 
des Inscriptions XII. p. 287.) bemerkt haben, gegen allen 
geſchichtlichen Zufammendang. i 





— 413 — 


ſieben und zwanzig als treuer Anhaͤnger und dreyzehn als ver⸗ 
bächtiger Freund der Römer, geherrſcht hatte, ſtarb een 
(Olymp, 155, 3.) mit Zurädiaffung eines fpät gebornen 
Sohnes i) amd dreger Brüder k), von benen,. nach feiner 
ausdruͤcklichen Verfügung, der Altefte und oft fchon erwähute 
Attalus das Weich für den unmindigen Knaben verwaltete 1). 
Auch Attalus, welcher, obwohl nar Vormund, in der 
Relbe der Pergamiſchen Könige als Attalus der zweyte 
aufgeführt und durch den Zunahmen Philadelphus }) unters 
ſchleden wird, mußte einen großen Theil Zeit und Kraft auf 
die Debauptung feiner Stellung gegen die Ihn umgebenden 
und befehdenden Fuͤrſten wenden. Zuerft (Olymp. 155,4.) . 
forderte und erhielt feinen Beyſtand Arlarathes der jechfte, dee 
Beherrſcher Cappadoeleus, der mit dem Haufe ber Attalen 
verfchwägert und von felnem erKBubuniet Drofernes, mit 
Huͤlfe des Seleuciden Demetclus Soter, verdrängt worden 


war 








i) Potybius XXX. 3, 6, und XXXII. 16, ı., vergl. Strabe 524 
und über den Sinn der erften Stelle, in der man, allen andern 
Zengniffen zuwider, einen natürlichen Sohn hat finden wollen, 
Schweishäufe Tom. VII. p. 675. 

x) Nah Strabo am a. D., Mttalas, Philetaͤrus und Arhenäus, 
vergl. Plutarch de fraterno amore Tom. sn P- 875. 
ed. Reiskii. 

I) Strabo am ange. D., vergl. Polpbius XXXIII. ı6, ı. 

P £ucien in Macrobiis T. VIII. p, 221, ed. Bipomt. vergt. 
Scymni orbis descriptio,, 46. 
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war m). Dann fiel Pruſſtas in das Pergamiſche Gebieth 
ein und wurde erſt, nachdem er großes Schrecken und großen 
Berluſt verurſacht hatte‘, durch die Flotte des Attalus, bie 
Bithynlens Käfte verwuͤſtete, und die Dazwiſchenkunft Roͤmi⸗ 
ſcher Abgeordneten (Olymp. 156, 2:) zur Auslieferung von 
zwanfig gedeckten Schiffen und zu einem Schadenerfaß von 
fünf Hundert Talenten gendthigt und auf feine ‚alten Beſitzun⸗ 
gen eingefchränft n): och fpäter (Diymp. 157, 2:) wirkte 
Attalus zur gänzlichen Unterdruͤckung des oben genannten Dei 
metrius durch Alerander Balas o) und (Olymp 157, 3.) 
zur Ermordung des Pruſias durch deffen eigenen Sohn Nico⸗ 
medes p) und überwältiste, wahrſcheinlich nicht lange nacht 
ber, den Schwiegervater des Prufiss, "den Thracier Diegy⸗ 
(is, der Ihm Lyſimachia zu entreißen ſtrebte q). Uber unter 

allen 








| m) Polybius am ange. D. 6. 8. veraı. III. 5, 2. Mit fat läflis 
ger Ausführlichkeit Handelt von diefem und den folgenden Krieger 
und Ereigniffen, deren Hergang uns übrigens, bey den häufigen 
MWiderfprüchen ber Alten, nie Elar werden wird, Gevin in den 
angel. Memoires ©. 289. u. fi 
n) Popbius XXXII. 25. 26: XXXIII 16, ir., beigl. Appian in 
rebus Mithridat. 3. und Diodor Tom. IL p. 588. 
0) Strabo 624. -vergi. Juſtin XXXV. ı, 6. 
ıp) Appian in rebus Mithridat. 4-7. und de Inhalts-An⸗ 
jeige vom funfjigften Buche des Liviud, Aus beyden und den übrig 
| gebliebenen Bruchſtücken der Alten Hat Freinspeim den Verlauf dee 
Sache am beiten und: zuſammenhängendſten dargeſtellt. 
- 9) Strap 624, und. Diedor Tom. II p. 995. Be ur vergi. Ap⸗ 
pian in rebus Mithridat. 6. 








Allen diefen Kriegen und Fehden behlelt er gleichwohl immer 
den Staat im Auge, der den Pergamifchen gegründet ‚und 
den er felöft, während feines mehrmahligen Aufenthaltes ia 


Rom, verehrten und bewundern geleent hatte. Rom wurde 


beſchickt, fo oft Pergamım Gefahr lief, oder ſich zu rathen 
verzweifelte, Für Pergamum entſchieden in der Hegel jedes⸗ 
map! die Römifchen Abgefandten, und’ für Nom ſtellte Attar 


tus (Olymp. 157, 4.) feinen Beytrag an Schiffen und . 


Mannfhaft gegen Andriskus, Perſeus angeblichen Sohn, 
der Macedonien zum Aufſtand bewogr), und (Oiymp. ı 58,3.) 
gegen das ungluͤckliche Corinth 5), Im deffen Afche der Eleine 
Reſt von Griechiſcher Freyheit unterging. 


Von Eumenes Sohn, Attalus dem dritten und 


letzten, der Philometor genannt wird, iſt wenig zu ſagen und 
gar nichts zu rühmen. Seinen Obelm und Vormund räumte 
ze nicht nur, vlelleicht, well er Ihm die Regierung vorenthlelt, 
duch Gift hinweg, fondern betrug ſich überhaupt des Nah⸗ 
mens der Artalen fo unwuͤrdig, oder beging vielmehr fo viele 
Seltſamkeiten und Frevel, daß man kaum umhin kann, ihn 
als einen in halbem Wahnſinn befangenen anzuſehen. Den 

Tod zog er ſich im fuͤnften Jahre ſeiner Herrſchaft (Olymp. 
161 ,4.) dadurch zu, daß er, um den Bau eines Grab⸗ 
u mahls 


a —— 


r) Strabo a. angez. Ort. 
5) Pauſanias VII. 16, x. 
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mahls für feine Mutter zu befchleunigen, fi dem Sonnenſtich 
fortwährend ausfegte. Das Neich vermachte der Kinderiofe 
in felnem legten Willen den Römern und ertheilte ihnen ſomit 
ein Recht, das fie fi ohne ihn wohl würden genommen bas 
ben t). Der Einfpruch des Ariſtonieus, eines natürlichen 
Sohnes des zweyten Eumenes, hlelt ihre Beſitznahme bekannt⸗ 
lich nur wenige Jahre auf. Im zten Jahre der 1 Sıflen 
Olympiade beſiegt und nach Rom abgeführt, ward er im Ges 
fängniß erwuͤrgt, und Das Land dieſſeits des Taurus die erfte 
Provinz , durch deren Zueignung das weltbeherrfchende Volk 
In Afien feften Fuß foßte v). 

Nachdem ich die Attalen In Beziehung zu andern Staaten 
and die Art, mie fie Ihre äußern Verhältniffe zu ordnen ſuch⸗ 
ten, im der Kürze gefchlldert Habe, fo bleibe mir noch übrig, 
fie felbft und ihre Geſinnungen, wie ihre Wirkungen nach In⸗ 
nen und ihre Bemühungen um die Bu bes Friedens, zu 
würdigen. 

Was zuerfi das Herz fröhlich ergreift Een ſtimmt, wenn 
man von ber Geſchichte der unmittelbaren und mittelbaren 
Nachfolger Aleranders des Großen zur Sefchichte des Pergas 
mifchen Reiches übergeht, If die liebenswürdige Sinnesart 

dee 








t) Yufin XXXVI. 4, 1—5., vergl. Strabo 624. und TH 
tms IL 20, 1—5. 

v) Jufiin a, ange. D. 6— 12., vergl. Vellejus II. 4, 2: ımd Flos 
rus am angel. 2. 47: 
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der Faͤrſten ſelbſt, es verſteht ſich ‚ immer mit Ausnahme des 
letzten. Endlich ſagt man ſich, endlich doch einmahl ein 
Haus, deffen Glieder fich nicht anfelnden, verfolgen, mors 
den; endlich doch einmahl Aeltern, Geſchwiſter, Gatten, die 
der heiligen Nahmen werth find. Die augenblickliche Verir⸗ 
rung abgerechnet, die Attalus, nach früherer Meldung, ges 
gen feinen Bruder, Eumenes den zweyten, zu begehen Se: 
fahre lief, finder fich im ganzen Po'yhlus nichts, was Irgend 
einen Schatten auf die Familie wuͤrfe, dagegen eine Menge 
Züge von Ergebenheit der Bruͤder gegen einander, von Ach⸗ 
tung der Kinder gegen ihre Mütter und von Zufriedenhelt die⸗ 
fer mit ihren Kindern. Ich will mich weder auf das berufen, 
was Polpbins in den Standreden, bie er dem Attalus und’ 
Eumenes hält x), gelegentlich hierüber einfließen läßt, noch 
auch die Zeugniffe In Anſpruch nehmen, die bey Plutarch und 
andern vorkommen: Die klaͤrſte Einficht in die häuslichen 
Verhaͤltniſſe der Attalen gewaͤhrt die Schilderung eines weib⸗ 
lichen Gemuͤthes, die der genannte Schriftfteller feinem Werke 
einverfeibt bat, und die auch hier eine Stelle verdient. 

| Apollonlas, ſchreibt er y), Attalus Gattinn und Eur 
menes Mutter, aus Cyzieus, war, um vieler Urſachen toll, 

len, 








\ 


x) XVIII. 24. und XXXII. 23, aus ihm Livius — 21. 
7) XXIII. 18. 
Od 
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fen, eine des Andenkens und der Auszeichnung werthe Frau: 
denn obgleich von bürgerlicher Abfunft, ‚warb fie doch Könts 
ginn, und behauptete diefe Erhöhung bis an ihr Ende, nicht 
durch buhleriſche Kuͤnſte, ſondern durch milden, ihrem Stande 
gemaͤßen Ernſt und durch Uebung alles Guten und Schoͤnen. 
Wohl mit Recht wird ihrer wegen dieſes Vorzugs ruhmilch 
gedacht. Aber auch bag gereicht Ihr zum Lobe, dag ſie, Muͤt⸗ 
. tee von vler Söhnen, ihnen. allen Ihr Wohlwollen und ihre, 
herzliche Liebe bis aus Ende Ihres Lebens (und fie überlebte. 
den Gemahl um vieles) ohne Wechfel bewahrte. Außerdem 
erwarben fid) Attalus und fein Bruder bey ihrer Anweſenheit 
in Cyhaleus ſchͤnen Ruf, well fie der Mutter die ſchuldige 
Achtung und Ehrfurcht erwiefen. Denn, die Mutter am, 
beyden Händen In Ihrer Mitte geleltend, beichauten fie ſammt 
dem Gefolge Tempel und Statt. Darob ergegten fih die, 
Zuſchauer fehr und priefen die Zünglinge, maßen, an Kleobis 
und Bitons Handlungsweife denkend, beyder Eifer, und 
meinten, der Fürften überwiegende Würde erjeße, was dem 
Bewelſo ihrer Zuneigung an Glanz adgehe”. Diefelde Muts 
tec Wi es, von der Plutarch =) erzählt, „ſie abe ſich glück, 
lich gepriefen-und den Göttern gedankt, nit, daß fie reich 
und mächtig fey, fondern, weil fie fehe, daß ihre drey jüngften 
Söhne dem Alteften zu Hätern dienten, und er, mitten unter 

ihnen, 








.2) De fraterno amore, Tom, VII. p. 875. 





— 410 — 


ihnen und ven. Ihren Schwertern und Speeren umgeben, 
furchtlos lebe." Daß Stratonlce, die Tochter des Cappa⸗ 
bociers Ariarathes des viesten und Gattinn des zweyten Eu⸗ 
menes a), den Frieden Ihres Haufes auch nicht flörte, gebt 
ſchon daraus hervor, daß fie, nach dem Tode ihres bejahrten 
Gemahls, und felbft nicht mehr jung, den Bruder und Mach 
folger helrathete b). 

Wenn das erſte Lob billig den hauslichen Verhaͤltniſſen 
der Attalen galt, ſo gebuͤhrt das zweyte mit gleichem Rechte 
ihrer Freygebigkeit und dem Beſtreben, ſich andre dur Ge— 
Schenke und Wohlthaten zu verpflichten. -- Mehrere Stellen im 
den Alten fagen deutlich, daß die Attalen zu den angefeheuften 
Griechiſchen Städten und Volkerſchaften in derſelhen Bezie⸗ 
hung. Banden, mie der Schutzherr zum Schaͤtzling. Den 
Temenos zu Peſſinus, von woher Mom, unter Ihrer Ver: 
imittelung, feine Eybele empfing, ſchmuͤctten fie mit einem Tem⸗ 
pel und Hallen von weißen Marmor }). Fir die Sicheonier 
(öfte Attalus der erfte um eine nicht leine Summe den Tempels 

Dd 2 beriet 





a) Stade p. 534: 

b) Pintathy am angy- Orte p. Ing. Wi — dieſet ———— 
unmitteibar vorher, und, aleichlautend mit ihm, Diodor Tom. II, 
P . 527. van einer fraͤhern varliebten Uebsreilung des Attalus mit 
feines Bruders Frau, Dee Folge eines fälfchlidy ausgeſprengten Ge⸗ 
tüchtes von Cumenes Tode, meldet, wird durch wiua ALVU. a6, 
& 9. atmäßiger und borichtigt. | 

Strabo XII. 667. 


— 410 — 


bezirk des Apollo ein und gab ihn an fie zumid.. Denfelden 
Sicyoniern ſchenkte er zu einer andern Zelt zehn Talente und 


zehn tanfend Medimnen Getreide c), Aehnliche Unterſtuͤtzun⸗ 


‚gen erhielten andre Peloponnefifhe Städte d), ähnliche 
Arhen ©). Auch wie die Städte Ihre Erkenntlichkeit bewieſen, 
haben die Schrififteller nicht uͤbergangen. Dem erſten Atta⸗ 
lus errichteten die Sicyonier für das erſte Geſchenk einen acht 
Ehen hohen Coloß auf dein Markt, und mibmeren Ihm für 
das zweyte ein Bildniß aus Gold und ein jäbrliches Dpfer f). 
Andre Peloponneſiſche Gemeinheiten dankten durch Weihge⸗ 
ſchenke und Inſchriften 5). Die von Athen nannten eine von 
ihten Pholen, den Attalas zu ehren, nach feinem Rahmen 
und empfingen ihn) bey feinem E:nzuge in die Stadt, wie 
"een vor ihm h). So unwahrſcheinlich es iſt, daß die 
Attalen dieß alles anschließend für ihren Ruhm thaten, fo 


u. iſt es, daß fie u u berückfichtigten. Ale die 


, Staaten 


” 





x) Polybius XVII. 16. 
d) Derſelbe XVIII. 7, 11. 
©) Derſelbe XVI. 26, 23. und aus im. eivius XXXI. 16, 3. Eis 
nes Gartens, Lacydium genannt, den Attalus dunſtreitig der erſte 
. dieſes Nahmens) Für den Phlloſophen Lacyhdes (gef. DL. 134, 4) 
>” * in der Acndemie anfegen ließ, erwähnt Diogenes Laertius IV. s. 60, 
F) Ppolybins in der zuerſt angez. Stelle. 
I) Derſelbe XXVII. 15, 3. 
h) Derſelbe XVI. 25. Daß ſeinen Nahmen auch eine Stoa zu 
Athen teug, fagt Athenäus V. p. 212. 


— — — » ° a - . 
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Staaten bes Peloponnefes die oͤffentlichen Denkmaͤhler, die 
‚an Eumenes Verdienſte erinnerten, . bituveggenommen harten,’ 
seite fein Bruder Attalus in der ganzen Halbinſel umber, und 
bewirkte die Wiederherſtellung i), wohl wiſſend, daß jener. 
durch nichts empfindlicher gekraͤnkt werden konnte. Noch er⸗ 
waͤhnen die Alten beyder Freygebigkeit gegen Rom k).und:bex: 
relchlichen Loͤhnung, die fie den Miethvolkern zahlten Iyr. aber 
das eine wie das andre dürfte unter die Aufſchrift wohl ange⸗ 


legter Gelder gehören. 
Ich gebe zu dem Antheit Über, den bie Attalen an . 
ſchaften und Künften nahmen. . _ ’ 


Was auch Immer Alerandern den Großen zur ea 
rung bepder antrieb, — mahre Schaͤtzung, wie dem Schüler 
des Ariſtoteles ziemte, oder Ruhmſucht, nach der Sitte eitler 
Eroberer, Immer bleibe Ihm das Verdlenſt, daß feln Bey⸗ 
ſpiel nuͤtzllch wirkte und wohlthaͤtig begeifterte. Nicht nur 
die Prolemäer machten ſich ale Deufenfreunde beräbmt, auch 
unter den Macedonifchen Königen. waren mehrere, die Rennts 
niſſe und Gelehrſamkeit ehrten; ‚und eben fo verhielt. es fich 
mit den Attalen, die den erſtern nachelferten und die letztern 
weit übertrafen. Ich will bier weder. der Zeugniffe, . die für 

bie 








‚3) Polvbius XXVIII. 7. vergl. 10, 7. 
k) £ivius XXXII. 27, 1. 
1) ®iodor Tom. II, p. 582. 


® 
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die Bildung der Attalen felbR fprechen m), noch ber ſchmeich⸗ 
leriſchen Lobreden, die ihnen deshalb von mebrern ercheile 
worden find n), weder der Beredtſamkelt, deren fie fih mehr 
als einmahl bebienten 0), nod der Gelehrten, bie ſie an ihren 
Hof zogen p), und der grammatiſchen Säulen, bie zu Dergas 
mum, nach ben Vorbilde derer ju Alerandrien, aufbluͤhten Ds 
gedenfen; ‚aber das ſcheint beinerfangsmwerth, daß zu Perga⸗ 
mu, wie zu Alexandrien, die von Ariſteteles belebte und 
gegründete Naturgeſchichte es war, die man mit beſonderm 
Weiße anbaute. Oder iſt es nicht auffallend, daß eine Schrift 
des erfien Attalus, deren Strabo q) erwähnt, naturgefchicht: 
lichen Inhalts war, daß den letzten Attalus feine Neigung 
zar Gaͤrtnerey und Pflanzenbeſchreibung bintrieb r), daß 
bes narunpiftorifche Dichter Nicander eines fetner verlornen 

Werke, 








m) 3. B. des Poiybius XXXII. 23, 2. 
3) Wie von einem gewiſſen Lufiuzahnds. Achenaͤus VI. p. ur c 
0) 3. B. voe dem NRömifchen Senat. 
pP) Sein (Memoires de l'Acad. des ——— Tom. XII, 
D. 287. ) nennt mehrere. 
M Man vergieiche, was Wolf über den bald u nennenden- Erstes in 
den Prolegg. ad Homerum p. 276, beygebracht hat. 
q) XIU. p. 6oz, — 
r) Sufin XXXVI 4, 3. und Pintarh in Vita Demetrii, 
Tom. V. p, 34. vergl. Bartı de te rust. I. 2, 8..und Eplus 
mella I. 1, & 
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wWirke, viellticht die Georglea, elnem der Attalen widmete 8), 
and Eumenes der zweyté ausgezeichnete oder ungewöhnliche 
Thiere mit Elfer auffüchte und mit Anfwand erkaufte t)? 
Es iſt wahr, daß auch In biefe Bemühungen, mie die Stellen 
Der Alten vermuthen laffen, das Wohlgefallen am Selterien 
und Spielenden mehr einfloß, als die Liebe zum Wiffensiwer: 
then und Mäglihens aber man If längft übereingefommen, 
Daß man gegen Die Großen der Erde in biefer Hinfihe mehr 

Schonung üben müfle, als gegen gewöhnliche Sterbliche. 
Wer von den Attalen die berühmte Buͤcherſammlung im 
Pergamum anlegte v), iſt weder gewiß, noch zu wiſſen wich: 
tig, außer Zweifel hlagegen das unermuͤdtiche, ja, röle aus 
Strabo +) zu erhellen ſcheint, ſogar mit Gewaltthaͤtigkeit 
ver⸗ 





s) Siehe die Vita Nicandri. Beichem der dred Attalen er es 
übrigens zuſchrieb, läßt fidy nicht mit SicherGeit angeben, obgleich 
Nicanders Lebenszeit allgemein in die Kuge des zweyten Attalus ges 
fegt wird. 

rt) Athenãus IX. p. 375. d. 

v) Strabo XIII, p. 634. c. nennt Eumenes den zweyten als Stifter. 
Mir ihm zuſammen ſtimmt Varro bey Plinius XIII. zı. und 
Pitenvius (VII, praef.): denn dee dort erwähnte Prötemäer iſt 
Philametor. Aus einer Stelle des Diogenes Raertius VII, s. 34 
vergl. 38. glaubt jedech Senin (Memoires de l’Acad. des 
Inscriptt. XII. p, 238.), serügt auf chranologifche Gründe, ſol⸗ 
gern zu dürfen, daß dee Ruhm der urfprünglichen Antage Attalus 
dem erſten gebühte. " 

+) XIII, p 6og. Die Beſitzer dee Urfchrift der Werke des Atiſto⸗ 

teles in Skepſis, einer Den Attalen unterworſeneͤn Stadt, verbar⸗ 
gen 
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verbundene Streben der Könige, fie zu mehren und es dem 
Prolemäern wenigſtens gleich zu thun, Wie fehr-aud bier. 
Betruͤgerey Ihren Vortheil verfolgte und gelebrte Eiferſucht 
ihr Spiel trieb, beweiſen, jenes die Unterſchiebung mehrerer 
Werke, von der Galenus +), ſpricht, und. dieſes das Ver⸗ 
both, welches in Alexandrien gegen die Ausfuhr des Aegypti⸗ 
ſchen Papyrus erging x). Bekanntlich veranlaßte es die, 
wenn auch nicht jetzt erſt erfundene, doch gewiß ungemain ver⸗ 


beſſerte Zubereitung des dauerhaften Pergaments, : die man 


gemeiniglich dem Grammatiker Crates aus Mallus zuſchrelbt y) 


und 
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gen ihren gelehrten Schaß forgfältig unter der Erde, damit er ihnen 
. nicht entriffen würde, und gaben fo, weil die Feuchtigkeit einwirkte, 
die erfie Veranlaffung zum Werderbniß des Tertes. 


D Coniment. in Hippocr. de nat. hom. T. III, p. 127. ° 


Ed.- Chart. #. 

x) Barro bey Plinius a. ange. D., vergi. Becke Specimen histo- 
riae Bibliothecarum Alexandrinarum p. 10. Wer übris 
gend von den PDrolemäern die gelehrte Eiferficht fo weit trieb, ob 

Philometor (ſ. Note v.), oder Physcon, der Zeitgenoffe des zwey⸗ 
ten Attalus, läßt ſich nicht ausmachen. i 

Y) Die Beiege Hat gefammelt Satmaſius in Exercitt. Plinian. 
p. 659. e. vergl., wegen der anfangs unvollfommnen Zubereitung. 
der Thierhüute, Schwarzii dissertt. de ornamentis libro- 
rum, p: 44. und 172. u. f. Weber Die Lebenszeit des Crated 
findet fih ein: Wink bey ©neton de illustr. Grammatic. 
1., 2., wo jedoch die Angabe: Intulit Crates, Aristarchi 
aequalis, in urbem Grammaticae studium, missus 


—— ad 


— 


uns AS m 


anf mit Recht: als das vorzäglichfte Erhaltungsmittel der 
alten Schrifefieller-anfieht. Befremden muß es übrigens, 
daß die Römer, als Erben der Attalifchen Habe, von einem 
Buͤchervorrath, der fih auf zIweymahl hundert tauſend 
Rollen bellef, weder bey der Uebernahme der Verlaſſenſchaft, 
noch ſpaͤter Gebrauch machten, ſondern ihn unberuͤhrt zu Der; 
gamum ſtehen liefen, da fie gleichwohl alles, was ſie ſonſt 
vorfanden, nach Itallen einſchifften und es oͤffentlich In ber 
Hauptſtadt verſtelgerten z). Auf dieſe Welle geſchah, was 
die Attalen, wenn fie es je hätten ahnden koͤnnen, mit der 
tiefften Betruͤbniß erfüllt. haben würde, daß Antonius den 
feltenen Schatz nach Alexandrien abführte und Ihn der gelieb; 
ten Cleopatra zum Geſchenk machte a). * 
Die Bauluſt der Attalen wird mit Recht aus. der Menge 
von Städten gefolgert, die fie, vorzüglich Eumenes der zweyte 
und fein Bruder, Attalus der zwepte, In Afien gründeten b), 
ihre 
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ad Senatum ab Attalo (Mmahrfheiniid secundo) rege; 
mit dem Zufage: sub ipsam Ennii mortem; nicht recht übers 
einftimmt. Eunius farb bereits unter Eumenes dem zweyten. 

2) Plinius XXXIIL 53. 

a) Piutarch in Vita Antonii 58. Tom. V. p. 202. Aus ihm, 
vergi. Strabo p. 624. fcheint herdorzugehn, daß ed. zu Pergamum 

mehrere Bibliotheken gab. Dder mus man bloß mehrere Büs 
dberfäle verſtehen? Was Plutarch übrigens duch einfache 
Bücher meine, ob einzelne Rollen, oder was fonft, if ungewiß. . 


b) Strabo XIV. 667. b. und Stephanus unter Hela, Attalia, Eus 
menia und Phlladelphia. Den Tempel, mit weichem die Brüder 
Eumes 
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Ihre Pracht und Kunſtliebe aus den herrlichen Anlagen, "mic 
denen fie ihre Hauptſtadt umgaben c), den Behäubden, die fie 
daſeibſt aufführten }), den Bildwerken beruͤhmter Meifter, 
die fie erwarben td), und deu feltnen Gemaͤhlden, die fie 
theils 








Eumenes und Attalus die Stadt Eniicus, den Geburtsort ihrer 
Mutter Apollonias, verherrlichten, kennen wir aus einer‘ Reihe von 
Sinngedichten, in denen Calliſtratus die Bildwerke von erhabenes 
Arbeit, die fih dem Beſchauenden daſelbſt darbothen, befchrieben 
bot. ©. Jacobs Animadversiones criticae in Calli- 
strati statuas u. ſ. w. Lipsiae, 1797. p. 137. u. f 

9 Strabo XIM. 624. vergl. Polyb. XVI. 1, 6. Der mit einem 

„ Gehege eingefchloffene und mit Zempeln erfülte Haln , Nicephorion, 
erinnert an den heiligen Altis Diympia’s. 

D Die bedeutenden Trimmer mahrerer hat Choiſenl feiner oben ges 
nennten Reife in Zeichnungen einverteibt. — Eines der Idyjönften war 
ſicher (Polybius XXXII. 25.) der Tempel des Aefculapius, der 

Af. ©. 38$.), als der zweyte Stifter von Piradmum, Bier vorzüg⸗ 
lich verehrt wurde,” Sein Heiligthum, zugleich eine alte und von 
den Nömern (f. Tacitus in Annal.: III, 63,) anerkannte Frey: 

- ſtätte, deſuchte glänbig noch in fpäterer Zeit (Herodian IV. 8.) 
Kaiſer Taracalla. Dem Gotte ſelbſt feyerte man Zelte, Afciepieen 
gerannt, und Spiele, die aus einem Wertrennen zu Pferde mis 
Fackeln beflanden und von Choiſeul (Voyage u. f. m. II. p. 42.) 
auf einem Gefäße, das aus dem Tempel in ein Türkifches Bad Nes 
kommen war, und auf Münzen, wo bald (1. Ecktet Vol, II, 
p. 461.) Centauren mit Fackeln neben dem Gotte ſtehn, bald ibn 
auf einem zweyrädrigen Wagen ziehen, gefunden werden. 

+9) Plinius (XXXVI. 4, 6.) gedenkt einer trefflichen Ningergruppe, 
der Arbeit eines gewiſſen Cephifſodorns oder Cephiſſodotus, die zu 

— Perga⸗ 
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theils als Geſchenke von dem eroberten Corinth abführten d), 
cheils um hohe Preiſe erfauften e). Auch die Roffe, bie für. 
fie In Olympia fiegten 1), dürfen hierher gerechnet, fo mie 
die kunſtreichen Weberarbeiten, bie den Nehmen der Attall⸗ 
ſchen trugen 8), anf die hellſame Beförderung des zu 

fleißes begogen werden. 
Ich ſchließe mit der Löfung eines Zweifels, der ben Nach⸗ 
denkenden bey der Erzählung das Pergamiſchen Geſchichte 
laicht 








Pergamum geſehen ward und, nach der Meinung mehrerer Kırafls 
fenner (ſ. die Anmerkungen zur neueflen Ausgabe Dee Werke Windel 
manns B. VI, Thi. II, ©, 164. vergl. a )» heute nach zu Fto⸗ 
ren; bewundert wird. 

a) Pauſanias, der fie ſeibſt ſah, VII. ı6, S. 

©) Für ein einziges Gemahlde des Thebaners Ariſtches zahlte Attatus 
dee zweyte Hundert Tafegte. Punius VII. 39. vergl. XXXV. 8. 
Der letztern Stelle zufolge, Hatte ed Attalus aus der Eorinthifchen 
Beute erftanden und mußte ed an Mummius zurüuckgeben. Daß die 
Grazien des Bupalus Attalus Schtaftzimmer Rerten, meidet Paufa⸗ 
nias IX, 35, 2. Andere ereffliche Gemaͤhlde, die Pergaamum 
fchmädten, erwähnt Plinius XXXV. 36, 1. Ob aber eben dews 
felbe bey der Feſtſtelung einer feiner Künſtlerepochen (XAXIV. 19. 
Olympiade ı55 ars revixit,) an Eumenes Deu swegteh ¶. Sepe. 
nens antiquarifche Auffäge, St. I, ©. 312.) gedacht habe, Läße 
mau billig auf ſich beruhn. i 

f) Analecta Brunckii, Tom. H. p. 62. 

g) Aurum intexere, fagt Plinius VII. 74., in eadem Asia 
(Phrygia minore) invenit Attalus rex, unde noınen 
Attalicis; verâl. XXXIII. ı9., Cicero in Yoren IV. ıa, 
Und Properz an mehrern Obten. 
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leicht uͤberraſcht. Wenn man die. Summe alles befien ine 
‚Auge faßt, was in dem Kleinen Erdwinkel gewirkt und gefchaf⸗ 
fen ward, wenn man bedenkt, welche Flotten und Heere bie 


Attalen für ſich und andere ausruͤſteten, mie viel fie, um ſich 


Nahmen und. Freunde. zu erwerben, an-andere verfchenkten, 
was für Ankäufe fie machten h), und mit was fuͤr Aufwand 
ſie ihren Wohnſitz verſchoͤnerten, wenn man, ſage ich, dieß 
alles in Rechnung bringt und ſich dabey erinnert, . daß der 
ganze Beſitz der Familie volle neunzig Jahre auf die Haupt: 
ſtadt und einige zinsbare Nebenſtaͤdte in Myſien beſchraͤukt 
war, ſo darf man wohl mit Recht fragen, wie ſo kleine Fuͤr⸗ 
ſten ſo Großes leiſteten. Es iſt wahr, neun tauſend Talente 
ſind ein artiges Grundvermoͤgen: aber auch das bedeutendſte 
mindert ſich, wenn man es nicht anlegt, ſondern neun Jahr⸗ 
zehnde davon zehrt. Das Wahre ſcheint zu ſeyn, daß Perga⸗ 
mum, burch Eläa mit der See verbunden, fo gut, wie 
Smpena, Ephefus und Milerus, zu den vorzäglichften Gewerbe: 
und. Handels: Städten Klein Aflens gehörte und Betrieb 
und Vertrieb In den Händen der reihen Könige ruhte, 
Nicht nur die früher erwähnte Getreideſchuld, die Aus 
tiochus bey Attalus verwirkt hatte, giebt der Vermuthung 
| u Gewicht; 








bh) us diefen theuern Ankäuſen von Kunſtwerken und Seltenbeiten 


| möchten fi) wohl die Attalicae conditiones bey Hora; 
Od. I. ı, 13. am einfachfien und natürlichen erkiären laſſen. 
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Gewicht; auch dadurch wird fie beſtaͤtigt, daß Pergament 
und Goldgewirke und gewiß noch andre Waaren mehr i) ent; 
weder ausfchließend, oder doch in vorzäglicher Güte zu Perga⸗ 
mum verfertigt und von da aus verführt wurden. Wirklich 
war ihr Wohlſtand ſo feſt gegruͤndet, daß ſie noch bey Plinius 
dem ältern k) Afiens berühmtefte State heißt und felbft im 
fpätern Zelten alle Hauptftraßen aus dem oͤſtlichen Aflen auf 
und über Pergamum liefen. )). | | 

J— Stamm⸗ 








i) Wie z3. B. die Salbe Oenanthinum, die zu Adramyttium verfertigt 
ward und durch, Eumenes Gemohlinn Stratonice in Auinahme Fam. 
Arhenäus XV. 689, a, " 

k) V, 33. J 

H SEtrabo XIII. 625. vergl. Itiner. Anton. p. 335. und die 
Tabula Peutinger. Mehreres über ihre Lage und Verfaſſuug 
unter den Römern, mas aber gleichwohl wenig Ausbeute gewährt, 
enthalten Observations sur l’histoire et sur les monu- 
mens de la ville de Pergame, par Belley, in Histoire 
de l’Acad. des Inscriptt. T. ZXXVIIl. p. 147. 
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Stammtafel 
der Attalen y)). 





Philtetärus. Eumenes. Attalus Antiochis. (drey Brüder.) 
' a) — 
Eumenesl. Attalus J.Apollonias. 





| 
Eumenes II. Attalus li. Philetäͤrus. Athenäus. 
von ſ. Gemahlinn Stratonice, von e. Beyſchläferinn +P). 


Attalus III. Ariſtonicus. 














HD Die Hauptſtelle für ihre Abkunft findet ſich bey Strabo XIII. 


pvp. 654. 
49 Sean XXXVI. 4, 6. vergl. Gtrabo XIV. p. 646. 
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| ueber 
Die dreyßig Torannen 


| dem Römifhen Kalfer Sallienue. 


— 
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Die Erſcheinung der ſo genannten dreyßig Tyrannen in der 
Kömifchen Welt hat manches Eigne und Befremdende. Ein 
Zeltraum von nicht mehr als acht oder neun Jahren ſieht alle 
dieſe Thronermaͤchtiger hervorgehn. Mehrere der ſchoͤnſten 
Länder und Provinzen des Reichs fallen In ihre Gewalt und 
erden von dem Staatskoͤrper getrennt. Ueberall herrſcht 
Unordnung, Verwirrung und Fehde; die Aufloͤſung des Gan⸗ 
zen ſcheint unvermeidlich. Ploͤtzlich kehrt die alte Ordnung 
zuruͤck. Einer nach dem andern tritt von dem Schauplatze 
ab. Die getrennten Glieder werden dem Staate wieder eins 
verleiht und der erloichene Glanz erneuert ſich. Es iſt, glaube 
ich, nicht unverdienſtlich, dieſe ſonderbaren Ereigniſſe, deren 
die Kalſergeſchichte nur Im Allgemeinen erwaͤhnen kann, naͤher 
zu würdigen und die Veranlaffungeh, aus denen ſie entflan; 
ben, wie den Sefichtspunft, aus dem fie zu — ſind, 
aufzuſuchen. 8 
Das Roͤmiſche Reich war bekanntlich langſi nicht mehr 
in — Falle zu wohn, .fondern darauf befhränft, das 
J Ce Er 
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Eroberte zu behanpten umb zu vertbeibigen. Die Erlegerifchen 
Volker, welche die Graͤnzen umlagerten, forderten eine ſtete 
Beobachtung. Allenthalben mußten Anſtalten, ihren etwani⸗ 
gen Anfaͤllen zu begegnen, getroffen und Heere zu Ihrem Ems 
pfang in Bereitſchaft gehalten werden, Die Kalfer felöft wa⸗ 
ven nicht vermögend, dieſe alle in eigner Perſon anzuführen, 
da oft zugleich in mehreren, weit aus einander- liegenden Ges 
genden gekämpft ward, fondern mußten fie Feldherru anvers 
trauen, die leicht Durch Ihre perfönlichen Eigenfchaften, Ihren 
‚ Much in Gefahren, Ihr Gluͤck, und die Gunſt der Krieger, 
denen fie vorflanden, ſich furchtbar machten. Warnende 
Beyſpiele gab es ja ſchon felt Galba's Zelten genug und die zus 
. gleich lehrten, daß Gold und goldne Verheißungen nicht aus; 

ſchließend der Weg zum Throne waren 
In dem Zeitraum, von dem wir reden, wankte die Roͤ⸗ 
miſche Welt befonders unſicher her und hin. Man koͤnnte, 
‚wie man die Zeiten von Nerva bis unter Antonin dem Weiſen 
‚bie gluͤcklichſten nennt a), fd diefe und mit demfelben Rechte 
die unglädlichften nennen, die das Reich bis zu feinem gänzs 
„Alpen Untergange durchlebte b):. Told) eine Menge von Hebel 
und 


er 








a) Siehe Hegewiſch üsee die Tür die Menſchheit grücklichfte Gpoche in 
der Nömifchen Geſchichte. Hamburg, 1,800, 

db) Wirkitch fagt Cutrop IX. 7. Horum (Valeriani et Gal- 

°:. keni) impelriam- Romano nNemhiri permicjosum dt 


2 - paena 
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and Diangfalen trafen vs, — im Annern Sander, Un— 
zuben und Aufruhr, von auben ber Kriege, "Piänderung und 
Verheerung. Schon Unter Deelus Hatten es die Gothen ge 
wagt, die Donqu zu aͤberſchreiten, und den ‚Rarfer auf fe 
nem eignen Geblethe erſchlagen c) Seitdem wuchs Ihre Ver⸗ 
wegenheit immer mehr, und ihre Unternehmungen wurden mM 
deſto deruntuhlgender, da Re jrktins Große und in die Gerne 
gingen. , Im Jahr 25 3 brachen fie In Griechenland ein und 
belagerten Theſſelonich; Athen ſtellte fehre von Sulla nieder 
serifienen Mauecn An, Zile wieder bee. und Die Pelopaumeſter 
verwahrten den Iſthmus d). KEinige Zeit nachher erzwanget 
ſie Schiffe vom den Anwohners des Bügpopus, fegelten nad) 
Puhyns m Norden des Phofis und uͤberraſchten das ſchlecht 
dewachte Trapezunt mis Teinen Schattzen, und wen dahin ger 

| er —* 
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.baene exitiabile fuit, vel infelicitate principum, 
Fel ignaria. Ebin dieſe Zeiten And ed, von denen Eumenind 
"> Paneg. IV. to, 2. fhteibt: Tune five inceuria rerum, 
: Nive quadam ‚Iecldwatiohe. Sesäruin, tbränibus Fere 
imembris era}, trunkata res puhlica, Tunc se nimium 
et Parthus extülerat, et Palmyrenus Aeqtaveratj 
Tota Aëegyptus Syriaeque defeceränt; amissa Rhae- 
...tia; Noricum; Pannoniaeque vastatae; Italia ipsa) _ 
gentium domina, plufimarum urbium suarum ezei: 
dia moerehat. 
&) Zoſimus I. 25, 8: bardı. Ammian XXXI. 15, 18 
d) Zofmus I. ng, 5. u f. dersi. Zonaras XIL sg, p. 629. | 


u 


flüdpteten Relchthumern der Umgegend e). ZIhnen folgte, 
von der lockenden Beute angezogen, ‘tn zweyter Schwarm 
Gothen auf Schiffen,‘ die Ihnen Gefangene und duͤrftiges Ge 
findet aus der Fremde erbauen halfen, und erfreuen fich einer 
noch belohnendern Fahrt. Chaleedon, ·aus dem die feige Der 
fasung abzog, warb mic feinen Geld: und Waffen; Borrä- 
hun genommen, eine Anzahl Bithynlſcher Städte ausgeraubt, 
Micomebien und Nicka in Brand geſteckt 7), und die gewors 


nenen Guͤter aufgeladen und abgefährt: - Die Gothen betrus 


gen von nun an fi immer troßiger und fegten Ihre Streff⸗ 
zuge nach aflen-Richtungen fort. 

Nicht beffer fland es um die Länder am lieder Rhein 
and der obern — Seit laͤnger, als einem Jahrhunderte, 
reihte fh bier e an Fehde und entfprangin Kriege aus 
Kriegen. Es giebt wenige Rälfer, die fih nicht den Bey: 
nahmen Sermanicus zulegten, und mehrere, die ihn wirklich 
verdienten. Allein es fehlte fo viel, daß irgend einer von 
Ihnen die Deutfchen Vorerſchaften wabetdaft entkraͤftete und 
ihnen ihre Angriffe auf Sallten und Itallen. für längere Zeit 
perieldete, daß die Gefahr und-Fuccht war ihnen vielmehr zu; 
nahm. Jeder gefehloffene Friede war nichts iweiter, als ein 
Waffenſtilſtand, und die —— Äufmertfamteit, die 

— F ge . man 
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e) Zeſimus T: 31.58.33. . 
) Ortfeibe 2435. u 4 
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man der Bewachung ber Graͤnzen widmen mußte, ein trau⸗ 
ger Bewels beydes für die mißliche Lage des Reiches und fuͤr 
die Uebermacht der Barbaren. 

Eben das war der Fall in dem entfernten Oſten. Nach 
Verdrängung der Abkoͤmmlinge des Arfaces Im Jahr 226, 
herrſchten daſelbſt die Nachkommen Seaffans und herrſchten in 
all der Kraft, wit der gewoͤhnlich ein neuer Furſtenſtamm 
auftritt. Gleich der Ahnherr des Geſchlechts, Artaxerxes, 
bewies eine ſolche, indem er die Folgen der gluͤcklichen Fort⸗ 
ſchritte des Kalſers Alexander Seyvetus vereltelte g), und ſein 
Nechfolger Sapores blieb nicht zuräd, Die Stellung, die er 
gegen Rom nahm, war von Anfang an eine krlegeriſche; auch | 
gelang es Ihm nicht nur, was Sordian dem Perſiſchen Staat 
zuteiffen hatte, dieſem durch Wertröge wir Philipp wieder ein⸗ 
zuverleiben ‚b), ſondern fogar unter Gallus gan, Meſopota⸗ 
wien zu verbesren und Antlochlen, die Hauptſtadt Syriens, zu 
gewinnen i). Jetzt da die Gothen Aſien beunruhigten und 
bis nach Cappadoclen ſtreiften, fehlen es ſogar nicht unmoͤglich, 
daß 





g) Man ſethe Tzſchucke sum Eutrop VIII. 13. n. 7. 

. n) Die Hierher gehötigenStellen har Tıfhude sum Eutrop IX. 2. 
n. 15. und 3. n. 4. nachgewieſen. 

i) Zoflmus I. 27, 2. Die Perfer, ſetzt ee Hinzu, Eonnten ganz Aſien 
erobern, wenn fie es nicht vorgezogen hätten, umzukehren und ıhre 
unermeßliche Beute in Sicherheit in beingen. Nach Polio (Scr. 
H. A, T.II. p. 256.) hatte ein gewiſſer Cyriades, von edelm Ges 

N — ſchiechte 


daß fle und die Perfer ſich am Eude ber Rowiſchen Welt zu 


wechſelſeltiger Unterſtuͤtzung und Verheerung die — bie⸗ 
theu koͤnnten. 
In dieſem Andrange von Beſorgniſfen und Gefahren 


übernahm Valerian, als Kalſer, und fein Sohn Galllenus, 


als Mitfaifer,, die Herrſchaft der Nömifchen Welt. Nach 


ollem, mas wie von dem erſtern willen, war er ein Mann, 


der. große. Achtung verdiente. Nice nur die Ausfagen der 
Geſchlchte zeugen für ihn k); er felbft Hat in mebrern under 
baltenen riefen h feine Aufichten und Geſinnungen ausge⸗ 


ſprochen und ſich dadurch ein ruͤhmliches Denkmahl geſetzt. 


Bas Ihm jedoch zum vorzuͤglichſten Lobe gerelicht, iſt, daß es 
fremdes Verdienſt zu entdecken wußte und es neidlos befoͤrderte 
und belohnte. Die meiſten Feldherru, welche die bedrohten 
Graͤnzen des Reichs unter ihm vertheldigten und mit Gluͤck 
und Einſicht vertheidigten, waren Maͤnner ſeiner Wahl. Ei⸗ 
nen deſto empfindlichern Wertuf erfuhren daher die Roͤmer, 
als er, nad kaum fechsjähriger Verwaltung und noch In kraͤf⸗ 

tigeng 


s 


ſchlechte und veld), die Perſer zuns KArlege aufgemuntert, und nach 
der Einnahme Antiochiend Ach Auguſius genannt. Er. eröfner die 
Meige der dreyfig Tyvannen. 

%) Man fege, Rast allen, Pollis in Vit. Valerian. €. 1. p. 171. 
Der eimzige, Bier nichts entſcheidende, Vietor in Bein, 52, 1. ak 
ſpricht. 

H Man finder Re bey Polllo im Leben Walsriand, 
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iigem Alter m), in die Hände der Perſer el, ohne je twieber 
befreyt zu werden. 

Das Gegentheil vom Vater war Gallienus der Sohn. 
Wie nicht leicht Jemand fa ganz von der Natur vergeffen und 
verlaffen It, daß gar nichts an Ihm zu rühınen wäre, fo fand 
dieß auch bey Gallienus nie Statt. Er war weber ohne 
Witz und dichterifche Anlage, noch ohne Kenneniffe n); ja 
felbſt feine angeborne Traͤgheit wußte er, wenn ihn die Leidens 
Schaft fpornte, zu Äberminden und fi den Beſchwerden des 
Krieges hinzugeben. Aber damit iſt auch alles Lobenswerthe 
an Ihm erſchoͤpft. Ueberall, wir mögen die Zeugniſſe dee 
Alten abhören, oder feine Handlungen reden laffen, erfcheint 
er als der Gegenſatz von einem Färften, wie ihn die Zeit bes 
durfte. Verſunken In niedrige Schwelgerey und lächerliche 
Putzſucht, lebte er eben fo gleichgültig gegen das Geboth der 
Pflicht und den Ruf der Nothwendigkeit, als gegen die Stim; 
mie der Ehre }). Ueber den Laͤnderverluſt des Staates tröftete 
er fich mit faden Scherzen }}) und an der Schmad bes Ba; 
ters, die ihm Sapores zufägte und deſſen Verbuͤndete fogar 

miß⸗ 


m) 3oflmus I. 36. und Polia c. 3. P. 178., vergl. Eutron IX. 2. 
und Bictos in Caesar. ze, 5 | 
5) Pollio m Vit. Gallien. e. 11. p. 213. 
‚ }) Derfeibe c. 16. 17. p. 230. veral. Eutzop IX. 8, 
Th Pouie c. 6. p. 200. 
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mißbiligten 0), nahm er fo wenig Thell, daß er ſich vielmehr 
freute, von dem firengen Sittenrichter erloͤt zu feyn p). 
Das Volk Iud er zu Spielen und Siezesfeſten in den Eircus 
und ins Theater, ohne Siege erfochten zu haben +), unb 
fann auf neue Schmäufe, während er noch die augeordgeten 
vergebrte q). Immer nur befchäftige mic fich and feinen oft 


findifchen Launen, Luitbarkeiten und Zeitvertreibeu, vermochte 


er durchaus nicht einen Mach zu fallen, der feiner werth und 
ben Umſtaͤnden gemäß war, noch bie braven und wackern Feld: 
berrn, bie den verfchledenen Heeren vorkanden, an fich zu 
feffeln, ober Ihnen einige Achtung einzuflößen. Es war das 
ber ganz eigentlich feine Rathloſigkelt und die Hülflofigkele 


der Provinzen, nicht der Eigennutz der Heere und bie Ehr⸗ 


fucht der Anführer, welche fo viele der letztern veranlapte, 
Ihre Unabhängigkelt zu erklären. Wir wollen verfuchen, die 
Behauptung durch die Sefchichte zu rechtfertigen. 

Die Seldfiftändigkelt, mit der Poſtumius in Ballen 
auftrat, erfcheint fogleich als die Folge — nicht eines eigenen 
freyen Entichluffes, Tondern des ausgeiprochenen Volkswillens 
und bes obmaltenden Beduͤrfniſſes. Wenn dieß Land bisher 


i noch 


ð 


o) Pollis in Vit. Valerian. c. 4. 5. 6. p. 180. 

P) Derfetse in Vit. Gallien. c. 3. p. 192. vergl. ©. 17. P. 238. 
T) Derſelbe am ange; Orte, vergl. c. 7. u f. 

q) Derfelbe c. 9, P. 209. 
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noch, keine Beute des Zaude ae war, fo verbanfkte es 
jein beſſeres Schickſal ficher nicht der Aufmerffamteit bes Gal⸗ 
Uenns; ſeine Rettung war das Werk des Poftumius, „den 
Valerian als Starthalter dahin gefandt und ben Galliern in 
Ausdruͤcken des hoͤchſten Zutrauens empfohlen und mit den 
groͤßten Lobſpruͤchn beehrt hatte. Jetzt da Gallienus durch 
anderweitige Gefahren vom Rhein abgerufen ward und den 
Sohn, einen unmuͤndigen Knaben, als feinen Stellvertreter 
unter eines gewiſſen Siisanus oder Albanus Auffiht zuruͤck⸗ 
ließ, erwachte der Unwille des Volkes gegen den verdienftlofen 
Fuͤrſten, und mit dem Unwillen zugleich das Gefuͤhl der Dank⸗ 
barkeit für den Mann, dem es ſeine Erhaltung ſchuldig war, 
Dan wollte, es folle herrichen, mer zu herrſchen fähig und 
wuͤrdig ſey, toͤdtete mit dem Aufſeher zugleich den Knaben, 
der, ein leeres Schattenbild der kaiſerlichen Gewalt, viel; 
leiht Poſtumius Entfchluß aufblelt, und ſtellte Ihn ſelbſt am 
dle Spige, nicht, ohne aus feiner Erhöhung den Sewinn zu 
ziehen, auf welchen man rechnete. Poſtumlus ſchuͤtzte Gallien 
als Feldherr gegen die Anfälle der Deutſchen und ——— 
es als Staatsmann mit Klugheit r), 


Aehn 





r) Die Haupftſtellen liefert Pollio in Vit. Gallien. c. 4. 
p: 194. und in Trig. tyr. p. 258. vergl. Eutrop IX. 9. und, 
wegen des Scicklals des jungen Gallienus, der auch den Nahmen 
&utoninus führer, Zofimus I. 33. und Zonaras XII. a4. P- 651. 


Aehnlichen Antrieben, wie In Gallien, folgte man Im 
Illyrieum und Pannonien. Die andringenden Sarmaten und 
die Ueberzeugung, daß nur ein tapferer Friegserfahrner Mann 
Hettung gewähren könne, wurden bier ebenfalls für Heer und 
Volk die Beranlaffung, den wachen Statthalter Ingenuus 
zur Unabhängigkelt anfzufordern, und für dteſen die argwoͤhnl⸗ 
fhe Semäthsart des Kaiſers der vorzuͤglichſte Bewegungs: 
grund, die Aufforderung anzunehmen s). Als hierauf Gal⸗ 
lienus aus feiner Traͤghelt fih aufraffte, den Nebenbuhler uns 
terdrüchte und Land und Einwohner aufs graufamfte züchtigte, 
waren wieder nicht Ehrgeiz und Meuterey, fondern Furcht 


und Rachgier die Urſachen, ihm In dem trefflichen Feldherrn 


Regalianus oder Regillianus einen zweyten Kalfer entgegen, 
zuftellen t). Erſt der dritte, Aureolus, feine die Ermun⸗ 
terung hlerzu In fich gefunden, wicht von außen empfangen zu 

haben v). | 
Doch was In jenen Tagen zum Thron beförderte, und 
welche Ruͤckſichten man auffaßte, das zeigt ſich nirgends deut⸗ 
licher, als in den Erelgniſſen des Morgenlandes, die wir am 
| genaueften 








8) Polis in Trig. tyr. p. 269. 

t) Pouio p. 271. und Über die Schreibart Tiſchucke zum Eutrop 
p. 662. n. 7. Was der erfle von dem Einflufe des Nahmens 
auf die Wahl des Mannes erzählt, Mehr einem Mährchen au ähn⸗ 
lich, als dab man es wiederhohlen ſollte. 

v) Bolio p. 277. 
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genaucften kennen. Gleich nach Valerlans Gefangennehmung 
urthetiten Heer und Fuͤhrer, ſie bedarften, in ihrer durchaus 
ſchwierigen Lage und bey Galllenus gaͤnzlicher Sorgloſigkett, 
eines Oberhauptes, und trugen dem Ober-Feldherrn Macria⸗ 
nus die Auguflus, Würde durch den Prätorifchen Präfecten 
Baliſta an. Macrianus, felbft kein Juͤngling mehr und auf 
feine und feiner beyden Söhne Erhebung zugleich bebacht, ers 
Elärte fich beyfälig, wenn man bie letztern (fie hießen Ma⸗ 
ertanns und Quletus) zu Caͤſarn ernenne, was ohne Beden⸗ 
Een gefchah, aͤbergab hierauf die in etwas geordneten Angeles 
genbeiten des Morgenlandes dem Batifta und felnem jüngern 
Sohne Auterus, und rädte unverzüglich nach Illyricum vor, 
um den Gallienns in elgner Perſon aufzufuchen. Aber Ber 
oben genannte Aureolus, der felnem rechtmäßigen Geblether 
jegt noch Treue bewahrte, ging dem Heranziehenden entge⸗ 
gen, erlegte Ihn nebſt dem Altern gleichnahmigen Sohn, nds 
thigte den größten Theil der Krieger zur Webergabe und erhielt 
fo die beftehenden Verhaͤltniſſe in dieſem Theile Europens auf: 
seht x). 

Eine 


u — — 


x) Ponio in Vit. Gallien. c. 1. p. 188. und in Prig. tyr. p. 285. 
vergl. wegen des zurückgelaſſenen Quietus und Baliſta Vit. Gal- 
lien. ©. 2. p. 190. und die folgende Note b. Gleichzeitig mit 
Marrionus nahm der jüngere Valens in Achaien, und Pifo In 
Theſfſalien (der letztere follte den erfisen, ben Macrian fürchtete, 


au 
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Eine deſto ſtaͤrkere Erſchutterung erfuhren dieſe mittler⸗ 
weile Im Morgenlande, das Macrianus nnvorfichtig zu fruͤh 
verlaſſen hatte. In Palmyra, der Palmenſtadt der Wuͤſte, 
herrſchte ein gewiſſer Odenatus, ein Mann von großer Ein: 
ſicht und eben fo großer Erfahrung im Kriegsweſen, von Ju: 
gend an in Ertragung aller Muͤhſeligkelten geuͤdt, herzhaft, 
entſchloſſen und ruhmbegierig y). Ihm konnte es unmoͤglich 
entgehen, daß die Lage des Preis gegebenen Morgenlandes ſei⸗ 
nem Ehrgelze hoͤchſt guͤnſtig ſey; vielleicht auch fuͤrchtete er, 
daß die Uebermacht der Perfer ihm und feinem Eleinen Staate 
verderblich werde. Darum brachte er fchnell ein betraͤchtliches 
Her sufammen, drang In Mefopotamlen ein, eroberte Nifibis, 
flug den Angriff des Sapores zuruͤck und verfolgte ihn bie 
nach Ctefiphon, feiner Hauptſtadt 2). Mit eben der Ges 
fhwindi;Eelt wandte er fich von da wieder rädwärts, um den 
zum Kaifer gewählten Macrian zu unterdräden a), tödtete, 
da ihm die Nachricht von der Miederlage des Gewaͤhlten berelts 

eniges 


auf deffen Veſehl aus dem Wege räumen) den Kaifertitel an: allein 
bende fanden Eeinen Anhang und wurden von den Soldaten ges 
tödtet. Pollio in Vit, Gallien. am angeı. Orte, vergl. in Trig. 
tyr. p. 308. 309. 

y) Polio in Trig. tyr. p. 299. 

7) Derfeibe in Vit. Gallien. c. 10. p. 210. vergl. bie vorhin 
angez. Stelle. 

a) Derſelbe in Vit. Gallien. c, 3. p. ıgt. veral. in Trig. tyr. 
p- 298. 





entgegenfam, deffen zweyten Sohn nebft dem Präfeeten Das 
liſta b), den einige ebenfalls den dreyßig Tyrannen zugefellen, 
und fandte die gefangenen Satrapen Perflens an den Galler 
nus, der thoͤricht genug war, ſich das fremde Verdienft durch 
einen Triumph zuzueignen <L "Man hätte afauben fofen, 
Ddenatus Beziehungen zu Rom und beffen Herrfcher wärch 
fortroäßrend die des geborfamen Unterthans: Aber fie hatten 
fih in der That ſowohl durch feinen tapfern Widetſtand gegen 
Perſien, als auch durch die Unterwärfigelt, die er dem 
Galllenus ſcheinbar erwies, ganz geändert. Bas Morgen: 
land verehrte in ſeinem Retter dankbar zugleich ſeinen Ober⸗ 
herrn, und Sallienus ſelbſt konnte nicht umhin, ihn mit der 
Auguſtus⸗-Wuͤrde zu bekleiden d) und fo die Anmaßung gleich⸗ 
farm gut zu beißen und feyerlich zu beſtaͤtigen. 

Wenn man, nach dieſer, freylich kurzen — doch ‚wie ih 
glaube, genügenden Ueberfiht der Hauptbegebenheiten und 
ihres Zuſammenhauges, das Verhalten der aufgeführten 
Machthaber mwärdtgt, ſo kann weder das urtheil über fie 


unguͤn⸗ 





b) Pollio p. 295.' vergl. p. goa. und ia Vit; Gallien. c. 3. 
pP. 191. Der getödtete Sotzn Maerians war Quletus. Weber ſei⸗ 
men und noch: mehr über Batifa’s Untergamg- euthuften die angezo⸗ 
genen Stellen ſo viele und fo abweichenbe Angaben, dab mar bilig 
von alten Ausgleichungs⸗Verſuchen abſteht. | 

©) Derfelbe in Vit. Gallien. c. ı0. p. sıt. ° 

d) Derſelbe c. 23. P. a15. 
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ungünßis-ausfallen, noch ihr Hervortreten beſremden. Dei 
einzigen Aureolus aus genommen (und vlellelcht wuͤrde auch 
dleſe Ausnahme wegfallen, wenn wir feine Geſchichte vollſtaͤn⸗ 
diger kennten) iſt Eeiner unter Ihnen, der als muthwilliger 
Empörer erſchiene a), und nicht vielmehr. In den Umſtaͤnden 


der Zeit, und Im der Träghelt des Galllenus, des größten | 


Ungluͤcks jener Tage, ſeine gerechte Entſchuldigung fände: 
Ale ſchuͤtzten die Länder vor dem Elunbruche und den Verhee⸗ 
kungen der Barbaren und erhielten den Roͤmiſchen Kriegs⸗ 
ruhm aufrecht f,) alle gelangten ohne niedrige Beſtechung 
sum 








e) Selbſt Aemitan in Aeghpken nicht, eih Chan (ehe Potlis In Gat- 
lien. c. 4. p; 199% and in Trig. tyr. p. z11.) ebenfans 
überaug braver und von dem Heere ans Hab gegen Gaulienus ber 
förderte Dann, den ich hür deshalb übergangen habe, weil ee 
nicht zu Sräften fam, fondern früßgeitig anterbrüct wurde. Dab 
Mähmliche gilt von einem gewiſſen Telfad (Potlio p. 326.); der 
im weſſtlichen Africa, ‚auf Anftiften des daſigen Proconſuls, gegen 
Gaillenus aufgeſteut und ſchon am fiebenten Lage ermördet wurde. 
Erwas länger fcheinen Saturnin (p. 5313. vergl. Vopiecus in Vit: 
Saturnin. p. 734) und der fäuries-Suebellien- (P. gear). dit 
beyde ebenfans aus Unmuth über Gallienus Benehmen aid felbfik 
ſtaͤndig rogftratenn „ihre Würde. bihauptet zu haben: aber leider! 
wiſſen wir wenig von ihnen.— 
3 ) Quos.smanes., ſchreibt Pollio (iu rria.tyx. p: 262.) von 
Poeſtuijius und andetn, datos divinitus eredo, ne, cum 
illa pestis (Gallienus) inaudita luxuria impediretur, 
possidendi Romanum splum Germanis daretur fa: 


cultas, ‘& ." * 9 & - . u 
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„zum Throne; alle durften ſichs zum Verdienſt anrechnen, daß 
fie die gemißhandelter Unterthanen dem Drude eines Sallienus 
entzogen. Was diefe Anſicht noch mehr beftätigt, ſind die 
Zeugniſſe der Alten. Pollio rühmt es nicht nur g) als einen 

. Bewels von Valerians Scharffinn und richtiger Beutthei⸗ 

. Aungstraft, daß unter den emporgeftiegenen Machthabern Fels 
ner gewefen ſey, den er nicht ſelbſt zum Feldhertn befoͤrdert 

. babe, Sondern zeichnet zugleich die.trefflichen. Eigenfchaften je⸗ 
des Einzelnen aus h) und theilt noch Überdem mehrere meift 

. von Balerian herruͤhrende Schreiben mit i), in denen dieſer 

. die Eigenfchaften der von ihm Belohnten hervorhebt und das 
Dafeyn foiher Männer für eine Wohlthat erklärt, deren ‚dee 
Staat ſich freuen muͤſſe. Faßt man das alles zuſammen, ſo 

kann man wohl nicht zweifelhaft ſeyn, daß nicht nur die Nah⸗ 

men Tprannen und Ewpoͤrer ſehr unſchickliche Nahmen fuͤr 

dleſe Machthaber find, ſondern an ihre Verhaͤltuiſſe überhaupt 
| ein ganz anderer Maßſtab, als der geroößnliche, gelegt wers 
| den muͤſſe. 

Mit der Darlegung der Art und Weife, wie ein Poſtu⸗ 
mins, Ingenuus, Maerianus und Odenatus unabhängig 

wurden, hat man das Wichtigfte in der Geſchichte der To 

| genanns 





—⸗* Ku . CIE FERNER 


. g) Mm Trig. tyr. p. 27%. 
h) Man vergieiche, was er über mwacrianur p. 189., Ingenus 
p. 270,, Wegilianus p. 274.» N. f w. fagt. 

3) Sie finden fh P- 259. 266. 275. 288, und andermärtk, . 
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genannten dreyßig Tyrannen aufgeklärt. um das Entſtehen 
der übrigen au begreifen, wird groͤßtenthells fchon die Be: 
merkung auslangen, daß die Machthaber, die fich erhielten, 
frühzeitig Ihre Söhne In die Neichsgenoffenfchaft aufnahmen, 
und wenn fie, mas allen widerfußr, gewaltſam ermordet 
"wurden, oder, bekriegt, mit den Ihrigen untergingen, Ihe 
Tod gemeiniglich neue Erſchuͤtterungen nach fi) zog, "die noch 
eine Zeitlang foredauerten und neue Thronermächtiger In bie 
erledigten Stellen brachten. Ein kurzer Abriß, den ich von 
der Folge der Ereigniſſ. unter und nach Gallienus zu geben 
dente, wird dem Sefagten Hoffentlich dießmal zur Be⸗ 
ſtaͤtigung dienen. 


Nachdem Poſtumius Reben Jahre geherrſcht, Gallien 
tapfer vereheidigt und einen doppelten Angriff des Gallienus, 
der In dem zwepten von feinem Feldherrn Aureolus begleitet 
ward k), zurücdgefchlagen hatte, fiel er In einem Aufftande 
des Heeres, dem er das abtrünnige und wieder bezwungene 
Mainz zur Plünderung zu überlaffen ſich weigerte, und mit 
ihm fein Sohn, der Auguftus Poftumius I. Sein Tod 
„zeigte ‚ vwelh ein. Mann in ihm verloren gegangen war, und 

wie 


k) Pollio in Vit. Gallien. c. 4. p. 195. m c. 7. P. 201. 
vbergl. Mm Trig. tyr. p- 278. 

i) Eutrop IX. 9 vergi. Polio in Trig. tyr. p- 258., Bictor in 
- Cäesar. 35 ; ; 8. und Orofius VII. 22. 
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wie ſchwer es halte, ein fo unbeftändiges Volk, wie daß ' 
Galliſche, zu lenken und die aufgelöften Banden des Sehor: 


fams von neuem feft zu Enüpfen: denn In dem kurzen Zeit⸗ 
raume eines einzigen Jahres folgten ſich nicht weniger als vier 
Gewalthaber. Lollianus, oder, wie ihn andere nennen, 
£. Aellanus m), der Urheber des Aufſtandes, verlor das Le⸗ 
ben durch feine Krieger, deren Kraͤfte er, wie fie glaubten, 
bey ber Wiederherftellung mehrerer von den Deutſchen zerſtoͤr⸗ 
sen Burgen zu ſtark in Anſpruch nabm. Victorinus, von 
Poſtumius bereits In dem KRampfe mit Salllenus zum Caͤſar 
ernannt, und nad Lolllanus Fall alleiniger Herr von Gallien, 
fiel, ein Opfer feiner ungebändigten Wolluſt, und mit ihm auch 
der Cäfer Victorinus, fein Sohn. Marlus, ein Waffenſchmid, 
konnte ſich nur drey Tage erhalten. Erſt Tetrleus, ein Roͤmi⸗ 
ſcher Rathsherr und wackeret Wann, den Victoria, des Altern 
Victorinus Mutter, empfahl und deförderte, Rand dem Reiche 
ſechs Jahre mit Ruhme vor, Aber ermäder durch den Ueber: 
muth und Troß des Heeres, ergab er fich nebſt feinem Sohne, 
dem Caͤſar Tetricus, an den Kalfer Aurellan, der fie beyde 
in Triumph aufführte, ohne daß er Ihnen jedoch nachher den 

Weg 





— — 


m) Man vergl. über die Nahmens ; Werfchiedenheit Kıfcude zum Eu⸗ 


trop p. 666. n. 8. und Eckhei in Doctz. num. vet, Vol. VII. 


pP: 48. 
Ä Sf 
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Weg zu Wuͤrden und Ehrenſtellen verſchloß 2). Seltdem 
kehrte Galllen wieder unter Roͤmiſche Herrſchaft zuruͤck. 

Ueber den Abfall des Aureolus ſind die Berichte der 
Schriftſteller ſo unzulaͤnglich und widerſprechend, daß ſich 
weder Zeit, noch Ort, noch Umſtaͤnde mit Sicherheit aus⸗ 
mitteln laffen. Es ſcheint indeß faſt, als ob Aureolus, ſelbſt 
ein Mann von niedrigen Sitten und gemeiner Denkungsart, 
fi mit dem Sallienus vertragen, und, ohne feine Unabhaͤn⸗ 
gigkelt zu erklären, In Züyelcum und Pannonien fo gut als 
unabhängig gehandelt habe, bis er In dem lebten Jahre des 
Salltenus veranlagt worden ſey, fi auch den Augnuſtus⸗Titel 
beyzulegen 0). Fuͤr den Staat war tan diefe feine Ans 

| maßung 





2) Ponio in Trig. tyr. p. 260— 269. und 314 u. f., vergl. Vo⸗ 
piscus in Vit. Aurelian. c. 32, p. 492, Euttop IX, 9. 10. 
und Bictor in Caesar. 33, 9— 14. 

0) Nah dem, was Pollio in Vit. ‚Gallien. c. 2. 3. P. 189. 
und in Trig. tyr. p. 285. meldet, war Aureolus noch vor Mas 
crian abgefallen, Eben er berichtet in Vit. Gallien. c. 7. p. 201. 
und in Trig.tyr. p. 277., Gatlienns ſey mit diefem abgefallenen Ge⸗ 
genkaiſer einen Vergleich eingegangen und in deffen Gefeifchaft nach 
Gallien gegen den Poſtumius zu Felde gejogen. Dennoch ‚gewinnt es 
nach einer andern Stete in Vit. Gallien. c. 14. p. 225. das Anſehn, 
als habe fi Auteolus nicht eher, als in Gallienus letztem Regierungs⸗ 
jahre, empört. Da nun Victor Ein Caesar. 33, 17. u. f, vergl. in 
Epit. 32, 4.) und Zonatas (XI. 25. p. 633.) daffelbe fagen, 
Bofimus (I. 38, 2. 40, ı. vergl. Tillemont p. 1179.) hier mehr 

verwirrt 
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maßung von feinen oder nur vorübergehenden Folgen. Nach⸗ 
dem Salllenus, man weiß abermahls nicht, ob durd Vers 


anftaltung feiner unzufriedenen Feldherrn, oder durch Aureos - - 


(us Hinterlift p), den Tod faud, und Claudius, ber an bie 
Stelle bes Ermorbdeten trat, das angetragene Buͤndniß des 
| Thronermächtigers mit Verachtung ausfchlug, both ihm dies 
fer, bey ber von ihm benannten Aureolus; Brüde, ein Tref⸗ 
fen an, und verlor Bier mit dem Siege zugleich das Leben q), 
ohne daß er einen Nachfolger hinterließ, oder das Heer einen 
ernannte. | 
Eine andere Wendung nahmen die Angelegenheiten des 
Meorgenlandes. -» Auch bier war Odenatus, nebſt feinem 
Sehne erſter Ehe, Herodes, der, wie der Vater, den Auguflus: 
Titel führte, ungefähr um die nahmliche Zeit, wo Poſtumius 
ſeinem Schickſale erlag, durch einen Verwandten, Nahmens 
Maonius, der nach dem Throne ſtrebte, getoͤdtet worden r). 
Se 








verwirrt, als aufklärt, und ed Meder wahrſcheinlich If, daß Gallie⸗ 
nus mit feinem Gegenkaifer gemeinfame Sache wider einen dritten 
gemacht, noch auch unmittelbar darauf durch deſſen Land feinen 
Bug gegen Byzanz (Vit. Gallien. c. 7.) unternommen babe, fo ' 
fcheint die im Terte aufgeſtellte Anficht die einzig richtige au feyn. 

p) Man vergl. Tifchudend Nachweiſungen zum Eutrop p. 670. n. 2. 

g) Wie fehe bier Poulio mie fich feldft in Widerfpeuch Met, erheut 
aus feinen Trig. tyr. p. 277. vergl. mit feinee Vit. Glaudii 
c. 4 P- 359: Wieder anders lautet Vopiscus Bericht in en. 
Aurel. c. 16. p. 45% 

r) Polio in Trig. tyr. p. 298. u. ſ. 
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Se anerkannter die Wichtigkeit des Mannes für die nen ge⸗ 
gründete Herrſchaft war, um fo mehr ſchien fie jetzt gefaͤhr⸗ 
bet, zumahl, da der Schwelger Mäonius bald darauf feinen 
verdienten Untergang fand. Aber es fehlte wiel, daß fich biefe 
Erwartung beſtaͤtigte. Odenatus eben fo Enge als tapfere 
Semaplinn, Zenobla, ergriff mie wahrhaft männlicher Kraft die 
Bügel, bekleidete ihre beyden Söhne, Herennlan und Timolaus, 
mit dem Purpur, und. behauptete fih fortwährend unter 
Claudius s), Erf, als Aurelian den Thron beftieg,. gelang 
es ihm, bis In die Wuͤſte vorzubringen, Palmyra zu nehmen 
und die Fuͤrſtinn mit ihren Söhnen In feine Gewalt zu bekom⸗ 
men. Indeß ward auch fo das Morgenland nicht völlig bes 
ruhigt. Schon auf dem Wege nach Europa begriffen, mußte 
Aurelian wieder umkehren, um das empörte Palmyra zum 
zweyten Mahl zu erobern t). Die erflaunensmürdigen Truͤm⸗ 
mer zeugen heute noch von der Groͤße der Stadt und der Rache 
des Ueberwinders. 
Wenn man In dem bisher Sefagten das Gemeinfame, 
was in Ihm enthalten ift, aufſucht, fo kann man nicht umhin 
zu befennen, baß bie Ider von den fo genannten dreyßig 
Tprannen fich merklich andere gefaltet, als der Nahme erwar: 
ten 








s) Pollio p. 317. vergl. Pı 3295. 1. fi 

%) Man vergieiibe, außer den oben angeführten Stellen aut Polllo, 
die umftändiichen Nachrichten bey Vopiscus In Vit. Aurelian. 
e. 26— 39. p. 4794 
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ten laͤßt. Bon ben ſaͤmmtlichen Thromermaͤchtigern, "die Im 
Gallien, Illyricum und den Euphrats Ländern, den ans; 
fchließenden Schauplägen ihrer Wirkſamkeit, auftraten, find 
Im Stunde nicht mehr, denn vier, bie Beachtung verdienen, 
Poftumius, Aureolus, Ddenatus und (vielleicht die merk; 
wuͤrdigſte Perfon des Zeltalters) Zenobia. Die übrigen alle, 
Die unter dieſer Auffchrift vorkommen, find entweder gutmuͤ⸗ 
thige Schwaͤrmer, die ſich ſelbſt Abel berathen, da Ihnen alle 
Kraft und Geſchicklichkeit abgeht, ſich zu behaupten, odet 
ſoldatiſche Abenteurer, die erfheinen, um zu verfchwinden, 
oder Prinzen, bie von.ihren Vätern der ein Recht an bie ers 
ledigte Verlaffenfchaft zu Haben glauben. Die Zahl felbft, 
bekanntlich von den dreyßig Tyrannen Athens entlehnt, I, je 
nach dem man den Sefichtspunft auffaßt, zu groß und zu | 
Klein. Sie iſt zu groß, well mehrere gar nicht zur Ausubung 
irgend einiger Gewalt gelangten v), und fie iſt zu Mein, well 
fe nach dem Maßſtabe, den Pollio anlegt, ſowohl aus ihm 
als aus andern anfehnlich vermehrt werden kann x). 


ze 





v) Wie z. B. Mäonius, Marius und andes, die Ich ©. 10. Note e, 
genannt habe. 
x) Mh vergl. in der letzten Hinficht, was Zofmus I. 38. und Pollis 
" .fetb in Vit. Gallien. c. 14. p. 234. berichten. Wie kommen 
überdem der Ältere Valens (p. 308.) , der vor Gallienus Herrfchaft 
in Illyricum aufftand, und die fo genannte Lager s Mutter Victoria 
(p. 536.) unter die dreybig Tyrannen? 
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Faſt befremdender, als bie Menge ber aufkeimenden und 
vergehenden Gewalthaber, iſt das Betrogen des Heeres, das 
einen nach dem andern aufſtellte und entſetzte. Die Stufen 
indeß, wie es zu diefer frechen Eigenmacht emporftieg, lafien 
| ſich in der Roͤmiſchen Geſchichte beſtimmt nachweiſen und” ent⸗ 
Halten die vollſtandigſte und vollguͤltigſte Aufklaͤrung diejer Er⸗ 
ſcheinung Zerruͤttet wurden die Verhaͤltniſſe des Heeres zum 
Staate offenbar zuerſt durch die Bürgerkrieg. Es fchten 
ſeitdem nüßlicher, Einem für reichen Lohn zu gehorchen, als 
Vielen für karglichen Sold zu dienen. Was fo im Stillen 
Begründer und vorbereitet war, vollendete und ſprach Auguſtus 
Deutlich aus durch die Errichtung einer eignen Leibhwache und 


durch die Vorzüge, die fie genoß. Wenige Jahre fpäter vers 


galt und’ ficherte fich Bereits Claudlius die Zuftimmung dieſer 


Lelbwache zu feiner Thronbeftelgung durch ein Geſchenk von | 


zwey hundert und funfzig Thalern für den Mann. Einen 


andern Kalſer forderten zuerſt, den Galba verwerfend, die 
Germaniſchen Leglonen, während ihn zugleich Die Praͤtorianer 


verlleßen, weil er die Krieger waͤhlen, nicht kaufen wollte. 
Noch Härteres erfuhr Vitelllus. Die Cohorten der Bataver 


und Canninefaten, als er fie nach Rom berief, beftanden dar⸗ 


auf, daß er erſt fein. Verſprechen erfällen ſolle; und er batte 
ihnen Reifegeld,, ein Geſchenk, doppelte Loͤhnung nu eine 


. Vermehrung der zu Pferde Dienenden zugeſagt. Durch eben 


dieſe aufruͤhreriſchen Krieger kam die Sitte auf, die einlau⸗ 
— | ne fenden 
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fenden Schreiben dem gemeinen Manne eher vorzulegen, ele 


Den Feldherren. Daß verfchiebene Heere In verichledenen Länr 
dern, jedes feinen eigenen Katfer wählen könne, ward, durch 
Lie Ernennung eines Dtho, Vitellius und Bespaflanus, 
That ſache und Beyſpiel. Noch hoͤher ſtieg der Krieger Frech⸗ 
belt und Uebermuth nach ben Zeiten der Antonine. Es kam 
fo weit, daß das Her Kalferchum und Reid Öffentlich feil 
both, und Didius Jullanus die zweymonatliche Ehre zu herr⸗ 
(chen jedem Prätorianer mit taufend Thalern bezahlte. Ein 
anfehnlicheres Geſchenk, als irgend einer der Kaifer vor ihm, 
und unerbörten Solid obenein reichte Septimius Severus ſei⸗ 


nen Getreuen, die zugleich dem Senat für, die Geleltung des 


neuen Geblethers nach Rom fünf hundert Thaler auf den 
Mann abforderten y). . Dean begreift leicht, wie ein Stand, 
der, ohne Ehre und Ehrgefuͤhl, ganz dem Eigennutze diente, nue 
durch dringende Noch und Gefahr beſtimmt werden fonnte, 
wuͤrdige Männer hervorzuziehen und an die Spige zu ftellen, 
wie gegen biefe Waͤrdigen Gleichgaltigkeit, ja, wenn ſie 
Strenge übten, fogar Haß eintreten mußte, ſobald man nichts 
mehr zu fürchten harte, wie dann der fchlechtere gewöhnlich 
der willlommnere war, und böchftens ber hervorragende 
Kriegemann und gewandte Feldherr erwarten durfte, dem 

rohen 





) Das nidyt Taufende, fondern Hunderte ihn geleiteten, fcheint aus 
ber Größe der Summe von ſelbſt zu folgen. 


NE 


rohen Saufen eine vorübergehende Achtung einzufläßen und 
burch ihn zum Beſten des Staats zu wirken. 

Das war es denn auch, wodurch die Verwaltung ber 
beyden Nachfolger des Salllenus , Ich meine die des Claudius 
und Aurellanus, vorzüglich jedoch die des letztern, fih aus⸗ 
geichnete. Ihrem ausdauernden Muthe, ihrer raſtloſen Thaͤ⸗ 
tigkeit, und ihrer reifen Erfahrung iſt es allein zuzuſchreiben, 
Daß jenes durch Galllenus Schlaffheit aufgehobene Gleichge⸗ 
wicht wieder hergeſtellt, die abgeriffenen Provinzen dem Gans 
zen von neuem einverleibt und die gefährdeten Graͤnzen ge⸗ 
ſichert wurden. Ueberhaupt giebt es wohl wenige Voͤlkerge⸗ 
ſchichten, in denen der Einfluß des Einzelnen ftärker hervor 
träte und bie Innere Kraft des Färften ſich augenfceinlicher 
offenbarte, als die fpätere der Römer. Mon kann fie nicht 
leſen, ohne mit Bewunderung wahrzunehmen, wie oft das 
unermeßtiche Gebäude auf dem Punkte flieht zufammenzus 
flärzen, und wie es immer wieder durch die Seiftesgegenwart 
und Entſchloſſenheit eines Einzigen gerettet und hergeſtellt 
wird. Faſt möchte man glauben, es babe der Vorſehung 
felbft leid getban, ein Reich untergehen iu laffen, das ſo 
vieler Jahre, Arbeiten und Gefahren zu feiner Gruͤndung bes 
durft Hatte und mit allem, mas groß und berrlich Heißt, fe 
reichlich ausgeftattet und werberrlichet war. 


EEE EEE 





De 
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Die beyden Hauptſchriftſteller über den Zeitraum, mit 
dem die vorftehende Abhandlung ſich beſchaͤftiget har, find ber 
kanntlich Trebelius Polo und Zofimus. Schon Vopiscus 
befchuidiget den erfien =), für deſſen Fortſetzer er gewiſſer 
Maßen gelten kann, der Sorgloſigkeit und Oberflächlichkeit a), 
und leider! verhält fichs ganz fo. Dan kann nicht läugnen, 
dag Pollio ungefähr wußte oder ahndete ; wie und wodurch 
ſich Geſchichte und Lebensbefchreibung unterfcheiden, Indem 
das Beftreben, feine Helden durch eigenthümliche Zuge kennt⸗ 
lich zu machen, wirklich fihtbar wird: aber es giebt gewiß 
wenige Geſchichtſchreiber, die unordentlicher erzaͤhlen, oͤfter 
ſich wiederhohlen und, was das Schlimmſte iſt, in auffallen: _ 
dere Widerſpruͤche mit ſich ſelbſt gerathen, als dieſer Pollto b). 
Offenbar fehlte es dem Sammler eben ſo ſehr an ausdauern⸗ 
dem Fleiße und bedaͤchtiger Sichtung des zuſanmengetragenen 

Stoffes, 





mn 
2) Mm Vit. Aurel. c. 2, p. 418. 
a) Quod multa incuriose, multa breviter (nad) Perizonius 
leviter) prodidisset. | | 
b) Wie kommt es, dab Poule der Einfälle der Gothen, die ſie nach 
Zoſimus unser Balerian wagten, mit keiner Sylbe erwähnt?. IA 
der Triumph, den Galienus nad c. 9 feyert, non dem über die 
Perſer, deffen er c. 20. gedenft, verfchieden oder nicht? Was IR 
das für ein Kaifer, den das Kriegsvolt c. 11. erwähit 7 Wie veime 
fich die gänzliche Belegung des Poſtumius c. 7. wit deſſen viel fpäg 
teren Be;wingung? Doch was Läße ſich nicht alles mit Grund 
fragen ? 
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Stoffes, als dem Darfteller an der nöthigen Deutlichkeit und 
Klarheit des Vortrags. Das Schäßbarfte an feiner Arbeit 
find immer noch bie eingefügten Schreiben, bie alle Merk: 
mahle der Echtheit an fih tragen und die Kenntniß der Pers 
fonen., bie fie angehn, trefflich befördern. 

Eben fo truͤglich Ift die Hoffnung, aus dem Zofimus etwas 
Tauglicheres zu gewinnen, oder den Polllo aus ihm zu ers 
gänzen und zu berichtigen. Allerdings enchält Zofimus mans 
ches Neue und noch mebr Abmweidyendes. Allein abgerechnet, 
daß er eine Menge Nahmen und Augaben, die Polko er: 
waͤhnt, und über die man gern genauer belehrt wäre, mit 
Stillſchweigen übergeht, und vorzüglich von | den Unruben im 
Innern nur das Wichtigfte mitnimmt, fo find auch bey ihm 
die Spuren eines flüchtigen Zufammenraffens und willkuͤhrli⸗ 
chen Anelnanderreihens der Ereigniffe unverkennbar. Ob er 
. und Polllo von einem Kriege und einer Schlacht reden, 
bleibt nicht nur In mehreren Fällen zweifelhaft; auch mo Feine 
Bedenklichkeit obwaltet, ſtraͤubt fi bald das Vorhergehende, 
bald das Nachfolgende, gehörig In Reihe und Glied zu treten. 
Die Einfälle der Barbaren find bey Zofimus, wie bey Pollio, 
gleihfam ein fiehender Artikel in der Erzählung: aber nicht 
immer weiß man, ob von einem vorlängft unternommenen 
und ſchon berichteten, oder von einem neu verfuchten Einfalle 
die Rede ft. Auch an offenbaren Verftößen gegen die Zelt; 
rechnung fehle es nicht. So wuͤnſchenswerth es daher auch 

iſt, 
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| iſt, die Erelgniffe unter Gallienus ber. Zeitfolge gemäß zu 
£ennen, und fo ſehr ich mich auch bemuͤht habe, fie vollſtaͤu⸗ 
dig aus den beyden Schriftftellern aufzufammeln und uͤberein⸗ 
ſtimmend zu ordnen, fo-bin ich doch nicht fo gluͤcklich geweſen, 
meinen Zweck ganz zu erreichen. Um indeß deu Leſern wenig⸗ 
ſtens eine leitende Ueberſicht zu gewaͤhren, will ich die haupt⸗ 
ſaͤchlichſten Perſonen und Begebenheiten herausheben und bey—⸗ 
den, nach den Gruͤnden der Wahrſcheinlichkeit, die zum Theil 
ſchon Tillemont In der Histoire des Empereurs Romains, 
Tom. IU. Part. II. und III., Brequigny in der Histoire de 
‚Pustume (Memoires de l’Academie des Inscriptt. T. XXX, 
p- 338. u. f.), und Edhel In der Doctrina numor, ‚vet. 
Vol. VII. p. 376. u. f. für fle geltend gemacht haben, . ihe 
Jahr anweiſen. 


27 3. n. Chr. 


Die Perſer find im Befiß Mefopotamiens. | 
Cyrtades (in Trig. tyr. I.) hat fich den Titel Auguftue So 
"gelegt. (f. ©. 437-1.) 

Gallus wird ermordet im 5 Mal. 


So, nad) Gründen der Bahefcheinlickeit Zillemont p. 893. und 
andere. 


Sein Nachfolger Aemillan verliert das Leben, — im 
Auguſt. 
Man vergl. Tillemont p. 710. 
Das Heer erhebt den Balerlan zum Kaljer. 
Zu Sein 
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Sein Sohn. Gallienus erhält vom Senat die Caͤſar⸗ vom Va; 


ter die Auguſtus-Wuͤrbe. 
So Europ IX, 7. 8. und Bictor in Caesar. 32, 3., vergl. 
in Epit.: 32, 2., wogegen jedoch Edel p. 389. erinnert: 
Victor ‚Gallienum a senatu creatim Caesarem 
adserit; quod testimonium utrum veram sit, non 
decido. Numi certe cum solo Caesaris titulo non- 
dum reperti; omnes eum Augustum pronuntiant. 
Nah Zofmus I. 30, 1. feheine ihm der Water kurz vor feinem 
Abgang nach. Aften zum Reichsgehülfen ernannt zu Haben. 
Die Gothen feßen Griechenland durch Ihre Einfälle in 
Schrecken. (f. ©. 435. d.) 
Wegen der Zeit vergleiche man die Anmerkung zum Jahr 262, 
(Bar es vieleicht die Gefahr, durch deren Abwendung ſich Aure⸗ 
lianus Valerians Lob und Belohnung erwarb? MPolio in Vit. 
- Aurel. c.- 13. p. 449.) | 
256. n. Chr. 3tes Jahr Valerlans. 
Valerlan ordnet den tapfern Poftumtus, den Statthalter 
Galltiens (Pollio p. 259), dem Sallienus zum Mitfelöheren 
und Rathgeber zu. & 
Das Zeitmerkmahl enthält ein Schreiben Valerians an den Conſui 
Antoninus Gallus bey Vopiscus in Vit. Aurel. c. 8. p. 459. 
Beyde kämpfen mit Gluͤck gegen die Deutſchen. Galltenus 
nimmt den Bepnahmen Sermantcus an. 


Eckhel p. 391. und 400, und die daſelbſt nachgewleſenen Schrifts 
ſteller. 


Jetzt oder doc im folgenden Jahre läßt Gallienus felnen ſchon 
zum Caͤſar ernannten Sohn, den jungen Saloninus , nad 


Gallen tommen. 


Eckhel p. 421. 
2 $ 3 








ars. n. Chr stes Jahr Balerians.- 


Valerian Hält eine Verfamminng in Byzanz, 
Assidentikus Memmio Fasco (Tusco) Cansule ordi- 
nario u. fe w. Bopiscus in Vit. Aurel. c. 13. p. 449. 


Und geht von da wahrſcheinlich nach Aſien, um die Perfer 
zu befriegen. 
Doc wäre es auch möglich, daß er ſchon In Aflen war und mue | 
auf Eurze Zeit von Dose aus herüberkam. 
Ingenuus (VIU.), der Statihalter Pannoniens, wird 
von dem Heere zum Kalſer ausgerufen. 
Fusco (Tusco) et Basso Loss, Nouio in Trig. tyr. p. 269, 
Der TIhronanmaßer Cyrlades in Antlochlen wird von feinem 
Anhang ermordet. 


Cum Valerienus jam ad bellum Persicnm veniret. 
Yolio p. 257. 


"Die Scythen Gothen) brechen in ichynlen ein. Valerian, 


der Antlochten wieder gewonnen hat, gebt ihnen entgegen. 
| Zoſimus I. 36. Vielleicht geſchah es erſt im ſolgenden Jahre. 
Sallienus uͤberglebt feinen Sohn einem gewiſſen Silvanus 
‚and fucht den Singenuus auf. 
Sub idem tempus (die Rede It von Baleriand Unglück in Pers 
fien) Licinius Gallienus, cum a Gallia Germanos 
strenue arceret, in Illyricum properans descendit. 
Ibi Ingenuum, quem, curantem Pannonias, comperta 
" Valeriani clade (es geſchah, wie gedacht, früher), impe- 
randi cupido incesserat, Mursiae devicit. SBictor in 
Caesar. 33, 2. vergl. Eureop IX. 8. 


Während defien Abweſenheit erhebt das Heer den Poſtu—⸗ 
mins (1) zum Auguſt, und er ſelbſt feinen Sohn Poftur 
F mius 
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mius Same). etſt zum. Caͤſar und darauf zum Augu 


(ſ. S. 441. r.) 
Saloninus und a. flüchten nach Ein und werden bey! 


getödtet. (daf.) 
Vielleicht erſt im Forgenden Jahre. 


228590 Chr. 6ſtes Jahr Baleriane. 
Sngenuus ‚ von Salllenus beſtegt/ entleibt ſich. 


VPolllo p. 271. 
Gallienus will den Tod iss Soßnee tächen, muß aber, 


wegen eines Einbruches der Barbaren (Alemannen), von 
. feinem Vorhaben abftehn und gewinne bey Malland eine 


große Schlacht gegen fie. 4 
So Brequigny P. 439, geftügt auf Zoſimus I. 57. 38. und 305 
naras XII. 24. p. 631, denen noch Euteop IX: 8. (Alemanni, 
r7astatis Galliis, in Italiam penetrarunt.) bepsufügen 
in weichem Galienus ſelder verwundet 


‚wor, Au dem Stiege, 
iſt nicht zu zweiſeln und 


ward (Polio in Vit. c. 4. p. 195.), 
die Beziehung, die Brequigny findet, wenigſtens nicht unwahr- 
fheinid. °© u 


| 


260 n. Chr. 7tes Jahr Balerians, 
Balerları wird: von den eſen Rn und gefangen ges 


nommen. 
Bofimus I. 36. , Pollio p. 178, und Victor in Caesar. 32,5. 
und in Epit. 332, & Ueber die Dauer der Kegierung Valerians 
und das Jahr ſeiner Gefangenſchaft hereſchen bekanntlich unter den 
Alten große Verſchiedenheiten und unter den Neuern getheilte Meis 
Dad Beſte darüber findet ſich bey Tinemont p. 9t6. 
Wenn, wie ich glaube, das ſodieich anjus 
führen; 


nungen. 
"vergl: Eckhel p. 387. 


Aug 


I in 


# 


— 46 — 
führende Zeitinremahl bay Dante tichtig iſt, ſd Bahn wenlaſtent 
Where das Zahr feiner Geſaugennehmung Leit Streit feyn. 
28111. Eher: stes Jahr des Ballienus. 
Allgemeine Bewegungen bey dem Heere im Morgenlande, bie 
mit dee Erhebung des Vaters Macrian (X1.) und feiner 
beyden Söhne, Macrian (XIL) und Auletus (XII), 


endigen (ſ. S. 443.) 
Gallieno et Volusiaho Coss: Matrianus et Balista in 
unum edeunt & fi w. in Vit: Gallien, c. 1. p: 188: 


Gleichzeitig, doch ohne ſich behaupten zu koͤnnen, nehmen 
Valens (XVII) In Aalen und Piſo (XX,) in Theffalten 
ben Kalfertitel an. 

Valentem Macriauus vehementer reformidans, inisso 
Pisone, interfici praecepit. Pollio p. 308: und wieder⸗ 
hehit 309. en 

Macrlan läßt den jüngern Sohn unter der Auffiht Bas 
lila’s (XVII) in Afien zuräd, um den GBalllenus in 
‚Europa aufjufuhen, und finder, nebft dem Altern Sohne, 
ſelnen Untergang in Illyrieum. (ſ. S. 443. x.) 


Odenatus, der Palmyrener, tritt gegen die Perfer auf. 


Quietus und Balifta kommen um, (444:) 
Gallienus unternimmt einen zweyten Angriff auf Poftumius, 
der fich fehr In Die Länge zieht. 
Longo bello tracto per diversas obsidiones ac proé- 


lia, rem modo feliciter modo infeliciter gessit. 
YoRis P. 195: vergl. ©: 448. K. 


Bietorinus (V.), von Poftumtus In bie Reichegenoſſen⸗ 
ſchaft aufgenommen, unterfäßt deffen Sache. 


Ss Quum 


Sein Sohn. Ballienns erhält vom Senat die Eifer : vons V 


ter die Auguftus ; Würbe. 
&o Eutrop IX, 7. 8. und Bictor in Caesar. 323, 3., ve 
in Epit.: 32, 2., wogegen jedoch Edel p. 389. erint- 
Victor Gallienum a senatu creatim Caesar- 
adserit; quad testimonium utrum verum sit, 2 
decido. Numi certe cum solo Caesaris titulo ne. 
dum reperti; omnes eum Augustum pronuntia 
Nach Zonmus I, 30, 1. ſcheint ihn dee Water kurz vor fei: 
Abgang nach Aften zum Neichögehülfen ernannt zu haben. 

Die Gothen ſetzen Griechenland durch Einfälle 

Schrecken. (ſ. ©. 435. d.) 
Wegen der Zeit vergleihe man die Anmerkung sum Jahr 26: 
(Bar es vieleicht die Gefahr, durch deren Abwendung ſich Au 
dianus Valerians Lob und Belohnung erwarb? Pollio in Vi 

- - Aurel. c. 13. p. 449.) ] 


256.0. Chr. ztes Jahr VWalerlaneM ., 
Balerian ordner den tapfern Poftumius, den & 
Galllens (Pollio p. 259.), dem Galllenus zum 


und Rathgeber zu. ta. 
Das Zeitmerkmahl enchätt ein Schreiben Valeriaus 4 
Antoninus Gallus bey Vopiscus in Vit. Aurel, &#. 


ende kämpfen mit Gluͤck gegen die Deut!“ 


nimmt den Bepnahmen Germanleus " 
. * 


Eckhel p. 391. und 400, und d 
fteller. 


Sept oder doch im folgenden Ja 
zum Caͤſar ernannten Sohn, d 


Galllen kommen. 
Eckhel p. 421. 









PY | 
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Je anerkannter die Wichtigkeit des Mannes für die neu ge⸗ 
gruͤndete Herrſchaft war, um fo mehr ſchien fie jetzt gefaͤhr⸗ 
bet, zumahl, da der Schwelger Maͤonius bald darauf feinen 
verdienten Untergang fand. Aber es fehlte viel, daß fich dieſe 
Erwartung beftätigte. Odenatus eben fo kluge ale tanfere 


Gemahlinn, Zenobla, ergriff mit wahrhaft männlicher Kraft die. 


Bügel, befleidere ihre beyden Söhne, Herennian und Timolaus, 
mit dem Purpur, und. behauptete fih "fortwährend unter 


Claudius s). Erſt als Aurelian den Thron beſtieg, gelang | 


es ihm, bis in die Wüfte vorzudringen, Palmyra zu nehmen 


und die Faͤrſtinn mit Ihren Söhnen In feine Gewalt zu befomz 


men. Indeß ward auch fo das Morgenland nicht völlig bes 
ruhige. Schon auf dem Wege nach Europa begriffen, mußte 
Aurelian wieder umkehren, um das empötte Palmyra zum 
zweyten Mahl zu erobern t). Die erſtaunenswuͤrdigen Truͤm⸗ 
mer zeugen heute noch von der Größe der Stadt und der Rache 
des Ueberwinders. a er 
Wenn man in dem bisher Sefagten bag Gemeinfame, 
was in Ihm enthalten ift, auffucht, fo kann man nicht umhin 
zu bekennen, daß die Idee von den fo genannten dreyßig 
Tyrannen fich merklich andere geſtaltet als der Nahme erwar⸗ 
| | ten 








s) Polllo p. 317. vergl. p. 325. u. fı 

%) Man vergteiche, außer den oben angeführten Steffen auf Belle, 
die umfländiichen Nachrichten bey Voriscus In Vit. Aurelian. 
e. 26-33. p. 479. | 


ha 
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ten läßt. Bon den fämmtlihen Thromemaͤchtigern, die In 
Galllen, Illyricum und den Euphrat Ländern, den aus⸗ 
fchließenden Schauplägen Ihrer Wirkſamkeit ‚ auftraten, find 
im Grunde nicht mehr, denn vier, Die Beachtung verdienen, 
Poftumius, Aureolus, Odenatus und (vielleicht die merk 
wuͤrdigſte Perfon des Zeitalters) Senoble.- Die übrigen alle, 
die unter diefer Aufichrift vorkommen, find entweder gutmuͤ⸗ 
thige Schwärmer ‚ die ſich ſelbſt Abel berathen, da Ihnen alle 
Kraft und. Geſchicklichkeit abgeht, fih zu bebanpten, oder 
ſoldatiſche Abenteurer, die erfcheinen, um zu verſchwinden, 
oder Prinzen, die von.ihren Vätern ber ein Recht an bie er⸗ 
ledigte Verlaffenfchaft zu haben glauben. Die Zahl felbft, 
befanntlic, von den dreyßig Tyrannen Athens entlehnt, iſt, je 
nach dem man den Sefihtspunft auffaßt, zu groß und zu | 
klein. Sie iſt zu groß, weil mehrere gar nicht zur Ausäbung 
irgend einiger Gewalt gelangten v), und fie iſt zu Mein, weil 
fe nach dem Mapftabe,. den Pollio anlegt, ſowohl aus Ihm 
als aus andern anfehnlich vermehrt werden kann x). 


Sort 





v) Wie 5. B. Mäonius, Marius und andre, die Id) ©. 10,. Note e, 
genannt Babe. 
x) Mihvergi. in der fegten Hinfiht, was Zofimus I. 38. und Pollis 
ſeibſt in Vie. Gallien. c, 14. p. 224. berichten. Wie kommen 
überdem der Ältere Valens (p. 208.), der vor Gallienus Herrſchaft 
in Zliyrieum aufftand, und die fe genannte Lager sDiutter Victoria 
(P. 536.) unter die dreyßig Tyrannen 3 


4 
Faft befremdender, als die Menge ber aufleimenden und 


vergebenden Gewalthaber, iſt das Betrogen des Heeres, das 
einen nach dem andern aufſtellte und entſetzte. Die Stufen 
indeß, wie es zu biefer frechen Eigenmacht emporſtieg, laſſen 

ſich in der Romiſchen Geſchichte beſtimmt nachweiſen und ent⸗ 
halten die vollſtaͤndigſte und vollgültigſte Aufklaͤrung diefer Er⸗ 
ſcheinung Zerruͤttet wurden die Verhaͤltniſſe des Heeres zum 
Staate offenbar zuerſt durch die Buͤrgerkriege. Es ſchien 
ſeitdem nuͤtzlicher, Einem fuͤr reichen Lohn zu gehorchen, als 
Vielen fuͤr kaͤrglichen Sold zu dienen. Was ſo im Stillen 
begruͤndet und vorbereitet war, vollendete und ſprach Auguſtus 
deutlich aus durch die Errichtung einer eignen Leibwache und 


durch die Vorzüge, die fie genoß. Wenige Jahre ſpaͤter vers 
galt und ficherte fich. Bereits‘ Claudius die Zuſtimmung dieſer 
Lelbwache zu feiner Thronbeſtelgung durch ein Gefchent von 


zwey hundert und fünfzig Thatern: für den Dann. Einen 


ändern Kalſer forderten zuerſt, den Galba verwerfend, die 
Germaniſchen Legionen, während ihn zugleich die Praͤtorianer 


verlleßen, weil er die Krieger waͤhlen, nicht kaufen wollte. 
Noch Härteres erfuhr Vitelllus. Die Cohorten der Bataver 


und Tanninefaten, als er fie nach Rom berief, beftanden dass . 


auf, daß er erſt fein. Verfprechen erfüllen ſolle; und er hatte 
ihnen Reiſegeld, ein Geſchenk, doppelte Eöhnung nnd eine 


Vermehrung ber zu Pferde Dimenden zugefagt. Durch eben 


diefe aufruͤhreriſchen Krieger kam die Sitte auf, die einlau⸗ 


fenden 


. 
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ſenden Schreiben dem gemeinen Manne eher vorzulegen, „ale 
den Feldherren. Daß verfchlebene Heere in verfchiedenen Läns 
dern, jedes feinen eigenen Katfer wählen könne, ward, durch 
bie Ernennung eines Dtho, Bitellius und Bespaflanus, 
That ſache und Beyſpiel. Mech Höher ſtieg der Krieger Frech⸗ 
heit und Uebermuth nach den Zeiten der Antonine. Es kam 
ſo weit, daß das Heer Kaiſerthum und Reich oͤffentlich feil 
both, und Didius Jullanus die zweymonatliche Ehre zu herr⸗ 
ſchen jedem Prätorianer mit taufend Thalern bezahlte. Ein 
anfehnlicheres Geſchenk, als irgend einer der Kaiſer vor Ihm, 
und unerhörten Gold obenein reichte Septimius Severus ſei⸗ 
nen Öetreuen, die zugleich dem Senat für, die Geleltung des 
neuen Geblethers nach Rom fünf hundert Thaler auf den 
Mann abforderten y). . Man begreift leicht, wie ein Stand, 
der, ohne Ehre und Ehrgefühl, ganz dem Eigennuge diente, nur 
durch dringende Moth und Gefahr beſtimmt werben konnte, 
wuͤrdige Maͤnner bervorzujlehen und an die Spige zu flellen, 
wie gegen biefe Würdigen Gleſchgaltigkeit, ja, wenn ſie 
Strenge übten, fogar Haß eintreten mußte, fobald man nichts 
mehr zu fürchten hatte, wie dann. der fchlechtere gewöhnlich 
der willkommnere war, und hoͤchſtens der hervorragende 
Krlegemann und gewandte Feldherr erwarten durfte, dem 

| rohen 





Y) Daß nicht — ſondern Hunderte ihn geleiteten, font aus 
der Größe der Summe von ſelbſt zu mus 


| rohen Haufen eine — Achtung einzufloßen und 


durch ihn zum Beſten des Staats zu wirken. 

Das war es denn auch, wodurch die Verwaltung der 
beyden Nachfolger des Salllenus, ich meine die des Claudius 
und Aurelianus, vorzüglich jedoch die des letztern, ſich aus⸗ 
geichnete. Ihrem ausdauernden Muthe, ihrer taftlofen Thaͤ⸗ 
tigkeit, und ihrer reifen Erfahrung iſt es allein zugufchreiben, 
daß jenes durch Gallienus Schlaffheit aufgehobene Gleichge⸗ 
wicht wieder hergeſtellt, die abgeriſſenen Provinzen dem Gan⸗ 
zen von neuem einverlelßt und bie gefährdeten Granzen ge⸗ 
ſichert wurden. Ueberhaupt giebt es wohl wenige Voͤlkerge⸗ 
ſchichten, in denen der Einfluß des Einzelnen ſtaͤrker hervor⸗ 
traͤte und die innere Kraft des Fuͤrſten ſich augenſcheinlicher 


offenbarte, als die ſpaͤtere der Roͤmer. Man kann ſie nicht 


leſen, ohne mit Bewunderung mahrzunehmen,, wie oft das 
unermeßtiche Gebäude auf dem Punkte ſteht zufammenzus 
flärgen, und wie es immer wieder durch die Geiſtesgegenwart 
und Entſchloſſenheit eines Einzigen gerettet und hergeſtellt 
wird. Faſt moͤchte man glauben, es habe der Vorſehung 
ſelbſt leid gethan, ein Reich untergehen zu laſſen, das ſo 


vieler Jahre, Arbeiten und Gefahren zu feiner Gruͤndung bes 


burft Hatte und mit allem, mas groß und herrlich heißt, fe 
reichlich ausgeftattet und verherrlichet war. 
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Die benden Hauptſchriftſteller über ben Zeitraum, mit 
bem die vorſtehende Abhandlung ſich beſchaͤftiget hat, find ber 
kanntlich Trebelitus Pollo und Zofimus. Schon Vopiscus 
befchuldiget den erſten =), für beffen Fortſetzer er gewiſſer 
Maßen gelten kann, der Sorgloſigkeit und Oberflächlichkeit a), 
und leider! verhält ſichs ganz ſo. Dan kann nicht läugnen, 
dag Pollio ungefähr mußte oder ahndete , wie und wodurch 
ſich Geſchichte und Lebensbefchreibung unterfcheiden, Indem 
das Beftreben, feine Helden durch eigenthuͤmliche Ziige kennt⸗ 
lich zu machen, wirklich ſichtbar wird: aber es giebt gewiß 
wenige Geſchichtſchreiber, die unordentlicher erzaͤhlen, oͤfter 
ſich wiederhohlen und, was das Schlimmſte iſt, in auffallen⸗ 
dere Widerſpruͤche mit ſich ſelbſt gerathen, ala dieſer Pollto b). 
Offenbar fehlte es dem Sammler eben fo ſehr an ausdauern⸗ 
dem Zleiße und bebächtiger Sichtung des zufantmengetragenen 

Stoffes, 
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z) Iu Vit. Aurel. c. 2. p. 418. 

a) Quod multa incuriose, multa breviter (nad) Perizonius 
leviter) prodidisset. 

b) Wie koͤmmt es, dab Pole der Einfälle der Gothen, die Re nach 
Zoſimus unter Valerian wagten, mit keiner Sylbe erwähnt?. IA 
der Triumph, den Gallienus nad c. 9 ſeyert, won dem fiber die 
Perſer, deffen er c. 10. gedenkt, verfchieden oder nicht? Was if 
dab für ein Kalfer, den das Kriegsvolk c. 11. eemählı? Wie reime 
ſich die gänzliche Beflegung des Poſtumius c. 7. mit deſſen viel fpäg 
teren Bezwingung? Doch was läßt fih nicht alles mit Grund 
fragen? 


Stoffes, als dem Darfteller an der nöthigen Deutlichkeit und 
Klarheit des Vortrags. Das Schaͤtzbarſte an feiner Arbeit 
find immer noch die eingefügten Schreiben, . die alle Merk; 
mahle der Echtheit an ſich tragen und die Kenntniß der Per⸗ 
ſonen, die fie angehn, trefflich befoͤrdern. 

Eben ſo truͤglich iſt die Hoffnung, aus dem Zoſimus etwas 
Tauglicheres zu gewinnen, oder den Pollio aus ihm zu er⸗ 
gänzen und zu berichtigen. Allerdings enthaͤlt Zoſimus mans 
ches Neue und noch mehr Abweichendes. Allein abgerechnet, 
daß er eine Menge Nahmen und Augaben, die Pollio er- 
wäßnt, und über die man gern genauer belehrt wäre, mit 
Stillſchweigen übergeht, und vorzüglich von | den Unruhen im 
Innern nur das Michtigfte mitnimmt, fo find auch bey Ihm 
die Spuren eines flüchtigen Zufammenraffens und willkuͤhrli⸗ 
chen Aneinanderreibens der Ereigniffe unverkennbar. Ob er 
. und Polllo von einem Kriege und einer Schlaht reden, 
bleibt nicht nur In mehreren Fällen zweifelhaft; auch wo Feine 
Bedenklichkeit obwaltet, ſtraͤubt fi bald das Vorhergehende, 
Bald das Nachfolgenbe, gehörig In Reihe und Glied zu treten. 
Die Einfälle der Barbaren find bey Zofimus, mie bey Pollio, 
gleihfam ein ftehender Artikel in der Erzählung: aber niche 
immer weiß man, ob von einem vorlängft unternommenen 
and ſchon berichteten, oder von einem neu verfuchten Einfalle 
bie Rede ft. Auch an offenbaren Verftößen gegen die Zeit 
rechnung fehlt es nicht. So wuͤnſchenswerth es daher auch 

iſt, 
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| Mt, die Ereigniffe unter Gallienus der. Zeitfolge gemäß zu 
£ennen, und fo ſehr ic) mich auch bemuͤht habe, fie vollftän- 
dig aus den beyden Schriftftellern aufzufammeln und überelns 
ſtimmend zu ordnen, fo-bin ich doch nicht fo gluͤcklich geweſen, 
meinen Zweck ganz zu erreichen. Um indeß deu Leſern wenig⸗ 
ſtens eine leitende Ueberſicht zu gewaͤhren, will ich die haupt⸗ 
ſaͤchlichſten Perſonen und Begebenheiten herausheben und bey⸗ 
den, nach den Gruͤnden der Wahrſcheinlichkeit, die zum Theil 
ſchon Tillemont in ber Histoire des Empereurs Romains, 
Tom. II. Part. II.und III., Brequigny in der Histoire de 
‚Pustume (Memoires de l’Academie des Inscriptt. T. XXX, 
p- 338. u. f.), und Eckhel in der Doctrina numor, ‚vet. 
Vol. VII. p. 376. u. f. für fle geltend gemacht haben, ihr 
Jahr anwelfen, 


27 3. n. Chr. 


Die Derfer find Im Beſitz Mefopotamiens. | 
Eyriades (in Trig. tyr. I.) hat ſich den Titel Auguftus So 
gelegt. (f. S. 437.1.) 

Gallus wird ermordet im Mal, 


So, nah Gründen der Wahrſcheinlichkeit, Titlemont p. 893. und 
andere. 


Seln Nachfolger Aemillan verliert das Leben, ungefähr Im 
Auguſt. | 
Man vergl. Zillemont p. 710. 
Das Heer erhebt den Balerlan zum Kalfer. | 
Ze Sein 


Sein Soßn. Gallienns erhält vom Senat die Eäfar ; von Va⸗ 


ter die Auguſtus-Wuͤrde. 
‚Seo Eutrop IX, 7. 8. und Victor in Caesar. 33, 3., vergl. 
in Epit.: 32, 2., wogegen jedoch Edel p. 389. erinnert: 
Victor 'Gallienum a senatu creatim Caesarem 
adserit; quod testimonium utrum verum sit, non 
decido. Numi certe cum solo Caesaris titulo non- 
dum reperti; omnes eum Augustum pronuntiant. 
Nah Zoſimus I. 30, 1. feheint ihn der Vater Eur; vor feinem 
Abgang nach Aften zum Neichögehülfen ernannt zu haben. 
Die Gothen ſetzen Griechenland durch Einfaͤlle in 
Schrecken. (ſ. S. 435. d.) 
Wegen der Zeit vergleiche man die Anmerkung sum Jahr 262, 
(Bar eb vieleicht die Gefahr, durch deren Abwendung fih Aure⸗ 
lianus Valerians Lob und Belohnung erwarb? Pollio in Vit. 
- - Aurel. c. 13. p. 449.) | 
256. n. Chr. ztes Jahr Valerians. 
Balerian ordner den tapfern Poftumtus, den Statthalter 
GSalliens (Pollio p. 259-), dem Sallienus zum Mitfeldhertn 
und Rathgeber zu. i 
Das Zeitmerkmahl enthäft ein Schreiben Dalerians an den Conſul 
Antoninus Galus bey Vopiscus in Vit. Aurel. c. 8. p. 459. 
Beyde kämpfen mit Gluͤck gegen die Deutfchen. Sallienus 
nimmt den Beynahmen Sermanlcus an. 


Eckhel p. 391. und 400, und die dafelbft nachgewiefenen Schrift 
ſteller. 


Jetzt oder doch im folgenden Jahre laͤßt Gallienus ſeinen ſchon 
zum Caͤſar ernannten Sohn, den jungen Saloninus nach 


Galllen kommen. 


Eckhel p. 421. J | 
: F 278 
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ars. n. Chr tes Jahr Valerians.- 


Valerian Hälc eine Verſammlung iu Byzanz, 
Assidentikus Memmio Fusco (Tusco) Cansule ordi- 
nario u. f. w. Vopiscus in Vit. Aurel. c. 13. pı 449. 


Und gebt von ba wahrſcheinlich nach Aſien, um die Derier 
zu befriegen. 
Doc wäre es auch möglich, daß er ſchon in Allen war und ae | 
auf Eurze Zeit von dort aus herüberkam. 
Ingenuus (VII), der Statthalter Pannoniens, wird 
von dem Heere zum Kalſer ausgerufen. 
Fusco (Tusco) et Basso ECoss, Noise in Trig. tyr. p. 269, 
Der Thronanmaßer Cytlades in Autlochlen wird von ſeinem 
Anhang ermordet. 


Cum Valerianus jam ad bellum Persicnm veniret. 
Pollio p. 257. 


"Die Scythen Gothen) brechen in Vichynien ch. Valerlan, 


der Antlochlen wieder gewonnen bat, gebt ihnen entgegen. 
| Zoſimus I. 26. Vieleicht gefcbah es erſt im ſolgenden Jahre. 
Gallienus uͤberglebt ſeinen Sohn einem gewiſſen Silvanus 
‚and ſucht den Ingennus auf. 
Sub idem tempus (die Rede It von Balerians Unglück in Pers 
fin) Licinius Gallienus, cum a Gallia Germanos 
strenue arceret, in Illyricum properans descendit. 
Ibi Ingenuum, quem, curantem Pannonias, comperta 
“ Valeriani clade (es gefhah, mie gedacht, früher), impe- 
‚ randi cupido incesserat, Mursiae devicit. Mictor in 
Caesar. 33, 2. vergi. Eutrop IX. 8. 
Während deſſen Abweſenheit erhebt das Heer den Poftns 
mius (IL) zum Fusuf, und er ſelbſt feinen Sohn Doftur 
ei minus 
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mius Aan.) etſt zum Caͤſar und darauf zum Auguſt. 


(ſ. S. 441. r.) | 
Saloninus und — fluͤchten nach Ein und werben beyde 


getödtet. (daf.) | | 
WVielleicht erft im forgenden Jahre. | 


un :.259°0. Chr. oſtes Jahr Balerians. 
Ingenuus , von Gallienus Seit, ; entleibt ſich. 


VPollio p. 271. 
Gallienus will den Tod feines Sohnes raͤchen, wuß aber, 


wegen eines Einbruchen der Barbaren (Aiemannen), von 
feinem Vorhaben abftehn und gewinnt bey Malland- eine 


große Schlacht gegen fie. . 
So Breguigny P. 439 , seftüge auf: Zoſimus J. 37. 38. und Zo⸗ 
naras XII. 24. p. 631, denen noch Euteop IX: 8. (Alemanni, 
vastatis Galliis, .in Italiam penetrarunt.) bepufügen . 
war. Au dem Kriege, in welchem Galienus felber. verwundet 
ward (Polio in Vit. c. 4. p. 195.), {ft nicht zu sweifeln und 
die Beziehung, die Brequigny findet, wenigſtens niche unwahr⸗ 


ſcheinlich. 


260n. Chr. 7tes Jahr Baͤlerlans. 
Valerian wird \ von den REIN und gefangen ges 


nommen. 

Bofimus I. 36., Wolio p. 178, und Victor in Caesar. 52,5. 
und in Epit. 32, &- Ueber die Dauer der Hegierung Valerians 
und das Jahr feiner Gefangenſchaft herrſchen bekanntlich unter den 
‚Alten große Verichiedenheiten und unter den Neuern getheilte Meis 
nungen. Das Beſte darüber findet fi bey Einemont P. ꝗlb. 
vixal. Eckhei p. 387. Wenn, wie ich glaube, das fogleich anzu⸗ 

fuͤhren⸗ 


Kuga 


I bepk 


führend? Beitinisfnäht bey Pollio richtig IN, ſo kann wenlgſtent 
Aer das Hape feiner Geſangennehmung kein Streit ſeyn. 
261 n. Chr. ztee Jahr des Ballienus. 
Allgemeine Bewegungen bey dem Heere im Morgenlande, bie 
‚mit der Erhebung des Vaters Macrian (XI) und feiner 
beyden Söhue, Macrian (XII) und Quietus (XII), 
endigem (ſ. &. 443-) 


Gallieno et Volusiano Coss. Matrianus et Balista in 
unum eveunt % ſ. w. in Vit. Gallien, c. ı. p: 188: 


Gleichzeitig, doch ohne fi behaupten zu koͤnnen, nehmen 
VB alens (XVII) In Aalen und Piſo (XX,) In Theſſalien 
den Kaifertitel an. 

Valentem Macrianus vehementer reforfmidans, misso 
Pisone, iuterfici praecepit, Potlio p. 308: und Wieder 
hehit 309. Zu 

Macrlan läßt den jängern Sohn unter der Auffiht Bas 
lifta’s (XVIL) it Aſien zuruͤck, um den Galllenus in 
Europa aufjufuhen, und finder, nebſt den Altern Sohne, 
ſelnen Untergang in Illyrieum. (ſ. &: 443. x) 


Odenatus, der Palmprener, tritt gegen bie Perfer auf: 


Quietus und Baliſta kommen um. (444) 
Sallienus unternimmt einen zweyten Augeiff auf Poſtumluc, 
der fich fehr In die Länge zieht. 
Longo bello tracto per diversas obsidiones ac proe- 


lia, rem modo feliciter modo infeliciter gessit. 
Morio P. 195: vergl. ©: 448. k. 


VBierortnus (V.), von Poſtumius in die Reichsgenoſſen⸗ 
fehaft aufgenommen, unterftäßt deffen Sache: 


Ss Quuna 


8 
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Quum multis auxiliis Postumius juvaretur Celticis. 
ac Francicis, in bellum cum Victorino (der ihm wahr⸗ 
fheintich die unter ihm flehende Mannſchalt zugeſihet hatte) pro- 
cessit, cum quo imperium participaverat. Pollio 
P. 202 und 264. 
Regilltanns (IX.) wird von den Über den Gallienus ers 


züenten Möftern an des Ingennus Stelle zum Auguft erhos 
ben. (Ein beftimmtes Zeitmerfmahl finder fich nirgends). 


262 n. Chr, gtes Zahr des Sallienus. 
Galllenus, nahe daran den Poftumlus zu überwältigen, wird’ 
duch einen Aufitand nach Dyzanz gerufen and nimmt ar 
den Krlegern, die ſchrecklich gegen Stadt und Einwohner 
gewüthet haben ‚ (ut prorsus nemo superesset. Mollto 


p- 201.) eine graufame Rache. 
Victrix Gallieni pars fuit. Deäique ad vindictam 
Byzantiorum processit. Polio p. 202. Brequigny P. 252. 
vermutet, es ſey ein Stillſtand zwiſchen beyden verabredet worden, 


Die Scpthen (Heruler) verheeren die Donau Länder, Die 


Sothen Afien und ganz Griechenland. 
Boflmus I. 39. und ausführlich Pollio in Vit. Gallien. c. 13. 
p. 221. vergl. Zonaras XII. 24. p. 631. und Syncellus p. 382. 
Man hätte diefen verderdlichen Streifzug nicht mit dem fräbern, ins 
9. 253 gebörenden und von Zoſimus und Zonaras ebenfalls ers 
mwähnten, vermifhen folen, wie gleichwohl (ſ. Tillemont p. 972- 
vergl. 1187) um einiger zufäligen Aehnlichkeiten willen gefchehen if. 
Wohin er der Zeit Bach gehöre, fügen ganz Elar die überfehenen 
Worte Ponio’s: Quibus cempertis (Scythas multa gravia 
in solo Romano fecisse), Gallienus Cleodamum et 
Athenaeum Byzantios instaurandis urbibus 


‚ anuniendisque —— Es if mir ſehr wahrſcheinlich, daß 
der 
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. der Einfau, deſſen Potts, diefer hoͤchſt mnordentikhe Erzähler, ber 
reits c. 5.6. P. 197. erwähnt, Bein anderer iſt, als der, auf 
weichen er c, 13. zurückkoͤnmt. Wenigfſiens weint das Zeitmerk⸗ 
mahl: Gallieno et Faustino Coss.; 55 genau auf das Gabe 
2 in. . 


Poſtumius feyert, nah — der e Dentfehen , feine‘ 
Zuinguennalien. 


263 m. Chr. rotes Jahr des Galllenus. 


Galllenus, nach genommener Rache wegen Byjanz, ia 


feine Decennallen. 
Ponio in Vit. c. 7. 8. p. 202. u. f. vergt. Eckhel p. 393. Daß 
der Thronermächtiger, Regillianus damahls noch am Leben Mar, 
ſcheint aus c. 9. P. 209. bervoriugehn. ö 


264 .n. Che. 1 ıtes Jahr des Sallienus,. 


o enatus (KIV.) erhält von Galllenus die Auguſtus⸗ fein 


Sohn Herodes (XV.) die EAfarı Würbe. (f. S. 445. d.) 
Das Zeitmerkmahl finder Ah in Vit. Gallien. c. 10. p. 210. 
Gallieno et Saturnino Coss. Odenatus obtinuit to- 
tius Orientis imperium, idcirco praecipue, quod 
ed fortibus factis dignum tantae a ee m. 
declaravit. 

Galllenus unternimmt einen dritten Angriff auf Poſtumlus. 
So Brequigny p. 353. 355. Er verweiſt dabey auf Pollio p. 402.* 
264. nnd Zonaras XII. 24. p. 652. und nimmt. zugleich an, daß 
Bictorinus jegt erſt von Poltumius zum Reichsgenoſſen erwählt und 
Gallienus durch einen Einfal dee Heruler abermahls vom Kriegs⸗ 
ſchauplatz abgerufen worden ſey, — alles, wie mich dünkt, ohne 
bintänglihen Srund. Zonaras fpricht bey weiten nicht Deutlich 


„genng , um die Annahme eines dritten Krieges zu rechtfertigen, um 
Pollio 
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VPolllo meint ficken in Heyhen Stellen Heinen audern Krieg. ass dem 
menten,, oder den im Jahr 261 und 263 geführten, von Yeeichens 
05 Batienng Ah na Byıanı wandte, 


6, m Chr. 72tes Jahr des Galllenns. 
kolltanus (IV,) empört fih in Gallien. 


Poſtumins, Vater und Sobn, fallen in einem Anffkanbe des 

Heeres vor Mainz. 
Eutropius und Drofus C{. G. 443. 1,) Iaffen den Voſtumlus sehn, 
Bolig (pP. 195. 259. 263.) Reben Jahre Abex Balien herrſchen. 
Sepdes if volllommen richtig , ſenes, Wenn man yon feiner Anftele 
Yung im Jahe 256, diefes, wenn man von feiner Ehronermächtis 
gung zu Ausgang des Jabres 358 zu zählen antzebt. Wrequigny 
P- 541-550 Lößt ihn im Jade 257 auftreten, —8 (p. 355.) in 
den Jahren 265 und 266, weil auf einigen Dünen Neptuna 
reduci und Mercurio feliei gelefen werde, mit Flottenbau 
und Beförderung det Handels herchäftigen, im Jahr 267 umkom⸗ 
wen und Die vielfachen !Beränderungen „ die fein Eed in Gallien bara 
Henfährte, in den Raum eines einzigen, nicht, einmahl vollen, Jahres 
gufammenfulien. eine Inteefuchungen Haken mid auf eine andre 
Gtehung und Anordnung bar Creiguife geleitet. Ih hoffe, daß 
man fe nicht unmasüriicher Anden weede. 


266 u 267 m. Chr. zaten u, aten Jahr 
bes Gallienus. | 


Bictorinus, in Poſtumius Stelle tretend, erhebt feinen Sobn 


Bictoriaus (VI.) zum Caſar und erſchlaͤgt den Lolllanus. 
Vater und Sohn fallen frühzeitig in einem Aufftande des 
Heeres. 
Marine (VIE), ein Wafeufchmid. if drey Tue lang 


Koller. 
 Kerels 











Terricus (XXI), sin Ratheherr, wird durch das Geld 
und hen Einfluß der-fo genannten Lagers Mutter Wictorta- 
oder Vietorina (XXX,) zum Auguf erhoben. 

Sein Sohn Tetricus (XXIV.) ſteht als Caſat neben ihm. 

Wahrend dieß in Weſten vorgeht, erfchlägt IR Aomius (XVI.) 
den Odenatus und Herodet, die Auguſte des Morgenlandes. 

Zenobia. (XXIX.), Odenatus Gattinn, nebſt ihren Soͤh⸗ 
nen, Herennlannus (XXVI) und Timolaus XXVV.), 
bemächtigen ſich des Thrones. 

Aureolus (X) erkldet Ach (ſ. G. 45 0. 0.) für unabhängig. 

Daß alle bie biößer genannten Dhronanmaßer noch bey Gallienus 


Leben auftraten; erhellt Heime auf der Vn. Claudii c. 4. 
P- 369. 


a6, — Jahr des — 


Valllenus wird erſchlagen. 

Huié novem annorum potentia fuit, füge Bictey (ie 
Caesar, 35, 36.) , und Euttop (IX. 11.): Oecisus est iMir 
perii anne nono; bepde mit Wahrheit, wenn man von der Gefans 
senfchafe feines Vaters Wälerion zu rechnen andebt. Unserhauge 9% 
herefcht Hat er nach Wonie in Vit, Salonin. c. 3. p. Bst. und 

Euſebins in Hist, eccles, VII. 28. p- 378. funfiıchn Jahre, 
weiches ebenfalls der Beitfoige dar Begebenheiten gemäß if. Ges 
tödter watb er zu Ausgang des Maärz? denn Potio in Vät. Clau- 
dii c. 5. P. %59. (breit, nuntiatum esse (Romae), nono 
.Galend. Aprilia, ipso sanguinis die, Glaudium im. 
peratorem factum. 


Claudine wird Kaifer. Aurealus koͤmmt um, 


370 
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Stoffes, als dem Darſteller an der nöthigen Deutlichkeit und 
Rlarheit des Vortrags. Das Schaͤtzbarſte an feiner Arbeit 
find immer noch bie eingefügten Schreiben, die alle Merk; 
mahle der Echtheit an ſich tragen und die Kenntniß der Per⸗ 
ſonen, die ſie angehn, trefflich befoͤrdern. 

Eben ſo truͤglich iſt die Hoffnung, aus dem Zoſimus etwas 
Tauglicheres zu gewinnen, oder den Polllo aus ihm zu er⸗ 
gaͤnzen und zu berichtigen. Allerdings enthaͤlt Zoſimus mans 
ches Neue und noch mehr Abweichendes. Allein abgerechnet, 
daß er eine Menge Nahmen und Augaben, die Pollio er: 
wäßnt, und über die man gern genauer belehrt wäre, mie 
Stilfhwelgen übergeht, und vorzüglich von den Unruben im 
Sinneen nur das Wichtigfte mitnlmmt , fo find auch bey ihm 
die Spuren eines flüchtigen Zufammenraffens und willkuͤhrli⸗ 
chen Anelnanderreidens der Ereigniffe unverkennbar. Ob er 
. und Pollo von einem Kriege und einer Schlacht reden, 
bleibe nicht nur In mehreren Fällen zweifelhaft; auch wo feine 


Bedenklichkelt obwaltet, fträube fi bald das Vorhergehende, 


Bald das Nachfolgende, gehörig in Reihe und Glied zu treten. 
Die Einfälle der Barbaren find bey Zofimus, wie bey Pollio, 
gleichſam ein ftehender Artikel In der Erzählung: aber nicht 
Immer weiß man, ob von einem vorlängft unternommenen 
und fchon berichteten, oder von einem neu verfuchten Einfalle 
die Rede iſt. Auch an offenbaren Verſtoͤßen gegen die Zeit⸗ 
rechnung fehlt es nicht. So wunſchenswerth es daher auch 
iſt, 


— — Mi 
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j iſt, die Erelgniffe unter Gallienus ber. Zeitfolge gemäß zu 
£ennen, und fo ſehr ich mic) auch bemuͤht habe, fie vollſtaͤn⸗ 
dig aus den beyden Schriftftellern aufzulammeln und übereins 
ſtimmend zu ordnen, fo-bin ich doch nicht fo glüdlich gemwefen, 
meinen Zweck ganz zu erreihen. Um indeß den Lefern wenig: 
fiens eine leitende Ueberſicht zu gewähren, will Ich die haupt; 
fächlichften Perfonen und Begebenheiten herausheben und bey⸗ 
den, nach den Gruͤnden der Wahrſcheinlichkeit, die zum Theil 
ſchon Tillemont in der Histoire des Empereurs Romains, 
Tom. IN. Part. I. und III., Brequigny in der Histoire de 
‚Pustume (Memoires de l’Academie des Inscriptt. T. XXX, 
p- 338. u. f.), und Eckhel in der Doctrina numor, ‚vet. 
Vol. VII. p. 376. u. f. für fle geltend gemacht haben, ihr 
Jahr anmwelfen. 


2$ 3. N. Chr. 


Die Perſer fi nd im Befiß Mefopotamiene. s 
Epriades (In Trig. tyr. I.) hat ſich den Titel Auguftue bo 
gelegt. (ſ. ©. 437. 1.) 
Gallus wird ermordet im Mal, 


So, nad) Gründen der ahrſcheintichteit, Tillemont P 893. und 
andere. , 


Sein Nachfolger Aemillan verliert das Leben, ungefähr im 
Augufl. u 

Man vergl. Zillemont p. 710. 
Das Heer erhebt den Valerian zum Kalfer. 
Zu | Sein 
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Sein Sohn Gallienus erhält vom Senat die Caͤſar⸗ vom Bar 


ter die Auguftus : Würbe. 
So Eutrop IX, 7. 8. und Victor in Caesar. 32, 3., bergi. 
in Epit.: 32, 2., wogegen jedoch Eckhel p. 389. erinnert: 
Victor Gallienum a senatu creatim Caesarem 
adserit; quod testimonium utrum verum sit, non 
decido. Numi certe cum solo Caesaris titulo non- 
dum reperti; omnes eum Augustum pronuntiant. 
Nach Zofimus I, 30, 1. ſcheint ihn der Water Eurz vor feinem 
Abgang nach. Aſien zum Neichsgehülfen ernannt zu Haben. 
Die Gothen fegen Griechenland durch hhee Einfaͤlle in 
Schrecken. (f. ©. 435. d) ’ 
Wegen der Zeit vergleiche man die Anmerkung jum Jahr 262, 
(Bar es vielleicht die Gefahr, durch deren Abmwendung ſich Aure⸗ 
lianus Valerians Lob und Belohnung erwarb? Pollio in Vit. 
- - Aurel. c. 13. p. 449.) | 
256. n. Chr. 3tes Jahr Valerlans. 
Valerian ordnet den tapfern Poſtumtus, den Statthalter 
Galliens (Pollio p. 259), dem Galllenus zum Mitfeloheren 
und Rathgeber zu. | A 
Das Zeitmerkmahl enthält ein Schreiben Dalerians an den Conſul 
Antoninus Gallus bey Vopiscus in Vit. Aurel. c. 8. p. 489. 
Bende kämpfen mit Gluͤck gegen die Deutfchen. Galllenus 
nimmt den Bepnahmen Sermanicus an. | 
el p. 391. und 400, und die dafelbft nachgewieſenen Schrifts 
T 
er doch im folgenden Jahre läßt Sallienus feinen fchon 
Afar ernannten Sohn, den jungen Saloninus, nach 
n kommen. 


ed p, 421. 
2738 
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278.0. Chr. stes Jahr Valertans. 
Balerlan hält eine Verſammlung in Byzanz, 


Assidentikus Memmio Fusco (Tusco) Gansule ordi- 
nario u, f. w. Bopiscus in Vit. Aurel. c. 13. p. 449. 


Und geht von da wahrſcheinlich nach Aſien, um die Perſer 
zu befriegen. | 
Doch‘ wäre es auch möglich, daß er ſchon In Aflen war und ne | 
auf Eurze Zeit won dort ans berüberfam. 
Ingenuus (VI), der Statthalter Pannoniens, wird 
von dem Heere zum Ralfer ausgerufen. 
Fusco (Tusco) et Basso Cosa, Rolio in Trig. tyr. p. 
Der Thronanmaßer Eyriades In Antiochlen wird von fe 
Anhang ermordet. 


Cum Valerianus jam ad bellum Persicum ven 
Polio p. 257. 


Die Scythen (Gothen) — in Blthynlen en. Vale 


der Antlochlen wieder gewonnen hat, geht Ihnen entgeg 
| Bofmus I. 36. Vielleicht geſchah es erſt im ſolgenden Jahre 
Gallienus uͤberglebt ſeinen Sohn einem gewiſſen Silv 
und ſucht den Ingenuus auf. 

Sub idern tempus (die Rede iſt von Balerians Unglück in 
fen) Licinius Gallienus, cum a Gallia Germ 
strenue arceret, in Illyricum properans desce 
Ibi Ingenuum, quem, curantem Pannonias, comj 
Valeriani clade (es geſchah, wie gedacht, ftuher), i: 
randi cupido incesserat, Mursiae devicit. ic 

_ Caesar, 33, 2. vergl. Eutrop IX. 8. 
Während deffen Abwefenheit erhebt das Heer den Pi 
mins (II) zum Auguſt, und er felbft feinen Sohn P 
Er g 
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Sein Sohn. Gallienus erhaͤlt vom Senat die Caͤſar⸗ vom Va⸗ 


ter die Auguſtus⸗Wuͤrde. 
So Eutrop IX, 7. 8. und Victor in Caesar. 32, 3., vergl. 
in Epit.: 32, 2., wogegen jedoch Eckhel p. 389. erinnert: 
Victor Gallienum a senatu creatim Caesarem 
adserit; quod testimonium utrum verum sit, non 
decido. Numi certe cum solo Caesaris titulo non- 
dum reperti; omnes eum Augustum pronuntiant. 
Nah Zoſimus I. 30, 1. ſcheint ihn der Mater Eurz vor feinem 
Abgang nach Aften zum Neichögehülfen ernannt zu Gaben. 
Die Gothen ſetzen Griechenland durch Ihre Einfälle in 
Schrecken. (f. ©. 435. d.) 
Wegen der Zeit vergleiche man die Anmerkung zum Jahr 262, 
(War es vielleicht die Gefahr, durch deren Abwendung fich Aures 
lianus Valerians Lob und Belohnung erwarb? Polio in Vit. 
- - Aurel. c. ı3. p. 449.) 


256. n. Chr. ztes Jahr Valeriane. 


Balerlan ordnet den tapfern Poftumius, den Statthalter 
Galliens (Pollio p. 259.), dem Saflienus zum Mitfeloheren 
und Rathgeber zu. 

Das Zeitmerkmahl enthätt ein Schreiben Valerians an den Conſul 
Antoninus Gallus bey Vopiscus in Vit. Aurel, c. 8. p. 459. 

Beyde kämpfen mit Gluͤck gegen die Deutſchen. Gallienus 

nimmt den Bepnahmen Germanicus an. | 
Edel p. 391. und 400, und die daſelbſt nachgewiefenen Schrift⸗ 
ſtellet. 

Jetzt oder doch im folgenden Jahre laͤßt Gallienus ſeinen ſchon 


zum Caͤſar ernannten Sohn, den jungen Saloninus nach 


Gallien kemmen. 


Eckhel p. 421. 
278 
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2 78. n. Chr. stes Jahr Valeriane.- 
Valerlan hält eine Verſammlung In Byzanz, 


Assidentibus Memmio Fusco (Tusco) Cansule ordi- 
nario u. f. w. Bopiscns in Vit. Aurel. c. 13. p. 449. 


Und geht von da wahrſcheinlich nach Afien, um die Perſer 
zu bekriegen. | 
Doc wäre es auch möglich, daß er ſchon In Aflen war und nme | 
auf kurze Zeit von dort ans heruberkam. 
Ingenuus (VIU.), der Statthalter Pannoniens, wird 
von dem Heere zum Ralfer ausgerufen. 
Fusco (Tusco) et Basso Qoaa. Rouie in Trig. tyr. p. 269, 
Der Thronanmaßer Cyrlades in Antiochlen wird von ſeinem 
Anhang ermordet. 


Cum Valerianus jam ad bellum Persicum veniret. 
Poliv p. 257. 


"Die Scythen (Sothen) brechen in Slehpnlen ein. Balerlan, 
der Antlochten wieder gewonnen bat; geht Ihnen entgegen. 
Zoſimus I. 36. Vielleicht gefchah es erſt im ſolgenden Jahre. 
Galllenus uͤberglebt ſeinen Sohn einem gewiſſen Silvanus 

und ſucht den Ingennus auf. 


Sub idem tempus (die Rede iſt von VBalerians Unglück in Pers 

fin Licinius Gallienus, cum a Gallia Germanos 

strenue arceret, in Illyricum properans descendit. 

Ibi Ingenuum, quem, curantem Pannonias, comperta 
“ Valeriani clade (e gefchah, wie gedacht, früher), impe- 
randi cupido incesserat, Mursiae devicit. Sietor in 
Gaesar. 33, 2. vergl. Europ IX, 8. 


Während deſſen Abweſenheit erhebt das Heer den Poſtu⸗ 
mins (II.) zum Auguf, und er ſelbſt feinen Sohn Poftus 
A mins 
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mius Aau.). ef zum. Caͤſar und darauf zum Auguſt. 


(8.441. r.). 
Saloninus und: — fluͤchten nach Ein und werden beyde 


getoͤdtet. (daſ.) 
Vielleicht erſt im’ ſolgenden Jahre. 


— 5 9n. Che. 6ſtes Jahr Valerlans. 
Ingenuus ‚ von Gallienus beſtest/ — entleibt ſich. 


Polllo p. 271. 
Galllenus will den Tod feines. Sohnes rächen, muß aber, 


wegen eines Einbruches der Barbaren (Alemannen), von 
feinem Vorhaben abftehn und gewinne bey Mailand - eine 


große Schlacht gegen ſie. 
So Brequignh P. 459 , geftügt auf Zoſimus I. 37. 38. und 30; 
naras XII. 24. p. 631, denen noch Euteop IX: 8. (Alemanni, 
vastatis Galliis, .in Italiam penetrarunt.) beyufügen . 
war. Au dem Kriege, in weichem Galienus felber. verwundet 
ward (Pollio in Vit. c. 4. p. 195.), iſt nicht zu smweifeln und 
die Beziehung, die Breguignp finder, wenigſtens nicht unwahr⸗ 
fcheiniih. “ j j 


260 .n. Chr. 7tes Jahr B alerians, 
Balerian wird \ von den Kali u. und gefangen ges 


nommen. 
Bofimus I. 36., Polio p. 178, und Victor in Caesar. 32, 5. 
und in Epit. 32, 5. Ueber die Dauer der Regierung Valerians 
und das Jahr feiner Gefangenſchaft herrſchen bekanntlich unter den 

‚ Alten große Verichiedenheiten und unter den Neuern getheilte Mei⸗ 
nungen. Das Beſte darüber findet ſich bey Tinemont P. 916. 
"perl. Eckhel p. 387. Wenn, wie ich glaube, das ſodieich anzu⸗ 
fuͤhren⸗ 


führende Zeitmarkmahl bey Potlio tichtig if, ſo Bann wenigſtent 

Aber das Hast feiner Gefaugennehhmung kein Streit ſeyn. 

281 nn Ehr. stes Jahr des Ballienus. 
Allgemeine Bewegungen bey ben Heere im Morgenlande, bie 
‚mit der Erhebung des Vaters Macrian (X1:) und feine 

beyden Sbhae, Macrian (XIL) und Auietus (KUN), 
endigem (ſ. S. 443.) 


Gallieno et Volusiano Coss: Macrianus et Balista ia 
unum edeunt & f. w. in Vit. Gallien, c. ı. p: 188: 


Gleichzeitig, doch ohne fi behaupten zu koͤnnen, nehmen 
Valene (XVIIL) In Achalen und Piſo (XX.) in Theſſallen 
ben Kaiſertitel an. 

Valentem Macrianus vehementer reformidans, misso 
Pisone, iuterfici praecepit. Pollio p. 308: und Wieder 
dehlt 309. . 

Macrion läßt den füngern Sohn unter der Auffiht Bas 
liſta's (XVIL) in Aſien zurüd, um den Gallienus in 
-Suropa aufzuſuchen, und finder, nebſt dein Altern Sohne, 

feinen Untergang in Illyricum. (ſ. S. 443- x.) 

Odenatus, der Palmprener, tritt gegen die Derfer auf: 
Quietus und Balifta kommen um. (444:) 

Gallienus unternimmt einen zweyten Angriff anf Boftumlus, 
der fich fehr In die Länge zieht. 

Longo bello tracto per diversas obsidiones ac proé- 


lia, rem modo feliciter modo infeliciter gessit. 
Morio pP: 195: vergl; ©; 448. x. 


VBietorinus (V.), von Poſtumius in bie Reichsgenoſſen⸗ 
fchaft aufgenommen, unterftäßt deffen Sache: j 
ö 17 Quum 








Quum multis auxiliis Postumius juvaretur Celticis. 
ac Francicis, in bellum cum Victorinö (der ihm wahr⸗ 
fheintich die unter ihm flehende Mannfaaft sugefüher Hatte) pro- 
cessit, cum quo imperium participaverat. Pollio 
p. 202 und 264, 


Regillianus (IX.) wird von den über den Gallienus ers 
züenten Moͤſiern an des Ingenuus Stelle zum Auguſt erhos 
ben. (Ein beftimmtes Zeitmerkmahl finder fich nirgends). 


262 n. Chr, gtes Jahr des Gallienus. 
Galllenus, nahe daran den Poftumlus zu überwältigen, wird’ 
duch einen Aufitand nach Dyzanz gerufen and nimmt ar 
den Kriegern, die ſchrecklich gegen Stadt und Einwohner 
gewüthet haben, (ut prorsus nemo superesset. Polllo 


p- 201.) eine graufame Rache. 
Victrix Gallieni pars fuit. Deaique ad vindictam 
Byzantiorum processit. Polio p. 202. Brequigny p. 252. 
vermuther, es ſey ein Stillſtand zwiſchen beyden verabredet worden, 
Die Septhen (Heruler) verheeren die Donau⸗-Lander, die 
Gothen Aſten und ganz Griechenland. 
Zoſimus I. 39. und ausführlich Pollio in Vit. Gallien. c. 13. 
p. 221. vergl. Zonaras XII. 24. p. 631. und Syncellus p. 382. 
Man hätte diefen verderdlichen Streifzug nicht mit dem frähern, ind 
I. 253 gebörenden und von Zofimus und Zonaras ebenfalls ers 
mwähnten, vermifchen follen, wie gleichwohl (f. Tillemont p. 972- 
vergl. 1187) um einiger zuſälligen Aehnlichkeiten willen gefchehen if. 
Wohin er der Zeit Bach gehöre, fügen ganı Elar die überſehenen 
Worte Pouio’s: Quibus cempertis (Scythas multa gravia 
in solo Romano fecisse), Gallienus Cleodamum et 
Athenaeum Byzantios instaurandis urbibus 


muniendis que praeteeit. Es if mir ſehr wahrſcheinlich, daß 
{ der 


Er ze 
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der EinfoR, deſſen Poulio, dieſer höchſt unordentikhe Erzähler, bes 


zeit6 :c. 5.6. P. 197. erwähnt, Sein anderer if, als der, auf 
weichen er c. 13. zurückkoͤmmt. Wenigſtens weiſt das Zeitmerk⸗ 
mahl: Gallieno et Faustino Coss.; genau auf das Jahr 
263- hin - - » 


Moftumius feyert, nach — der a feine“ 


Zuinguennalien. 


263 n. Chr. rotes Jahr dee Galllenus. 


Galllenus, nad genommener Rache wegen Byꝛanz, begeht 


! 


feine Decennallen. 


Ponio in Vit. c. 7. 8. p. 202. m. f. vergi. Edel p. 393. Das 
der Thronermächtiser, Regillianus damahls noch am Leben War, 
ſcheint auß c. 9. P. 209. hervorzugehn. ö 


264 .n. Chr. 1 ıtes Jahr des Galllenus. 


o enatus (XIV.) erhält von Galllenus die Auguſtus⸗ ſein 
Sohn Herodes (XV.) die Cafar⸗Wurde. (f. S. 445. d.) 


Das Zeitmetkmahl finder fi in Vit. Gallien. c. 10, P. 210. 
Gallieno et Saturnino Coss. Odenatus obtinuit to- 
tius Orientis imperium, jidcirco praecipue, quod 
se fortibus factis dignum tantae dene, infulis 


“ 


declaravit. 


Galllenus unternimmt einen dritten Angriff auf Poſtumlus. 


So Brequigny pP. 353. 355. Er verweiſt dabey auf Polio p. 282. 


264. nnd Zonaras XII. 24. p. 632. und nimmt zugleich an, daß 


Victorinus jegt erſt von Poſtumius zum Neichögenoflen ermyählt und 
Gallienus durch einen Einfall der Heruler abermahls vom Kriegss 
fhauplag abgerufen worden fy, — alles, wie mich dünkt, ohne 
hinlanglichen Grund. Zonaras fpricht bey weitem nicht deutlich- 


„genug , um die Annahme eines dritten Krieges zu venhtfertigen, vnd 


Pollio 


Pollio meint ficher In bedden Stellen Seinen audern Krieg, aid den 
zweyten, oder den im Jahr 261 und 263 geführten, von weichen 
05 Gakienug ſich gach Bysanı wandte, 


269 m Che. ı2te8 Jahr des Galllenns. 
Lkollianus (IV,) empört fich in Gallien. | 


Poſtumius, Vater und Sohn, fallen In einem Auffiande bee 

Heeres vor Main 
Eutropius und Drofus ((ſ. ©. 448. 1.) kaffen ben Poſtumlus schn, 
Holle CP. 195. 259. 263.) Reben Jahre Aber Balien herrſchen. 
Bepdes if volkommen richtig, jenes, wenn man yon feiner Anſtel⸗ 
Yung im Jahr 256, dieſes, wenn man von feiner Thronermächti« 
gung zu Ausgang des Jahres 258 iu säblen anhebt. Wrequigng 
P- 541-7350 laͤkt ihn im Jahr 357 aufteeren, Ah (P. 355.) in 
den Jahren 265 und 266. weil guf einigen Münen Neptuna 
reduci and Mercurio feliei gelefen werde, mie Flottenbau 
und Beförderung det Handels heichäftigen, im Jahr 267 umkom⸗ 
wen und die vielfachen Weräuderungen, die fein Ted in Galllen Kara 
Depführte, in den Nauıg einek ginsigen, nicht, einmahl vollen, Jahres 
gufammenfulien. eine Unterfachungen baken mid auf eine andre 
Grelung und Anordnung der Creiguife geleitet. Ich Hofe, dat 
man fe nice unnagüeiicher Anden werde. 


166 m 267. 0.Chr. zates u. 14tes Jahr 
| bes Gallienus. | 
Bictariuus, in Poſtumius Stelle tretend, erhebt feinen Sohn 
Bictorinus (VI.) zum Caͤſar und erfchlägt den Lollianus, 
Vater und Sohn fallen frühzeitig in einem Auſſtande des 
Heeres. 
Marius (VIE), ein Waffenſchwid. IE drey Tür lang 


Helfer. 
Kerala 


Zerricus (XXIH.), ein Rathsherr, wirb durch das Geld 
und. ken Einfluß der ſo genannten Lagers Mutter Bietorta- 
oder Victorina (XXX.) zum Auguft erhoben. 

Sein Sohn Terriens (XXIV.) ſteht ale Caſat neben Ihm. 

Während dieß in Weſten vorgeht, erfchläge Mäonins (XVI.) 
den Odenatus und Heredes, die Augufte des Morgenlandes. 

Zenobile. (XXIX.), Odenatus Sattinn, nebſt ihren Soͤh⸗ 
nen, Derennienns (XVI.) and Timolaus (XXVN.), 
bemächtigen ſich des Thrones. 

Aureoius (X.) erftäet ich (f. S. 45 0.0.) för —*s? | 

Daß alie bie biöher geriannten Dhronanmaßer nah bey Ballimus 


Leben auftraten ; erhellt Geimmt auf Der vis, Claudii c. 4 
Ey 359. 


‚268m. Ghr ırte6 Jahr des u 


Walllenus wird erfchlagen. 

Huic novem annorum potentia fuit, fagt !Bicteg a 
Caesar, 35, 35.) , und Euteop (IX. 11.): Occisus est im» 
perii anno nono; beyde mit Wahrheit, wenn man Don der Gefans 
genfchaft feines Vaters Wälerlan zu rechnen anhebt. uebertanvt * 
herrſcht Hat er nach Wonle in Vit. Salonin. c. 2. p- Bst. und 

. Eufebins in Hist, eccles, VII. 38. p- 378- fanfıchn Jahre, 
Welches ebenfalis der Zeitloige dar Begebenheiten gemäß if. Ge— 
södter wald er zu Ausgang des Mär: denn Potio iq Vit, Clau- 
diic. 5. P. 359. (beißt, nuntiatum esse (Romae), nono 
Calend. Aprilis, ipso sanguinis die, Glaudium im- 
peratorem factum. 


Claudine wird Kalfer. Aurealus kͤmmt um. 
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ee u 23 0 n. Chr 
Mr die Stelle des von der : Pet binneggeaften Caudius erite 
Aurelian. : — 
Bra vergoide Ader ſaue Meghennghjeit Clement, P- 1190: und 
‚egal P. 434 . er Tee 
.. "iin Chr 
Smebia wlid gefangen ud Palmyra zerftött. (f. S. — t). 
Ditrleus ergiebt ſich ESSENER 3 ©.45o.n) 


Aurelians Triumph. 
BSo ?dia. Meinung, Tiile ons Pi 119541297; ,, Weiche bie gewoͤn⸗ 
» Lcdegemardendfi, : Aber mit, Necht fragt Edel p. 480: An 
„ facta tami mogenti ac tapta cum ipso exercitn 
itinera unius possunt anni finibus circumscribi? 


Wann die andern Thronermäctiger, Aemillan (XXI.) In 
Aegypten; ' Saturrũ xxu. J; man weiß wicht, wo, Tre⸗ 
belllan (XXV.) in Iſaurien, und Celſus (XXVIII.) in Africa, 
Ber Zeit nad, auf⸗ und in die Rethe der übrigen eintreten, 
iäße fi ich nicht einmahi muchmaßlid beſiimmen. Nach einer 
Sub, ka Vit. Gallien, c. 9. P. 209 feinen fie, Aemillan 
und Sotarnin etwa. um das Jahr 263 empört zu Haben 
und had eier in Trig. tyr. p. 324. Tiebelllan fpäter,, ale 


Aemillan Bokratganan, zu feyn. 


& : — 


— Verbeſ⸗ 








Merbefferungen und Zufaͤtze. 





Sare 34. Zeile 1. iſt zu leſen den Römer für den Römern. 
©. 53. 3. 9. vorwarf für verwarf. ©. 63. 3. 2.v. u. Thra- 
cius für Thracicus. ©. 141. 2. 3. v. u. tantum für tantarr. 
®. 162. 3. 6. Weidepiäge für Weidenptäte. ©. 358. 2. 7. 
Mazimin für Marimian.- 

Seite 80. if die Note F) alte zu ändern: Die Worte des Lactans 
tins de M. P. 24, 9. find nur in dem befchränften Sinne, in dem 
ich fie in der Note y anführe, oder in Beziehung auf Eonftantins Bes 
nehmen in Gallien feit dem Tode des Waters, wahr. Giebt man ihnen 
eine weitere Ausdehnung, und verfteht file von einer, gleich ben feiner 
Thronbefteigung audgefprochenen, alıgemeinen Duldung des Chriſten⸗ 
thums, fo find fie unmahr. 

Seite 161. Note p. iſt, Aatt procuratores linificiorum, 
wie die Not. dign. lief, proc. lanificiorum, und ©. 199. 
More b. Constantio Caesare für Constantino Caesare 
gedruckt worden, beydes abfichtlih. Die erfte Beränderung rechtfertiget 
ſich durch das unmittelbar vorhergeßende magister lineae vestis, 
und die zweyte, ſchon von Havercamp gebiliigte, von den Zweybrückern 
aber wieder aufgegebene,, theils durch die Ausſage Sullans (in orat. ], 

P. 13. vergl. Spanheim p. 117.), «6 Habe der Vater Eonflantin den 
Cãſar 


— 470 — 


Eifer Eonftantiub aus Gallien abgerufen, um ihn den Parthetn entge⸗ 
genzuſtellen, theils duch Die letzte MWerfügung über Bie Teilung bes 
Reichs. 

Zur Note t. 6. 416. iſt noch Hingifegen: Die Wetsiftung Atta⸗ 
Iuß des zweyten, Die der Text erwähnt, meldet übrigens zwar beſtimmt 
Der geroiffenhafte Freinsgeim in Supplem. ad Liv. LIX. 12.; aber 
Den Beleg habe ich nicht auffinden kͤnnen. Suftin ſpticht bioß Allgemein 
von Vertvandtenmord , und Strabo berichtet unbefangen, Attalus Habe 
dem Neffen dad Weich veriaffen und ſey in hohem Alter, nach Linslan 
T, VIII p. 431. ie wey und achtjigfien Jahre, geſtorben. 


———— nn — — —— 
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